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Dorwort. 


Es ift ein wunderbarer Gegenfaß, wenn man ji 
aus Dem Sturme der Zeit, welcher dad Beftebende bis 
in die tiefiten Fundamente hinab vorübergehend zu er: 
fhüttern vermochte, plößlidy in Die abgejchloffenen Säle 
eines Archivs verfeßt ſieht, — wenn man aus einem viel- 
bewegten Leben, aus einer nadı allen Richtungen, in 
alle Xebendverhältniffe eingreifenden Thätigkeit, aus einer 
mit allen Klaffen Der bürgerliben Geſellſchaft in unmit— 
telbarer Beziehung geftandenen Stellung zurüdtretend, 
die Gemeinfchaft mit den ſchweigſamen Zeugen vergan- 
gener Jahrhunderte fucht, — wenn man jid) von Dem 
Schauplatze, wo die Gefchichte der Gegenwart gemadht 
wird, in Die Näume zurüd zieht, wo man nur eine Ge: 
ſchichte der Vergangenheit fennt. 


Es giebt faum. einen fchrofferen Gegenſatz — und 
doch wirft Derfelbe wohltbuend, berubigend und belebrend. 
Aus Den fhwanfenden, unklaren und ungerechten Urtbei- 
len der Parteien, wie jie ſich unter den Eindrüden der 
Gegenwart bilden, blidt man gern in eine Zeit und Um: 
gebung, in welcher den redlichen Forſcher ein auf That: 
ſachen berubendes, flared und ftrenged Zeugniß aufae: 
fchloffen wird; aus einer Epoche, in welcher Wenige, ‚Der 
Wahrheit und" Offenheit Rechnung zu tragen, geneigt 
find, fehnt man ſich nach der Gelegenheit, Die Geſchichte, 
wie fie in unauslöfchliden Zügen niedergefchrieben da: 
ſtehet, kennen zu lernen. Uber während uns die Bil: 
der vergangener Sahrhunderte neu überrafcdyend, im rei 
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hen Farbenſchmuck entgegen treten, find inzwifchen die 
Bilder der Gegenwart verblaßt und der Vergangenheit 
verfallen ; und je weiter man forſcht, je emjiger man 
ſucht, je feiter ſchließen ſich Vergangenheit und Gegen: 
wart ald Anfang und Ende zu einem ewigen Kreislaufe, 
in welchen alles Srdifche gebannt ift, um immer wie 
der Da zu beginnen, wo Das unvollendete Werk ein 
nichtiges Streben oder unrichtige Mittel oder Mangel an 
Kraft, Einheit und Wahrheit anflagt. 


Zaufht man wiſſenſchaftliche Forfhungen gegen 
eine gefhäftlihe Thätigkeit nad Außen, Ruhe gegen 
Bewegung ein, jo wendet man fih am liebften zum 
Studium der vaterländifhen Geſchichte und zu den gro; 
fen und edlen Charafteren, welche Heroen ihrer Zeit, 
erbabene Vorbilder für ihre Dynaftie und Die fpäteren 
Jahrhunderte gewefen und geblieben jind, Zu ihnen 
eilte ich und zwar zunädft zu Albrecht Achilles, Dem 
erften Fürften und dem legten Ritter feiner Zeit, dem 
Manne der That und Kraft, der mit Elarem, berechnen: 
dem Verftande handelte, mit Dem Schwerte und Der 
Rede kämpfte und fiegte, und deſſen großes ſtaatsmän— 
niſches Zalent noch nicht die volle Würdigung gefunden 
bat. Das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, jener 
Drang nad kirchlichen und politifhen Reformen, jenes 
Bedürfnig nad einem einigen Fräftigen Deutfhland — 
je mehr ſich die Vergangenheit mir aufſchloß, Defto deut: 
licher gewahrte ich die Gegenwart. Die Damals getadel: 
ten Mißgriffe und Fehler, fie wiederholen ſich nod) 
heute; die Damald in Den Vordergrund getretenen Be: 
dürfniffe der Zeit find theilmeife noch heute vorhanden; 
die Damaligen Zweifel über das wirklich Beſte, nod) 
heute nicht gelöft: Dad damalige Streben nit mehr 
oder weniger aufrichtig als Das heutige; Die Damals er; 
forderlihen Mittel noch heute Diefelben — wie interef: 
fante Anflänge und Vergleihungspunfte zwifchen » dem 
fünfzehnten und neunzehnten Jahrhunderte! Damals 
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fam Maximilian mit feinen redlichen Beftrebungen zu 
fpät ; die politifhe Einigung fonnte nidt zu Stande 
fommen, denn es fehlte Die fittlihe und geiftige Einheit; 
ftatt Der Reform braden Die Ummälzungen der Refor— 
mation, des Bauernfrieged, der Sidingifhen und der 
Grumbachiſchen Pläne mit dem Anfange des. neuen 
Jahrhunderts herein, um die Mothwendigfeit der Befe— 
ftigung der Fürftenmadht zu beweifen. Welche Lehre für 
fpätere Zeiten! Gtreben wir alfo danach, Daß, wenn 
wieder Jahrhunderte verfloffen, wenn das Seht zum 
Damald geworden, man und, ob wir aud Das Ziel 
nicht erreicht , dad Zeugniß nicht verfage, Daß wir in 
getriuer Hingebung für unfere Pfliht, für Wahrheit 
und Recht nur das Beſte gewollt haben. 


Die Benußung Des ehemald hobenzollerifhen Haus: 
und Staatd-Ardivd der Plafjfenburg (gegenwärtig. in 
Bamberg) war mir vom Königlid Bayerifhen Staats: 
minifterium mit Bezug auf die Periode des Kurfürften 
Albrecht Achilles geftattet und ward die Beranlaflung 
zu Diefem Buche. Ohne inneren und äußeren Beruf 
zum Gefchichtfchreiber, aber erfüllte vom Intereſſe für 
den Gegenftand, glaubte id,, die ji mir Darbietende 
Gelegenheit benugen zu müffen und Die aus den Ars 
divalien gefammelten Notizen ald Beiträge für die var 
terländifhe Geſchichte veröffentlihen zu dürfen. Ich 
mache weder einen Anfprudy Darauf, nur Neues und 
Bedeutended, nody etwas Vollſtändiges zu bieten; ic) 
babe aber weder Zeit noch Mühe gefcheut, um Das mir 
zugänglich Geweſene, in fo weit ed für die Zwecke die: 
fer Arbeit geeignet erfchien, zu benußen und das Bild, 
welches wir von Ddiefem Fürſten befigen, zu vervollftän- 
digen : ein Unternehmen, das fchon mehrfach von Ranfe, 
Chmel und Andern als wünſchenswerth bezeichnet iſt. 
Von Dem Grundfaße ausgehend, der Wahrheit jede an- 
dere Rückſicht unterzuordnen , babe id) Das Ausgezeich— 
nete hervorgehoben und Schwächen nit verfchmwiegen. 
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Die vorhantenen vieljährigen Corredfpondenzen, Die vie- 
len eigenhändigen Verordnungen und die Inſtruktionen 
des Rurfürften Albrecht Achilles an feine Geſandten be: 
dürfen feiner Auslegung; fie gewähren bei entjpreden- 
der Zufammenjtellung Die tiefften Blicke in fein Inneres 
und reihen aus zur richtigen Würdigung und zum. Ver— 
ſtändniß feines Charafters, feiner Handlungsweife und 
feiner Zeit. 


Meine Arbeit zerfällt in zwei Abfchnitte. Den 
erften bildet der Abdrud Des zweiten Bandes Des Fat: 
ferlihen Buches des Markgrafen Albreht von Bran: 
Denburg, Den zweiten ein aus Archivalien bearbei: 
teter Commentar, ald Beitrag zur Charafteriitif Die: 
ſes Fürften, Das kaiſerliche Bud, befteht aus einer 
Sammlung von Diplomatıfhen Gorrespondenzen, in 
weldye insbefondere Die Neichdangelegenbeiten, der Brief: 
wechfel mit Fürften, wichtige Verhandlungen, Inſtruk— 
tionen und Relationen der Gefandten aufgenommen wur: 
den. Diefe Sammlung diente zur Belehrung, Richt— 
ſchnur und Grundlage bei allen Fragen über Reichefa: 
chen ; jie war auf den Reichötagen ftetö zur Hand und 
bildet eine eben fo wichtige als unentbehrliche Ergänzung 
des Müllerfhen Reichstagstheaters, wie fie bei einer 
vollftändigen Herausgabe der Reichstagsakten von gro: 
ſſem Werthe fein würde. Bon dem Faiferlihen Buche 
finden fih im Bamberger Staatdardiive zwei Eremplare 
vor. Dad eine enthält Die Driginal:Conzepte und Ber 
richte, Das andere eine fhon im fünfzehnten Jahrhun— 
derte angefertigte Abfchrift auf Pergament. Die Be: 
nußung der leßteren ift nur unter Vergleihung mit den 
Driginalien zu empfehlen, Da einige Abjchriften ungenau 
und fücenbaft find. Den erften Band des Faiferlichen 
Buches, Die vorfurfürftliche Periode von 1440 — 1476 
enthaltend, hat der Borftand des Bamberger Archivs, 
Herr Dr. Höfler, mit einem biftorifhen Commentare fo 
eben herausgegeben. Hierauf, fowie auf deſſen „Denk— 
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würdigkeiten Ludwigs von Eyb“, wird beſonders hinge— 
wieſen, da ihr Inhalt einen erwünſchten Beitrag zur 
Geſchichte der Hohenzollern liefert, und beide Bücher ge— 
wiſſermaſſen die Einleitung zu vorliegender Arbeit und 
mit ihr ein Ganzes bilden. 


Der zweite Band des kaiſerlichen Buches, die kur— 
fürſtliche Periode von 1470 — 1486 umfaſſend, iſt 
von mir getreu copirt und demnächſt unverändert abge— 
druckt worden. Es ſind zwar ſchon in Müllers Reichs— 
tagstheater die Nro. 2. 176 — 180. 187. 188. 191. 
192. 195. 334. und 335. aufgenommen; jedoch glaubte 


ih den Abdrud, des Zufammenhanged wegen, nicht 
unterlaffen zu dürfen. Dagegen habe ich die Confir- 
matio attestati Rudolphini Kaifer Earls IV. von 1384, 
in Betreff der Zulaffung Böhmend zur Wahl ded Ro; 
mischen Königs, nicht mit aufnehmen zu. Dürfen geglaubt, 
da fie bereitd gedruckt und hier nur von untergeordnes 
tem Syntereffe it. Um den Dokumenten nichts von ihrer 
Originalität zu nehmen, if die für die damalige Sprad): 
bildung, fowie für Die Individualität der Schreiber fehr 
bezeichnende Ungleichheit Der Drthograpbie und ram: 
matif genau beibehalten und nur zum leichteren Ber: 
ſtaͤndniß des Leferö, Da wo es durchaus nothmwendig 
erſchien, die äußerſt fparfame Interpunktion ergänzt 
worden. 


Der beigefügte Commentar beginnt mit der Ent— 
ſagung Friedrichs II, zu Gunſten ſeines Bruders Albrecht 
Achilles und mit des Letzteren Uebernahme der Mark 
Brandenburg und der Kurwürde, und beleuchtet, unter 
Bezugnahme auf Die archivaliſchen Quellen, Albrechts 
Stellung zum Kaiſer, zum Reiche, zu den Fürſten, 
Rittern, Städten und zur Kirche; er ſchildert dieſen 
Fürſten ferner als Regenten, Feldherrn und Familien: 
vater, und ſchließt nach einem Blicke auf ſeine Hofhal— 
tung, mit dem Tode des Kurfürſten und dem Urtheile 
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ſeiner Zeitgenoſſen über denſelben. Wenn auch hierbei 
häufig auf die vorfurfürftlihe Periode zurückgegangen 
werden mußte, fo behandelt doch der Commentar haupt: 
fählidy Die letzten 16 Lebensjahre Albrehtd und be 
zieht fich faſt ausfchließlih auf fein Verhaͤltniß zu den 
fränfifhen Fürftenthümern , und nit auf Dasjenige zur 
Marf Brandenburg ; welches letztere, in fo weit Die 
preußifchen Archive Tarüber Auffchluß geben, als befannt 
vorausgeſetzt werden darf. 


Iſt ed mir gelungen, zur genaueren Kenntniß und 
Würdigung Diefed ausgezeichneten Fürften, indbefondere 
zur Anerkennung feines ſittlichen Werthed beigetragen 
und dadurch zugleid den Vorwurf der Zweideutigfeit 
feined Charakters ald unbegründet und ungeredyt zurück— 
gewiefen zu haben, fo ift der Zwed der Arbeit erfüllt 
und meine Mühe reich belohnt. Jede auf zuverläffigen 
Quellen berubende Berichtigung wird im Intereſſe Der 
Wahrheit und der Geſchichte willflommen fein, fo wie 
id) aud) meinerfeitd mir vorbebalte, aus dem inzwifchen 
wieder gefammelten Materiale, indbefondere aus einer 
aftenmäßigen Darftellung über die Feindfeligfeiten zwi: 
fhen Albreht und Ludwig von Bayern nicht unmefent: 
lihe Ergänzungen des bereits Bekannten zu liefern. 


Bamberg im November 1849. 


v. Minutoli. 
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ſeine Räthe Ludwig von Eyb und Dr Pfotel vom 11. 
September 1485. . 


Antwortichreiben des — Albrecht an — Raifer 


vom 16 Februar 1489. 
Mittbeilung hiervon an Ludwig von eos umd Dr. Pfo 
tel vom ſelben Tage. 
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82 


82 
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Nr. 


Mr 


Nr. 


zer 


si. 


82. 


89. 


Erffärung der Kurfürften nnd Fürften gegen dem Gra: 
fen Haug — vom 16. Februar 1485 die Reichshülfe 
betreffend. 

Relation der Eommiffarien an den Kurfürften "Albrecht 
von Brandenburg vom 18. Februar 1495, 

Fortfegung der Relation der Commiſſarien von Gob 
und Dr. Pfotel an Kurfürft Albrecht von Brandenburg 
vom felben Tage 1485. - 

Schreiben des Kaiferd Friedrich an aurfurſt Albrech 
von Brandenburg vom 19. Februar 1485 die Bitte 
um Beiftand wiederholend. : 
Fernere Berichterftattung der Gommiffarien « an den 
Kurfürften Albrecht von Brandenburg vom 20. Feb» 
ruar 1485. . s ‚ 
Fortiegung des Berichts von felben Tage. . 
Weitere Relation vom jelben Tage. 

Schreiben des Faijerlichen Protonotarius Hans Bald: 
mer an Kurfürft Albrecht von Brandenburg vom 21. 
Februar 1485. S 

Schreiben des Kmrfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Kaifer vom 7. März 1495, den König von Un— 
garn betreffend. i R ’ 
Schreiben des Kaiſers an die Stadt Nürnberg 
vom 8. April 1485, das Bündniß mit Herzog — 
von Badern betreffend 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Kaifer Friedrich von 31. May 1485. . 
Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Protonotarius Waldner vom 31. März 1495 
Schreiben des Kaiſers an Kurfürft Abrecht von Bran- 
denburg vom 12. April 1485 den Herzog’ Georg von 
Bavern betreffend... 

Schreiben ded Kurfürften Albrecht von Brandenburg au 
den Kaiſer vom 24. April 1485 Beſchwerden über Her 
zog Georg von Bayern betreffend, 

Schreiben des KHurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Kaifer vom 29. April, feine Anbänglichfeit und 
Bereitwilligfeit ihm zu dienen verfichernd. 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den kaiſerlichen Protonotarius Walduer vom 30 April 
1485. 

Schreiben des Scham Waldner an den Rurfürkten A. 
Albrecht von Brandenburg vom 27. May 1455. 
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Schreiben des Kaiſers an Kurfürſt Albrecht von Bran—⸗ 


denburg vom 30. Man 1485. . 

Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg an 
den Kaifer vom 1. Juni 1485 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
Johann Waldner vom -felben Tage. 

Antwortjchreiben des Protonotarius Johann Waldner * 
den Kurfürſten Albrecht vom Brandenburg von 4 Juli 
1485. 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von — — an 
den Kaiſer vom 8. Juli 1485. 

Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg au 
den Protonotarius Waldner vom 8. Juli 1485. 
Schreiben der Stadt Wien au Kurfürſt Albrecht von 
Brandenburg vom 8. Juli 1485. i 

Schreiben des Protonotarius Waldner an aurfurſt Au. 
bredt von Brandenburg vom 16 Juli 1495 

Schreiben des Kaiſers an Kurfürft Albrecht von Bran- 
denburg vom 17 Inli 1455. 


Antwortichreiben des — an den Halle: vom 19. 


Juli 1485 

Schreiben des Kaiſers an aurfuͤrſt Albrecht von 
deuburg vom 5. Auguſt 1485. N 
Antwortichreiben ded Kurfürften vom 9 Auguſi 1455 
Schreiben des Kurfüriten Albrecht von Brandenburg an 
Protpnotarius Waldner vom 9 Auguft 1185. 
Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
Graf Sigismund von en vom 9, Auguft 
1485. 

Schreiben des gaiſers an aurfuͤrſt Albrecht von n Bron- 
denburg vom 15. Anguft 1485. : 

Schreiben des Johann Waldner an den aurfücſten X. 
breche von Brandenburg vom felben Tage 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Protonstariud Waldner vom 25. Auguſt 1485. 
Schreiben des Kurfürten Albrecht von — an 
Waldner vom 27. Auguft 1485. - 

Schreiben des Kaiferd an Kurfürft Albrecht von Bran- 
denburg vom 6. Dit 1485. ——— ihn in Din— 
kelsbühl zu beſuchen. 

Schreiben des Johann Waldner an Volt ner vom 
7. Oktober 1485. 

Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg an 


123 
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den Kaiſer, den König von Ungarn und Kaas be: 
treffend, vom 11. Oft. 1485. 124 

Mr. 111. Eigenbändige Notizen des Kurfüriten Albrecht von Bran- 
denburg, nicht für amtlichen Gebrauch beftimmt. . 125 

Mr. 112. Weitere eigenbändige Notizen des KRurfürften Albrecht von 
Brandenburg (zum Privargebrauh). - 126 

Mr. 113. Fernere Notizen über die zu Diafelsbühel mit dem Kai: 
fer mündlich verhandelten Gegenftände. R 125 

Mr. 114. Eigenhändige Notiz ded KAurfürften Albrecht von Bran- 

denburg über einen dem Kaifer Fe mündlichen 
Vortrag. 129 

Mr. 115. Die vom Kurfürften Albrecht von Brandenburg aufge» 
zei hneten Antworten Kaltentals und anderer Rätbe. 130 


Mr. 116. Abfertiaung des Marfgrafen Friedrich, Dr. Dfoteld, Vol⸗ 

ferd und Ehriftopbd von — an den Kaiſer zu — 

bad. . . 131 
Mr. 117. Anſchlag über die Keichöbülfe, — aurfürſ Wbrech 

von Brandenburg in Schwabach dem Kaiſer hie 


ließ. : 132 
Mr. 118. Schreiben des Aurfürften Albrecht von Drandenburg an 

Heinrich von Luchau vom Dct. 1485. . 5 134 
Mr. 119. Schreiben des Rurfürften Albrecht von Brandenburg an 

den Kaplan Völker vom 14 Dct. 1485. i 135 


Mr. 120. Schreiben ded Kurfürften Albrecht von Prandenburg an 

feinen Sohn den Markgrafen Friedrihb vom 15, Det. 

1485 jeine angeblid) eine Dienfte beim — 

betreffend 137 
Mr. 121. Schreiben des Martgrafen —— an ſeinen — 

den Kurfürſten Albrecht von Brandenburg von 15. Oe— 

tober 1485 — den Empfang des Kaijerd betreffend . 13% 
Mr. 122, Schreiben ded Marfgrafen Friedrich an feinen Vater, 

das Gerücht über feine EN en beim Kai- 


fer betreffend. . 2 141 
Mr. 123. Antwort des Kurfürfien Albrecht von — an 
Markgraf Friedrich vom 15. Oktober 1485 . . 12 


Ar. 124. Schreiben Hans Volkers an Kurfürft Albrecht von Bran— 
denburg vom 15. Dftober 1485, Geſchenke an die Fai- 
jerlichen Rätbe betreffend. ’ . 143 


Fr 125. Antwortichreiben des Kurfürften Albrecht von — 

burg an Johaun Völker und Dr Pfotel vom 16. Oe— 

tober 1485, in derfelben Angelegenheit. 144 
Mr. 126. Schreiben ded Markgrafen Friedrich an feinen Vater 


* 


Ar. 127. 


Mr, 128. 


Mr. 129. 


Kr. 130. 


Mr. 131. 


Ir. 132, 


Mr. 133. 


Pr. 131. 


Nr. 133. 


Mr. 136. 


Mr. 137. 


Mr. 138. 


Mr. 139. 


Mr 140. 


vom 16. October 1485 — über feine Audienz beim Kai— 
fer in Nürnberg. i j 

Antwort ded Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
ſeinen Sohn Markgraf Friedrich, Inſtruction über ſein 
Beuehmen dem Kaiſer — vom 16. October 
1155. . i . 
Inſtruction des Rurfürften Aldrecht von —— 
an ſeinen Sohn Markgraf Friedrich, wie er ſich dem 
Kaiſer gegenüber zu verhalten habe. > der Nacht vom 
16 October 1485. 

Schreiben des Marfagrafen Friedrich an ſeinen Vater 
vom 17. October 1485, über feine Audienz beim Kaiſer. 
Verzeihniß der Dienfte, welche Kurfürft Albrecht von 
Fraudenburg dem Kaiſer geleiftet hat; — 
rich mit gegeben den 17. October 1485. 


Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Hauptmann vom Gebirge vom 21. October 1485, 
das bevorftebende Aufgebot betreffend. 


Circulare des Kurfürften Albredt von Brandenburg an 
fämmtliche Amtleute, das bevorftehende — betref⸗ 
fend, vom 21. October 1485. 


Schreiben des Markgrafen Friedrich an ſeinen Vater 
vom 1. November 1485, über ſeine Audienz beim Kaiſer. 
Notizen, welche Markgraf Friedrich von ſeinen Vater 
für den Kaiſer beſtimmt, erhalten bat. . 
Schreiben des Markgrafen Friedrih an feinen Vater 
vom 3. November 1485 über feine sing mit dem 
Kaifer in Nürnberg. 


Schreiben des Kurfürften Albrecht von —— an 
ſeinen Sohn den Markgrafen Friedrich vom 3. Novem— 
ber 1485, Inſtruktionen dem Kaiſer ai ent» 
baltend. 
Fericht des Marfgrafen Friedrich an — — über 
feine ſpätere Audienz beim Raifer, vom 4. November 
1485. 
Fernere Relation des Markgrafen gelcdrich an ſeinen 
Vater vom 5. November 1485. ; s 
Schreiben des Kurfürften Albredt von Brandenburg an 
den Kaifer vom 7. November 1485. . 
Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
Protonstarius Waldner vom T. November 1485. 
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156 


157 


158 
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XVIII 


Nr. 141. 


Mr. 142. 
Mr. 143. 
Nr. 144, 
Mr. 145. 


Mr. 146, 
Mr 147. 


Mr. 148. 


Mr. 149. 


Kr. 150. 


Jr. 151. 


Mr. 152. 


Mr. 153. 


- 


Pr. 154. 


Mr. 155. 


Mr. 156. 
Mr 157. 


Mr. 158. 


Pr. 159. 


Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
feinen Sobn den Marfarafen Jobann vom 7. Novem: 
ber 1485. ; 

Schreiben des Rurfürken Albrecht von Brandenburg au 
deu Marfgrafen Friedrih vom 8. November 1485. 
Infiruction für Albrecht Stieber, die Herzöge von Sad: 
fen betreffend. 

Juſtruetion für Dr. Strauß, den Biiher von . Mainz 
betreffend, 

Geheime Inſtruction für Dr. Strauf (Graf 
Dr. Pfeffer) in Betreff der Fürfteneinigung. 
Bericht Albert Stiebers. ß 

Schreiben des Kaiferd Friedrid an Aurfürſt Albrecht 
von Brandenburg vom 12. November 1485. 
Antwortſchreiben des Kurfürſten Albrecht von Branden— 
burg an den Kaiſer vom 13. November 1485. 


Schreiben des Kürfürſten Albrecht von Brandenburg an 
Pruſchenk und Waldner vom 13. November 1485. 
Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Kaiſer vom 14. November 1485. 


Schreiben des Kaiferd an den Kurfürften Albreht von 
Brandenburg vom 16. November 1485. r 
Schreiben und Inftruftion des Kurfürften Albrecht son 
Brandenburg für mar und Waldner vom 28, No: 
1465. 


Schreiben des Kaiſers an — Albrecht von — 
denburg vom 2. Dezember 1485. s 

Schreiben des Kurfürften Ernft von Sachſen, und feines 
Bruders ded Herzogs Albreht an den Kurfürften Als 
brecht von Brandenburg vom 4 Dezember 1485. 


Schreiben des Kurfürften Berthold von Mainz an den 
Kurfürften Albrecht von vom 5. NR 
ber 1485. 6 er 
Schreiben des Rurfürfien Albrecht von — an 
den Kaiſer vom 8 Dezember 1485. 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
Pruſchenk und Waldner vom 8. Dezember 1485. 
Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Kurfürften von Mainz vom 8. Dezember 1485. 
Schreiben ded Kurfürften Albrecht von Brandenburg an 
den Domdechanten zu Bamberg Hartind von Stein vom 
9, Dezember 1485. N . 
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Nr. 


Nr. 


160. 


. 161. 


166. 


. 167. 


168. 


. 169, 


. 170. 


Antwortfchreiben des Kurfürften Albrecht von Branden- 


burg an Kurfürfe Ernft und Herzog Albrecht von Sach⸗ 


fen vom 12. Dezember 1485. 

Antwortichreiben des Kurfürften von Mainz an den Rurs 
fürften Albrecht von vom 15. — 
1485.. 

Schreiben des gaiſers an den Rurfürften Albrecht von 
Prandenburg von 16. Dezember 1485 3 
Schreiben de3 Kaiferd an den Kurfürften Albrecht von 
Brandenburg vom 18. Dezember 1485. 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandendnrg an 
Kurfürften von Mainz; vom 21. Dezember 1485 i 
Rericht Evoltd von Lichtenftein an Kurfürften Albrecht 
von Prandenburg vom 27. Dezember 1485. über des 
Kaiferd Aufenthalt in Aachen . . . i 


Schreiben des Kaiſers an den Kurfürften von Mainz 
vom 27. Dezember 1485 eine Einladung nad) Franffurt 
enthaltend E R 
Schreiben des gaiſers an Kurfuͤrſten Albrecht von 
Brandenbnrg von 27. Dezember 1485 fein Eintreffen 
in Franffurt betreffend. i i . 


Schreiben des Erzberzogd Marimilian an ——— 
Albrecht von Brandenburg vom 27. Dezember 1485 
eine Einladung perſoönlich in al zu ericheinen, 
enthaltend. 

Scyreiben des Kurfürßen von Mainz an Kurfürften 
Albrecht von Brandenburg vom &. Januar 1486. 
Antwortichreiben ded Kurfürften aaa von Brandenburg 
von 9. Januar 1486. 

Schreiben des Kurfürften Albrecht von Brandenburg 
an den Kurfürften Ernft von Sachen vom 10, Januar 
1486. 

Schreiben des Kurfürſten von Soden an aurfürſten 
Albrecht von Brandenburg vom 13 Januar 1486. 
Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg an 
ſeine Käthe und Diener vom 13 Januar 1486, 
Vorfchläge zur Reichshülfe für den Reichstag zu — 
furt beſtimmt. 

Des Kurfürſten Albrecht vou Wreidenbutg Antwort in 
Betreff der Reichshülfe. 

Beitrittderflärung ſämmtlicher Furfürften, des —— 
Albrecht von Sachſen und des Biſchofs von Eichſtedt. 
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Ni. 177. Erklärung der Kurfürften auf die Firchlihe Anſprache 
wegen der Neichsbülfe. ; R 193 
Mr. 178. Repartition der Hülfsgelder auf die Fürften. . . 19 


Mr. 179. Eid, welchen die Kurfürfien bei der Wahl des Erjberz- 

zoga Marimiltan zum Römischen en geihmworen bar 

ben. : 196 
Nr. 180, Schreiben des Gragerzogb Marimilian am die Rurfüre 

ften auf die Anzeige feiner Wahl vom 16. edel 


14156 j = 197 
Mr. 181 Die dem Kaifer übergebene Erklärung der Rurfürften in 

Betreff der Reichshülfe vom 1. März 1486. . 198 
Nr. 182. Vorſchlag zu einer anderen Repartition. ; 199 


Nr. 155. Des Kurfürften Albrecht von Brandenburgs Erklärung 
über den Beitritt, bei der Berathung abgegeben den 5. 


März 1486. JF 201 
Mr. 184. Die vom Kaiſer angefertigte * vorgele gte Aueſchreib 

ung der Reichshülfe vom 11. März 1486.. . 202 
Mr. 185. Antwort des Kurfürften von Brandenburg auf diefe Bor» 

fchläge vom 11. März 1155. . 206 
Nr. 186. Vorfchlag, dem Kaifer in den Grblanden ſchuell eine 

Huͤlfe zu ſchaffen. 208 
Mr. 187. Anſicht des Kaiſers über die angebotene kleine Dicht 

bülfe . i 209 


Mr. 188. Vertrag des Kaifers und Erzherzogs Marimilian mit 
mit den Kurfürften sc. in Betreff der Hülfe — vom 20. 
März 1486. ; 210 
Mr. 189. Brief des Königs BWadislaus von Böhmen an aurfürſi 
Johaun von Brandenburg wegen feiner Ausſchließung 
von der Wahl des Römifchen Königs vom 16. April 


1486.  . ‚ 212 
Nr. 190. Erklärung der Rurfürften über die Reich slammergerichts- 

ordnung und die Neichshülfe vom 19. April 1486 . 218 
Mr. 191. Vortrag über einige verfallene Leben, und das Kammer— 

gericht vom 22. April 1486. . 215 
Mr. 192. Motizen, das Kammergericht betreffend , vom 22 April 

1186. . 215 
Mr. 193. Beantwortung dieſer Notizen Buch die Rıkefürfen und 

Sachwalter , von felben Tage. 216 
Mr. 19. Oppoſition des Kaiferd über die Beifhafung * Reichs 

hülfe vom 22. April 1486 ; 217 


Mr. 195 Verhandlung der furfürftlihen Räthe zu CT am 26, 
April 1486 in Betreff der — und der — 
ten Bedingungen. . 218 
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196 
197. 


. 198. 


. 199. 
. 200. 


201. 


. 202, 
. 203. 


. 204. 


205. 


. 206 


. 207. 


208 


209. 


. 210. 


. 211. 


. 212. 


Antwort der Kurfürften vom 24. April 1486 

Schreiben Marimilians andie Marfarafen Johann, Fried» 
rich und Sigismund vom 29. April 1486. 

E chreiben des Kurfürften Berthold von Mainz an dem 
Kurfürften Johann, von Brandenburg vom 14 May 
1486. i 

Concept zu einer Grfärung — * in die Kurfür- 
fteneinigung aufgenommen zu werden wünfchen. 
Verhandlung der Furfürftlichen Räthe zu Würzburg vom 
6. Juny 1486. : 

ES chreiben des Kurfürften Berthold von Mainz an die 
Markgrafen Friedrih und Sigmund von Brandenburg 
vom 18. Auguſt 1486. 

Echreiben der Markgrafen Friedrich un Sigmund 
von Brandenburg an ihren Bruder den Kurfürften Johann 
Antwort beider Marfgrafen an den — 
vom 19. Auguſt 1486. 

Mittheilung der Verhandlung der Furfürfen wegen der 
Ratenzahlung zur Reichshülfe und der Kurfürfteneinigung 
an Kurfürft Johann von Brandenburg durch feine Brü— 
der, die Marfarafen Friedrih und Sigmund vom 
10 September 1486. 

Schreiben des Königs Matthias on Ungarn « . Rur-a 
fürft Johann von Brandenburg vom 10. September 
1486. R i ; j 
Schreiben des Kurfürften Johann von Brandenburg an 
dem Kurfürften von Mainz vom 19. Sept. 1486. 
Schreiben des Kurfürften Johann von Brandenburg an 
feine Brüder, die Marfgrafen Friedrich und Siegmund 
Schreiben des Kurfürften Johann am feine Brüder die 
Markgrafen Friedrid und Sigmund von Branden- 
burg vom 1. November 1486 die Differenzen mit dem 
König von Böhmen betreffend. ; 

Schreiben des Kurfüriten Gobann von Brandenburg an 
den Kurfüriten von Mainz vom 16. November 1486 
Schreiben des Kurfürften Johann an die Markgrafen 
Friedrih und Sigmund von Brandenburg vom 19. 
November 1186 
Schreiben der Marfarafen Friedrich und Sigmund von 
Prandenburg an Dr. Protel vom 24. November 1486 
Schreiben der Markgrafen Friedrih und Sigmund 
von Brandenburg an die Räthe in Onolzbah den 25 
November 1486 ‚ . . 
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Mr. 213. Schreiben des Kurfürſten von Mainz an den Kurfür— 
ſten von Brandenburg vom 26. November 1486 . 234 

Mr 214. Schreiben Chriſtophs von Aufſeß an Johann Bolfer 
am Montag nad Lucie 1486 . 235 

Mr. 215. Kurfürft Johann von Brandenbnrg an feine Brüder den 
14. Dezember 1496 ; 236 

Mr. 216. Inftruftion des Kurfürften Johann über die bohmiſch 

ungariſchen Differenzen * 2 R F . 236 

Mr. 217. Relation ded Dr. Pfotel an beide ae vom 
19. Dezember 1486 : 237 

Mr. 218. Schreiben der Marfgrafen Friedrich und Sigmund 

von ‚Orandenburg an Dr Pfotel vom 23. Dezember 
1486 . 241 

Mr. 219. Schreiben derjelben an ar. Bio vom 27. Teiente 
1486 . 212 

Mr. 220. Schreiben beider Markgrafen an Sigismund von © Shuu- 
jenberg vom 2. Januar 1487 . 243 

Nr. 221. Relation des Dr. Pfotel an beide Markgrafen. vom 1. 
Januar 1497 . 243 

Mr. 222. MBerhandlungen zu Frankfurt am Main unter den kure 
fürfllihen Räthen den 8. Januar 1487 a 243 

Nr. 223. Entwurf zu den Antworten der Kurfürſten von Mainz 
x und der Pfalz m ; 247 

Mr 224. Fernere Relation ded Dr. Pfoiel an beide Martgrafen 
vom 14. Januar 1487 . . 252 

Mr. 225. Antwort beider Marfarafen an Dr, Pfotel vom 22. 
Januar 1197. 256 

Mr. 226. Schreirten beider Markgrafen an die Raͤthe * Onel;- 
’ bach den 22. Januar 1487 ; 256 

Mr. 227. Aniprache des Grafen Haug auf — —— 
zu Speyer den 26. Jauuar 1487 256 

Mr. 228. Weitere Relation ded Dr. Pfotel an beide Marfarafen 
vom 27. Januar 1487 . 257 

Nr. 229. Fortgefegter Bericht des Dr Pfotel « an beide Mart. 
grafen vom 5. Februar 1497 . . 261 

Mr, 230. Schreiben des Kurfürften Bertbolt von Mainz ı an beide 
Marfgrafen vom 5. Februar 1187 ; 261 

Mr. 231. Antwort des Kurfürften auf den Bortrag bes Grafen 
Haug zu Speyer vom 5. Februar 1487 264 

Nr. 232. Schreiben der beiden Markgrafen an Dr. Pfotel vom 
13. Februar 1487 266 


Mr. 233. Schreiben des Koniasd Wladislaus von Bohmen an der 
Kurfürften Johann von Brandenburg vom 9, September 
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1486 — die Beſchwerden wegen ſeiner Ausſchließung 
von der Wahl des Romiſchen Königs betreffend . 266 
Mr 234. Landfriede vom Jahre 1486 . i . . 269 


Nr 235. Auffag einer Kammergerichtsordnuumg von 1486 . 2774 


Bweiter Abfchnitt. 


Commentar, 


bearbeitet aus Archivalien des ehemals hohenzollerifchen Haus: 
und Staats-Archivs der Plaffenburg, als Beitrag zur Cha— 
rafteriftit des Kurfürften Albrecht Achilles und feiner Zeit. 


I. Entjagung des Kurfürften Friedrich IE von Brandenburg zu 
Gunſten feines Bruders, des Markgrafen Albrecht Achilles. 


Nr. 236. Schreiben des Kurfürften Friedrih I. an den Marf: 
arafen Albrecht von Brandenburg, die Gründe feines 


Rücktritts und die daran gefnüpften Bedingungen ent— 


baltend vom 3. April 1470. 2 285 
Mr. 237. Antwortichreiben des Marfgrafen Albrecht Ale vom 
12. April 1470. 288 


Nr. 23%. Verpflichtung des Markgrafen Albrecht Achilles * Erfül. 

lung der von ſeinem Bruder vorbedungenen Leiſtungen 

vom 22 April 1470 289 
Nr. 239. Bürgſchafts-Inſtrument der fränfifchen Haupt» 4 Amt- 

leute zur Sicherftellung des ausgefegten Jahrgehalts für 

Friedrich 11. j 292 
Nr. 240. Kaiferlihe Betätigung der Abtretung der Mark Branden« 

burg und der Kurwürde an Markgraf Albrecht vom 12. 


Dezember 1470 . ; ; R 297 
Nr. 241. Lehnbrief des Kaiſers Friedrich In. an Kurfürft Albrecht 
Adhilled vom 20. Dezember 1470 . 299 


Nr. 242 Beftätigung der Faiferlichen Privilegien für den Rurfürften 
Albrecht von Brandenburg vom 25. May 1473 .. 301 
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243. 


244. 


245. 


246. 


Verpflichtungen ded Markarafen Johann Cicero bei Über— 
nahme der Statthalterichaft der Marf Brandenburg vom 
30 Auguft 1476 

Borbedungene Lieferungen und Anweifungen für Mark 
graf Johann vom 9. März; 1476 A 

Schreiben ded Kurfürften Albrecht Achilles an den Marf: 
grafen Johann, worin er ihm die erbetene Unterftügnng 
wider die Herzoge von Pommern und Sagan verweigert, 
und ihn an die die Stände der Marf Brandenburg vers 
weiſt 

Schreiben des Aurfurſten Albrecht Achilles an den Biſchof 
Friedrich von Lebus, vom 4. July 1482, eine Mißbilli- 
gung mit dem Verfahren des Marfgrafen Iobann in den 
ungarifhen Angelegenheiten enthaltend ® 
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1. Des Kurfürften Albrecht Achilles Stellung zum Kaifer. 


Mr. 


Nr. 


Mr. 


Mr. 
Mr. 


Mr. 


Mr 


Mr. 


217. 
248. 


249. 


250. 


251. 


252. 


253. 
254. 


* 255. 


Ernennung ded Kurfürften Friedrich I. von Brandenburg 
zum Faiferlihen Reichsitattbalter vom 2, Ostober 1418 
Bündniß des Kaiferd mit Marfaraf Albrecht Achilles vom 
11. September 1444 z 
Bündniß zwiſchen Kaifer Friedrich und Martraf Albrecht 
Achilles vom 21. July 1456 i 
Kaiferlihe Berlautbarung vom 12. Auguſi 1456 
— des Kurfürſten Albrecht Achilles vom 12 Aug. 
1475 
Schreiben des aurfürſten Albrecht Achilles an Sr aur 
fürſten von Sachſen 1483 
Schreiben Albrechts an Kurfürſt Friedrich 1 1169 
Schreiben desfelben an denfelben 1462 in Betreff der böh— 
miſchen Angelegenbeiten . i ; . ; 


III. Albrechts Stellung zum Reiche. 


Schreiben ded Marfarafen Albrecht Achilles an feinen Bru— 
der Friedrich II. vom 9. April 1468, die Abiicht des Kö— 
nigd von Ungarn, ſich zum römischen König wählen zu 
laſſen, betreffend . ' 


Schug und Truzbündniffe, Erbverbrüderungen. 


. 256. 


Anftruction des Kurfürften A'brecht Achilles für Geora 
von Stein, vom 2. Juny 1472, die Einigung zwiſchen 
Brandenburg, Sachſen und Ungarn betreffend 
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330 


.Albrechts Stellung zu den Fürften. — Kurfürfteneinigung, 


33, 


Mr. ; 


. 237. 
. 258. 


. 264. 


» 269. 


270. 


. 211. 


Punctation zu dieſem Fürftenbündniß vom 5. July 1472 
Schreiben ded Kurfürften Albrecht Achilles an den Kurs 
fürften Adolf von Mainz vom 12 Juny 1473, die Ge: 
fandeichaft an den König von Ungarn betreffend 


. Desd Kurfürften Albrecht Achilled Inſtruetion für die Ge— 


fandefchaft an Marbias von Ungarn vom 17. July 1%73 


. Erfte Erklärung des Königs vonlingarn an die Abgejandten 
. Ultimatum des Königs Mathias vom 14. März 1474 . 


Albrechts Verbältniß zur Krone Böhmen, 
Schreiben des Kurfürſten Albrecht Achilles an den Kaifer 


vom 


16. Auguft 1474, des — an zu Böhmen und Uns 


garn betreffend . . . 


Albrechts Stellung zur Kirche und deren Diener. 


. Schreiben des Hauptmannd Heinrich von Aufieß vom 13. 


Februar 1457 an Kurfürit Albrecht Achilles, die Vermäh— 
lung der Markgräfin Urfula an den Grafen Heinrich von 
Münfterberg betreffend 

Schreiben des Kurfürften Albrecht Achilles an "Heinrich 
von Aufſeß 1454 die Weigerung der Geiftlichen,, die Tod— 
ten zu begraben betreffend 


. Scjreiben desfelben an den Marfgrafen gohann Gicere 


vom 27. May 1482, die Geiftlichfeit betreffend ’ 
Schreiben desfelben an Heinrih von Aufſeß. Die von 
den Biichöfen angeordnete Errichtung von en 
betreffend, vom 16. May 1469 . 

. Schreiben desfelben an denfelben vom 9. July "1468 in 
derfelben Angelegeubeit 


. Schreiben des Kurfürften Albrecht‘ Achilles‘ an den Biſchof 


von Bamberg vom 12. Juny 1480, die Streitſache mit 
dem Abte von Eaſtell betreffend . ; 

Schreiben des Kurfürften Albrecht Achilled an die Amtleute 
die Feſtſtellung der Gehälter der Geiſtlichen betreffend, 
vnm2 5. Juny 1443. 

Befehl des Kurfürſten vom 15. „Detober 114, die Stel. 
lung von Pferden und Wagen jum Feldzuge wider Carl 
von Burgund betreffend . R 

Aufforderung des Kurjürften an die Darrer, — ſich 
geweigert hatten, die ausgeſchriebenen Geſpann zu ſtel— 
len — vom 1. Sept. 1475 
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Seite 
Nr. 272. Befehl an die Amtleute vom 17. Det. 1475 — die Eins 
ziebung der Auslagen für die, auf Koſten der Pfarrer 
gemierheten Fuhrwerke betreffend 361 
Nr. 273. Bericht des Amtmanns Hans von Eglofſtein vom 9. Se 
teımber 1481 wegen der Pfaffenfteuer ‚ .. 32 
Mr. 274. Antwort ded Kurfürften Albrecht Achilles vom 13. Sept. 
1481 . 363 
Nr. 275. Albrecht Eglofſteins über den Ausfall ir slredten 
Erefution vom 12. Det. 1481 . . 364 
Mr. 276. Antwort des Kurfürften vom 3. Dezember 1481 . 365 
Nr. 277. Bericht Eglofiteins oom 6. Dezember 1481 - . 365 
Nr. 278. Schreiben des Dechanten Heinrid von en an . 
den Amtmanu von Eglofitein z 366 
Mr. 279. Antwort ded Kurfürften an Eglofftein vom 18. Dezember 
1484 ; 367 
Nr. 280. Schreiben desſelben an Markgraf Joham von Branbens 
burg vom 20. November 1481 . ; 369 
Nr. 281. Schreiben Egloffteins an den lic vom 19 Februar 
1482 . 369 
Mr. 282. Schreiben des Kurfürften an Saiten o vom 22. Februar 
1182 < . R . . e 
Mr. 283. Prieftereid i 371 
Nr. 2841. Schreiben des Rurfüren ı an ulrich Tremel vom 22. Febr. 
1482 ; 372 
Nr 285. Schreiben des Autfürſten an den Domde hanten Hestindt 
vom Stein vom 1. Januar 1482 A . . 374 
Nr. 286. Antwortjchreiben des Legteren . 3741 
Nr 287. Schreiben ded Kurfürften an den Notarius Schuftetius 
wegen der Pfaffenjteuer . 375 
Nr. 288. Schreiben desfelben gom 22. Aug. 1482 an Markgraf 
Sigismund in derfelben Angelegenheit . 376 
Nr. 289. Pasquill auf Albrecht Adyilles wegen Ausichreibung der 
Praffenfteuer 1482 . 377 
Nr. 290. Jacob zen ——— der zadrſaſen halben 
1478 A . . 384 
VI. Albreht3 Stellung zur Ritterjchaft. 
Mr. 291. Turnier: Einigung mir dem fränfifhen Adel vom 26. 
July 1452 i L 390 
Nr. 292. Verſchreibung vom 10. April 141 ? . . 393 


Nr. 293 Deögleihen vom 27. July 1481 . : . . 305 
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XXVII 


Schreiben des Markgrafen Albrecht Achilles an Heinrich 
von Aufſeſſ am Oſterfeiertage 1469, um Fritz von Spar» 
nef vor dem Biſchofe von Mürzburg zu warnen 

Schreiben desfelben an denfelben vom 9, July 1469, den 
Juden Lafjer betreffend . z j : : 


VII Albrechts Stellung zu den Städten. 


Auszüge aus der Nürnberger Chronik 
Deögleihen, den Fuhrmann Kelz betreffend 
Judeneid 


VIII. Albrecht Achilles als Feldherr. 


Ernennung Albrechts zum Statthalter, Oberſt und Feld» 
hauptmann von Schlefien vom 3 März 1439 
Kaiferliher Befehl an die Kürften und Grafen zu Oppeln, 
Groß Glogau, Ratibor und Troppau, den Mearfgrafen 
Albrecht von Brandenburg ald Feldhauptmann anzuerfen- 
nen und zu unterflügen vom 8 März 1439 . — 
Ernennung Markgraf Albrechts zum Kaiſerlichen Hofmei— 
ſter und Oberbefehlshaber der Reichsarmee vom 7. No— 
vember 1455 


2. Ernennung deſſelben zum Feldhanptmann wider Dalzgraf 


Ludwig von Bayern vom 2. Juni 1459 . 

Transport der Geſchütze 

Schreiben des Kurfürften von Trier an Albrecht Achille⸗ 
vom 24. Jan, 1475 eine Beſchwerde wegen Zerſtorung betr. 


. Echreiben Ludwigs von Enb an diefen vom 18. Frbruar 


1475 — die Verpflegung der Ritter im Heere betreffend 


. Schreiben des Kurfürften Albrecht Adyilled an Albert Stie- 


ber vom 29. November 1474, die Beihafung von Wein 
für die Ritter im Heere betreffend 

Schreiben des Magiftrats zu Coln vom 8 Mai 1475 
einen requirirten Proviantwagen betreffend 

Schreiben Albredts vom 24. Dezember 1474 wegen ver: 
ichiedener Beichwerden über mangelhafte Lagereinrichtungen 
Erlaß deffelben auf andere ee und Beichwerden vom 
26. Februar 1475 

Die von Albrecht Achilles am 26. April 147 entworfene 
Ueberſicht der Kriegsbedürfniffe für den Feldzug wider 
Herzog Carl von Burgund ’ ’ . . 
Tagesbefehl von 1. Januar 1475 

Gerpäbefehl vom 13 November 1474. 


Seite 


396 


397 


402 
403 
408 


409 


411 


All 


413 
419 


422 


423 
423 
424 
426 
426 


425 
429 


XXVIII 


Nr. 


Mr 


Mr. 


Mr 
Nr 


Nr. 
Mr. 
Nr. 


Mr 


Mr. 
Nr. 


Mr. 


Mr. 


Mr 


Mr. 
Mr. 
Mr. 
Mr. 


Mr. 
Kr. 


Ir. 


313, 


314. 
315. 


316. 


317. 


318. 
319. 
320. 


321. 


322. 


323 


324. 


325. 
326 


327 


328. 
320. 


330. 
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Corpsbefehl vom 16. Movember 1474 

Marſchordnung, Angriffs » Colonne 

Lagerordnnung 

Commando zur Bagermwache 

Angriffsplan auf Linz 

Dispofition zum Angriff auf Binz. von der Bafferfeite 
Eid des Wagenburgmeiſters 

Schreiben des Kurfürſten Altrecht Achilles an den Kaifer 


‚vom 19. November 1474, wodurd er denielben zu bewe— 


gen ſucht, bei der Armee zu bleiben 

Schreiben des Kaiſers an — Achilles vom Martins» 

tage 1474 

Antwortfchreiben des letteren vom 19. Rovember 147 f 

Schreiben des Pralzarafen bei Rhein an Albrecht Achilles 
vom 16 Dezember 1474 ; 

Schreiben des Kaiſers an Albrecht Ace, die eogerung 
von Sinzig betreffend 

Schreiben deifelben an denjelben vom 2. Mai 1475 i 

Angriffsplan des Hauptmann Meysbach gegen die — 
von Linz . ’ 

Ermiderung des Kurfürften Albrecht Achilles Darauf 

Schreiben des Kaiferd wegen der Hauptbuchfe von Mainz 

Schreiben des Kaiſers vom 18. Februar 1475 in derielben 

Angelegenheit 

Echreiben des Kurfärften : von Trier an Albrecht. Achilles 

vom 18. Februar 1475, wegen eines Büchſenmeiſters 

Eid des Büchſenmeiſters. 

Schreiben des Kaiſers an Albrecht Ahilles vom 9. Mir; 
1475 

Schreiben des Rurfürften Albrecht Achilles an (eine Hrü- 
der vom Margaretbentage 1462, in Betreff der Fehde 

wider Ludwig von Bayern i . ; 


IX. Albrecht Achilles ala Regent. 


. Die dem Kurfürften Friedrich I. von Brandenburg anges 


botene Krone von Böhmen betreffend 1468 


. Schreiben des Marfarafen Albrecht Achilles an feinen Bru- 


der Friedrih 1. vom 10 April 1468 in derfelben Ange: 
legenbeit . a ’ 
Schreiben deſſelben an feinen Sohn — 147 
Erbvertrag vom 21. März 1483 zwiſchen den Markgrafen 
Friedrich und Sigmund von Brandenburg und ihrer 
Mutter Anna von Sachſen 
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Mr. 338. Schreiben des Kurfürften Albrecht Achilles an feinen Sohn 
den Marfgrafen Johann, feine Einnahmen tetreffend 

Mr. 339. Kaftner-Eid 1454 j 

Nr. 340. Urkunde über die Dispofitiond «Fähigkeit des Martzreſer 
Albrecht im 13. Jahre vom 27. Juni 1437 

Nr. 341. Schuldſchein für den Juden Meyer zu Nürnberg vom 1. 
September 1447 . ; 

Mr. 342. Deögleihen für Hans Gogelin dafelbſt Pingften 1417 

Nr. 343. Berfügung Albrechts vom 16. April 1469 deu Umfag in 
Gold betreffend . z i P 

Nr. 344. Verauſchlagung der Raturalabgaben zu Geld , ; 

Mr. 345. Schreiben Albrechts vom 21. * 1469 einen gefundenen 
Schatz betreffeud 

Mr 346. Schreiben von 23 Januar und vom 23. November 1481 

Nr. 347. Notizen über bedeutende Ausgaben enthaltend 

Kr. 348. Urfunde vom 27. Jumi 1X47, wodurch Heinrich von Grey 
berg ſich verpflichtet, dem Markgrafen Albrecht Achilles 
jäbrlich 160,000 Gulden dur Alchimie zu ſchaffen i 

Jr. 349 Verordnung vom 8 Juli 1469, das —— unlegiti⸗ 
mirter Perſouen betreffend 

Nr. 350. Desgleichen vom 9. Juny 1469 . ß . i 

Nr. 351. Urfehdebrief : a j j . 

Nr. 352 Bürgichaft für Urfebde 

Nr. 353. Marftorduung vom 13. July 1452 

ir. 354. Verordnung wegen der Schäfereien vom 8 duty 1469 . 
Nr. 355. . vom 26. Augnft 1469 
x. Albrecht Achilles ala — — 

Mr. 356. Schreiben Albrechts an den Jobſt vou Absberg 1464 eine 
Verbindung mit dem Könige von Ungarn betreffend . 

Nr. 357. Desgleihen vom Pringfifonntage 1464 

Nr. 358. Desgleihen, acht Tage fpäter 

Nr. 359. Schreiben der Markgräfin Elifaberh an {ten Vater über 
die ihr auferlegten Einfchränfungen 3 

Nr. 360. Antwort Albrechts vom 18. März 1467 . 

Nr. 361. Schreiben des Caplans Thurmbef an Albrecht Achilles 
vom 11. November 1481 R 

Mr. 362. Schreiben Albrechts an — Sigmund vom 6. Nov, 
14180 A . 

Nr. 363 Schreiben des Herjogs von Jülich ; M 

Mr. 364, Entbindungsanzeige. Oftern 1464 i 

Nr. 365. Schreiben Georgs von Aböberg an N Achilles vom 
13 April 1477 . j . 

Nr, 366. Antwortfchreiben . ; : : } . 
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Mr. 367. 


Mr. 368. 


Nr. 369. 


Mr. 370. 


Mr. 371. 


Mr. 372. 


Mr. 3753. 


Mr. 384. 


Mr. 385 


Erbeinigung der Marfarafen Johann, Friedrich, Albrecht 
und Ariedrid des Jüngern vom 1. November 1475 
Schreiben der "Pralzgräfin Amilia an ihren Vater vom 14 
October 1475 

Schreiben der Acbtiffin Margaretha an ihren Vater vom 
1. Januar 1486 . ; J 

Schreiben des ee —— @icero ı an (einen Brus 
der 1486 . ’ 

Schreiben der Herzogin von Jlich an ıbren Bruder den 
Marfgrafen Friedrich von Brandenburg . 

Schreiben der Herzogin Elifaberb von Mürtemberg an 
ihren Bruder Marfgraf Sigmund von Brandenburg 


xl. Hofhaltung, Turniere, Sagden, Sitten. 


73. Tiihordnung bei Albrecht Wermählung 
. Einladung Egloffteind zum Qurnier 


Hoferduung — den Dienft bei der Kurfürftin zu Beten 
Hofdamen betreffend 


76. Albrechts Erfindungen für uruier Bafen- und Rämpfe 
. Schreiben des Kurfürften Albrecht Acyilled an die fächli- 


ſchen Gelandten, mir einer Einladung zur Jagd 1479 . 


. Entfhuldigung Albrechts, vor beenderer Jagd fich nicht 


auf dem Neichstage einfinden zu Ffonnen 1481 . R 


19. Schreiben Albredts an Johann Eicero 1450 
. Schreiben des Kurfürften Albrecht Achilles an Graf Eber⸗ 


hard von Würtemberg vom 4. Sept. 1482, Falken und 
Hetzjagd betreffend 


. Schreiben desſelben an Johann gicere 1451 Jagdangele 


genheiten betreffend 


. Schreiben desſelben an denſelben 1481, Veſuch bei orois 


von Bayern in Ingolſtadt betreffend 


.Albrecht Achilles an Jobſt von Absberg 1474, um vom 


Könige von Böhmen Windhunde für die Kurfürftin zu 
erbitten 

Schreiben deſſelben an — Herzog von Münfterberg 21. 
Dezember 1471, das Anerbieten der Bruderfchaft mit dem 
Könige von Böhmen betreffend 

Beichreibung der Vermählung des Erzherzoge Marimilian 
mit Maria von Burgund 18. Anguft 1477 . . 


X. Albrechts Krankheit, Tod und das Urtheil feiner 


Nr 886. 


Zeitgenojjen über ihn. 


Schreiben Albrechts an — Cicero vom 12. — 
1481 
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XXXI 


Nr 387. Verſchiebung wegen des Witthums der Kurfürſtin 1458 . 521 
Urtheile. Papſt Pius II. (Aeneas Sylvius) — Gerhard 
van Roo — Paulus Langius — Johannes Campanus 
— Gobellinus — Aemilianus Cimbrianus — Cardinal 
Ursini — Giovanni — Ludwig v. Eyb. 


XI. Proben von KHandichriften mehrerer in dem Kaiferlichen 
Buche und im Gommentare aufgeführten ‚interejlanten | 
Perjonen. 


XIV. Berzeihnig der, neben den Archivalien zu dieſem Com— 
mentare benugten Werke. 


Die Buchftaben K. B. in den Weberfchriften der Num— 
mern des erften Abfchnitte8 weifen nah, wo fi die einzelnen 
Urfunden in dem Pergament = Eremplare des kaiſerlichen Buches 
vorfinden. 


Die Bezeichnungen 8.B. I. und K. B. II. unterfcheiden 
den erften Band des Faiferlihhen Buches, die vorfurfürftliche 
Periode bis zum Jahre 1470, (vom Archivsvorſtand Dr. Höfler 
herausgegeben) von Dem vorliegenden zweiten Bande des fai- 
ferliben Buches. 


Der Abdrud der aufgenommenen Urfunden ift mit Sorg— 
falt erfolgt und verglichen; Dagegen ift der Tert nicht frei von 
Drudfehlern geblieben, was in dem Umftande feine Entjchuls 
digung finden dürfje , daß es dem Verfaſſer nicht möglich war, 
ſich während des Drudes ausſchließlich in Bamberg aufzuhal— 
ten, um die Gorreftur felbft überwachen zu fönnen. 
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I. Abſchnitt. 





Dad ander 


kaiferifh Dad 
de 
Marggrauen — Achilles, 


underſchidne Reychshendel vnd Kunig Maximilians Wal 
berurend 


MCCCCLXX — MCCCCLXXXVI. 


Ipsa se virtus satis ostendit. 
Sallust. bell, Jug. e. LXXXV. 
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Nr. 1. Eid, welchen Kurfürft Albreht dem NRömifchen 
Kaifer Friedrich gefhmworen. (KR. B. Ceite 1.) 


Sch Albrecht gelob und ſwer auff das heylig evangelium, 
dad ich hier leiplich berüre, das ich nun hinfür von difer jtundt 
getrew halt gehorfam und gewertig fein foll und wil euch aller: 
durchleuchtigften Fürften und Herren, Herren Friedrich Römi— 
fhen feyfer ꝛc. meinem allergnedigften Herren wider all men: 
ſchen, auch fol und wil ich nymer wijfenlih in dem Rate fein, 
do Ichts gehandelt oder fürgenomen wurdt Wider ewer per: 
fone ere vnd würde oder ftandt noch dorein vermwilligen, nod) 
gehalten in eynich weyſe. Sunder idy foll und wil ewer per: 
fon und des heyligen Reichs ere nuz und fromen betrachten 
und fürdern nad allen meinen vermögen und ob ich yndert 
verftundt, daB ychts gehandelt oder fürgenomen wird wider 
ewr perjon oder feyferliche majeftät, dem jol und will ich trew— 
lid vor fein und ewr feyferlihe gnadt dor In onverziehen 
warnen und funft Alles das thon fol vnd wil, das fih von 
eynen Marggrauen von Brandenburg getrewen Churfürften vnd 
Lehenman ewer feyjerlihen gnaden vnd des heyligen Römifchen 
Reychs zuthun gebürt, von recht oder gewohnheit alld getrewlic, 
on arglifte vnd ongeverlich Als mir got heif vnd das heylig 
evangelium. 


Nr. 2. Kurfürften Einigung. (K. B. Seite 1 — 6.) 


Bon goted gnaden wir Ditridy zu meing Jakob zu Trier 
vnd Ditridy zu Coln Erzbiſchove des heyligen Römiſchen raychs 
durch Germanien vnd In welichen landen, dur das königreich 
zu Mrelat und In ytalien Grzcangler, Ludwig pfalagrave 
bey rein, des heyligen Romiſchen reychs Erztruchfes, und Her— 
zog in Beyern, Friedrih herzog zu Sachſſen, des heyligen 
Romifhen Reychs Erzmarſchalk Landgraw in Doringen, marg— 
graw zu Meyſſen, vnd Friedrich marggrav zu Brandenburg, 
des heyligen Romiſchen Reychs Erzcamerer vnd Burggrawe zu 


1 


Nurmberg, alle des heyligen Römifhen Reychs Churfurften be: 
fenen vnd thun kundt offentlidy mit difem Brieffe allen denen, 
die In feen oder hören leſen. Als leider in der heyligen ge— 
meynen criftenlicen firden ein Zisma vnd ſchwere Zwytracht 
vfferftanden ift, die fih auch von zeyten zu zeyten gemeret hat 
vnd Alles von tage zu tage je furder vnd mer eynreiffet, wey: 
tert vnd meret, vnd wiwol vnſer allergnedigfter berr der Rö— 
mifche könig vnd wir mancherley fleyjligen ernft, koſte, zerun— 
en, mühe vnd arbayt furgenomen ynd gethon haben, damit 
wytracht abgeſtelt, vnd die heylige Kirche ji. friede vnd 
eynigkeyt geſatzt würdt, ſo haben doch ſolich vnnſer Vleiß, Koſt, 
mühe vnd arbayt noch nit ſolche frucht bracht, als wir dann 
begeret hant, vnd wann vns nun der allmechtige got darzu 
geordnet vnd gewirdigt hat, mas gebrechen jn der heyligen 
kirchen dem heyligen Roͤmiſchen Reych entſtehendt daſſ wir bil: 
lich vnnſern Vleiſſ vnd ernſt darzu keeren vnd wenden, ſolch 
teylung vnd zwytracht niderzulegen nach vnnſerm beſten ver— 
mugen, vnd vff daſſ wir ſolchs deſto baß zu wege bringen, 
haben wir nach zeytigem Rate, den wir darumb etwa dicke 
vntereynander ſelber alleyn, vnd auch mit Ynfern getrewen 
reten, beyde pepſtlichen vnd werltlichen darumb gehabt haben, 
nicht beſſers gemercken oder verſteen können, denn das wir Chur: 
furften vns famentlich mit eynander veraynigen, vnd In freumt: 
liher criftenliher Aynung bey eynander bleyben, vnd vnn— 
fern allergnedigften herm, den Römifdyen konig darjnne ans 
rufen nachdem vnd cr eyn vogt der Kirchen Sft, ſeynen 
Vleiſſ vnd ernft darzu fürderlich zu feeten, vnd zu wenden, 
Um tdeswillen fo haben mir als criftenliche furften den fol 
Zisma vnd zwytracht billidy leyd fein follen, dem allmechtigen 
got zu lobe, der heyligen Firden vnd ganzen Griftenheit zu 
fride und fterfunge vnd dem vorgenanten unfern allergnedig- 
jten herren, dem Römiſchen Fonige dem beyligen Römiſchen 
reych vnd ganzen deutjchen landen zu eren nuz vnd fromen 
vns ſamentlich miteynander verapnigt vnd verbunden. Ver— 
aynen vnd verbinden vns alſo ſamentlich miteynander In kraft 
diſes Brieffes als hetnach geſchryben ſteet. 


Zum erſten ſollen vnd wollen wir obgenante herten, als 
lange wir geleben, eynander, vnd vnnſer yglicher den andern 
mit guten rechte vnd gantzen trewen meynen, haben vnd hal— 
ten, vnd wir ſollen auch, um keynerley ſachen oder geſchichte 
willen, wie ſich dan das fügen oder machen mochte miteynan— 
der nymer zu krige oder zu feyndſchaft komen, in kayn weyſſ 
one alle geverde. Und vff das ſolch vnnſer verpündniſſ vnd 


Aynung deſter veſtiglicher vnd getrewlicher von vns allen ge: 
halten werdt, were ed dann, daſſ vnnſer ayner nach dato Dis 
ſes Brieffs eynerley anſprache oder forderung zu dem andern 
gewoͤnne, von ſpenne wegen, die vfferſteen würdten, das got 
nit wolle, welchen vnter uns dann, bedündet, daſſ Ime von 
‚dem andern unguͤtlich geſchee, der fol demjelben ſchreyben vnd 
In manen, fegner freunde zweenn oder drey, in den nechiten 
"monden vff aynen tag, den er Ime auch benennen foll, an 
ayne gelegene, ftat Ben vnd vff demfelben tage follen der: 
ſelben beyder ‚herren freunde anſprach antwort widerrede vnd 
nacrede von beyden ſayten verhören vnd verſuchen, ob fie 
ſolche zwytracht, fpenne vnd zweyunge in der freuntfchaft ond 
gültigfegt übertragen vnd hingelegen mugen. Mochte aber das 
nit geſeyn, jo follen difelben beyde parteyen antwort vnd an: 
ſprach darnach In den nedhiten Mond dem herren, der dann 
nach ordnunge vnfer herren vnd Churfürften obgenant, des 
Jars eyn gemayner iſt, ala hernach geſchryben ſteet In ren 
verfigeltn brieffen vnd fchrifften überantworten, das dann aud) 
Sn den nechſten zweyen monden, nahdem Im ſolch anfprad 
vnd antwort in beſygelten fchrifften übergeben vnd beantwort 
worden jeint, vff feynen Eydt darumb erfennen vnd avs— 
ſprechen fol, e8 were dann, daſſ es.mit beden parteyen willen 
vnd willen erlauget würdt, vnd auch beden parteyen foldhen 
ſeynen ausfprud mit feynen befigelten brieffen ſchicken vnd 
übergeben laſſen fol, darbey ed auch verbleyben, vnd von be— 
den parteyen getrewlich vnd genzlich gehalten werden fol, on 
alle geverde. Were e8 auch daſſ vnnſer ayner zu dem andern 
‘unter vns, der ded Jars ayn Gemayner were, oder derfelbe 
gemayne wider vnſer eynen anfprad oder forderung gewonen, 
oder ob derjelbe gemayner deffelben Jars von Krankheit we— 

en, des nit gewart mögte, oder nicht bei lande were, fo ſo— 
en diſelben, die alfo mitaynander zu fchaffen gemwunen, dann 
aber in obgefchribener mafe Ire freunde zu tage ſchicken, vnd 
ob fie fie nicht .gütlich mitaynander vortragen, vnd vereynen 
tönen, fo follen bede parteyen re befchrybene vnd befigelte 
anſprach vnd antwort der andern furften eynem, der nad ord⸗ 
nunge des nechſten Jared darnach ayn gemayner werben fol, 
übergeben und antworten, der dann aud In den zween mon 
den, nachdeme Am ſolche anfprahe vnd antwort übergeben, 
vnd geantwortt worden feynt, vff fannen eydt darüber erfen- 
nen vnd ausſprechen fol, in der malen Als vorgeſchryben fteet, 
vnd aud) beden parteyen foldhen jeinen Uſſſpruch mit feinen 
befigelten brieffen ſchicken vnd übergeben laffen ungeverlich, 
dabey ed denn aber verblayben vnd gehalten werden foll on 
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alles geverde. Were ed auch daſſ yemants were, wer der 
were nymants ausgenomen, eynen vnter und von feinem Chur: 
furſtenthum, berrlichfeyten, herſchafften, freyheytten, pfand— 
ſchaften, gerichten, geiſtlichen oder werltlichen ambten, zollen, 
gleyten oder rechten dringen oder mit gewalt überzihen, bekry— 
gen, vervnrechten oder verpuwen wolte, vnd derſelbe doch des 
rechten für vns andern gehorſam wolt ſein, vnd bütig für vns 
were nach vnnſerm oder des merenteils vnter vns erkentniſſ, 
So ſollen vnd wolen wir eynander vnd vnſer yglicher dem 
andern darwider getrewlich behülfen vnd beraten ſein, vnd 
auch zu ziehen zuſtund vnd unverzüglich, ſo vnſer eyner von 
dem andern darumb ermanet wirdt one alles widerſprechen 
Inntrag vnd ſeumniſſe, vnd darzuthon zu gleycher weyſſe, 
vnd In aller der maſſe als ob das vnſern yglichen ſelber an— 
gienge, vnd ſein eygen ſache were, on alles geverde. 


Und mogen auch vnnſern allergnedigſten Herren, den 
Romiſchen konig darinne anrufen, vns darbey Zu handhaben 
vnd zu behalten. 


Auch ſollen vnd wolen wir obgenennten Churfurſten uns 
ſolchs Rechten als dicke ſich das gebüren vnd not geſteen wir: 
det annemen, vnd zu ayner yglichen zeyt vff tage die vns der, 
der des Jars vnter Vns ein gemayner Iſt, gayn meintz, 
worms, frankfurth oder aſchaffenburgk beſcheyden ſol, komen, 
vnd den ſachen vnd rechten ende, vnd Uſſtragk geben, vnd 
welcher vnter vns von ehehaftiger not wegen, mit ſein ſelbſt 
perſonen Zu ſolchen tagen nit komen konte, der ſol ſeine freun— 
de mit macht darzu ſchicken, vnd was dann die vnter vns, die 
mit Iren ſelbſt perſonen zu ſolchem tage komen, vnd der an— 
dern Freunde, die auch Ires herrn ſtimme alleyne haben ſol— 
len, oder das mererteyl vnter In, vff Irer aydte, zu rechten 
erkennen vnd ſprechen, dobey ſol es verbleyben, vnd getrewlich 
gehalten werden, on alle geverde. 


Were es auch daſſ ayniger vnglaube oder ein ander Zis— 
ma hernach In der Criſtenheyt entſtunde, do got vor ſey, ſo 
ſollen vnd wolen wir vns darumb zuſamen fügen, mit vnſern 
gelerten, pfaffen vnd freunden, vff eynen tag genmeing, franf: 
furth oder Aſchaffenburgk, den dann eyn biſchoff zu meintz, 
der in Zeiten Iſt, an der ſtete eyne darum beſcheyden ſol, 
vnd bey eynander verbleyben, vnd die ſache handeln, als cri— 
ſtenliche fuerſten one geverde. 


Auch ſollen vnd wolen wir obgenanten Churfurſten, in 
allen ſachen vnd handelungen, die das heylige Romiſche Reych, 
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vnd vns Churfurften von des heyligen Römischen Reychs we— 
gen antreffende, ale ob yemandt, wer der were, nadı dem hey: 
ligen Römifhen Reych ftünde oder ſteen wirbt, vnd fich des 
vnderwinden wolte, one vnnfer aller obgenannten Churfuerften 
famentlih willen willen und verhengnvſſ, e8 wäre mit vicariat 
oder Anders, In welcderley weyſſe Das were, oder es treffe 
an die beftetigung oder willihung zu eynichen fachen zu ges 
ben, oder ob eyniche rede, taydunge oder werbung an eynigen 
von vns obgenanten Ehurfurften von der. ygund genanten. ftud 
vnd artidel wegen, köme darzu , follen wir nit entlidy antwort 
geben, noch darInne aynerley befchliffungen thun, wir thon es 
dann allfo famentlih mit einander, were es aber, das wir 
famentlidy nit Eind werden möchten, das dan vff ennen benana 
ten tagf, den eyn erzbifchoff Zu meinz Fwurmbs, Frankfurt 
oder afchaffenburgf befchenden , vnd die fahen In feinen: brief: 
fen benennen fol, fo folhe fache an In kommen, oder er dar— 
umb ermanet wurdt one geverde. Wann den vnter vns die 
mit Iren ſelbſt leiben Zu ſolchen tagen fomen, und der ander 
die von ebehaftiger fachen wegen mit ren felbft leiben nicht 
fomen fönnen, Freunde die fih auch aladann mit macht zu 
ſolchen tagen ſchicken, und doch nit mer dann Ires herren ftime 
haben folen, oder den merern teyl, nach vorgeſchrybener maffe, 
vff Ire eyde erfennen, fayn ſunderlich vortey! darjnne zu ſu— 
chen da8 dem heyligen Römifchen reych allernuzlichfie vnd bes 
auemlichite ſey, dabey fol es verbleyben, und wir follen aud 
aledann darzu eynander famentlich mit ganzen trewen landen, 
leuten, floffen, vnd aller vnſer macht behülffen vnd beraten 
fein, vnd vns vonaynander nit ſezen noch jcheyden in kayne 
weyſſ one alle geverde, doch mit beheltniff vnſers yglichen ſei— 
ned rechten. 


Unterftünde ſich auch Imant In welchem wefen der were, 
das heylige Römiſche reych oder aynige ſeyne zugehörunge zu 
ſchmelen, abzubrechen, oder dem reyche zu entfrembden, oder 
das reych zu entbinden, dawider ſolen wir ſamentlich ſein, 
vnd ſolen vnſern willen, gunſt vnd verhengknüs darzu nit thon 
noch geben In keyne weyſſ, ſondern vnſern allergnedigſten 
herren den Römifhen könig dar Innen anrufen das heylige 
reych dabey zu handhaben vnd zu behalten, vnd were desgley— 
chen icht gefcheen vor dato dies brieffes darzu foln wir aud) 
nu furbaß feyne beftetigung oder willigunge geben oder thon 
on alle geverde. 


Und ob yemand, wer der were, vns fuerjten eyn oder 
mer, auf feine ftraffe oder gleyte zu waſſer oder zu lande, es 
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were mit feyndſchaft oder one feyndſchaft zugreyft oder beſche— 
digungen tete, und ob yemandes dieſelben die ſolchs teten wiſ— 
ſentlich huſete *) oder enthilte, der oder die ſolten in vnſern 
vnd vnnſern yglichen ſloſſen, ſteten, gerichten landen vnd ge— 
biten kayn gleyte haben oder gehuſet oder gehalten werden, 
fondern wir follen und wolen vnfer yglicher dem andern dem 
folhes not -gefchee, zuftund wann wir des erfucht und ermant 
werden, getrewlich behilffen fein, das ſolches ftraft werde, und 
vns darinne vonaynander nit ſchayden noch ſchayden laſſen, 
vnd wir follen und wir wolen auch mit vnſern amptlewten 
fhaffen vnd beftelen, das foldy8 alfo Feftichlich gehalten werde, 
und wenn Sie gleyte geben, dad fie das vnterſchidlich aus⸗ 
nemen ſollen, ſunder alles geverde. 


Und were es das yemand, wer der were, in was ſtates 
oder weſens der were, von dieſen vnnſern bvnndniſſe oder ey— 
nunge wegen ſayn vngunſt oder argen wilen, es were avs 
feyndſchaft oder anders, wie das zuginge an vns ſamentlich 
oder beſondern legen wolte, das ſolte vns herren yglich ſa— 
mentlich antreffen, vnd Vnſer yner ſol ſych von dem andern 
nicht ſchayden, ſondern yglicher von vns herren ſoll dem an— 
dern one vorzug darinne vnd darwider getrewlichen, beyſten— 
dig, beraten, vnd behulffen ſeyn, mit ſeyner ritterſchaft, ſloſſen, 
ſteten, landen, lewten vnd aller ſeyner ganzen macht, als 
lange das not Iſt, on allerley In trag widerrede, hinternüſſe 
vnd geverde. Darumb mogen wir auch vnnſern allergnedigſten 
herren den Römiſchen konig anruffen vns zu vertaydigen vnd 
vns zu handhaben — Auch ſeynt wir ehegenanten herrn vber⸗ 
komen, das wir ertzbiſchoff Ditrich zu meintz des erſten Jars 
eyn gemayner ſeyn ſollen, des andern jars, wir. jacob. Erz— 
biſchoffe zu trier, des dritten jars wir Erzbiſchoff Ditterich zu 
Coln, des virden jars wir Ludewig pfalzgrawe bey rein, des 
funften jares wir Friedrich herzog zu Sachſſen, vnd des ſech— 
ften jares, wir Friedrich marggrav zu brandenburg, vnd wan. 
ſolche jarzal geyn vns allen vmgangen vnd fürkomen ſeynt, ſo, 
ſoll es wider an den erſten anfahen, vnd von eynem zu dem 
andern alſo vmb vnd vmb geben, als ſich nad ordnung, 
geburet, 


Were es auch, das enner von vns obgenanten race 
jten von todte8 wegn abgen wurdt, da got lange vor fet, 
follen die andern vnter uns, die dann noch am leben vienben, 


*) im Haufe aufnähme. 
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des abgegangenen nachkomen oder erben zu Inen In, dife 
bündnife und aynungn empfahen, vnd nemen, doc alfo, daf 
Sie. dijelben verbvndniſſe vnd aynunge zuvor vnd ehe Sie. dar 
inne genommen werden, getrewlichen zu halten: geloben, vnd 
Zu,den heyligen. fweren, vnd auch Ire befigelten brieffe nad) 
außweyfung. diefes brieffs daruber geben. Welche aber vnnferer 
nachkomen oder erben das nicht thon wolten, fo follen dod 
die andern vnter Vns, die dennoch Am leben feynt, fi ge: 
trewlich zu eynander halten, nach ausweyſung diefer vnſer verz 
bondniff und aynunge on alle geverde. 

Dod nemen wir darInne aus, folde aynunge vnd ver: 
fhreybunge, die vnſer yglicher vor difer aynung verſchryben 
vnd verfigelt hatte, aljo das vnnjer Yolicher, was er davon 
ſchuldig Iſt, thun möge, vnd darüber nicht mer thon fol, das 
mider diſe verfchreybnng, vnd annunge fev. Und wolt yemans 
des. unter vns furder. aynunge eingeen, der oder die follten 
dife verichreybung "oder aynung ‚allzeit viinemen. Alle vnd yg— 
liche vorgefhruybene ftude pundte vnd artidel han wir obge— 
nannte Ghurfuerften vglicher dem. andern mit hantgebenden 
trewen gelobt, bey vnſern fuerftlihen trewen vnd eren vnd 
haben. die darnach leyblich Zu den heyligen geſworen, valicher 
den andern. die war, ftete, vbeite, vnd vnverbrüchlich Zu hal: 
ten, Zu volfuren vnd zu thonde, vnd auch darwider nichtd zu 
fuchen ‚oder. zu thunde, geyftlich- oder wertlich, heymlich oder 
offenlich In Eeyner weyſſe. Alle geverde oder araglift gengltd) 
ausgeſchayden. 

Und. des. alles: zu vhrkunde vnd Zu gantzer ſtattlichkayt 
ſo haben. wir. obgenanten Fuerften vnſer yglicher feyn Inſiegel 
an dieſen brieff thun bangfen. Der Geben Iſt zu franffurth 
In dem jar, ald. man jchreybt nad Grifti geburt virgenhuns 
dert ſechs vnd virgig am montage.nach dem fontage ald man 
in der. heyligen kirchen finget Dfuli. 


Nr. 3. Aufnahme ded Kurfürften Albreht von Bran: 
denburg in die Kurfürften-Einigung in Stelle feines 
verftorbenen Bruders, des Kurfürften Friedrich II. 
zu Dreöden am Donnerftag nad) Leonhardt Des 
heiligen Beichtigerd (7. November) 1471 R. 2. 
Seite 5. 


Bon gotted gnaden wir Johannes Erzbifhoff zu Trier, 
des heyligen Romifhen Reychs In Welchen landen vnd durch 
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das königreich zu Arelat Erzkanzler, Friderich pfalzgraw bey 
Rein, des heyligen Romiſchen reychs Erztruchſes, und herzog 
In Bayrn, vnd Ernſt herzog zu Sachſſen, des heyligen Ro— 
miſchen reychs Erzmarſchalk, lantgraw In Doringen vnd marg— 
graw zu meyſſen, alle des heyligen Romiſchen reychs kurfuͤr— 
ſten, Bekennen vnd thun kunt offenlich mit dieſem Briefe, Als 
zu zeyten die Erwürdigſten Sn got vnd hochgebornen furften, 
ber Ditric zu meinz, her Jakob zu Trier, her Ditrih zu Coln 
Erzbiſchoff, ber ludwig pfalzgrave bei Reyn, her Friederich 
herzog zu Sachſſen, vnd her Friederich marggrav zu Bran— 
denburg, alle des heyligen Romiſchen reychs Churfurften, vnn— 
ſer Vorfare ſeligen gedechtnis got zu lob der heyligen Romi— 
ſchen kirchen, vnd auch dem reych zu eren vnd vmb gemaines 
nuz frids vnd gemachs willen, fur ſich vnd Ire nachkomen 
vnd erben zuſamen verpflichtet, verainiget und verfchriben haben, 
Nach laut der Briewe daruber gemacht die alfo anfahen, „von 
gotes gnaden wir Ditrich zu meins, Jakob zu Trier, vnd 
Ditrid) zu Coln Erzbifhome, des heyligen Romifchen reychs 
durch germanien, In welſchen landen, durch das konigreych zu 
Arelat vnd in ytalien Erzcanzler, Ludwig pfalzgraw bey 
Rein, des heyligen Romiſchen reychs Erztruchſes vnd herzog 
zu Bayren, Friederich herzog zu Sachſſen, des heyligen Ro— 
miſchen reychs Erzmarſchalk, landgrawe zu Doringen vnd margs 
grawe zu meyſſen, Friederich marggraw zu Brandenburg des 
heyligen Romiſchen reychs Erzcammerer vnd Burggram zu 
Nurmberg, alle des heyligen Romiſchen reychs Churfurſten 
Bekennen vnd thun kunt offenbar mit dieſem Brieff allen den 
die In ſehen oder hören lefen, als layder In der heyligen 
criſtenlichen firhen ein Zisma vnd zwitracht ufferftanden iſt ꝛc. 
vnd alſo endet, vnd des zu urkundt vnd ganzer Stettigkeyt, 
So haben wir obgenante furften vnnfer yglicher fein Inſigel 
an diſen Brieff thun henden, der geben it zu franffuert, In 
dem Jare als man ſchreybt nach Grifti geburt, Thawfend vir- 
hundert Sechs vnd vierzig Jare, am Montag nach dem Son— 
tag als man In der beyligen kirchen finget Oculi““, vnd wann 
nu wir Johannes Erzbiſchof zu Trier durch todt vnd abgang 
vnnſers Vorfare feligen , Erzbiſchof Jacob als fein nachkomen 
an jein Stat, und wir pfalzgrav bey rein ꝛc. durch todt vnn— 
ſers liben bruders herzog Ludwigs ſeligen als ſein nachkomen 
vnd erben an ſein ſtat, vnd wir herzog Ernſt durch todt vnn⸗ 
ſers liben vatters herzogs Friderichs ſeligen als ſein Nachkomen 
vnd erbe an fein ſtat, von den vermeldt vnnfern mit Chur: 
furften, fo bie zeyt In leben geweft In der chegenanten ay⸗ 
nung aufgenomen ſindt, Nachdem vnd yzundt der hochgeborn 
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Furſt her Albrecht Marggrav zu Brandenburg, des heyligen 
Romifhen reychs Erzcamerer vnd Ghurfurit, zu Stettin Po: 
mern ber Gafjuben und wenden herzogen, DBurggrav zu Nurms 
berg vnd Furſte zu Rugen, als eyn erb und nachkomen feine 
Bruders marggraven Friderichs ſeligen obgenant in der ehe— 
gerürten aynung vffgenomen werd, an vns geſonnen vnd be— 
gert hat, haben wir In anſtat ſeines Bruders obgenant als 
ſeinen erben vnd nachkomen vnd vnſern mit⸗Churfurſten vff ſein 
geſynnen in der ebgeſchrieben annung nech aller Sr Innhalt 
auch aufgenomen, vnd darumb fo hat derſelbig ber Albrecht 
Marggrave zu Brandenburg sc. und zuvoran .Diefelben aynıng 
in allen vnd yglichen ſtucken puncten vnd artideln getrewlich 
zu halten mit hantgebend trewen gelobt, bei ſeinen furſtlichen 
eren vnd wurden vnd darnach leyplich zu den heyligen ge— 
ſchworn die War ſtet vnd vaſt vnd vnverprochenlich zu halten; 
zu volfuren vnd zu thon und auch dawider nicht zn ſuchen noch 
zu gebrauchen, geyſtlich oder werntlich, heymlich oder offenlich 
in chein Weyſe, welich glubt vnd ayde wir herzog Ernſt zu 
Sachſſen ꝛc. von vnnſer allen dreyer wegen, vnd vff vnnſer 
der andern zweyer verwilligung von dem genanten vnnſerm 
Swager, Marggrav Albrecht genomen vnd empfangen haben, 
der dann auch vnnſer yden daruber ſeinen offen verſiegelten 
briefe gegeben hat, allegeverde vnd argliſt hier In genzlich 
vßgeſchayden, vnd des zu urkundt haben wir obgenante Erz— 
biſchoff Johanns zn Trier, her Friederich pfalzgrav ꝛtc. vnd 
herzog Ernſt von Sachſſen Churfurſten ꝛc. vnnſer yglicher ſein 
Inſigel an dieſen Brieffe thun henken, der Geben iſt zu 
Dreßden Nah Criſti geburt virzehenhundert, darnach Im ayn— 
vndſiebenzigſten Jaren am Donerſtag nach leonhardi des hey— 
ligen Beychtigers. 


4) Schreiben des Kurfürſten Albrecht in Betreff ſei⸗ 
ner Aufnahme in die Kurfürften - Einigung. vom 
felben Tage. (R. B. ©. 6.) 


Wir Albrecht von gotes gnaden Marggrav zu Branden: 
burg, des heyligen Romifchen reychs Erzcammerer vnd Chur: 
furſt, zu Stettin, Pomern der Caſſuben vnd wenden herzog 
Turggrav zu Nurmberg vnd Furſt zu Mugen ꝛc. Bekennen vnd 
thun offenbar mit diſem Briev, als ih zu zeyten die Erwür— 
digften In got vnd hochgebornen Furſten Her Ditrich felig zu 
meinz, ber Jacob felig zu Trier, her Ditrih zu Coln, Erzs 
biſchow des heyligen Romiſchen reychs durch Germanien, 
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Welſchland, durch, das fonigrend, zu. Arelat vnd In ytalien 


Erzcanzler / her Ludwig ſelig pfalzgraw bey rein, deseh. ligen 
Romif en reychs a! vnd, HH In 2 er 
Fridrich herzog zu Sachſſen, des heyligen, Romiſchen reyds 
Erzmarſchalt Landgrav zu Doringen, vnd margaray zu Mey 
jen, vnd her Fridrich marggrav zu Brandenburg des heyligen 
Romiſchen reychs Erzcamerer vnd Burggraw zu Nurmberg, 
alle, des heyligen Romiſchen reychs Churfuriten. dunfer BEN 
der Lieb. freundt obeym vnd Sweher vnd Bruder feliger gedecht— 
nid, get zu lob, der heyligen kirchen vnd aud dem henligen 
reych zu eren vnd vmb gemaynes nuz frieds vnd gemachs wil- 
len fur fie, Ire nachfomen, zufamen verpflicht, veraynigt, vnd 
verſchriben haben vf form vnd maß vnd laut den Brieff daru— 
ber gemacht, die alſo anfahen; „Von gotes gnaden, wir, Dit, 
rich Zu meinz, Jacob zu Trier, vnd Ditrih zu Coln, Gr 
biſchow des heyligen Romiſchen reychs durch. Germanien In 
welſchen landen durch das konigreich Arelat Grzcanzler, Xubz, 
wig pfalzgraw bey rein ꝛc.“ vnd alfo endet vnd das zu urz, 
kundt vnd ganzer jtettigfeit, fo haben wir obgenanten furſten 
vnſer yglicher fein Inſigel an difen Brieff thun heuken, der, 
Geben iſt zu Frankfurt In dem Jare als man ſchreibt nach 
Criſti geburt NCCCCXLVI Jare am Montag. nach, dem. Son: 
tag als man in der heyligen kirchen ſingt Ofuli, vnd als nun 
anftatt Erzbifhof Jacobs feligen der erwürbigit. In got vnſer 
befunder fiber Swager ber Johans Erzbiſchow Zu, Trier. ıc. 
vnd anftatt Herzog Ludwigs des pfalggraven feligen der hoch— 
geborne Ernjt berzog Friedrih vnd fein. Bruder vnſer über 
Oheym, vnd anftgt herzog Fridrichs von. Sachſſen, der hochge— 
born Furſt herzog Ernſt Fin Sone vnnfer, liber Swager, als 
Ire nachfomen Ynd erben, In die ehegerührte aynung von. 
den andern obgenanten Ghurfurften fo die Zeyt In Leben ges 
weit vfgenomen findt, So haben vnns diefelben vnnſere Swa— 
gere vnd Oheym Erzbiſchoff Johann von Trier, herzog Frib- 
rich pfalzgraw vnd herzog Ernnſt von Sachſſen vff vnnſer ge: 
ſinnen vnd begern an ſtat des vermelten vnnſers lieben Bru— 
ders Marggrav Fridrichs ſeligen als ſeinen nachkomen vnd er— 
ben Zu Im In der obgexurten aynung Inhalt, Irsſbriefs vns 
daruber gegeben auch empfangen vnd vffgenomen, vnd wir In 
das Zuuoran diefelben aynung, In allen vnd yden yren ſtü⸗ 
det, punckten vnd artideln, getrewlich zu halten, mit hand— 
gebendter trew bey vnnſern furftlihen .eren vnd wurden gelopt, 
vnd darnach leyplich Zu den heyligen gefworen, die war. ftet 
faft vnd unverprochenlich zu halten, Zu volfuren vnd Zu then, 
Und auch dawider nit Zu fuchen noch zu gebrauchen geyſtlich 
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oder werltlih, heymlich oder offenlich, in chein Weyß, welde 
alubt vnd aydt der obgenant vnſer liber Swager Herzog Ernſt 
son Sachſſen ꝛc. von ſeynen vnd Iren wegen vnd vff Ir ver— 
willigung alfo von Vns genomen vnd empfangen ‚bat alle 02%: 
liſt vnd geverde hierin genzlich ausgeſchayden, Und des alles 
Zu urkundt vnd ganzer ſtettigkeyt ſo haben wir vnſer Inſigel 
an, diſen Brieff thon hencken, vnd yglichem vnſer nechſtgenanten 
mitkurfurſien der Brieff einen in gleycher form vbergeben. Der 
Geben ift zu dreften Nah gots geburt virzehnhundert dDarnadı 
And eynvndſibenzigſten Jar Am Donerfiag nad Leonhardi des 
heyligen Beychtigere. 


Mr. 5. Abſchied zwifchen Sachſſen und Brandenburg Ten 
König von Ungern berurend. Schleitz den 22. 
März. 1481. (RB. ©. 7:) 


Item der Abſchidt uff den jgtgehalten tag zu Sleytz Sit 
das den heren von Sadflen vnd Brandenburg nicht not thue 
weytter zu antwortten, Nachdem der fonig taSelber an fie nit 
bracht hab, vnd nachdem der konig dem Abſchid nach Marg: 
graf Sohannfen nit geantwort hat in beftimbter zeyt, laff man 
ed alfo rwen vff Im felbe vnd hab ydermann fein Ding jn 
acht, vnd wurdt der Konig gegen .eunygen tayl oder beyden 
was furnemen oder zufcieben, ytzundt oder hinfüro, durch 
was urſach dag wer, das Sie dann einander getrem hülffe 
vnd Beyftand thätten mit allen Iren Vermogen vnd fayn tail 
fein vorwort mit dem Konig haben oder machen, daß vnder 
jan die hilff verfperr, Item ob e8 die weg begriff das die 
feyjerlich Mitt. die oberbandt gemun vnd der fonig nachteyl, 
Soll man baldt zu hauffen fomen, dann der Landtman, der 
weg ways, was beyden hewfern Zu nuz furzunemen ſey, Sich 
dor innen mit einander vnterreden vnd freundtlih Halten als 
die freundt, vnd ald fie einander verpfliht jeyn. Vnd ob bot- 
fhaft von dem fonig marggrav Johannſen zukam, nachdem 
fih. der geſchickt *) verfangen bat die ding ‚anzubringen, So 
ſol er Sm antworten, er hab gewart antwort. jun der bejtimb- 
ten zeyt, fen verhalten worden, hab er fih umb Rat gefugt 
zu feynem herren vnd vatter und den herrn von Sachſſen, auch 
zu arbayten zwiſchen der keyſerlichen Mitt. und der koniglichen 
wirbt nad laut des abſchids, vnd ftee des noch in arbayt. 


*) Abgefandte. 
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Demnach Zym jm ſolches an die beyde hewfer gelangen zu laf: 
fen; und allen vleys anzuferen, damit von beyder hewſer We— 
gen feiner Foniglidyen wirdt freundtlich ziemlich vnd gebürlich 
antwort wertt, vnd iſt Difer abſchid mit vnſern herzogs Ernft 
von Sachſſen vnd Margaraff Albrechts von Brandenburg Chur: 
furften 20. vffgedruften Inſigeln verfigelt vnd übergeben zu 
Slaitz am Freytag nad) dem Sontag Letare Anno UCCCCLXXX. 


Nr. 6. Schreiben der Kurfürften, Fürften und der 
Berfammlung auf dem Reichötage zu Nürnberg an 
König Mathiad von Unsarn, Daß fie fih zum 
Schuß der chriſtlichen Kirche und des heiligen Rör 
mifchen Reichs wider die Ungläubigen verbunden 
hätten, vom 21. Auguft 1481. (K. B. ©, 11.) 


Durchleuchtiger fonig, vnnſer Freundlich willig dinfte 
zuvor. Liber her Bruder freundt vnd gnediger her. Es Sit 
fundjg Sm reydy eyer konig wirbt enttedt wy ein tag hewr 
off martin bir gelanf jit, vnd der keyſerlichen mayeſtet wider 
die Unglaubigen bilff zugefaat vnd ein Anfchlag gemacht der 
vff philippi vnd jafoby zu Wien folt fein geweſen, demnoch 
das der Zuge vnd das criftenlich werf loblich vnd on jrrunge 
vollbrecht modt werden Iſt geſchickt vnſer freundt von Ey: 
ftett mitfambt bern Bogen von Aletzheym vnd hen Sorgen 
von Abſſperg, die ding zwifchen der keyſ. Mitt. und cwer fos 
niglichen wurdt beyzulegen auff furbringen der Bejchwerd des 
Romifchen keyſers vor ter ſamlung. Iſt unverborgen ewr 
fonigliben wurdt wie je nochmals gefchriben habt, in das 
Reych, Churfurften ꝛc. vnd euch gar gutlich erbotten nad) laut 
derfelben Briefe bynnen die zeyt der taghaltung zwiſchen ber 
Ki. M. und ewr fonigl. wurdt, ded wir troft empfangen, uns 
zweivenlic dafur hielten e8 zaiget an eyn gewiß Bericht nadı 
Der Billichkeyt vnd konten nicht vermerfen vns parteyiſch zu 
ſchetzen, Sonder ewr lib vns Zuuervolgen aller billigkeyt Unnd 
mer dann yemants anders darauff Im allerbeſten vnd zu gut 
dem criſtenlichen werd Iſt verhalten die ſchickung der keyſerli— 
chen M. nit mit fleiner ſchmach der K. M. vnd beſchedigung des 
heyligen reychs von euch Im beften gedult vnd bie hilff ver: 
balten vff vorgefchriben Anzaige, vnd wiewol der tag vmb 
N eminifcere gefegt gehalten ift worten bis vff die zeit Dat. des 
Brieffs nicht mit Fleiner cofte mube vnd arbayt ber Sach zu 
gut, So ift doch dorumb verhalten bis auf zufunfft vnnſers 
freundt3 von Eyſtett vff ewr nedhfte ſchrifft ewr Rethe zu ſchi⸗ 
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den , getrawen mit dem von Eyſtet einfomen Zu fein, do es 
verhalten bleibe vnd wir die botſchaft horten vnd dor In er: 
funden allen glimpff des Nomifchen kayſers vnd funderlic 
das er und mechtiget allmegen fein medtig Zu fein In den 
fahen zu myen vnd zu rechte vnd aller Billichfeyt wie wir 
tas fegen vnd von ewr fonigl. wurdt folches veracht vns fur 
parteyiſch gezelt fur und fur fchmeh vnd fchaden der Kſ. M. 
vnd dem Romiſchen reydy erzaygt. Hat fih aus jchulden ges 
zimpt vnſern rechten Hern und den glidern des heyligen Reychs 
wo man fan, ſchmeh vnd jchaden zufurfomen vnd got den Al: 
mechtigen zuforderft der heyligen criſtenlichen kirchen vnd dem 
glauben zu troft vnd enthaltung auch dem heyligen Reich fcha= 
den zufurfomen vnd den Unglaubigen troftlihen widerftand zu 
thon, haben wir vns veraynt ftatliche hilff furderlidy der kaiſ. 
M. zuzujbiden Und bitten vnd ermonen ewer fonigl. wurdt 
anzufeen zuforderft den Almechtigen got die heyligen crijten- 
lihen firhen vnd den glamben, aucd den Romiſchen feyfer vnd 
das heylig Neyh dem Ir body verwant ſeid vnd vns all der 
Ki. M. volfomen erbieting gefetigt zu fein, die Ding nicht 
ziben do fie nit bin geboren die Das heylig Reich un mittel 
beruren vnd euch vnd ander feine glider Sunder vor vns, den 
Churfurften vnd Furften des heyligen Reychs do es hingehort 
zu jchlemnigen end Lauffen laffen die henntt der Beſchedi— 
gung von der Ki. M. und dem reych wenden, die eingenomen 
Stoß vnd entlidung der glider des Reychs des Erzbisthumbs 
zu Salzpurg auch des wurdigen haws zu Oeſterreych zu vn— 
ſern handen zu recht ſtellen. Nachdem Wir des Romiſchen 
keyſers ewers vnd vnſers herrn zu gleych vnd recht gegen euch 
mechtig ſindt, vff das Ir nit erkant werdt als ein verhinderer 
des löblihen wercks das man vor den thetten gegen des reychs 
glidern von euch furgenomen vnd vnnſerm rechten herren ko— 
men mag zu troftlihen widerſtandt vnd jlewniger bilff der 
Griftenheit wider die Unglaubigen, des Ir on das verlinderer 
geipurt wurdt vor Pabſt dem Gollegio der Gardinal vnd die 
ganze Griftenheyt und auch von der deutſchen Nation des be- 
ruchtigt, des wir euch vergonten vnd zu vermeyden Raten auff 
bruderlicher lib vnd Bitten ald vnſern liben herrn vnd Bruder, 
widerwillen zuvermeyden die Billichkeyt vnd die vorgeſchryben 
billich urſach euch ſetigen vnd bewegen laſſen, des werdt Ir 
lon haben von dem almechtigen got, gut gerucht von der welt. 
So wollen wir es in Bruderlicher lieb umb ewr koniglichen 
wurdt freuntlich verdinen. Datum Nurmberg vnder unſern des 
pfalzgrawen herzog Ernſt von Sachſſen, marggraven Albrecht 
von Brandenburg kurfurſten ꝛc. Philipſen zu Bamberg, Wilhel- 
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men zu eo vnd Joͤhanſen Fu Auge urg Biſchoven Infigeln 
Run m aohfer —2 Ya Am’ tea un aiöfen 3 anno 
XX primo. 
Bon von gnaden philipps bfaligraine bey 
"Nein, ( Ernſt Net oge zu Sachſſen, Albrecht 
marggtave zu Braͤndenbutg, Churfurjten, | hi⸗ 
‚fippe zu Bamberg Wilhelm zu Evyſiet, Re 
Harn “u Augepurg Bi iſchoven vnd andre dieſer 
— des tags”zu Nurmberg. 


‚Dem duürchleuchtigen Fürſten Herrn 
“Mathias konig “zu Ungarn 'zu Bes 
heym ꝛc. vnſerm lieben Hertn Bru⸗ 
der, Freundt vnd gnedigen Herten. 


Nr. 7. Schreiben des Biſchofs Wilhelm zu Eichſtedt 
an Küurfurſt Albtecht von Brandenburg — den 
37. Auguft 1481. (K. B. ©. 12.) 


Liber Freundt als Ir vns geſchribn habt, haben wir ver— 
leſen vnd An graven hawden praͤcht, der "antwort vns, das 
jm vnd den fiscal keyſerlichen anmelden vff diſem tag nicht 
anders zu handeln bevolhen ſey dann unb hilffe anzurufen vnd 
zu bitten der K. M. zu thun wider die Ungleubigen auch zu: 
Achtung des Romiſchen Reychs vnſerm herrn Diff zuermanen. 
Sunſt wo er davon zu handeln bevelh het, wolt er fidy der 
ſach zu gute gar gepurlih halten. Haben wir eud nit wolen 
vnentdeckt laffen, denn euch Tieb vnd Freuntfihaft zu erza 
find wir genaigt. Datum Nurmberg am Montag nad) & 
Bartholomeudtag a. MCCCCLXXX primo. 

ilhelm von gotte® gnaden 
Biſchof zu Eyſtet. 


Mr. 8. Schreiben des Kurfürſten Albrecht an den Kaiſer 
über eine Mittheilung des Grafen Haug — die 
auf Dem Reichstage zu Nürnberg geſtellten An— 
träge betreffend. Vom 21. Sept. 1481. (R. B. 
Seite 7.) 


‚Gnedigfter her, Graf haug hat mir gefhriben meines freunde 
von Würzburg “halben In einem feinem Brieffe, des Datum 
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Aet zu Nurmberg "SHE Montag nach Natlvitatis Marie, als ewr 
dh hitIn ————— hr oh was —X geant⸗ 
wort hab. Auch die beede anſleeg die ih fürgehalten hab vff 
den tag zu Nurmberg, eynen vff gelt, den andern ff lewt, 
daraus der Anſlag vff die XXI” menſchen gemacht iſt, auch 
die bede nottel die ich geſtelt hab von meynem freundt von Ey— 
fett des onigs Rethen, vnd von der Samlung der koniglichen 
wirdt zu hüngern zu ſchreyben, Solchs Ich ewvr FW He; 
ſchick nicht in elags wayſe Sundern zu Underrichtigung der fach. 
Wie ich vff beden vergangen’ tegen zuNurmberg gehandelt, vff 
das ewr gnad des ein warlid willen von mir hab, damit Ar 
mich eygentlic findt vnd erkennt ald den alten getrewen «Als 
brechten In vnzweifenlichem getrawen meinem verdinen nad) 
feins anders von mir zu glaͤuben, "Ind beviel mich "hiermit 
ewr ‚gnaden mit erbietbung In aller vnderthenigkeyt welch 
ewr mad der almechtig langwerendig ſpar mir vnd der ganzen 
CErſſtenheit fu troſt. Datum Newenhove vm Sanft Matheustag 
“anno Ccocouxxxl. 
An den Kaiſer. 


Nr. 9. Anſchlag jur Aufbringung von ’000,000 "Bl: 
‚den, um dem Kaiſer gegen die Ungläubigen Hulfe 
zu ſchaffen. (K. B. ©. 8.) 


Stem ein Anflag auff ſechsmal Hundert“ taufent gulden 
"ein Jare "davon leut aufzunemen "der fenferlichen majeftät 
und wider die ungläubigen, vnd Iſt beſſer die Tewt danyden 
"zu beftellen, So man der anders befümen mag, nachdem fie 
‘der Frigdlaufft baß gewant find, und die lauff der turcken wiſ— 
fen, dann ein fremdes geſamets Volk von vil enden gewiſſen 
mogen. Auch baß in eynigkeyt bleiben vnd thun müſſen was 
man ſie hayßt, vnd wie ſie beſtelt werden, den die keyſerlich 
majeftät haubtlewt zu ordnen wird mit Rathe vnd nach not— 
torff der ſach wie ſich zu einer yeden zeyt gebüret. 


Item herzog Siegmundt von Oeſterreych mitſambt Ba— 
den wirtenberg vnd andern geyſtlichen Im land zu Swaben 
hundert tauſent gulden. | 


Item all. herrn von Bayren mitfambt den geyſtlichen Im 
Land zu Bayren hundert taufent gulden, ' 

stem Sachſſen Brandenburg Heffen Magdeburg mit feis 
"ren beden ftiften, aud das land zu Franden geyflch vnd 
werltlich furften Hundert faufent gulden. 
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Item die drei Erzbifhoff und Churfurften am Rein, aud 
der Erzbifchoff zu Bremen mit ren Suffraganen die vor nicht 
befchiden find hundert taufent gulden, 


Item all Frey vnd reidhäftette In deutfchen landen hun 
dert taufent gulden. 


Item all ubrig jm reych hundert taufent gulden die ver: 
‚mögen ed noch eynjten als wol ald funft feyn tayll ꝛc. 


facit Alles Sechſsmal hundert taufend gulden 
ein Jare zu geben. 


Nr. 10. Repartition des einen Sechstheils zu Diefen 
Koften. (K. B. ©. 8.) 


Item hernach volgt die Außteylung des einen Sechsteyls 
darnady mag man die andern aud audtaylen, dad mag yder— 
mann erleyden vnd jft vileicht dem anflag gemeß der hewer 
—2 Iſt vnd keins hinder ſich bringens oder bedenckens 
bedarff. 


Item die Jungen herren von Sachſſen mit den 


Iren geyftlid vnd wertliih . XX® gulden 
Stem Marggraff Albrecht mit den feinen geiftlich 

vnd werltlich . XXx gulden 
Item herzog Wilhelm von Sachſſen mit den ſei⸗ 

nen geyſtlich vnd werltlich . XX=® gulden 
Item die Landgraven von heſſen mit den Iren 

geyſtlich vnd weltlich XX gulden 


Item der Biſchoff von Magdburg mit beden ftiften xX= qulden 
Die geb man zu hilff Herzog Wilhelmen zu Sad: 

fen, und den Landgraven von Heilen, vif das 

fie Iren anflag gleychlich erleyden mögen. 


Item der Biſchoff zu Wurzburgf ; ; X® quliden 
‘tem der Bilhoff zu Bamberg 2 ; VI” gulden 
Item der Biſchoff zu Eyitet . ; III® gulden 


Summa hundert taufent gulden. 


Nr. 11. Repartition eined Ausrüſtungs-Anſchlages auf 
6000 Reiter und 4000 Mann Fußvolk. (8. 2. 
Seite 9,) 


Item noch find die Braunihweygiihen meklenburgiſchen 
vnd Stettinifchen, die hat man, ob der obgefchribenen ainer 
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zu hoch angeflagen were, daß man dem davon ergetzlykeyt 
thet, das er den andern teylen gleych thon modht. 


Stem das die Furſten darzu ordnen das man von fol: 
hen gelt leut beftel. 


Item dad man vorforg 0b rachſall gefchehe vmb die oder 
ander vrfah, die man fürnem, dad man nit darInn disputir 
funder einander von ftundan DEINER fey, damit man vnuer— 
gewaltigt bleyb. 


tem das man den Anfchlag aufichreyb, das das yder⸗ 
man halt vnd dag man es gebiet, bey crimen leſe majeſtatis, 
mit vergunft vnd verwilligung der Ehurfurften, vnd dad man 
ſich verjchreyb das nymants darauß gee, weder Fänfer oder 
ander, ſunder darob fynd und beyein ander halt, das es ge— 
halten mus werden. J 


Nr. 12. Ausrüſtungs-Anſchlag für 6000 Mann Fuß: 
vol. K. B. ©. 9): - _ 


Item eyn Anflag vff Vithaufendt gereyfige pferdt vnnd 
IIII taufent zu Fuß vff eyn are. 


Item vnnſer her der Romifch Fayfer als eyn herzog von 
Defterreych mit den fein gepftlih vnd mwerltlih, die Im nicht 
widerfeffigen find, folle haben XV yfdt. funfgig wochen ye 
vff IIIE Pferdt CC” gulden, farit hundert taufent gulden. 


Item So man vff eyn pferdt gibt die wochen ein Reini- 
[hen gulden machts funfgig wochen XVM. reiniſch gulden vff 
HIT © pferdt, dennoch find noch vbrig VM gulden fur ſcheden vnd 
ander nottorft facit XX = gulden vff Me pferdt, das trifft vff 
XVe pferdt wievor angezaygt Sit hundert tauſent gulden die 
kan man nicht wol ordentlich anwenden. 


Item all frey vnd reychſtette, die gehorn auch zu vnn⸗ 
fern heren keyſer, die ſollen auch haben XV pfdt. Dorauf nad) 
anzal wie vor, hundert tauſent gulden. 


Item der Biſchoff von Meinz F : e IT° pfdt. 
Item der Bifhoff von. Trier R ; h Ile pfdt. 


Stem der Bilhoff von Goln ; ; ; 11° pfdt. 
Stem der pfalzggram mit den feinen Tun 
geyſtlich vnd werltih  . ; . III, pfot. 
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Stem die jungen herren von fachfen mit den ren ori vnd 


werltlich . 1° pfdt. 
Item marggraw Albrecht mit den ſeinen geyſtlich 

vnd werltlich — IITe pfdt. 
Item der Biſchoff von Magdeburg mit feinen be: 

den ſtiften II° pfdt. 

Iſt es Im zu viel geb man Sm den Biſchoff von bnee zu. 
Stem der Erzbifchoff zu Bremen vnd Munfter C pferde. 
Item Bamberg 
Burzburgf ' f 
Eyfett Bisthome CCC pferdt. 
Augdpurg 
tem berzog Siamundt von Dejterreich mit den 

feinen geiftlich vnd werltiih . IIL® pferdt 
Stem herzog Korg von Bayern mit den feinen 

geyſtlich vnd werltlich . IITe pferdt 
Item herzog Wilhelm von ſachſſen mit den ſeinen 

geyſtlich vnd werltiih . Ie pferdt 
Item herzog Albrecht von Muͤnchen mit ſein Bru⸗ 

dern vnd den Iren geyſtlich vnd werltlich . IIe pferdt 
Item all — von heſſen mit den sem 

geyſtlich vnd werltlih . 11° pferdt 
stem berzog Wilhelm von Gulch vnd Berg mit 

den ſeinen geiſtlich vnd werltlich IIe pferdt 
Item der herzog von Cleve mit den ſeinen geyſilich 

vnd werltlich II< pferdt 


‘tem die bergoge von Braunſchweig mit ſampt 
Iren ſtetten vnd den Iren geyſtlich vnd werltlich IN“ pferdt 
Item die herzoge von Mecklenburg mitſampt Iren 


ſtetten vnd den Iren geyſtlich vnd werltlich 10 pferdt 
Item der herzog von Stettin mit den vn geiſt⸗ 
lich vnd werltlich II pferdt 


Item der Biſchoff von Straſſburg 
Herzog Ott von Bayern mit den ſeinen geyſt— 
lich vnd werltlich 
Herzog Ludwig von Veldentz mit den feinen ) Ile pferdt. 
geyſtlich und werltlid) 
Herzog Fridrich Grawen zu Sponheym tinder 
mit den Iren geyſtlich vnd werltlich 
Item alle von Baden mit den Iren geyſtlich vnd 
werltlih . 1° pferdt 
Item bede von Wurtemberg mit den Iren geyſt⸗ 
lich vnd werltlich ITS pferdt 
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Stem der fonig von Tennemark von fein landen die zum reych 
gehören } - .  . Me pfert 
Summa totalis VII" zu Roß 
davon angeflagen II" zu Roß 
fur IIII® zu Fuß hat die ob— 
geihriben Summe 


Item all Suffragan auch Furften geyſtlich und werltlid, 
auch gefurft grawen, die do nicht benent find, aud die Gapitel 
der hohen jtift die flag manaud an nad eyner pillidyen, wurt 
‘der fein defter mer. 


Item dad man das gelt dabey nennt Iſt nit dorumb, 
daß man ein Anjlag vff gelt fol machen, Man fol In of leut 
machen. 


Aber darumb ift es gefagt daß die leut nit: erfchreden 
So man eynen MH oder IILE pferdt anſchlecht das fie willen, 
das fie die mit eynem foldhen vollfomlic mit ſold vnd jcheden 
vnd was not ift aufhalten mogen funfgig wochen. Will man 
es dan fegen vff eyn ganges or das ft zweyer wochen mer. 
Mag es dennoh der eyn virteyl wol ertragen, der vff die 
ſcheden vnd anders gefegt ift, jo wayß eyn yder womit er dar= 
von Iſt Tags friſte, Jars friſte, Es wird ob got wil alles in 
eynem Jare aufgericht vnd erſchreckt die leut nit als ſere mit 
dem Anſlag als ob man von zweyen oder dreyen jaren redet. 


Item hierIn iſt nit angeſlagen der konig von Beheym 
die Sweytzer oder der herzog von Burgundi oder. was in ans 
dern gezungen zu vnfer Nation gehört. Mag man aus den 
allen vnd den die vorangezaigt find vnd nit mit fpeciftcirten 
worten angeflagen werden XVC pferdt bringen als die billig: 
feyt zwyfach geringlic erfordert, So laß mun vnnſern bern den 
feyfer mit feinen XVC pferden rwen vnd geb fein macht dorjn 
zu hilffe zu Roſſ vnd fueſſen So hat er fovil defter mer lewt 
wan ed not wurdt. | 


tem daß man verforg Ob rachſal geſchee vmb die oder 
ander urſach die man furnemen daß man nit dorfn difjentier, 
Sunder einander von ftundan behollffen-fei Damit man unver: 
gewaltigt bleyb. 


Ktem dad man den  Anfchlag aufſchreyb, das das yder— 
man haldt vnd das man es gebiet bey Erimen leſe majeftatis 
mit Gunft vnd verwilligung der Churfurften vnd das man fih 
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verfchrenb das nymants doraus gee weder keyſer ‘weder ander 
Sunder darob find vnd beyeinander halten das es gehalten 
muſſ werden. 


Nr. 13. Kurfürſt Albrecht's Gutachten über den An: 
ſchlag des Jahres 1481. An Die Faiferlicen 
Anwälde. (K. B. ©. 12.) 


Item auf dem nechſtgehalten tag Martini ift vnns an- 
gefchlagen worden LXXX pferdt und IE XX zu fueß wollen 
wir ‚mit andern, die der Kſ. M. zu heiffen zugefagt baben 
gern halten, mitfambt den vnfren, gesftlih vnd werltlich wie 
ed dem angefehen ift. 


Item als geftern davon gerebt ift worden die Ding zu 
beffern vnd vff ein Jor zu ſetzen, fein wir willig mit andern 
die der Kſ. M. haben hilffe zugefagt, IIL* pferdt zu haben mit: 
fambt den vnſern geyſtlich vnd werltlich, Jar vnd tag wie dad 
derſelb Anſchlag Innen heit durch Vns angezaigt vnd laut 
wie hernach volgt. 


. Item ferner iſt meldung rechten vnder vns geſcheen, ob 
es nicht verfing, in einem Jar vnnd weyter hilff not wurde, 
kan zukunftigen Dingen nymants vollkomenlich antworten doch 
ſein wir willig wo es darzu kom das got went, So man tag 
In das reych ausſchreyb darzu zukomen oder zuſchicken vnd 
vns aller Zimlikeit vleyſſen mit andern nad vnſern vermögen. 


Item es iſt auch furder geredt von decima. Iſt vnſer 
antwort, die keyſerlichen begeren lewt vnd keins gelt. 
Do nu dieſelben ding etwodick die ſach verhindert haben Will 
vns bedunken nit nöt ſein auf dasmol vil davon zu handeln, 
vff das die fach die vff ein Jar furgenomen Iſt, nit aber in 
Verzug geftelt werdt, Gin yder wirt wol gedenken mit bilff 
gots vnd der feinen wie er fein volf —— das ytzo zugeſagt 
iſt, oder hinfur zugeſagt wurdt. 


Item der hungarnhalb iſt vnſer Rate man verglayt ſie 
hieher Zuvermeyden unglimpf der kaiſ. M. vnd des Reychs 
der dorauß wachſen vnd nachredt geben wurdt, doch wurdt 
ſich die kaiſ. Mayeſtät dem der handel baß bewußt iſt dann 
* nad feiner gnade gefallen wol iin wiffen dorIn zu 
alten. 
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Darauf empfelhen wir uns ber faif. M. ald vnſern gne— 
digften herren dem wir die unterthenigfeit nady vnſerm vermo: 
gen almeg zu dinen willig fein vnd bitten der kaiſ. M. anweit 
ſolches der kaiſ. Me zuentdecken. 


Nr. 14. Schreiben des Biſchofs Johann zu Kicker 
an Kurfürft Albreht von Brandenburg vom 1. 
YAuguft 1484 wegen Schlidtung der Streitigkeiten 
zwifchen Erzherzog: Siegmund von Oeſterreich und 
Graf Eberhard von Würtemberg. (8.8. ©. 12. b.) 


Durchleuchtiger hochgeborner Furft vnd gnediger herr, 
mein willig dinft find ewer gnaden zuvor. Von der kaiſ. M. 
ift mir geftern durch mein Bruder graff hawgen ein bevelh 
geantwort zu ewr gnaden zu Reitten. Sp aber ein gutliche tag 
von beyden meinen gnedigen herren Erzherzog Sigmundt von 
Defterreih vnd heren Eberharten Grawen zu Wurtemberg ꝛc. 
dem eltern vff mich je Irrung halb ſo fie miteinander haben 
verwilligt ift, vff heint zu nacht zu ulm zu fein, hab ich den- 
felben tag fo Furg nit enden mogen, Bitt dorauff ewer gnad 
woll mir befhayden wohin Sch fommen fulle, da foldhen ges 
melten :bevelh zu entdeden. Sch verfih mich E. g. hab dee 
etliche maß, willen, wie Hilff von der Kſ. M. aber, begert, wirdt 
ald vyleicht die not das eraiicht, was ewr gnad maynung dor 
Sinnen fein wolle, worin vnd uff mweldye zeyt ich‘ fomen folle, 
mag mid) ewer gnad bey dem Botten willen laſſen. Der id) 
mic alzeyt zu dinen erbeut. Geben mit. meiner. * vff vin⸗ 
cula Petri anno MCCCHXXXI. 


Johannes Biſchoff zu 
Augspurg. 


An Marggraff Albrechten 
zu Brandenburg Churfurſt. 


Nre14. Antwort des Kurfürſten Albrecht hierauf vom 
3, Auguſt 1484. (RR. B. ©. 13.) 


Befunder liber Oheym, ald Ir uns geſchriben habt, 
haben wir verlefen vnd als Ir melt wir willen ‘den handel 
vor, woll willen wir nit andere, denn was vns der von Gran 
bericht hat, daſſ vnſer gnedigfter herr balt nottorftig wer 


hilffe, wer e8 in vnſer macht zuzuſagen von des reychs wegen, 
wir vergingen nit einen augenplid, aber es ift ald Ir wißt 
jn vnſer gewalt nit, hat der von gran Rats gefragt, haben 
wir gefagt, ve ehr ye beifer, macht eyn tag, Damit die furften 
vnd Stette zu hawffen fomen, oder Ir macht ſchicken, an vns 
hat es kein fele, wir haben nie verſeſſen, Sunder allweg als 
der gehorſam neben andern vns beweyſt mer dann wir wol 
ſtathaben gehabt zu thon, alſo thon wir aber neben andern, 
vnd getrewlich vnd mer dann wir wol vermogen. Das ſetzt 
Sn. fein zweyfel Ir wuſt furwar von vns Dann ein yglichs 
werck das beweiſt ſein vbung, Das erfordern wir zu zeugen, 
Ir findt vns alwegen hin oder in einer meyl oder zweyen 
herumb. Wann wir erfarn das Ar bie ſeyd, das wir vber 
nacht zu euch komen euch freundſchaft vnd willen zu erzaygen 
ſint wir genaygt, vnd Raten euch, der Bulſchaft zu maf 
fen *) dann groe Rofl lauffen nit wol auff glatter pan. Die 
Ann, die von Willnfeld vnd das gantz frawenzymer wunſchen 
euch vil guter nadıt. Datum Onolzpach am Dinftag nad ad: 
yinfula petri anno MCCCCLXXXHH. ** 
Am 


Biſchoff zu Augspurg. 


Nr. 15. Schreiben des Biſchofs von Augsburg an 
Kurfürft Albreht von Brandenburg vom 25. Au: 
guft 1484, worin er mittheilt, daß der Kaifer 
einen Reichötag ausſchreiben, ihn perſönlich beſuchen 
und den Antrag auf Reihöhülfe: ftellen würde, 
. B. ©. 13.) | 


Durchleuchtiger hochgeborner Furft gnediger herr, mein 
willig dinft fein ewr gnaden zuvor. Die faiferl. Mitt. hat auff 
die nechſtvergangen hochzeyt meined gnedigen herren Erzher— 
3098 Sigmundt von Dejterregch meinen lichen Bruder hawgen, 
Graven zu Werdenberg verordnet vnd Ime in bevelh: geben, 
feiner kaiſ. Mitt. maynung vnd beger an ewr gnad, aud ans 
der mein gnedigen bern Churfurften, vnd fuerften, entdeden, 
darauff hilff vnd Rat zu begern, bat fein kaiſ. Mitt. getrawet, 
ewer gnad vnd ander vil meiner herrn Churfuriten vff der ges 
nannten bochzeyt zu finden, das dann geendert wardt, des— 
halb meynes Bruders bevelh nun allen meynen gnedigen her: 
ren Erzherzog Sigmunden vnd herzog Albrechten von Sachſſen 


*) mäßigen. 


entdedt wardt, wardt eyn Ratichlag begriffen vnd meinem herrn 
von Gran an die 8. M. zu bringen bevolhen, der dann faft 
ſich dorauff fiand daſſ fih die K. M. bierauff in das Reych 
perjonlich fuegen vnd eym tag an eyn gelegen ende auffchrey: 
ben folt, und in mitler zayt ſolt gearbeyt werden etlich fuer— 
ften Irrung zu betanden, jo diefelben mit feiner keyſerlichen 
gnaden betten, vnd ob die vnd meyn gnedig bern von meinz 
vnd pfalzgrawen nit vertragen hetten mogen, daſſ dennoch 
nichts deſto mynder fein Kaif. Mitt. denfelben bayden herren 
Ser regalien gelihen wurden, Damit het fein 8. M. feiner ges 
rechtigfeyt nit begeben, vff foldhes hat die K. M. den gemel- 
ten meynen Bruder geſchryben wie es fein gnad In das Reych 
perfonlidy von feiner M. erblanden zu zieben gelegen fei, vnd 
widerumb Im vnd andern yglichen jn fein befhiden end zu 
Reytten aud mir zu gnaden vnd hilff zu begeren. In dem 
it Die geſchicht vor kloſter Newburg ergangen, vff das bat fein 
faif. Mitt. Ir maynung geendert, das an die nechſtgelegenen 
fuerften vnd ftet Die vorgeordnet yolicher in fein befchiden endt 
reitten vnd eyn Elein bilff vff zwey monat furderlich zu begeren. 
Eo ih aber auff etlich Fuerften vnd fteften antwort verſtee, 
daſſ ſolchs furderlich vnd on eyn tag nit furgang Haben 
wil. Moch wurden mein Bruder vnd ander dem bevelh nad) 
ettlih an fein geordnet end wol riten. 


So aber wie bevolhen vnd Gredeng an ewr gnad bit 
tend gegeben find diefelben zu antworten vnd daff auff meyn 
werbung zuthund hab Sch doch auff der nechjten ewr gnaden 
antwort verjtanden, den Rat fo ewer gnad mein bern von 
Gran gethan hot, auch noch der maynung ft furderlih eyn 
tag aufzuſchreyben doch daruber ſich erpotten alweg mit andern 
gehorfam zu fein, Bit ich Ewr gnediger vnterteniglih ewer 
gnad wol mir, was derfelben Rat aud fo zu willen thun, da: 
mit Sch die K. M. berichten moge und mir folh8 daff ich nit 
perfonlid fan, jn Ungnad nit vermerden, wan mir jn difer zeyt 
geferlih Iſt wider vnd fur zureytten. wiewol Ich mir zube: 
funder freud nem, mic einmal mit ewer gnaden zu befpreden, 
hab auch nit zwenfeld an gnediger handlung Ewer anad wol 
ordnung in difen Dingen geben ıc. Sapienti pauca. es Iſt 
an der zeyt, Damit bevilh ich mich ewer furftlichen gnad die mir 
allzeyt gebietten fey die der allmehtig got lang ſeliglich bewa- 
ren wolle. Geben mit meiner handt vff mitwod nad) Bar— 
tholomej anno MCCCCLXXXIIN. 

Johannes 
Biſchow zu Augspurg. 
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Zedula. 


Mich verwundert ſer, ob die Sechſiſchen Junckfrawen 
mich nit fur ander, die bei der Braut bis gen Inspruck war 
doſelbſt die hochzeit geweſt, gelobt haben. Ich bin wol ge— 
klaydt geweſen, mit einem Roten mantel, hab zierlich wort, viel 
frölicher geberdt getriben, hoch fprung vnd vnverdroffen dinſt 
volbracht. Ich beſorg mein gnedige Fraw die Marggrawen 
neyd mich darumb vnd woll mein lob nit furlaſſen komen. Die 
werlt Iſt die werlt. 


Meinem gnedigen herren Marg— 
grawen Albrechten Churfurſten ꝛc. 
in feiner gnaden handt. 


Nr. 16. Antwortſchreiben Des Kurfürſten Albrecht vom 
23. Auguſt 1484. (K. B. ©. 14.) 


Beſunder liber Oheym, ewer Schreiben haben wir ver— 
merckt in vltimo ewer ſchrift, Sapienti pauca. es tft an der 
zeyt 2c. vnd vernemen es gern beſſer der keyſerl. Mſtt. halben, 
wis got wil, der es zum beſten ſchick. wir haben lutzel von 
den ſachen gehandelt, ſind des von Gran bey vns geweſen 
Iſt, der jſt von vns abgeſchiden als wir euch nechſt geſchryben 
haben, ſolcher Ratſchlag iſt geſcheen jn getrewer freuntlicher 
guter maynung vnd herz vnd mut mit ayn, Als wir der kayſ. 
Mitt. ſchuldig ſint. Sonſt haben wir nichts mit yemants ge: 
handelt, dann ſovil, das vnſer Swager herzog Albrecht von 
Sachſſen in ſinem widerheymzug von der hochzeyt mit vns 
geret hat, Was vnſer Oheym ewer Bruder an In geworben 
hab, vnd an vns werben wurdt, das iſt die maynung geweſen, 
als ir ſchreybt auſſerhalben das, das Ir geringert das gewerb 
an die nechſten. Wie kömen wir euch anders entdecken dann die 
warheit es ſey Wenig oder Vil, es werdt nichten zu Regens— 
purg auch alſo angeſehn von der keyſ. Mitt. ein geringe zul 
die nechſten zufchiden, ein quatember lang wird zugefagt von 
etlihen, Dejterreih, Bayern, Sachſſen, vnd Brandenburg ꝛc. 
jn des folten die andern aud) fomen. Mir hetten die vnnſern 
eyn gang jor donyden vff ferner ſchrifft eyne vff die andere 
der Kaiſ. Mftet, wiwol wir nwr cyn virteyl jord erfucht wa— 
ren vnd zugefagt hetten, Sünft fom nymantd, Dann Dfter: 
reych dient fein virteyl jord, z0g wider heym, die andern tru= 
gen es villeycht ab, oder fchiden funft nymants, wiffen wir 
nit, So ward aus dem groſſen gewerb aud nichts, vnd ward 
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gewendt hinab für news, do waren wir auch mit vnd nit ale 
der mindjt, vnd lang wiewol wir feren dar hetten, dee 
gleychen redt die K. Mitt. zu landshut vnd het von ettlichen 
zuſagen, wir waren auch einer, vnd nicht allein das wir Zus 
fagetten offenlih, wir gingen bey feiner gnad vnd redten zu 
einem fenfter hinaus, alsbald in der fluben, vnd ſprachen, wir 
wolten den anfang maden vns mit ewer gnaden‘ vertragn, 
ewer gnad beftell ſelber ſoldner vnd thetten das duf mueden 
paynen, wir waren erft vom Rein komen, koſtenlich auff der 
hochzeyt vnd muſſten alsbald Sn die marck ziehen, jn eyner 
groſſen widerwertigkeyt. Sein gnad antwort vns auf gnaden, 
es hilft euch nichts, vnd yrzet *) mich auf ſein zuchten, vnd 
ſchat ewch ſere vnd verzoh auff die groſſe hilff gegen vns, ha— 
ben wir nit weyter von gehandelt, bis zu der eynmutigen zu— 
ſage der hilff des vordern jors gefcheen. So haben wir voll: 
fomenlid andgedient. Ein jare do andere etlich gefeyert haben, 
die die auch zufagetten, wir geſchweygen der andern, die nicht 
zufagetten. Got wollt, das die bilff feinen gnad wol erſpriſ— 
fen bet, dann wie vnſer nechiter brieff anzaygt Iſt vnſer Rate, 
und wiſſen in glauben fein befferes, man ſchreyb aus ein taz. 
fan die 8. Mitt. nit fomen, fo fchi vnd man feg den tag 
den ‚gelegen, bie vor nit gedint haben, vnd verfimdt doch yder— 
man, er hab gedint oder nit gebint, wollen wir vns halten, 
den zu befuchen, oder mit gewalt zu ſchicken, wie vermogen— 
lichkeyt vnſers leyps das erfordert, vnd was wir gefuerdern 
könen durch vnſern Rat der K. Mitt. erſpryſſlich, find wir be: 
reyts willens genavat zu then, vnd bitten euch jo Ar bot: 
ſchaft hinab thun werdt, vns der K. Mitt: zu bevelhen, ale 
unfern allergnedigften herren in aller virdertenigfayt, dann got 
want, dad wir feiner anad jachen als ‚gern gut fehen, als 
fein anad ymer gern fehen. mag. Der allmechtig beweys feiner 
Majeftet gnade, vnd figen gegen fein feynden. Ir melt ein 
Ratflag mit den fuerften zuvertragen zu pnfprud vff der pan 
geweſen ift, ift mer vff der pan geweſen, vnd wer nuͤz dann 
jo diefelben durch den vertrag vergiengen und zufall von den 
willigen hetten, madt man ein mereres, ſonſt jſt forgfeltich- 
keyt do dann fie findet nicht die’ mynften, vnd fan alweg einer 
in folhen ſachen mer hindern dann zween furdern als ir vnd 
alle die der werlt lauf wiſſen verften das, verftet jn freuntlicher 
meyunng, denn wir ſchreybens gerade ald es jn vns jit, ale 
der der es der K. Mitt. getrewlich meynt, aus herzen vnd 


*) ärgert. 


gemuet, Ein kleines hikfft fein gnad nit, vnd ſchadt doch dem 
der es thut, vnd verdundelt allen andern die bilff, als es jn 
vns jſt. Es bedarff nicht emtichuldigung vnfernhalben dann 
altz herfomen vnd die that, vnd ſchwendung vnſers leyps, 
guts vnd pluts leyt an tag bey der K. Mſtt., geubt on allen 
aufiag vorteyls Dann den pillichfeyt nad ein gnedigen herren, 
Datum Cadolzpurg am ſambſtag nah Bartolomej anno 
MCCCCLAXKXIH. 


Nr. 17. Schreiben des Kaiferd Friedrih an Kurfürft 
Albrecht, Die Bitte um Hülfstruppen zum Entfaß 
von Kornneuburg enthaltend, vom 1. November 
1484. (8. B. ©. 17.) 


Friedrich von gottes guaden 
Römiſcher feyfer ꝛc. 


Hochgeborner liber Oheym, Churfurſt vnd Gevatter, 
deiner lieb antwort ſo du dem Erwürdigen Johannſen Bi— 
ſchoven zu Augspurg, vnſern furſten Rathe vnd liben andech— 
tigen vff ſein werbung die er eins geſellen dinſts halben vns 
zu ſchicken, von vnſern wegen an dich gethan, geben haſt, jſt 
vns zugeſchickt, die wir vernomen vnd erkennen jn vnß ſelbs, 
haben es auch alweg alſo empfunden das Du dein leyb vnd 
gut In vil weyſe getrewlichen zu vns geſetzt, dagegen wir 
vns auch widerum gefliſſen, dir fur ander alles das zuthun, 
das dir vnd deynen kindern zu eren aufnemen vnd gutem ko— 
men hat mogen, darumb wir aud gegen dir vnd deynen fin: 
dern zu pleyben gedenfen, Nun zweyffelt vnns nit, Du wiſſeſt 
das vns nochmals vor vnnfer fat fornneuenburg eyn nyderlag 
von veynden befchehe, die von den gnaden gottes ſo ſchedliche 
als villeyht an dich vnd annder gelangt nit ergangen, vnd 
ift vns deffhalben, als du baß ermeſſen fonft dann wir davon 
geihrenben mogen nichts nuzlichers, dann eyn ander. vold auf: 
zubringen vnd zu vnderfteen die veyndt vor vnnſer ſtat korn— 
neuburg zu flagen, das wir mit deiner vnd andern hilff, der 
wir doch gar eyn Furge zeyt begeren, wol vnd glocklich zuthunde 
verhoffen, vnd fo das beicheht jjt dardurch dieſelbs ſtat Auch 
die ftat Wyen gevedt, vnd dem gangen land damit dermojjen 
geholffen, das vns dadurch der gang krieg geringert, und deſt— 
leychter jn rwe gejegt werde, vnd fo nun der fonig, der vil 
leycht das beforgt, die gemelt von fornneuburg mit vil groffem 
zeug, vnd allem dem darzu, das er erdenden mag, teglichen 
on vnterlaß deftfwerlicher arbayt, will nod mag die fach kei— 
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nen Verzug erlayden vnd wir. dann dorjnne zu nymant- dann 
denen dabey wir vnd getrewer gehorfam vnd freuntichaft vers 
fehen, vnd der wir did fur ander vertrawen, Zuflihen willen, 
So erſuchen wir dein lieb auff ſolch vnſer vertrawen, ermanen 
dich audy aller gnaden vnd guttat die von vns beſchehen vnd 
deind gutwilligen erbietend, das du almeg gegen vns gethan, 
vnd des wir keynen zweyvel haben, mit befunderm vnd. gangen 
vleys bittend, du wolleft vns In difem handel, doran vns der 
gang frieg und mer, dann wir dir daven gejchryben mogen, 
gelegen Sit, mit einem gejellen dinft zu Roſſ vnd fueß, fo 
mayſt du magjt nit verlaffen, Sunder vns dem bey tag vnd 
nacht auff dem waſſer herab gein Linz ſchicken, vns desye nit 
versuchen, Als wir des ganz feynen zweyvel tragen vnd auff 
welche zeyt Die gen Linz fomen follen, vns bey dieſen vnjern 
Botten fehriftlih berichten. So wollen wir die nit lenger dann 
ſechs Wochen auff Deinen foldt vnd ſchaden jn vnſern Dinften 
halten, ded magjt du dich genzlidy zu vns verfehen, und das 
auch jn ewig zeyt, mit befunder gnaden vnd freundſchaft ge: 
gen Dir vnd deinen Findern erfennen vnd zu gut nit vergeſſen. 
Geben zu Linz an allerheyligen tag anne MNCCCCLXXXIIII 
vnferd kayſerthumbs jm XXXIIE jare. 


Dem hodgebornen Albrechten Marg- 
grawen zu Brandenburg. vnnjerm 
tieben Oheym, Churfurften vnd 
gevattern. 


Mr. 18. Schreiben ded KRurfürften Albrecht an Johan⸗ 
ned Waldner Kaiſerlichen Proto-Notar, vom 8. 
November 1484. (K. B. ©. 15.) 


Albrecht ꝛc. er 
Aiber befunder, Vnnſer Allergnedigiter herr der Römifche 
feyjer hat aufigefhidt Grawen haugen von Werdemberg gen 
ynſprug zu der hochzeyt, hat vns vnſer Swager herzog Albrecht 
zu Sachſſen fein werbung gemacht, aud fein abſchide dafelbft, 
doruff hat ed geruet ettlich zeyt, nichts bat an vns gelangt 
von Grav haugen, vnd jjt doch zu Nurmberg vnd Sächſſen, 
was er do gehandelt hat jjt vns verporgen. . Dann er hat 
nidt8 an vns geworben, gedenken wir jn vnferm bejten nit 
gelafjen, vrfady zu fuchen, ob man vns vileycht jn zud ver: 
jagen wolt, ‚gibt vns vrſach difer fchrift, die zu thun vnſer 
Oheym fein bruder der bifhoff zu Augspurg hat uns gejchry- 
ben jn zweyen feinen fchriften, vd wir Ime darauf geante 
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wortet, Als du bierinn verfchloffen vernemen wurdfl. Doc jr 
der legten feiner Schrift, vm nichten angezogen, dann vmb 
Rathe auch felber nit zu vns fomen, darumb begern wir‘ did 
gutlich bittendt, feld vnſer Schrift an Dich getban mit jnlygen— 
den Copeyen vnferm gnedigften herren den kayſer hören zu 
laffen, und fein gnad In geheym entdeden, des ein wiffen zu 
haben von vns, ald von dem, der ſeyner gnaden allweg ge— 
naygt ft. Und ſchreyb vnns newe zeytung als vil dir zimbt 
und bevilb vns feinen gnaden, als vnferm gnedigſten herren. 
Datum - onolspad am montag nad omnium fanftorum anno 
MOCCCCLXXXMII. 
Unſerm liben beſundern Johannſen 
Waldner kayſerl prothonotarieyen. 


Nr. 19. Erinnerungsſchreiben des Kaiſers an Kurfürſt 
Albrecht von Brandenburg, vom 12. November 
1484, (K. B. Seite 18.) 


Friederih von gotted guaden Römiſcher feyfer ıc. 


Hochgeborner lieber Oheym Churfurft vnd gevatter, aus 
dem ſundern vertrawen ſo wir zu deiner lieb fuer ander alweg 
gehabt vnd noch Faben, haben wir did als vnſern liben Oheym 
gevattern vnd gehorſamen Churfurſten muntlich vnd ſchriftlich 
auf das höchſt erſucht vnd gepetten vns zu vnſerm mercklichen 
nottorften, vnd zu verhüten vnnſern verderplichen ſchaden et— 
lich zu xoſſ vnd zu fueß auff das mayſt und hochſt ſo Du 
magſt, zu einen geſellen dinſt zu ſchicken, vnd nit lenger dann 
ſechs Wochen hernieden jn vnſerm dienſt jn deinem ſoldt vnd 
ſchaden zu halten, als dein lieb des eygentlich bericht iſt, Nun 
ſchickt ſich vnnſer furnemen So wie wir vnſern landen vnd 
lewten zu vnnſerm merklichen vorteyl vnd nuz zu thunde 
verhoffen dermaſſen, das ſolchs ganz feinen verzug erleiden 
mag, deßhalb wir dein lieb abermols als vnſern vertrawten 
freundt erfuchen, vnd auff das hochſt bitten, du wolleſt vns 
in ſolchem nit verlaſſen, vnd vns ein antzal volcks zu Roß 
vnd zu fueß auff das mayſt So du magſt her gein linz auf 
dem waſſer bey tag vnd nacht ſchicken, vnd lenger damit nit 
verziehen noch vns des verſagen, als wir dir des vnnd alles 
guten gentzlich vnd vngezweyvelt vertrawen, und vns gentzlich 
zu dir verlaſſen, das wollen wir jn dergleychen vnd mereren, 
jn allen gnaden vnnd freundtſchaft gegen deiner lieb erkennen 
vnd zu gut nit vergeſſen. Geben zu linz am Freytag nach 
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Sant Martindtag anno MCCCLXXXINI vnſers keyſerthumbs 
im dreyenddreyſſigſten. 
Ad mandatum domiai imperatoris. 
Dem hochgebornen Albrehten Margs 
grav zu Brandenburg vnſerm lieben 
Oheym Churfurften vnd gevatter ꝛc. 


Nr. 20. Schreiben des Grafen Haug von Werdenberg 
an den Kurfürften Ernft, und Herzog. Albreht von 
Sadjfen, in derfelben Angelegenheit, vom 13. No: 
vember 1484. (8. B. ©. 22.) iu 


Durchleuchtigſten hochgebornen Furſten gnedigften heren. 
Ewern fürſtlichen gnaden fein mein- willig dienſt alzeyt voran 
berayt, Gnedigſten herren, als ich vor ewer gnaden abgeſchay— 
den bin, hab ich mic) nach bevelh der K. M. zu den andern 
meinen gnedigſten vnd gnedigen herren, den Churfurſten, vnd 
furſten gefugt, vnd Iren gnaden auch entdeckt, den ſweren 
mutwilligen vnd verechtlichen krieg, damit ſein K. M. nun 
langzeyt von dem konig von hungern beladen jſt, vber alle 
billichkeyt, ſo ſich ſein Kayſerl. M. dem heyligen Reych vnd 
Criſtenglauben zu gut gegen Ime geſliſſen hat, vnd bey jm 
des fein vffhoren fein will, Sundern hat er ſich dem Almechti— 
gen got. zu. lefterung, vnd dem Griftenglauben ‚zu abprud, 
vnd verdrudung on alle not, allem feinen bofen mutwillen und 
furnemen, gegen feiner 8: M. zuvollftrefung mit dem Tuer— 
en gefridt vnd vertragen jn maynung feiner 8. M. von ſei— 
nen erblanden zudringen ‚ die dann merdlich glider, des heylis 
gen Reychs, auch porten vnd fhildt gegen den. Tuercken, vnd 
andere Nation fein, dem fein 8. M. on Rate hilff und bey: 
ftandt ewer gnad aud der: andern meiner gnedigen herren der 
Ehurfurften, furften vnd vnderthan des heyligen Reychs nit 
fan widerftandt tbon, vnd hab dorauff Ir aller gnade ermant 
vnd gebetten, feiner 8. M. Rat hilff vnd Beyftandt zuthon 
ald Ir gnaden feiner Kayf. M. dem heyligen Reyh Inn jelbit 
Ihuldig vnd pflichtig fein. Dorauff ift meiner gnedigen herren _ 
der Churfurften Antwordt, folder Beichedigung furzufomen ſey 
jn ydes macht allein nit, damit aber fein K. M. nit verlaffen, 
funder geholffen werde, jo fey nottorft, das meine 'gnedige 
herren die Churfurften und Furſten auff einen gemaynen tag 
an gelegen ende, on verner verziehen verbotten werden, dohin 
Ir gnaden jn aygner perſon auch fomen wollen, vnd do mit: 
fambt den andern meinen gnedigen herren den Churfurften vnd 
furften raten vnd helffen furzunemen, damit feiner 8. M. 
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dem heyligen Reyche neholffen werde, zu ſolchem tag und fur— 
nemen Sid die andern mein gnedige herren die furften auch 
erbotten haben zu fomen, vnd auch dorInne zu ratten vnd zu 
heiffen, ald fie das feiner K. M. fchuldig fen. Nachdem und 
Sein 8. M. mir In bevelb aegeben bat, ob die hilff on ein 
zufamen fomen nicht mocht aufgeprocdt werden, das Sch dann 
joldyen tag vnd maljtat von wegen feiner 8. M. meinen gne= 
diaften und gnedigen herren den Churfurften vnd furften fol 
verfunden, vnd dorzu ervordern, Nach ſolchem bevelh feiner 
©. M. verfunde Ich ewer gnaden auff den zwaynzigſten Tag 
des monats Januarii gein Frankfurt von wegen der K. M. 
ald feiner 8. M. Anwaldt, Begere vnd Bitt ewer gnad wolle 
ſich off den benannten tag In aygner perfon dahin fugen, 
vnd nit auffenbleyben , als ewer gnad feiner K. M. pflichtig 
vnd fhuldig jft, vnd damitfambt den andern meinen gnedigen 
herren den Churfurften vnd Furften rathen vnd helffen, ent— 
lich vnd austreglich hilff furzunemen vnd zu beſchlieſſen, on 
ferner hinderſichvringen und bedencken, als das die nottorft er— 
vordert, das wurdt E. F. G. lon von dem almechtigen got 
empfahen, Sein Keyſerl. M. mit gnaden vnd freundtſchaft be— 
ſchulden, vnd In ewig zeyt zu gut nymer vergeſſen zuſambt 
dem ewigen furpit gein got, ſo ewer gnad von den elenden 
verdruckten vnd beſchedigten Criſtenmenſchen wert haben. Geben 
zu mentz am dreyzehenden des monats November anno domini 
MCCCCLXXXX quarto. 

Der Kaif. M. Anwald Haug Grave 
zu werdenperg, vnd zu dem bey: 
ligen perg. 

Den durdjleuchtigften, durchleuchtigen 
hochgebornen Furften vnd herren, 
herrn Ernften des beyligen Römi— 
hen Reychs Erz Marſchalck vnd 
Churfurſt vnd herrn Albrecht Ge— 
prüdern herzogen zu Sachſſen, Land: 
grafen jn Doringen vnd marggra— 
ven zu Meyſſen, ſeinen gnedigſten 
vnd gnedigen herren. 


Nr. 21. Kaiſerliches Dankſagungsſchreiben vom 28. No— 
vember 1484. (K. B. ©. 18.) 


Friederich von gottes gnaden Romiſcher keyſer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym Churfurſt vnd gevatter, wir 
haben deiner lieb ſchreyben vns der zweyer hundert fueßknecht 
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halben gethan vernomen, vnnd kumbt vns ſolchs vnnd ander 
dein freundlich vnd gutwillich erzaygen, des du dich bisher al- 
weg gegen vns fliſſen hoſt, zu Sunderm danknemen gefallen, 
wollen das gegen dir vnd deinen kindern gnediglich vnd freunt- 
lich erkennen vnnd zu gut mit vergeſſen. Geben zu linz am 
Sontag nach Sant Catherinen tag anno domini MCCCCLXXXLUM 
vnſers kayſerthumbs jm dreyſſigſten ꝛc. 
Ad mandatnm domini jmperatoris ff. 


Dem hochgebornen Albrechten marg— 
graven zu Brandenburg 2c. vnfern 
lieben : Oheym -Chusfurft und ‚Ges: 
vatter. er 


Mr. 22. Antwort ded Kurfürften  Albreiht an den Rai: 
‚ fer wegen Der erbetenen Hülfe, vom .16. Novem: 
ber 1484. (8. B. ©. 18.) 


Allergnedigfter herr. Ewer gnad jchreybt mir jn .eine ew- 
rem briefe des Datum ftet zu linz an -allerheyligen tag ‚der 
mir geftern zu vesper zeyt geantwort jjt worden durch 'einen 
Ullmifhen botten, vnd mic fan nicht verwundern daſſ mir 
ewer gnad das fo pet vnd jn dem Wetter verfumndt weder an= 
dern, mir ift die mard zu Brandenburg weyt ‚gelegen, auch 
dinen fie mir außerhalb lands nicht, wann ich felber perfönlid) 
nit zeuch, das gelegenheyt meines leyb8 layder nit vermog zu— 
thon, fo ligt groffer. fnee hienuffen, vnd ſonderlich auff dem 
Gepurg, die lemt fein auch jn diſem Ungewitter eingejchlagen 
vnd vngeruſt, daB Ich mich der als ich fle. gern het fo gehling 
ald ewer anaden brief zaygt, tag vnd nacht nit: wayſſ zu er: 
halten, die andern zu ereylen, die voran. find, Nachdem‘ man 
teglih der Thonaw froft wartent jjt, vnd die von Nurmberg 
am Montag acht tag vergangen ausgezogen find, das ich ges 
ftern ald mir ewer gnaden brief zukom erfaren hab, Sunft hab 
jch nichts davon gewift, und das fie iren foldnern ‘fur folt vnd 
fcheden alle tag einem ein fchilling, das iſt XXX Nurmberger 
pfening geben. Aber wie dem Allen, das Ach als der willich 
vnd gehorfam erfant werde, nachdem mir ewer gnad fein. zall 
fegt, jo will ich mich mefligen des mitteld zwijchen dem mind 
ften und dem mayſten des anfchlage gen Leymbach I°, vnd des 
aröffern anfchlags des vergangen Jars gelayſt HI*, Bitt ic) 
ewer gnad zu beftellen ewr ‚gnaden zu dinſte fuer ſoldt vnd 
fhaden, ald man fie dann hieoben bejtelt vorangezaygt I1 hun— 
dert Drabanten Sechs wochen fuer" I" reynifch gulden, die 


will ich hieoben zu Nurmberg bezalen wann ed ewer. gnad 
haft vff quitanzen, dann Sch gelt noch lewt In dem gewit- 
ter. vnd leufften nit eylentd weyß auff vnd ſicher hinab zu 
pringen, vnd bevilh mich hiemit ewer gnaden alſſ meinem al— 
lergnedigften herren in aller vndertenigfeyt und euch dem Al: 
mechtigen vnd all ewer verwandt jn fein gotlihe ſchirm. Da— 
tum Onolzpach Eylendts am Dinftag nad Martini-anno 
MCCCCLXXXIL | | 

—— An vnnſern gnedigſten herrn den 

Romiſchen keyſer ꝛc. 


Mr. 23. Schreiben des Königs Mathias von Ungarn 
an Kurfürft Albreht von Brandenburg, worin er 
ihn bittet, nit ungünftig über ihn zu urtheilen, 

vn d nichts feindliches wider ihn zu unternehmen, 

7 yom 16. November 1484. (K. B. ©. 36.) 


Wir Mathias von Gotted gnaden zu hungern und Be: 
beym 20. entpieten dem bochgebornen Furften, vnnfere befunder 
lieben freunde , herein Albrechten Marggrave zu Brandenburg, 
des heyligen Roͤmiſchen reychs Erzcammerer, vnd Kurfurft, zu 
Stetin Pomern der Gafjuben vnd wenden, Burggraven zu 
Nurmberg vnd Furften zu Rugen, vnnſer freuntfchaft und was 
‚wir lieb8 vnd guts vermogen zuvor. Hochgeborner Forft, ‚bes 
funder lieber freundt, vd langt ame, wie der Römiſch Fayjer 
bey ewer. lieb vnd andern furiten des. beyligen Römifchen 
Reychs jn vbung vnd arbayt fey, die wider vns jn hilffe vnd 
beyſtandt zu bewegen vnd auffzubringen. Ru, zweyveln wir 
nit, ewer lieb hat aus vnſern vorigen ſchriften, die wir zu— 
vilmalen am euch vnd ander furſten yns Reych haben ausgeen 
laſſen, wol verſtanden, durch wo vnd warumb wir durch ſein 
keyſerlich wirdt geraygt vnd gevrſacht fein widern In zu. Fries 
gen. Wie das wir vns auch. zuuilmale gegen Inne freundlicher 
eynigkeyt, nit aus not, als Dann das der Vorſchlag den wir 
Im frieg alweys gehabt und noch haben aufzaygt, Sunder 
vmb gemayns nuz willen der Griftenheyt damit den feynden 
vnſers glawbens fruchtbar widerftandt beftee erbotten, und Im 
dor Inn mit merdlichen vnnſern fchaden, doc der beyligen Cri— 
ftenheyt zu aut ſolche erbere vnd leydliche und mer dann ges 
nugiame mittel furgeſchlagen, durd die als fich erfindet, wir 
nit feiner fande lewt oder gut, Sunder allein wider die Thuer— 
den eyn ſolche hilff begert haben, die er Griftenlihen glauben 
on das ſchuldig ift, vnd billig thun ſolt. Solchs hat vns aber 
auff menig verfuchen von Ime nye gedeyhen noch widerfaren 


mogen, noch er dad thun noch aufnemen wollen, Sunder hat 
ed alles abgeichlagen vnd veraht, vnd damit er feinen anges 
fangen vnd gefaffen haſſ mit Rate gegen vns deſtbas voljtres 
den mocht wen er hat vermugen auch die Unglaubigen wider 
ons bewegt. Ald er auch ewer lieb vnd ander furften, wo 
Am verfolgt wurde zu widerwertigfeyt vnd vngunft gern auff 
vns rayzte vnd Jude, aus dem allen ewer lieb verjten vnd ab— 
nemen mag, was wir wider In handeln, dad wir von Im 
großlich darzu gevrfadt vnd gedrungen werden zuthun, des 
wir dod vil liber, wo vns ychts gleychd von Ime begegnet 
vnd bejcheen were, wolten vberhoben fein, dieweyl wir dann 
zu ewer lieb ald vnnſerm befunder lieben freunde, junder ver: 
trawen haben, vnd vns zu der aller freuntichaft vnd gutens 
verfehben, vnd vngezweyvelt fein, ewer lieb an ſolchem dyain 
gefallen hab, So bitten wir diefelb ewer lieb mit funder gan— 
zem vnd hohen vleys Ob von feinen fenferlichen wirden vns 
zu vnglimpf ychts an eud) gelange, oder von Im aynich bilff 
wider und an euch begert were oder nody würde, Ir wollet 
dem cheinen glauben geben, noch euch wider vns bewegen laj- 
fen, auch ſolch bilff wider vns nit thon, ſunder damit ftill 
halten, aud vns jn den fachen, ob die durch yemantd. Anders 
an euch bracht werden bi8 auf vnnſer verantwortung, ‚die wir, 
fo wir darzu gelaffen, vnd und die ald vorgefchehen jft nit ab: 
geichlagen, aud vns Bottſchaft mit genugfamem glayt darzu 
furfeen würdet, vor ewer lieb vnd andern furften thun wollen 
entfchuldigt haben, vnd bei nen verfugen, daſſ fie desgleychen 
auch thun, angefehen das wir mit nen vnd dem heyligen 
Reych nichtd wan lieb8 vnd guts zu thun haben, die fur vnn— 
fer befunder freunde halten, vnd allweg gerne thon, was In 
lieb Iſt, dad wollen wir umb. diefelb ewer lieb audh So, wo 
dad ymmer zu fchulden fombt, freuntlich wiederum befchulden, 
vnd erfennen. Geben jn Preßburg am Mitwochen vor Martini 
anno MLXXXIIII vnnſers reychd des hungerifhen im fieben 
vnd zwanzigſten, vnd ded Beheymſchen im Sechzehenden Gare. 
Commissio propria domini regis, in consilio. 


Nr. 24. Schreiben des Grafen von Werdemberg an 
Kurfürft Albrecht mit einer Einladung nad) Frank; 
furt, um dort die Hülfe wider den König von Un- 
garn zu befhließen, vom 13. November 1484. 
(R. B. Seite 19.) 

Durcleuchtigfter bochgeborner Fuerft gnediger her. Ewer 
fuerftlihen gnaden fein mein willig dienft alzeyt zuvoran be= 
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reit. Gnedigiter her. als die faiferl. Mitt. meinen Herrn vnd 
bruder den Biſchowe zu Augspurg zu ewer gnaden gefertigt 
hat, das Anliegen feiner K. M. gegen den fonig von hungern 
ewern gnaden zu entdeden, vnd ewer gnad zu pitten vnnd zu 
erjuchen vmb Rat, hilff vnnd beyſtand, vnnd mid zu den ans 
dern meinen gnedigen herren den Ehurfurften vnd fuerften ver: 
fertigt, den ich nad dem bevelh der K. M. entdedt hab, den 
jweren mutwilligen vnd verechtlichen krieg, damit fein 8. M. 
nun lang zeyt von dem konig von hungern beladen jft, uber 
all pillihfeyt, jo fih fein K. M. dem heyligen Reyh vnnd 
Griftenglauben zu gut gegen Ime gefliffen hat, vnd bei jm 
der fein aufhoren fein will. Sunder hat er fi dem Almech— 
tigen got zu lefterung vnd feinem Griftenglauben zu abbrud 
und verdrüdung on alle not allen feinen pöſen mutwillen vnd 
furnemen gegen feiner K. M. zu vollitreden mit den Querden 
gefridt und vertragen, jn maynung fein K. M. von feinen erb- 
landen zu tringen die dann merfliche glider des heyligen reychs 
auch porten vnd fchildt gegen den Tuerden vnd andere Nas 
tion fein, dem fein 8. M. an Rat bilff vnd beyftant ewer 
gnaden auch der andern meiner gnedigen vnd gnedigjten herren 
der Ehurfurften, Fuerjten und underthban des heyligen reychs 
nit fan widerftandt thon, vnd hab dorauff jr aller gnad er: 
mant vnd gebetten feiner K. M. hHilff und beyftandt zu thon, 
Als Ir gnad feiner 8. M. dem heyligen Reyd Im felbe 
ſchuldig vnd pflichtig fein, dorauff ift meiner gnedigen herren, 
der Gurfurften antwort, folcher befhedigung furzufommen Sey 
In yr ydermacht allein nicht, damit aber feiner 8. M. nit 
verlaffen, ſondern geholffen werdt fo fei nmottorft, das mein 
gnedig herren die Curfurften vnd furften auff ainen gemaynen 
tag an ein gelegen ende on verrer verziehen verpotten werd, 
dahin Ir gnad jn aygner perfon auch fomen wolle, vnd da 
mitfambt den andern meinen gnedigen herren den Churfurften 
vnd furjten ratten vnd helfen furzunemen, damit feiner K. 
M. vnd dem heyligen Reych geholffen werdt, zu folhem tag 
vnd furnemen, ji die andern mein gnedig herren die furften 
auch erpotten haben zufomen vnd aud darInn zu Ratten vnd 
zu beiffen, als fie das feiner 8. M. fchuldig fein? Nachdem 
ny fein 8. M. mir In bevelh gegeben hat, ob die bilff on 
ein zufamenkomen nit mocht ‚aufgeprocht werden, das ich dann 
folhen tag vd maljtat von, wegen feiner 8. M. meinem gne— 
digen heren den urfurften und Furften foll verfunden vnd 
dorzu erfordern, dad ich dann nad fulhen bevelh feiner K. 
M. ewren gnaden verfundt auf den zwaynzigften tag des mo— 
nats Januarii gein Frankfurt, vnd beger vnnd pitt an ewer 
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gnad, von wegen der 8. M. als feiner Fayferlihen gnaden 
Anweldt , ewer gnad wolle ſich auf den benanten tag jn aydıs 
ner perfon dahin fuegen, vnd nidt außenbleyben als ewer 
gnad feiner K. M. ſchuldig vnd pflichtig jft, vnd dafelbft mits 
fambt den andern meinen gnedigen herren den Kurfurften und 
Furften Raten vnd beiffen, entlih vnd austreglich hilff fur— 
zunemen vnd zu befchlieffen, on verner hinderfidpringen vnd 
bedenden als das die nottorft erfordert. Des wird ewer furfts 
lid gnad lon von dem almedtigen got empfahen, fein K. M. 
mit gnaden vnd freuntichaft beſchulden und ewig zeyt jn gut 
nit vergeffen, aufambt dem ewigen furpet gegen got Ewer gnad 
von dem elend verdrudten vnd beſchedigten Criſtenmenſchen 
wurdt haben... Geben zu mein; an dem dreyzehenden tag des 
monatd Novemberd anno domini MCCC octogesimo quarto. 


Der Kaif. Maj. Anwaldt Haug Grawe 
zu Werdemperg vnd zu den heylis 
genperg 

Dem durchleuchtigſten hochgebornen Fur: 
jten vnd herrn Albrehten Marggraven 
zu Brandenburg, Churfurften sc. mei— 
nem gnedigjten herren. 


Nr. 25. „Schreiben ded Kurfürften Ernft von Sachſen 
an Kurfürft Albreht von Brandenburg, raue 
Hamgen von Werdemberg anbringen vnd tagfeßen 
berurende, vom 22. November 1484, (K. B 
©. 22.) 


Unnfern freuntlid dinft, und was wir libs vnd guts 
vermogen alzeyt zuvor, hochgeborner Furft, liber Smwager, der 
Edel wolgeborne Hawg Graue zu werdemberg vnd zu dem 
heyligen perg kayſerlicher Anwald hat ygund dem hocdhgebornen 
furften vnnſern lieben Bruder von vns gefchriben vnd zu eyn 
tag auff den zwanzigjten tag des monats Januarii gein franfs 
furt zu fomen gevordert, angezaygter vrjach halben mit mel: 
dımg, daſſ er ewre lieb, darzu andern herren vnd freunden, 
den Ghurfurften den tag auch verfundigt vnd von Yyolihen— 
antwordt empfangen habe, In aygner perfon dorauff zufomen, 
AUS ewer lieb auff hierInn geleygter feiner fchrifft Copien ay— 
gentlicher vernemen wurdt, wo nu ewer lieb auff gemelt tag 

perfonlich erfcheynen, vnd denfelen ernanten tag gewis dohin 
fomen wolt, vns auch Das bei dem gegenwertigen aygentlic) 
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des wir vns verlaffen mochten zuſchreyben wurde, So wollten 
wir vns mit gots bilff der fenferlichen mayeftet zu eren, vnd 
angezangten fachen zu nottorf auch jn aygner perfon auf dem— 
felben ernanten tag dabin fugen, Bittend das ewer lieb fur: 
derlich antwort, bey diefem vunnfern Botten, darnach wir vn 
richten mogen, Sind wir willig Umb ewer lieb freuntlid zu 
verdienen. Geben auf Coburg, Montags nad praefentationis 
marie virginis gloriofiffime anno MCCCCLXXX quarto. 


Ernjt von gotted gnade, berzog zu 

Sachſſen, des beyligen Romifchen 

Reichs Erzmarſchalck, vnd Chur: 

furſt Landgrawe jn Doringen, vnd 

Marggrawe zu Meyſſen ꝛe. 

Dem hochgebornen vnſerm liben Swa— 
ger herrn Albrechten, Marggrav zu 
Brandenburg, des heyligen Romiſchen 
Reychs Erzcamerer vnd Churfurſt zu 
ſtettin, Pomern ꝛc. herzogen Burg— 
graw zu Nurmberg vnd furſt zu Rugen. 


Nr. 26. Antwortſchreiben des Protonotars Johann Wald: 
ner an den Kurfürſten Albrecht, vom 25. Novbr. 
1484. (K. B. S. 16.) 


Durchleuchtiger hochgeborner Fuerſt gnediger herr. 


Ewer fuerſtlichen gnaden ſein meyn vndertenig gehorſam 
willich dinſt zuvor allzayt berayt, gnedigſter herr. Ewer gnaden 
ſchreyben mir bey zeyger des brieffs gethan hab ich demuthig— 
lich empfangen vnd vernomen vnd ewer gnad begeren nach das 
mitſambt den eingelegten Copeyen vnſerm allergnedigſten her— 
ren dem Römiſchen kayſer ꝛc. vorleſen, der mir darauf geant— 
wort, das ſein K. Mſtt. meinem herren, graven haugen von 
werdenberg nemlich, bevolhen hab, ewer fuerſtlichen gnad als— 
denn dorzu fein K. Mitt. all je tag Sunder zuflucht vnd ver: 
trawen gehabt, vnd der auch feiner K. Mit. jn jren anligen 
allwegen hillflich ratlich vnd anhengig geweſen jey zu erfuchen, 
vnd ewer fuerſtlichen gnaden ſeiner K. Mſtt. bekommerung vnd 
groſſ beſchwerung des konigs zu entdecken, vnd auff das hochſt 
zuermanen, vnd zupitten geſtalt der ſachen, vnd wo die fuer— 
ſtenthumb zu dem löblichen hauſſ Oeſterreych gehörendt In des 
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konigs von hungarn oder andern frembden Nation hant wachſ— 
fen fulten, zu was abpruch vnd zertrenung das dem heyligen 
Reych vnd deutjher Nation auch ewern fuerftlihen gnaden vnd 
Iren findern, die auch zn denfelben Landen zu feiner zeyt 
erblich gerechtigfeyt haben mügen, fomen wird zu bedenden, 
vnd feiner 8. Mitt. ald Sren herren vnd gefipptem freunde 
dorum rettung hilff vnd beyftant zuthon, derfelben hoffnung 
vnd vngezwenfelten vertrawens fei fein K. Mitt. noch vnd ſol— 
cher hilffe von ewren furftlihen gnaden, vnd andern meynen 
gnedigften vnd gnedigen herren den Churfuerjten vnd Fuerſten 
teglihen wartendt. Dann cwer fuerftlihen gnad mag jn war: 
heyt glauben, daf die K. Mitt. allem derzeyt id der armer 
vnwurdiger Diener geweft bin, auff die friegsleufft, dad ich 
gefeen vnd gehört, ein ſolch groff vnd unerſchetzlich gut aufges 
ben hat, das warli nad) meynem überjchlagen vnd anfehn 
feiner 8. Mitt. nit muglich jit, des fonige vnd der Tuercken 
gewalt vnd krig on ewer fueritlichen gnaden vnd ander hilff 
thun lang zeyt mer vor zufteen, das fhreyb Sch jn vnter— 
tenig guter maynung, vnd als es layder die warheyt auff Im 
tregt. Sch weyſſ ewer fuerftlihen gnaden diſſmals nichts ſun— 
derlichs Zuſchreyben dann das die K. Mitt. furgenomen bat, 
mit gots vnd ewer L. G. vnd andrer bilff die veynd vor for- 
neuburgf zu ſlahen, vnd die fat zu Netten vnd jjt zu ſolchen 
auf feiner K. M. jnnigfts ſchreyben ewer gnaden volck vnd 
hilf teglich wartendt,. vnd des gang vngezweyfelten vertrawen 
ewer fuerftlihen gnad werd fein K. M. damit nit lenger dann - 
ſechs wochen herinden, zu feiner K. M. dinſt zu fein nit ver: 
laffen, dann fo die veynd an demfelben end geflagen vnd die 
ftat erredt, wurde den ganzen krig Reinigen, vnd vil Coftens 
jo der K. Mitt. ewer fuerftlihe gnaden, vnd andere darauf 
geen may erjparen. Das alles wayſſ ewer gnad In rer 
hohen vernunfft, damit Die fuer ander von got begabt jft, vaft 
höher vnd weyſſlicher bedenden, dann Sc armer einfeltiger 
davon fhreyben. Sch fann auch an feiner K. Mitt. gang nit 
merden noch verjteen, das fih die durch yemants fchreyben 
oder jagen, wo das bejchehe, das ich in warheyt nit wayſſ 
von dem gnedigen willen vnd vertrawen, das fein K. M. zu 
ewer gnaden tregt, wenig noch vil nit abweyſen noch jr ey: 
nid) beſchwerdt gedenk ewer gnad perfon halben jn jr herz fo= 
men nod dorin wurzeln laft, dad wird vnzweyfenlich ewer 
fuerjtlihen gnad gegen feiner K. M. wie bisher es befchehen 
jſt freuntlih bedenken, die ich mit undertenigen demutigen 
vleyif bitte, das mein einfeltig fchrifft gnediglich vnd jn gut 
zuverften vnd mid jn gnedigliden bevelh zu haben, vnd all 
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zeyt nah ewer gnaden gefallen zugebieten. Geben zu Linz 
am fanft Katerinentag anno MCCCCLXXXIIL 


E. $. ©. 
Unterteniger gehorfamer dyener 
hannſſ Waldner. 


Zedula. 


Sch bit mit vndertenigem vleys ewr fuerftl. Gnaden wol 
fein beſchwerung darob empfahen, das ich ewer gnad potten 
fo lang bey mir behalten hab. Es ift jn getrewer guter may: 
nung beihehben. Datum v. 8. 

Dem durchleuchtigen bochgeborenen Fuer: 
ften vnd herrn, bern Albredyten 
Marggrav zu Brandenburg, Chur: 
furjten 2c. meinem gnedigjten herren. 


Nr, 27. Antwortfchreiben des Kurfürften Albrecht von 
Brandenburg an Herzog Ernſt von Sachſen wer 
gen des Tages zu Franffurt, vom 26, November 
1484. (8. B. ©. 23.) 


Lieber Swager. Ewer Schreiben vns gethan haben wir 
verlefen, vnd foll ewer lieb warlidy wiffen, das wir Grawen 
baugen nit gefehen haben, find des tags in Nurmberg da 
ewer lieb vnd wir waren, er bat aud) findt der zeyt nicht mit 
vns geret oder deshalben mit fchrift oder funft mit vns ges 
handelt, dann bet er ychts deshalben an vns laſſen gelangen 
von der 8. Mitte. wegen, wir betten es ewer lieb 
zu verfunden nit verhalten, Aber vnfer Oheym von Augspurg 
der hat vns gefchriben von der K. M. wegen, aber nit vm 
hilff erfucht, Alleint umb Rate haben wir feiner lieb geant= 
wort den gemaynen Ratſchlag, es fei jn vnnſer macht nit 
alleint, aber vnnſer Rathe fei, das fein Konigl. gnad ein ges 
main tag in dad Reych mad, der den gelegen fey, die noch 
nit gedient oder fi vertragen haben auf den ferdigen anfdylag, 
den wollen wir gern beſuchen, oder befuchen laffen, wie gele= 
genheyt vnnſers leybs vff diefelbe zeyt ervorder, vnd vermoch— 
ten wir es am leyb, wurde vns dann geſchriben, wir komen, 
Alls in dem wetter hart zu glauben jſt, der mayn were dann 
offen, fo konten wir zu Kitzingen auffſitzen vnd gein frank— 
furt faren, vermogen wir aber vnnſers leybs halben nit zu— 
komen, ſo wollen wir vnſer Rethe gern ſchicken, alles das 


helffen, Ratfchlagen vnd handeln mit eintradht, was nuz vnd 
gut jft, vnd den bevelhen ein Auffehen auff ewer lieb zu has 
ben, ob jr dar fombt, ob das nicht were, vnd ewer Rethe 
ſchicken würdt als ferren ed euch gefelt, fi mit den ewern zu 
vnderreden, vnd zu handeln, dann wir jn aller geburnüß der 
fayf. M. mit onderthenigfeyt und euch mit freuntichaft genayat 
find. Datum Onolzpach am freytag nad) Gatarine anno 
MCCCCLXXX quarto, 


An 
herzog Ernnften von Sachſſen. 
Zedula. 


Aber vtzund jft vns ein brieff-von der K. M. zufomen 
durch der von Ulm potten, ded abfchrift hierin verleypt jft, 
wiewol des gefellendinft3. halben der von Augspurg vns Fein 
wort gefchriben hat, ‘Datum u. s. 


Nr. 28. Schreiben ded Kurfürften Philipp von der 
Pfalz an Kurfürft Ernft von Sachſen, vom 30. 
November 1484. (K. B. ©. 26.) 


Unfer freundlih dinft zuvor, vnd was wir guts vnd 
libs vermögen , hodygeborner Furft, lieber Oheym vnd Swa— 
ger, ewer ſchrift vnns jegt gethan, Wie der wolgeborne hawg, 
grame zu werdemberg vnd zu dem heyligenperg 8. Anwalt 
ewer liebe, und denfelben bruder vunnjern lieben Oheymen vnd 
Smager herzog Albredten zu eyn tag auff den zwaynzigiten 
tag des Monatd Sanunrii gein frankjurt zu fomen gevordert 
vrjah halben mit meldung, das er vnd amder furfurften vnd 
herren den tag auch verfundet vnd von Yolichen antwort em— 
pfangen habe meiner perion dorauff zufomen gejchriben habe, 
nah laut einer eingelegten abſchrift feines brieff3, vnd mo 
wir alljo auff gemelten tag perſonlich erfcheynen, vnd gewiſſe 
fomen, vnd das ewer lieb, dorauff jr euch verlafien mocht zu— 
ſchreypben wolten, Ir euch auch perſonlich dozu fugen 2c. vnd 
haben wir inhalts ewr lieb ſchrift vermerckt, vnd hot die ge— 
ſtalt, das der Eegenant Grawe haug auff dinſtag nach Sant 
Martinstag nechſtvergangen bey vns zu heydelberg geweſt, vnd 
ſolchs tags halb werbung an vns gethan, Auch dermaſſ wie 
er euch vnd andere vnnſere mitChurfurſten vnd herrn ꝛc. den 
tag verkundt vnd antwort von Inn empfangen hat, fie per: 
fonlidy dozu fomen wolt, dem haben wir nad vnſrer gelegen: 
heyt antwort geben, ala ewer lieb vielleycht durch Ime ents 
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det fein mag vnd das wir ewer lieb perfonlich zukunft zu 
folhen tag Difer zeyt nicht gewifllich zu erfennen geben mogen, 
zwenffeln wir nicht, ewer lieb wiſſe fi) gegen die K. M. jn 
aller gebürlichfeyt wol zu halten, derfelben ewer lieb, wir zu 
freuntlihen willfarn wol genangt fein. Datum haydelberg vff 
donerftag nad) Andree anno MCCECHXXX gqnarto. 

Philip von Gottes gnaden pfalzgrav 
bey Reyn, herzog in Bayern, des 
heyl. Röm. Reychs Erzdruchſes und 
Ehurfurft. 

Dem hochgebornen Furften, herrn Ernft 
herzog zu Sachſſen, des heyligen Röm. 
Reychs Erz: Marfhald vnd Churfur: 
ften, Landgraven jn Doringen, vnd 
marggraven zu Meyſſen vunfern lies 
ben Oheym vnd Swager. 


Nr. 29. Antwort des Kurfürften Albreht an Graf Haug 
von Werdenberg vom 3, Dezember 1484. (8. B. 
Seite 20.) 


Liber Oheym. Als du vns gefchryben haft haben wir 
verlefen, vnd ift nit not zu Im allen zu antwortten dann die 
K. M. hat vnnſernhalben was mit vns gehandelt jft, vnd 
wir deshalben gehandelt haben durch vns genugjam vnderrich— 
tigung auch beweilung als der geborfam von vns beſeblich 
antwort empfangen, vnd jit der clayn bilff halben feinen gna— 
den durch vns gewillnfart, dann wir alweg als der willig er— 
fennt werden, wie wol du vns dorumb nicht erjucht haft. Des 
tags halben zu beſuchen haben wir den von Gran fernt Im 
Sumer audy nochmals vnjern Smwagern von Sachſſen in furz er: 
fchienen tagen geantwort wo vns deshalben gejchruben werbdt, 
wollen wir nach gelegenheyt vnd vermuglichkeyt vnjerd leybs 
vns gchorfamlid halten mit fomen perjonlih, vnd ob wir es 
leybshalben nit vermogen ſchickunghalb vnſer Rethe mit ge: 
walt, vnd alles das heiffen getrewlih Ratten vnd handeln, 
als der dem getrewlich laydt jit der K. M. befchwerdt die der 
almedytig zum bejten wenden woll. Alſo ift vnſer antwort dir 
auch zufomen, ob wir es leybs halben vermogen oder mit ge: 
walt zuſchicken wo wir vnſers leybs halben perfonlidy nicht 
fomen fonten, dann der 8. M. Anname dinft vnd willen zu 
erzaygen fint wir genaygt dann vnnſer dinft alleint layder fei: 
ner gnad- nit eripreuft. Dorumb jft geratjlagt durch vns vnd 
ander einen tag zufegen, vnd wer gut, daß es jn Yyenem 
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Winter geſchehen were, doch jſt es noch peſſer dann lenger 
pepeyt, vff das fein gnaden ein grundtlich wiſſen werdt, 
Churfurſten, Furſten, Grawen, herren, Ritterſchaft vnd Rette 
willens in den ſachen zu handeln. Datum Onolzpach am Frey: 
tag nad Andree NCCCOLXXXIIII. 


Nr. 30. Schreiben des Herzogs Wilhelm von Yülid) 
an Kurfürft Albrecht von Brandenburg vom 4. 
Dezember 1484. (8. B. ©. 35.) 


Unnfern freuntlichen willigen dinft, vnd was wir lieb 
vnd gutd vermogen zuvor. Hochgeborner Furft, lieber her 
vnd vatter, wir begeren ewer lieb gütlih zu wiffen das vns 
der wolgeborn Grawe hawg von Werdemberg vnnſers aller- 
gnedigiten bern, des Römijchen kayſers Anwaldt, eynnen brieff 
von der 8. M. jn furzvergangnen zeytten anpracht, vnd doruff 
werbung an vnd gethban hat, vns angelegen vnd er vns be: 
nemen folle zu fugen bey des heyligen Reychs Furfurften vnd 
furften mitelweg furzunemen , damit der 8. M. hilff vnd bey: 
ftandt gegen den Tuerden vnd den fonig von hungern ge— 
ſchehe, Alfo hat vns nu derobgenante Grawe hawg von werdem— 
berg feine ſchrift überſandt dorgun er vns von wegen der K. 
M. eynen gemaynen tag der furfurften vnd furften beyfombft 
in der ſtat franffort benennt, auf den zwaynzigſten tag des 
monat® Januarii, nechſt fombt an vns von derfelben kayſer— 
lihen M. wegen Begerend vnd Bittende vns zu demfelben 
benanten tag jn aygner perfon zu fugen, So lieber her vnd 
vater iſt vns zu folder tagfart aus vnſern landen in 
aygner perfon zu ziehen ganz vngelegen ayniche lenge— 
rung der zeyt auflen zu pleyben, dann wie dem als 
len wujten wir, das wir ewer lieb alldo erlangen mochten 
jollt und eynihe Swerheyt noch vngelegenheyt des benemen, 
wir entwolten die tagfart zu franffurt felbft befuchen, vff Tas 
wir ewer lieb ſehen, vns mit aller vnnſer vermogenheit zu 
ewer liebe dienftlih erbittende, vnd jn aller freuntichaft be= 
iprehen mochten. Ewer lieb freundlich Bittende, vns bey Dis 
ſem Botten ſchriftlich verfteen zu laffen, ob cwer lieb auch jn 
der tagfart gein frankfurt felbft fomen werden auch dabey ewern 
guten Rat zu verjteen laffen, ob jr ſelbſt nit darfommen, wo 
wir vns dann mit vnnſern felb8 darfommen, oder jchidung 
vnnfer Rete beite haben vnd halten mochten, dorinn wir vns 
nach ewrem qutem Rate zu dem beften gern Richten vnd hal— 
ten wollen. Hochgeborner furſt, lieber ber und vatter, worInn 
wir jn aynichen fahen vns vermogensd ewer Tiebden dienft, lieb 
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vnd freuntihaft vnd gethan fonnten, thetten wir allyeyt mit 
gutem willen gerne. Geben zu baymburg vff Sant Barbara 
tag anno MLXXXIIII. 


Wilhelm herzog zu Gulch zu dem 
Berge, Grawe zu Ravensperg 
vnd ber zu heysperg. 


Dem hodgeboren Furften, vnnſern 
lieben herrn vnd Vatter, herrn Al: 
brechten Marggraven zu Branden— 
burg ꝛc. 


Nr. 31. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an Kurfürſt Ernſt von Sadıfen, die Reife 
nad) Sranffurt betreffend, vom 7. Dezember 1484. 
(R. B. ©. 24.) 


Lieber Swager, wir haben euch am Jungſten gefchriben, 
das vns Grav haug von Werdemberg nicht geichriben hab, 
der hat vns ytzo gefchriben, vnd wir Ime geantwort, ala Ir 
hierin verfchloffen findt, dorauff wir bitten ewren Willen ung 
zu berichten wo wir, vnd wie ftard zu hauffen fomen, vnd 
ob wir leybs halben nidyt mochten alld wir beforgen, vnnfer 
Rethe zu ewern lieben, oder ewern Rethen ſchicken follten 
freuntlih jn mereren zu vergleyhen. Datum Onoljpad) am 
Dienftag nad) Sant Niclawetag, anno MCCCCLXXX quarto, 

An 
herzog Erniten. 


Nr. 32. Schreiben des Kurfürften von Trier an Kur— 
fürft Albreht von Brandenburg vom 10. Dezem: 
ber 1484. (8. B. ©. 27.) 


Unfern freuntlich dienft zuvor, hochgeborner Furſt, bes 
funder lieber Oheym. Als ewer lieb vns ytzt hat geſchryben 
des furgenomen tags halben gein frankfurt durch den wolge— 
bornen vnnfer lieben Swager, Grave haug von Werdenberg 
als kayſerlichen Anwaldt ꝛc. fo bat vns derjelb vnnſer Swager 
aleycherwenf auch zu dem tag gevordert, vnd der 8. M. zu 
Eren vnd gehorfam fein, wie auch des furfag vnd willens, jo 
fer ander vnnfer mitkurfurften do erſcheynen, den tag jn eyg— 
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ner perfon mit der gotshilf auch alsdan zubefuhen, das ver: 
funden wir ewer lieben jm Allerpeften, vnd womit wir der: 
felben freuntlihen dienft und gevallen erzaygen, vnd beweyſen 
fonten, thun wir vaft gern. Datum zu vnnſer ftat Cobleng 
am Freytag nach conceptionig Marie anno MCCCCLXXX 
quarto. 


Johan von gots gnaden Erzbiſchov 
zu Trier ꝛc. vnd Kurfurft. 


Nr. 33. Antwort des Kurfürſten Ernſt von Sachſen 
an Kurfürſt Albrecht von Brandenburg, vom 11. 
Dezember 1484. (K. B. S. 24.) 


Vnſern freundlich dinſt, vnd was wir libs vnd guts 
vermogen alzeyt zuvor. Hochgeborner Furſt, lieber Swager, 
Als ewer lieb vns geſchriben vnd mitgeſchickt, wie euch Grav 
haug von Werdemberg K. M. Anwalt geſchriben, vnd wie 
ewer lieb Ime wieder geantwort, haben wir mit allem In— 
halt von ewer lieb freuntlich verſtanden, vnd haben vnnſern 
herrn vnd freunden, den vier Churfurſten am Reyn gleycher— 
wegs wie wir deſſhalben euch geſchriben von den vnſer bot 
noch auſſen jſt, wie vns aber die zuſchreyben als wir vns ver— 
ſehen, ſo wollen wir zum tag komen vffs ziel als der geſatzt, 
vnd wollen mit allem volck ſo wir bei vns zuhaben nottorftig 
ſind bei zweyhundert pferden vnd vnſern wegen von hinnen 
aus. vff konigsperg, von konigsperg vff Schweinfurt, vnd vff 
wurzburgck vnd deñ furt den nechſten weg nach frankfurt, vnd 
wan vns der vier Churfurſten am Reyn antwort einkombt, 
wollen wir ewer lieb zuſchicken, vnd ſo ſie vns vff den tag 
zukomen, zuſchreyben, So wollen wir ewer lieb auch zu er— 
kennen geben, vff welchen tag wir vns hie erheben, vnd vff 
welchen tag wir zu Conigsperg, zu ſchweinfurt vnd wurzburgck 
ankomen wollen, vnd bitten ewer lieb mit vleys gutlich, jr 
wollet vff den tag der K. M. zu eren, vnd der ſachen zur— 
furderung, perſonlich komen, vnd wo ewer lieb vnder wegen 
vff den tag zuzichen mit vns zufamen fomen, an ber ende 
eyns, oder an eyn andern ort, vnd ob vns das etwas aud 
dem wege vnd vmb were, fell uns nicht jrren, Sunder tes 
mit. ewer lieb aynig fein, vnd dann muteinander vff den tag 
zu franffurt einziehen, vnd womit wir euch lieb vnd freunts 
haft bewepfen megen, find wir genaygt. Geben zu Goburg 
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am Sonabend nad conceptionis marie virginis glorioſiſſime 
anno MCCCCLXXX quarto. 


Ernſt von gotted® gnaden herzog zu 
Sadifen vnd Ehurfurft, Landgraw 
u Doringen vnd marggrav zu 
Meyſſen. 


Dem hochgebornen Furſten, herrn Al— 
brechten, Marggraven zu Branden— 
burg, des heyl. Rom. Reychs Erz— 
Camerer, vnd Curfurſt, zu Stettin, 
Pomern, herzog. Burggrave zu Rurm: 
berg, vnd furſt zu Rugen, vnſerm li— 
ben Swager. 


Nr. 34. Schreiben des Kurfürſten Herman von Cöln 
an Kurfürſt Ernſt von Sachſen, vom 15. Dezem— 
ber 1484. (K. B. S. 26.) 


Unnſern freuntlichen dinſt, vnd was wir guts vnd libs 
vermogen Allzeyt zuvor, hochgeborner Furſt, Beſunder lieber 
Oheym. Als ewer lieb vns geſchrieben, vnd dorInn des Edlen 
haugen, Grawen zu werdemberg ꝛc keyſerlichen Anwaldt brieve 
berurnd den tag durch Ine zu frankfurt beſtimbt darbey bege— 
rende ewer lieb zuverſten zugeben, ob wir perſonlich zum tag 
komen wollen, weyter ausfurung ewres Brieffs han wir gut— 
lich verftanden, vnd find willens, der K. M. zu eren perſon— 
lich auff dem tag zu erſcheynen, das wir ewer liebden in aller 
freuntſchaft verkunden, vnd wiſſen wir ewr lieb vil dinſt zu 
beweyſen were mir zuthon ganz genaygt. Datum Poppe am 
mitwoch conceptionis virginis glorioſiſſine anno MCCCCLXXX 
quarto. 

Herman. dei gratia archiepiscop. 
Colon. princeps elector angarie 
et westvalie. 


Dem hochgebornen Furften herren Ern— 
ften herzog zu Sachſſen, des heyligen 
Röm. Reychs Erzmarfchalf und Chur: 
furft, Zandgraven zu Doringen vnd 
inarggraven zn meyſſen, vnſerm be: 
funders lieben Oheym. 
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Nr. 35. Schreiben ded Kurfürften Berthold von Mainz 
an den Kurfürften Albreht von Brandenburg vom 
15. Dezember 1484. (8. B. ©. 26.) 


Unfer freuntlih dinft, und was wir liebs vnd guts ver— 
mogen zuvor, hochgeborner Furſt, befunder lieber Oheym. 
Wie ewer lieb 950 des furgenomen Zagdhalben, So der wol« 
geborn vnfer liber Oheym Grawe hawg von Werbemberg als 
feyjerl. Anwaldt gein frankfurt furgenomen gejchriben . hat, 
ewer lieb willen zu laffen, ob wir folhen tag perfonlid be= 
fuhen wollen ꝛc. haben wir verftanden vnd fugen ewer lieb 
wiffen, dad Graw hawg zu vns fomen jft, vnd hat eine lange 
redt, antreffendt die 8. M. vnd den fonig von hungern, aud) 
den Zuerden fur vnd gehalten, vnd zulegt vns gebetten, das 
wir mit andern vnnſern mitkfurfurjten deshalb perſonlich zu ey— 
nem tag gein franffurt fomen wollen Aud al&bald lauten laf 
fen, er hab von ewer lieb, vnd andern vnnfern mitfurfurften 
zufagunge, das Ir folden tag jn aygner perfon befuchen 
wollt, und auch dieweyl er ettlih vnnſer mitkurfurften, eher 
wann vns erfucht hat, haben wir Ime auch zugefagt folchen 
tag perfonlih zu erfuhen, das wir auch fo ferr ewer lieb 
vnd ander vnfer mitfurfurften in aygner perfon auf folchen 
tag fomen, willen® fein mit gottes hilff alfo zuthon, wolten 
wir ewer lieb nit verhalten, wann derſelben ewer lieb freunt: 
li dinjt zu beweyfen fein wir begirlichs vleys genaygt. Geben 
zu Diepurg am Mitwocd nach Iucie anno MCCCCLXXX quarto, 

Bertold von Gottes gnaden erwelter 
vnd bejtettigter des ftiftd zu Meinz 
sc. vnd Ehurfurft. 

Dem hochgebornen Furſten herrn Ern: 
ften des heyligen Rom. Reychs Erz: 
marſchalk vnd Kurfurft, berzog zu 
Sachſſen, Landgrav zu Doringen, 
vnd Marggraf zu Meyſſen, vnnſerm 
beſundern lieben Oheym. 


Nr. 36. Schreiben des Erzherzogs Maximilian von 
Oeſterreich an Kurfürſt Albrecht von Brandenburg 
vom 15. Dezember 1484 die Bitte enthaltend, daß 
Letzterer perſönlich in Frankfurt erſcheinen möge. 
(R. B. ©. 35.) 


Hochgeborner Furft, lieber Swager, vnnſer allergnedig- 
fter lieber her vnd vatter, der Roͤmiſch Kayfer hat vns durch 


den wolgebornen, vnnfern lieben getrewen hawg Grawe zu 
werdemberg vnd zum beyligenperg auff den tag fein kayſerlich 
gnad auff Sant Sebaftiandtag nechſtkonftig gein frankfurt ver: 
eynet, ervordert und Dabei bericht das ewer lieb, vnnd ander 
vnſer lieb Oheym vnnd freunde, die furfurften vnd furften den: 
felben tag befudyen werden, deshalb wir jn willen find, mit 
hilff des Almechtigen auff folhen tag jn aygner perſon zu er: 
Iheynen, Begeren darumb an Ewer lieb mit freuntlichem vleys, 
bittend ewer lieb wolle der 8. M. zu gevallen auff foldyen 
tag perfonlih fomen, vnd feiner Fanferlih gnaden das nit 
waygern, würdet fein gnade ſolches von ewer liebe zu jundern 
gefallen aufnemen vnd jn gnaden erfennen. Wir wollen aud) 
das vmb difelben mit freuntlidyem willen befdulden. Geben 
jn vnnſer ſtat Brujfel, am Donerftag nad) Sant luciatag anno 
MLXXX quarto. 


Maximilian von gottes gnaden Erz— 
herzog von Dfterreycy zu Burguns 
den zu Brabandt zu Gellern Grawe 
zu flandern zu Tyrol vnd zu Stats 
phen. 

D. Archidux 
jn conſilio. 
Dem hochgebornen Furſten vnnſerm lie— 
ben Swager herrn Albrechten Marg— 
grawen zu Brandenburg des heyligen 
Röm. Reychs Erz-Camerer, vnd Chur— 
furſt zu Stettin vnd Pomern ꝛc. her— 
zoge Burggrav zu Nurmberg vnd 
furſt zu Rugen. 


Nr. 37. Antwortſchreiben des Kurfürſten Albrecht von 
Brandenburg an Herzog Wilhelm von Jülich vom 
17. Dezember 1484. (K. B. S. 36.) 


Liber Sun ewer ſchreyben vns ytzundt gethan haben, 
haben wir jn frewden vernomen ewer zukunft, ſo wir gein 
frankfurt kommen vnd laſſen ewch wiſſen, das vnnſer Swager 
herzog Ernſt von Sachſſen kurfurſt vnd wir mit gots hilff zu 
den keyſertag gein franffort fommen werden, vns Irr dann 
leybs not, vnd wurdt vnſer ayner nicht mer haben dann II— 
pferdt, wir ſchlagen den tag ane vff VIII oder XIII tag, 
ſovil auff vnd ab, vnd wollen vns gar gern mit euch beſichten, 
vnd aller freuntſchaft vleyſſen, dann wo wir ewer lieb dienſte 
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ond freuntfchaft können erzaygen, find wir genaygtd gemuts 
zufliffen zu thbon. Datum Onolzpach am Sambftag nas Lucie 
anno MLXXXIIII. 

An 


herzogen von Gulch vnd Berg ꝛc. 


Nr. 38. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an Kurfürſt Ernſt von Sachſen, vom 18. 
Dezember 1484. (K. B. ©. 25.) 


Lieber Schwager Ald Ir vns gefchriben habt, haben wir 
vermerkt, vnd ala jr melt, etlih meyl vmb zu Reitten haben 
wir. gar jn freuntlicher .maynung verjtanden, das wurdt aber 
nit not werden , dann ewer nechſten wegk gein franffurt von 
würzburgf aus jjt uff Afchaffenburg, jo ift vnnſer nechfter weg 
von binnen aus für Ajlchaffenburg gen: frankfurt. Dafelbft zu 
aichaffenburg wollen. wir mit gotts Hilff bey ewer lieb. fein, 
auf mitwoh vor Sant Sebaftiand tag. Es ſey zu wagen, 
pferdt oder waſſer, vnd folten wir vnns halt furen laſſen vff 
ayner roffpar, vnd wollen auch mit allem vold, jo wir bey 
vns zuhaben notmeflig find bey zweyhunderdt pferden haben, 
dann der 8. M. vnderthenigfeyt vnd euch freuntliches willen 
zuerzaygen, find wir genaygt,. vmb die andern Ehurfurften ges 
trawen wir fie fomen. Der von Coln verjagt ewer lieb vnd 
vns nit zufomen, derandern reyt yolicher in einem tag tar von 
fein Sloffen vnd wo es euch gefallen wurdt, fo die antwort 
von furfurften cud, widerfomen, So wir dann bede, den die 
nit zufchryben fchreyben vnd beten zu vns darzufomen, wir 
glauben es verfagtd vns feiner. Nachdem wir weyt darhaben 
aud man wol vrſach, als hernachvolgt zu reden bat jn dem 
Gollegio der Churfurften vnd fie aufferhalb des von Trier, all 
auch felber der 8. M. halben dozuthund haben, jr lehen be— 
rürend, vnd durch vns der hernadvolgenden vrſach halben 
glimpf darzufomen haben, vnd jft das die vrſach jn und. Es 
find der furfurften drey, mainz, Goln, pfalz die die Chur: 
furftenlih aynung noch nit gejchworen haben, das vns den 
andern die verpflicht find nit gleych jſt. Sie muffen all ver- 
pfliht, oder wir auch frey fein, als ed jn vns jft, das wer 
gleich vnd ervorderet die Billigkeyt, und bitten de8 ewer Ant— 
wort. Datum Dnolzpad) am Sambftag nad lucie anno 
MCCCCLXXX quarto, 


An 
herzog Erniten von Sadıffen. 
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Nr. 39. Antwortfchreiben ded Kurfürften Ernft von 
Sachſen, vom 19. Dezember 1484. (R.B. ©. 25b.) 


Unfer freundlich dienft, vnd was wir libs vnd guts 
vermogen, alzeyt zuvor, hochgeborner furft. Lieber Swager, 
ald wir ewer lieb jungft vnter andern gejchriben, daß vns von 
den Churfurften am Reyn noch nicht antwort einfomen, vnd fo 
ihirft vns die einfomen wolten wir ewer lieb des abſchrift zus 
ſchicken. Alſo jft uns heut Sontag jre antwort erft einfomen, 
der wir ewer lieb abſchrift hiermit zufdiden die je wol ver: 
nomen, vnd dieweyl fi die drey vnnjer lieb herren Oheym 
vnd Ehurfurften, meinz, trier vnd der pfalzgrawe alle mit Jr 
antwort aljo halten, doraus wir nicht gewiß vernemen, ob fie 
auf den gefegten tag fomen wollen aber nit, Sein wir des— 
halb auch nicht wolbedaht, was wir dorInn thun wollen, 
Sundern jo ewer lieb perjonlid auf den tag fomen, fo wols 
ten wir mit euch auch perfonlidh dahin fomen. So euch dad 
gemaynt, ynd das ewer lieb, vnd wir miteinander, vff den 
tag quemen, vnd wo ewer lieb vnd wir vnderwegen vnd vff 
welden tag zufamen fomen mochten, das wolten wir vns auf 
ewer ernennen auff zent vnd ftat bey ewer lieb vnderwegen 
zufomen vleyffen, vnd fürter mit euch zu tag ritten, vnd vff 
den tag miteinander einziehen. Was ewer lieb jn dem allen 
gemaynt jſt, wollet vns bey dieſem vnſern botten wiſſenſchaffen, 
wollen wir vmb ewer lieb verdinen. Geben zu Coburg vff 
fontag nach Sant lucie tag anno MCCCCLXXXUL. 

Ernſt von gotted gnaden herzog zu 
Sachſſen, Churfurſt, landgrav 
zu Doringen vnd Margaraw u — 
Meyſſen. 
Dem hochgebornen Furſten Albrechten 
Marggrawen zu Brandenburg, Chur⸗ 
furſt zu Stettin, der Pomern herzo— 
gen, Burggrawen zu Nurmberg, vnd 
furſt zu Rugen, vnſerm lieben 
Swager. 


Nr. 40. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an Kurfürſt Ernſt von Sachſen, vom 23. 
Dezember 1484. (K. B. S. 27.) 


Lieber Swager, als jr vns geſchriben habt, haben wir 
vermerckt, vnd wollen mit gotshilff vnſern vorigen ſchrifften 
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nad, bey ewer lieb fein ann dem ende, vnd auf zeyt wie 
vnnfer voriger Brieve euch zugeſchickt anzaygt, dann der 
Kayferl. Majeftit gehorfam vnd auch freuntlichen willen zu er: 
zaygen find wir genaygt. Datum Onohpah am Donerftag 
nah Thome anno MCCCCLXXX quarto. 

An 


herzog Ernnften. 
Zedula. j 

Lieber Swager, gefelt es ewer lieb, fo fchreybt von ewer 
vnd vnnfern wegen vnnſerm Oheym dem pfalzgrawen, euch vnd 
und zu lieb zu dem tag gein frankfurt zufomen, Nachdem in dem 
Collegio der Ehurfurften zu handeln fei, welche vrſache jr vor— 
jn in vnſern ſchriften vermerdt habt, die nicht not jjt Sm zu 
Ihreyben. Dorum habt jr vrſach jm fiher zu ſchreyben, das 
man zu handeln hab, vnd verfunt jme, das wir funft mit 
gotshilff alle funf Eurfurften darfomen, vnd lafft den poten 
mit dem brieff fur vns hin Reytten, wollen wir Ine aud ver: 
figeln und fezen jn feyn zweyvel, er fombt ewer lieb vnd vns 
zugevallen gar gern dar, vnd fo ewer lieb das che thut, be: 
dunft vns Ye beffer, vff das. er ſich auch kann darin gerichten, 
vnd auff den gefezten tag Sebaftiani einfomen, dag man defter 
ehe vff den tag fertig werde, Coſt vnd vergebne mue zuvers 
meyden. u. s. 


Nr, 41. Antwortſchreiben des Kurfürften Ernft von 
Sachſen vom 24. Dezember 1484. (8. B. ©. 27.) 


Unfer freuntlid dienft, vnd was wir lieb8 vnd guts 
vermogen, allzeit zuvor hochgeborner Furft, liber Swager, Ald 
ewer lieb vns antwort geichriben, dafj ewer lieb gemaynt fei, 
auff mitwochen vor San Sebaftiandtag fih zu vns zu Alchaffen- 
burg mit gotsbhilff zu fugen, vnd von dann zu dem feyferlichen 
tag gein frankfurt zu reyfen, hann wir mit furder ewer lieb 
Ihreyben Inhalts freuntlic verftanden vnd fein wir jn willen, 
das wir, obgot will, vff gemelte mitwochen auch zu afchaffen- 
burg fein, vnd furder gein franffurt vff ſolchen Feyferlichen tag 
zu ziehen, wollen dann ewer lieb, beheglich vnd freuntlic 
wolgefallen zu erzaygen find wir genaygt willend zuthon. Ge— 
ben zu Coburg vff freytag natalis cristi anno MCCCCLXXX 
quarto. 
| GErnft von Gotted gnaden herzog zu 

Sachſſen ꝛc. vnd Churfurft, Land⸗ 
grave zu Doringen vnd Marggrave 
zu Meyſſen. 


4 


Nr. 42, Schreiben ded Kurfürften Herman von Cöln 
an Kurfürft Ernft von Sachſen, vom 29. Dezem⸗ 
ber 1484. (K. B. ©. 29.) 


Unſern freuntlichen dienſt, vnd was wir liebs vnd guts 
vermogen zuvor, hochgeborner Furſt, beſunder lieber Oheym. 
Nachdem vnd als ewer lieb wir vnd ander vnnſer mitkurfurſten 
zu der keyſerl. M. tag auf nechſt ſant Sebaſtianstag zu Frank— 
furt zu erſcheinen ervordert ſeyn, alſo hat der hochgeboren 
furſt, vnnſer infonder lieber Oheym, ber Maximilian Ertzher⸗ 
zog von Oſterreych vnd Burgundi vns geſchtieben, wie fein 
lieb aud; perfonlic zu folhem tag fomen wolle, allfjo haben 
wir vns mit feiner lieb verdragen, vnderwegen zufamen zu 
ftoffen, vnd find willens miteynander mit gotshilff auf doner= 
ftag nah Sant Paulstag converfionid fchirft *) komende zu 
franffort vnſewmelich eynzureitten, vnd nicht lenger zu 
verziehen, dad haben wir ewer liebden jn allen guten nicht 
wollen verhalten, dann derjelben freuntlichft gevallen zu bes 
weyſen Sind wir gut willig. Geben jn vunfer ftat Coln Do: 
nerftag nad) jnunocentium anno MCCULXXX quarto. 

Hermannus dei gratia Archiepisco- 
pus princeps elector vestvalie et 
angarie dnx. 
Dem hochgebornen Furjten herein Ern: 

ften des heyl. Rom. Reychs Erzmar— 

[half ꝛc. ꝛc. vnnſern befundern lieben 

Oheymen, jn feiner liebden Abwejen, 

dem pfleger zu Coburg. 


Nr. 43. Schreiben des Kurfürften Ernft von Sachſen 
an Kurfürft Albredyt von Brandenburg, vom 3. 
Sanuar 1485. (K. B. ©. 28.) 

Dem hocdgebornen Furften, vnnſerm 

lieben Swager, herren Albrecht, Margs 
graven zu Brandenburg, des heylis 
gen Rom. Reychs Erz-Camerer vnd 
Churfurſt, zu Stettin, Pomern ꝛc. 
herzogen, Burggraven zu Nurmberg 
vnd furſten zu Rugen. 
Unſer freundlich dienſt, und was wir liebs vnd guts 
vermogen allzeyt zuvor, hochgeborner Furſt, lieber Swager. 


*) zuerft. 
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Wir haben ewer lieb ſchreyben vns ytzt abermals des tags hal— 
ben zu frankfurt gethan mit eingelegter Zedl, wie wir von 
ewer lieb vnd vnnfertwegen den pfalzgrawen auch zu dem tag 
zu fomen fchreyben folten, gar freuntlich von ewer lieb ver- 
merdt, vnd fchreyben dem pfalggraven von ewer lieb vnd vnn— 
fertwegen jn diefem andern Brieffe hierbei lautd eingelegter 
Copey. Wo nu das ewer lieb alfo gevallen, mag ewer lieb 
des pfalsgraven brieffe auch verfigeln, vnd vnſerm botten wis 
der antworten laffen, den feiner lieb zu behendigen, vnd wol: 
fen 06 got will vff ewer ernante zeyt vnd maljtat bey ewer 
lieb erſcheynen, vnd vff den tag zu frankfurt einreytten. Geben 
zu leipzick vff montag nad) circumciſion. domini anno MCCCCLXXX 
quarto, | 
Ernft von Gottes gnaden, herzog zu 

Sachſſen vnd Churfurft, Landgrav 

jn Doringen, vnd Marggrav zu 

Meyifen. 


» Zedula. 


Wir hetten ewer lieb ehe antwort gethban, wo vns vnn— 
fer Bott zu Coburg angetroffen heit, aber wir fein etlichen 
vnnſer gefcheft halben gein leipzie geritten, do vns ewer lieb 
brieff erft vff heut dato vnſers brieff3 behendet jft worden, des 
ein wiffen zu haben. Datum u, s. 


Nr. 44, Schreiben der Kurfürften Ernft von Sachſen 
vnd Brandenburg, an den Kurfürften von der 
Pfalz, vom 3, Januar 1485. (K. B. ©. 28.) 


Unfere freuntlich dienft und was wir liebs vnd guts ver: 
mogen allyeyt zuvor, hochgeborner Furft, lieber Swager vnd 
Oheym. Als wir aus ewrem ſchreyben, fo je vns herzog 
Ernjten auff vnſer fchreyben des tags halben zu frankfurt zu 
antwort geben, verſtanden, das ewer lieb die zeyt nicht be= 
dacht, das er auf den tag gein franffurt fomen, So dann die 
drey genftliden furfurften am Reyn vnd wir beyde der K. M. 
zugehorjamen ob got wil perfonlih dobin fomen wollen, vnd 
wir bedacht, das funderlich aus fahen das Collegium der Fur: 
furften betreffendt zu handeln fei, fo jft vnſer freuntlich bethe, 
ewer lieb wolle vns bayden zu wolgefallen auff den tag gein 
franffurt, vnd auf Sant GSebaftiandtag do einfomen, auff 
denfelben tag wir ob got wil auch do einfomen wollen, Ewer 
lieb wolle vns des nit verfagen, vnd von dem tag nit auffens 
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pleyben, wollen. wir vmb ewer. lieb gern. verdienen. Geben 
su Leipzick auf montag nad) circumeision. domini anno 
MCCCCLXXX quinto. Von gottes — Ernſt herzog, des 
heyligen Roͤmiſchen Reychs Erz: 
marſchalk vnd Churfurſt, Land— 
grave zu Doringen vnd marggrave 
zu Meyſſen, vnd Albrecht, Marg— 
grav zu Brandenburg, des keyſerl. 
Roͤm. Reychs Erz-Camerer vnd 
Churfurſt zu Stettin vnd Pomern 
herzoge Burggrave zu Nurmberg 
vnd Furſt zu Rugen. 
Dem hochgebornen Furſten, vnſerm lie— 
ben Swager vnd Oheym herrn phi— 
lipp pfalzgrav bey Reyn, herzog jn 
Bayern, des heyligen Römiſchen Reychs 
Erzdruchſes vnd Churfurſten. 


Nr. 45. Schreiben des Kurfürſten Herman von Cöln, 
an Kurfürſt Albrecht von Brandenburg vom 3. 
Jäner 1485. (K. B. S. 34.) 


Unnſern freuntlichen dinſt, vnd was wir liebs vnd guts 
vermogen zuvor, hochgeborner furſt, beſunder lieber Oheym. 
Nachdem vnd als ewer lieb wir vnd ander vnſer mitkurfurſten 
zu dem keyſerlichen tag anf nechſt Sant Baſtianstag zu frank— 
furt zu erſcheinen erfordert ſein, alſo hat der hochgeborne furſt, 
vnſer inſunder lieber Oheym her Maximilian, Erzherzog von 
Oſterreych vnd Burgundi, vns geſchriben, wie ſein lieb auch 
perſonlich zu ſolchem Tag kommen wolle, alſo haben wir vns 
mit ſeiner lieb vertragen vnderwegen zuſamen zu ſtoſſen, vnd 
ſint willen mit einander mit hilff gots auff Donerſtag nach 
Sant paulstag converfionis ſcherſt komende zu frankfurt vnſewm— 
lich einzureytten, vnd nicht lenger zu verziehen. Das ha— 
ben wir ewer lieb jn allem guten nit wollen verhalten, dann 
derſelben freundlichſt gevallen zu beweyſen, find wir qutwillig. 
Geben jn vnſer ſtat Coln am Donerſtag jnnocentium anno 
MLXXXX quinto. Hermanus dei gratia Archiepisco- 

pus Colon. elector vestvalie et 
angrie dux etc. 
Dem bochgebornen Furften, beren Al 
brechten Marggraven zu Branden- 
burg ꝛc. vnnſerm bejundern Lieben 
Oheym. 
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Nr. 46, Kaiſerliches Schreiben an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 6. Januar 1485, Die 
dringende Bitte um Unterftüßung in feiner troft 
lofen Lage enthaltend. (R. B. ©. 21.) 


Triedrid von gotted gnaden Romifcher keyſer ıc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurft vnd gevatter. 
Wir haben dir vnnd andern vnnfern vnd des heyligen Reychs 
Ehurfurften vnd Furften, Geyftliben vnd Weltlihen den ſwe— 
ren Zrandjall den wir vnde vnnfer erblid lande von den 
Tuercken dem fonig von hungern vnd andern frembden zungen 
lange Jar vnd zeyt gelitten, vnd den wir mit vnnſer vnd 
vnnſer lande macht, bisher widerjtandt gethan, vnd vnns vnd 
vnnſer lande domit ſogar erſchopfet haben, das wir den fer— 
nern widerſtandt zuthon nit vermogen, zu vilmaln geſchriben 
vnnd geclagt, vnd euch als vnns Churfurſten, Furſten vnd 
geſicht freundt auf das hochſt erſucht vnd gepetten, vns da— 
gegen auſtreglich hilff vnd beyſtandt zuthunde, dorjn ir aber 
alweg auff zuſamen thon verharent, vnd vnns damit dieſelbe 
hilff So lang verzogen das wir jn mitlerzeyt vill Stoff vnd 
ſtette vnd nemlih am jungften die ftat forn Neuenburg dorauf 
wir groff ausgeben vnd darlegung gethan verloren haben, vnd 
nun der fonig von hungern mit dem frieg jn vnnfer erblide 
landt fo fere gewachſen, das er jn teglih vnd ftrenger Arbeyt 
vnd vbung ift, vnnſer ftat wien audy Zuerobern, dardurch wo 
das geſchehen folt, das der Almechtig got verhueten woll, alle 
vnnſere erblihe landt verlorn, das nit alleyn vnns vnd vnn= 
fern Namen zuverderben Sunder auch dem heyligen reych dewt— 
jher nation vnd gemayner Griftenhest, der fehildt vnd porten, 
diefelben vnnfer Iande gegen den Tuercken vnd andern fremb- 
den gezung jein, zu ewigem nachtheyl vnd fchaden Raychen 
wurde, vnd nachdem du vnd andere vnnſer EChurfurften vnd 
Furſten ald wir bericht werden auff vleyſſig arbayt vnd erfus 
hen von vnnſernt wegen durch den wolgebornen vnnfern Rat 
vnd des reychs lieben getrewen haugen Graven zu werdems 
perg an euch beichehen verwilliget habt auff Sant Sebaſtians— 
tag fhirftfunftig gein frankfurt zufamen zu fomen vnd dajelbft 
von einer bilff vnns zuthunde zu handeln vnd entlich zu befchlief- 
jen, haben wir den hochgebornen Marimilian Erberzogen zu 
Dfterreyh vnd Burgundi 2c. unfern lieben Sone vnd fueriten, 
wiewol jm das feiner landt vnd lewt halb fwer ift, Aud die 
erwürdigen vnnſer furften Rethe vnd lieb andechtigen Johann 
jen Erzbiihove von Gran, vnd Adminijtrator des ſtifts Salz— 
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purg, Wilhelmen Bifhoffen zu Eyftet vnd den gemelten Gra— 
ven haugen geordnet vnd den vnnſer macht vnd gewält geges 
ben, fih von vnnfer ftat zu euch zu fugen, vnd folder hilff 
halben mit euch zuhandeln, vnd entlichen befchlieffen, vnd er: 
manen dorauf dein lieb der pflicht vnd gefippten freundtichaft, 
damit du vns verwandt pift, mit dem hochſt vnd emfigjten 
vleys, jo wir immer mugen, Bittendt du wolleft die obberur: 
ten Urjahen, aud was dir dem beyligen Reyche, demticher 
nation vnd gemainer Griftenheyt an den fachen gelegen jſt zus 
bergen nemen, vnd vns wider fold des konigs von hungern 
frieg, denn er mutwilliglihen on aller nottorf und erber vrſa— 
hen allein feinen bofen willen vber mannigfeltiglih gnad vnd 
gutthat jm von vns beſchehen gemainer Griftenbeyt zu ſweren 
flag vnd abpruch gegen vns zuvolfuren, vnd jm damit einen 
eingang jn das heylig Reyd und dewtſche nation zumachen vnd 
gegen dir vnd andern aud feinen mutwillen zufuchen, vnder— 
ftet, Statlich und austreglich hilff fo furderlichſt das ymmer bey 
tag vnd nacht befchehen mag beſchicken, vnd domit fere nit 
aufhalten noch verziehen, dann der handel jn warbeyt ganz 
faynen lengern verzug erleyden mag, Ald du vns des als 
Romiſchen Feyfer deinem Rechtl. herrn vnd gefippten freundt 
zuthunde ſchuldig Gift, und wir vns ungezweyvelt zu Dir ver: 
laffen, doran thet vns dein lieb funder danfnems gefallen, 
Das wir jn ewig zeyt mit gnaden vnd freundtfchaft gegen Dir 
erkennen, vnd zu gut nit vergejlen wollen. Geben zu der 
freyenftat am pfingstag der beyligen Dreyerfonig tag anno 
domini MCCCCLXXXV vnſers keyſerthumbs jm drey vnd dreiſ— 
ſigſten Jare. 
Ad mandatum domini imperatoris propr. 

Dem hochgebornen Albrechten, Marg— 

grav zu Brandenburg ꝛc. vnſerm lie— 

ben Oheym Churfurſten vnd gevattern. 


Nr. 47. Schreiben des Kurfürſten von Sachſen an 
Kurfürſt Albrecht zu Brandenburg, vom 9. Jänner 
1485. (K. B. ©. 29.) 


Unſer freundlich dinſt vnd was wir libs vnd guts ver— 
mogen allzeyt zuvor, hochgeborner Furſt, lieber Swager. 
Der erwurdigſt in got vater herr herman Erzbiſchof zu Coln ac. 
vnfer liber ber vnd freundt bat vns Diefen angelegten bricfe 
zugefant, der vns vff hewt datum allbier zu Fabel bebandet, 
dorauff wir vermerft das fein lieb, vnd der hochgeborne furft 
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vnſer lieber Oheym, her marimilian Erzherzog zu Oſterreych 
vnd Burgundi willend findt, Erft vff Donerftag nad Pauli 
converfioni® zu den Feyjerlihen tag zu franffurt eynzureytten 
das achttag lenger jit, dann ewer lieb und wir vns zu folchen 
tag eynzureytten veraynt haben, des wir nicht geneygt vor 
andern vnfern furfurften fo zeytlich zuvor in frankfurt zu fein, 
Bitten wir ewer lieb mit vleys freuntlih, Ir wollet und zu 
erfennen geben, was ewer lieb Rat und meynung dorInne, 
und ob ewer lieb vff die zeyt ald wir vns veraynigt geim 
frankfurt eynzufomen oder damit bid vff gemelten donerjtag 
auch zuverziehen genaygt ſey, vns darnach mit vnſerm Reytten 
wiffen zurichten, da8 wollen wir vmb ewer lieb freuntlih gern 
verdinen. Geben zu Fahel am Sonntag nad) epiphaniam domini 
anno MCCCCLXXX quarto. 
Ernft von gottes gnaden, herzog zu 
Sachſſen und Ehurfurft, Landgrav 
jn Doringen, vnd marggrav jn 
Meyffen. 
Dem hocgebornen herrn Albrecdhten, 
Marggraven zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. 
vnnjerm lieben Swager. 


Nr. 48. Antwortfchreiben ded Kurfürften Albrecht von 
Brandenburg vom 12. Januar 1485. (K. B. ©. 30.) 


Unfer freuntlich dienft, vnd was wir liebs vnd gute 
vermogen allzeyt zuvor, hochgeborner furft, lieber Swager. 
Ewer Brieff vns zugeſchickt, des datum ftet zu kahel am ſonn— 
tag nad) Oberften haben wir verlefen, Ru haben wir ewer 
lieb vnd wir gefchrieben vnnſerm Oheym dem pfalzgraven vif 
den tag einzufomen. Solten wir nun al adttag verhalten 
darvber, vnd er folt fomen, mocht ewer lieb vnd vns zu ver- 
wenfen fomen und nachdem es vnſer eynem kaum vmb hundert 
gulden mer jft zuthon dann ers daheymen jm hauß die zeyt 
belt, So raten wir, wir volreytten, vnd wollen darauf vns erhe— 
ben mit gotähilff ytzund vnd bis fontag vnd vff mitwoch dar— 
nach bey ewer lieb zu aſchaffenburg erſcheynen. Als wir dann 
ſolchs vnnſerm Oheym von Meintz bei Grave Otten von hen— 
neberg ſein bruder zu empoten haben, auch ſindt wir ytzund 
von den gnaden gots ſtarck das ſich gar offt wendt des iars 
vmb vnns, das wir ſtatlicher getrawen auff der zayt hinab zu 
komen vnſers leybs halben, denn das es fich gegen die vaſten 
nehnet dorInnen wir gewonlicher krencker ſind dann ſunſt durchs 


56 


jare, vnd ob ewer lieb vns was fchreyben wolt, das Ir vns 
weft zufinden vunderwegen, werden wir ligen die zufunftigen 
Sontag zu nacht mit gotähilff zu Vffenhaym, am Montag zu 
Biſchowsheym, am dienjtag zu Miltenberg vnd vff mitWoch 
bey ewer lieb zu Alchaffenburg und auff Donerftag mit eynans 
der zu frankfurt cynreytten. Wir farn nicht vff dem Waſſer 
fundern vff dem Wagen, vnd find ytzo fo ftard, gott geb lang, 
das wir ob got will, fo wir vor frankfurt vff ein pferd figend 
wol wollen einreytten mit ewer lieb zu frankfurt, dann euch 
lieb vnd freuntichaft zu erzaygen, find wir genaygt. ‚Datum 
Onolzpach am Mitwoch nad Erhardi anno MCCCCLXXX 
quinto. 
Albreht von gotted anaden Marg— 
grav zu Brandenburg des heyligen 
Röm. Reyhd Erz: Camerer vnd 
Churfurft zu Stettin, Pomern ıc. 
berzoge, Burgarav zu Nurmberg 
vnd Furft zu Rugen. 


An 
herzog Ernnften zu Sadjifen. 


Nr. 49. Erwiederungsſchreiben ded Kurfürften Ernft 
von Sachſen vom 15. Januar 1488. (K. B. ©. 30.) 


Unnfern freuntlih dinft, vnd was wir lib8 vnd guts 
vermogen alzeyt zuvor, hochgeborner Furft, iiber Swager. Als 
je vns auff vnnſer ſchreyben von fahel aus wieder gejchriben, 
fo ewer lich, vnd wir vnnſerm lieben Oheymen dem pfalzara= 
ven vff den tag einzufomen gefchriben, Sulten wir darvber 
achttag verhalten, vnd er folt fommen, mocht ewer lieb vnd 
vnns zuverweyfen fomen, vnd nachdem es vnnſer eynem faum 
vmb hundert aulden mer zutbon were, dann er daheym jm 
hauſſ die zeyt bielte, fo Ratet jr dad wir volreytten, vnd 
wolt Euch uff morgen Sontag erheben, vnd bey vns auff mit 
Wochen zu Aſchaffenburg erſcheynen. Allg je dann ſolches 
vnnfern Oheym von Meing bey Graven Otten von hennen— 
berg zu entpotten mit furderem Anhalt haben wir verftanden, 
vnd mwiewol wir das jn ewer lieb Rate gejegt, hetten wir vns 
body verfehben, Es wurdt ewer lieb die zeyt zuverziehen vnd 
vnnſerm Oheymen dem pfalzgraven vnnſer bayder verzugs zu: 
fomen, ded ein Wyffen zubaben auch verfunden, mer dann die 
zeyt vergeblich zu franffurt zuligen ,„ auch gevellig geweſt fein 
vnd dorauff vnſern gefcheften nach, fo vns die zeyt zu gevals 
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len, vnnſern verzug dorauff gericht, deshalben wir auff mit: 
Wochen bey ewer lieb zu afchaffenburg, als wir gern wollten, 
nit fomen konnen, vnd fonnen vns nv nit eherdem auff mit 
Wochen fchirft hier erheben. Alsdann wollen wir aufs fur: 
derlichſt das ymmer gefein mag darnach zu franffort einfommen, 
were es ewer lieb nu alfo gelegen, das Ir ewer Raiff bis 
auff die zent figlih enthalten, das emwer lieb vnd wir zu 
franffort miteynander einziehen mogten, das were wir mol ge— 
naygt. Was ewer lieb jn dem zuthon genaygt jft, des wolt 
vns bey diſen vnſern botten verfteen laffen, vnd mo euer Lich 
nit ſolch Ewer Rayfen gein franffurt verziehen, fo wolle Ewr 
lieb ſolch ewrn vnd vnnfern verzug vnnferm Obeymen tem 
pfalzgraven aufs erft das gefein mag verfunden, wo aber ewer 
lieb ye nit verziehen, vnd vff genanten tag zu franffort ein: 
fomen, vnd das vnfer lieber Oheim der pfalzgrave vff die zeyt 
Auch einqueme, fo wollet vns vnferd auſſenpleybens gegen 
feiner lieb entfchuldigen, das wolen wir vmb ewer lieb gern 
verdienen. Geben zu Coburck Sunabents nah felir jn pincis 
anno MCCCCLXXX quinto. 
Ernſt von gottes gnaden herzog zu 
Sachſſen vnd Churfurſt 2c. land: 
grav zu Doringen und Marggrav 
zu Meyffen. 
* | 
vnnſern lieben Swager Albrechten zu 
Brandenburg Ehurfurften ꝛc. 


Nr. 50. Antwort ded Kurfürften Albreht von Branten: 
burg vom 16. Januar 1485. (K. B. ©. 31.) 


Unnfer freundlich dinft, vnd was wir guts vnd liche 
vermogen allzeyt zuvor, hochgeborner furft, lieber Swager. 
Als Ir vns gefchriben habt jn einem ewren brieffe, des Da— 
tum ftet zu Coburg Sonabends nah felir in pincis jft vns 
bie zu Vffenheym geantwort worden, heint al® wir hieher 
fommen find fpat, vnd wollen wir mit gotshilff vff Montag 
nah Sant Sebaftians tag bey ewer lieb fein zu Alchaffenburg, 
dann wir jind alt vnd frand, vnd ziehen nit gern weyt tags 
reyß, To fünnen ewer lieb jn zwayen tagen gar: fanft zichen, 
von Alchaffenburg einen gein banaw, den andern tag gein 
frankfurt, vd konnen auf den Donerftag den andern Chur: 
furften vnd Furften entgegen reytten, alld euch vnnſer Oheym 
von Eoln jr einfunft verfundt hat, dann euch lieb, dienft vnd 


freuntfchaft zu ergangen find wir genaygt, wir heiten ed nu 
auch laffen geicheen, hette und ewer lieb macht geben von vnn— 
fer beder Wegen, vunnjerm Oheymen pfalggraven zu fchreyben, 
vnd ſolchs zuverfunden, do es vns ewer lieb nit befalch, wols 
ten wir ed von vns ſelbs nit thon, wir haben aber zuftundt 
ein botten gefertigt von hynnen aus, der mit der hilff gots 
auff dienftag bey vnſern Oheym, pfalzgraven zu haydelberg 
fein fol, dann fein ausregtten erft auff mitWoch geweſt were, 
vnd fein lieb von vnnſer beder wegen gebetten, wie bierjn 
verfloffen leydt, auff mitwoh nad Sebaſtians zu franffurt 
einzufommen. Datum Uffenheym am Sontag vor Anthoni anno 
MCCCCLXXX quinto. 


An 
herzog Ernnften von Sachſſen ꝛc. 


Nr. 51. Schreiben ded Kurfürften Albrecht von Bran- 
denburg an den Kurfürften von Der Pfalz, vom 
16. Januar 1485. (R. B. ©. 31.) 


Lieber Oheym, der hochgeborne Furſt, vnnfer lieber 
Ewager, berzog Ernft zu Sachſſen Ghurfurft 2c. bat ons ges 
ſchrieben, dorauff haben wir feiner lieb geantwort, alla Sr 
das Alles hierin verfchloffen findt. Bitten wir ewer lieb von 
feiner lieb, vnd vnnſern wegen gar freuntlich vff mitwocd nad) 
Gonverfionis pauli fchirft auch einzufomen zu frankfurt, wollen 
wir gar freuntlid umb ewer lieb verdienen. Datum Uffenheym 
am Sontag vor Anthoni, anno MCCCCLXXX quinto. 


An pfalzgraven ꝛc. 


Nr. 52. Antwortfchreiben des Kurfürften Philipp von 
der Pfalz an Kurfürft Albrebt von Brandenburg, 
vom 19. Januar 1485. (K. B. ©. 32.) 


Unnfern freuntlich dienft zuvor, bochgeborner Furft, lies 
ber Obeym. Wir haben ewer fchreyben vns vff Scirft mit— 
Woch nad converfionid pault gein franffort zufugen ꝛc. mit 
weytteren Inhalt vnd auch .ergangnen fchrifften zwiſchen ewr 
lieb, vnd dem hochgebornen furften vnnſern liben Swager, 


herzog Ernnften Churfurften 20. hören leſen. Sp jft hievor 
der edel vnjer lieber befunder Grave hawg von Werdemberg 
bey vns geweft jn werbung der K. M. auch zu foldhem tag 
zu fomen. Dem haben wir ded antwort vnd vrſach, wie nad): 
gemelt geben, dann wir ſtend alle zweyveld an, ewer lieb 
guten willen hab, wie wir vns zum Necjtgehalten tag gein 
Nurmberg gefugt vnd gehalten ban, Auch mad vns doſelbſt 
zugefagt aber nit volftredt ji: Do wir nit zweyveln ewr lich 
ſolchs ſelbs vnbillich bedunden foll, dorumb wir zu difem tag 
gein franffurt zu fomen verhindert fein, folt aber ycht anders 
gehandelt werden, ded wir dann fein willen han, So wir das 
vernemen vnd vnd angezayt wurdt, als ſich des gepurt, wuſten 
wir vns dorInn wol zuhalten. Das Bitten wir ewr lieb von 
vnd jm pejten, vnd Fayner argen maynung zuverften, Als 
"wir dann auch ewer ſchreyben zu ſunderlichen Dank haben, 
vnd ewer lieb jn aller freuntſchaft willig find. Datum heydel⸗ 
berg vff mitwod) nad Anthoni anno MOCCCLXXKX quinto,. 
Philip von Gottes gnaden pfalzgrav 

bey Reyn, herzog in Bayern, des 

beyl. Röm. Reychs Erzdruchſes vnd 

Churfurſt. ꝛc. 
Dem hochgebornen Furſten, vnſern lies 

ben Oheymen, herrn Albrecht Marg⸗ 

grave zu Brandenburg, des heyligen 

Röm. Reychs Erzcamerer ꝛc. 


Nr. 53. Schreiben des Kurfürſten von der Pfalz an 
die Kurfürſten von Sachſen und Brandenburg, 
vom 24. Januar 1485. (K. B. ©. 31.) 


Unnſern freundlich dienſt zuvor, hochgeborner Furſten 
lieben Swager vnd Oheymen. Als jch ewer beder lieb vns 
ytzo han thun ſchreyben berurend den tag ewrs vnd anderer vn— 
fer mitkurfurſten am Reyn zuſamenkommen zu frankfort ꝛc. 
hann wir gehört, vnd das Ir herzog Ernſt jn vnnſer antwort 
vor verſtanden haben, das wir nicht bedacht ſind, vff ſolchen 
tag zukommen, dem jſt alſo, So haben wir nit wiſſens, das 
ycht das Collegium der Churfurſten antreffendt gehandelt wer: 
den ſoll, vnd ſind zu ſolchen tag kurzhalb der zeyt zukomen 
nit geſchickt, das bitten wir ewer bayder Liebe jn guter vnd 
kainer ander majnung zu verſtendt, Alls wir dann auch ders 
maſſ ewer ſchrift vermerck vnd zu ſundern freuntlichen Dand 
haben, vnd ewer liebden zu aller freuntſchaft vnd gutem willig vnd 


genaygt find. Datum beydelberg vff Montag nad) dem Acht: 
zehnten, anno LXXX quinto. 

Philipp von Gottes gnaden, pfalz: 
grav bey Nenn, Herzog in Bayrn 
des heyl. Röm. Reydys Erzdrud: 
feffes und Furfurft ac. 

Dem hochgebornen Furften berrn Ernit 
zu Sachſen, des beyligen Römiſchen 
Reychs Erzmarſchalk ꝛc. vnd herrn Al: 
brechten, Marggraven zu Branden— 
burg, des heyligen Röm. Reychs Erz— 
camerer ꝛc. bayden Curfurſten vnn— 
ſerm lieben Swager vnd Oheymen. 


Nr. 54. Schreiben des Kurfürſten Berthold von Mainz, 
Ernſt von Sachſen, und Albrecht von Branden— 
burg an Kurfürſt Philipp von der Pfalz, vom 
29. Januar 1485. (K. B. ©. 32.) 


Unnſer freundlich dinſt zuvor, hochgeborner furſt, lieber 
Oheym vnd Swager. Ewer lieb hat vnns marggrave Albrecht 
geantwort vff die ſchrifft die wir an euch gethan haben, von 
des hochgebornen furften vnſers lieben Swagers herzog Ernſt 
zu Sachſen Curfurſten ꝛc. vnd vnnſern wegen jn eynem ew— 
ren Brieve, des datum ſtet zu haydelberg am mitwoch nach 
Anthoni, dorIn jr vnder andern meldt, die entdeckung was 
man jn dem Collegio der kurfurſten zu handeln hett, Solchs 
wir auch an den erwürdigſten jn gott vnſern lieben Oheym 
vnd Swager, hern Bertholden, erwelten vnd beſtettigten des 
ſtiffts meinz, vnd den genannten vnſern Swager, herzog 
Ernnſt, kurfurſten gelangen laſſen, vnd fo das manderlay 
iſt, Nachdem wir jn langem nit beyeinander geweſen ſind ſun— 
derlich under anderm, gericht Muntz vnd vn fride jn dem hey: 
ligen reych von dem vnd andern das anligend jſt dem heyligen 
Reych nach ewrem Rate vnd der andern zuhandeln, Bitten 
wir alle drey ewer lieb gar freuntlich euch vff vnnſer frawen— 
tag lichtmeß oder eher zu vns hieher zu fugen von dem vnd 
andern notturften des heyligen Reychs zu vnderreden, Ange— 
ſehen die ferne des wegs den wir zu hauffen haben, vnd nit 
wiſſen, wann wir bald wieder zu hauffen komen, das wollen 
wir gar freuntlich vmb ewer lieb verdienen vnd wo Ir das 
thun wolt, wollen wir hie bleyben, bis auff den Sontag dar— 
nach oder wie nottorft ervordert, das vnd anders des Reychs 
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nottorft zu handeln, vnd deß ewer lieb antwort bei diſem 
vnnferm botten. Datum Frankfurt am Mayn, am Sambftag 
nad) converfioni® pauli anno MCCCCLXXX quinto, 
Berchtold von gotted Gnaden erwel- 
ter vnd beftettigter des ſtifts Meinz 
2. 26, Ernſt von denjelben gnaden 
berzog zu Sachſſen vnd Landgrave 
zu Doringen vnd marggrave zu 
Meyſſen vnd Albrecht auch von den- 
ſelben gnaden Marggrave zu Brans 
denburg ꝛc. 20. zu ſtettin Pomern, 
Burggrave zu Nurmberg, vnd furſt 
zu Rugen. Alle drey Kurfurſten. 


Nr. 55. Antwortſchreiben des Kurfürſten von der Pfalz 
vom 30. Januar 1485. (K. B. ©. 33.) 


Unnſer freuntlich dinſt zuvor, Erwürdiger jn got vatter 
hochgebornen Furſten, lieber Swager vnd Oheym. Ewer 
lieben haben vns ytzt geſchrieben, betreffend den. tag zu frank— 
furt ſchirſt vndern andern meldende vnſer antwort, wir euch 
Marggrave Albrechten zu: Brandenburg Gurfurften 90. vff die 
fhrift je von ewern vnd auch vnnſers liben Swagers herzog 
Ernften, auch Eurfurften sc. wegen an vns gethan, die an 
euch vnfern lieben Oheym von Meinz, auch Curfurſt ac. ges 
langt haben, vnd fo das manderley, vnd wir jn langen nit 
bey ein geweft find, Sunderlidy under anderm geriht, Mung 
vnd vnfriden jm heyligen reyh von dem vnd andern, das 
anligend fey zu handeln nad vnferm Rathe vnnd ander, mit 
Bitte und vff vnnſer liben frawen tag lichtmeß oder ehe zu 
ewern liebden zu fugen davon vnd anderm nottorftiglid dem 
heyligen Reych zureden zc. mit fernerm Inhalt, ewer liebden 
fchriften haben wir aygentlich gelefen, vngezweyvelt ewer lieben 
wol ingedehtig, wie wir vns zugehalten Eayjerlihen tagen, 
jo furſtlich vnd gutwilliglid erzaygt, vnd dennoch audy mit der 
tat bewyſen haben, alles vff vertröftung ewer liebden eynes— 
teyls wiſſende, jn zuverfiht des vns billig geſchehen, volftre- 
dung widerfaren were aber verhalten. Nu jſt hievor der edel 
vnjer lieber befunder hawg . Grave. zu werdemberg vnd zum 
heyligenperg bey vnns geweft verfammelung des tages zu frank: 
furt, igt fur awgen flechtiglich vnd nit vrſach ſolchs tags vff 
dermaß verfundt mit begere vns dohin zu fugen, mit dem jſt 
meldter vertröftung bedaht 9. So wir mu vrſach ſolchs tags 


jn ewer liebden fchriften beftimbt biäher nit geweſt, wie woll 
wir nu gang genaygt fein, dem heyligen Reych zu Ere vnd 
zu ftatten, vnd vermerden, daß etlich furften vnd flette des 
Reychs nit dohin fomen, deshalb wir vnverfenklichs zu handeln 
vns verfehen, auch vns fold ewer fchriften erſt hewt troffen, 
deshalb wir ſolchen tag zubefuchen zufurz zeyt haben, vnd wir 
vns nun gern freuntlih gein euer liebden erzaygen vnd aus— 
fprehen wolten, fo ift doch gemelter vrſach halben zu frank: 
furt mit zuverſehen, Aber jo ewer liebven zu frankfurt vffpre= 
chen. werden, Bitten wir ewer liebden alle drey jr wollet mit- 
fambt ewern Sonen zu vns gein haydelberg fomen, da wollen 
wir euch anjprechen in freundtfchaft, vnnd gute gefelfhaft lay: 
ften, Alls wir gein ewer liebden wollgemutet fein auch freunt: 
li zu verdienen. Datum haydelberg vff Sontag nad con= 
verfioni® pauli anno MCCCCLXXX quinto. 

Philipp von gottes gnaden pfalz⸗ 
grave bey Reyn, herzog in Bay: 
ren, des heyl. Röm. Reychs Erz: 

druchſeſſ vnd kurfurſt. 

Dem Grwürdigen jn got vatter hoch⸗ 

* geboren Furften herrn Berchtolden, 

erwelten vnd beftettigten des ſtifts 

meinz ꝛc. herrn Erunſten herzogen zu 

Sachſen ꝛc. vnd herrn Albrechten 

Marggraven zu Brandenburg zc. Alle 

drey Kurfurften unnferm lieben Oheym, 

Swager und Oheym. 


Nr 56. Eigenhändige Notizen ded Kurfürften. Albrecht 
von Brandenburg über den dem Kaifer neuerdings 
gewährten Beiftand zur. Benüßung bei der ange: 
feßten Zufammenfunft in Sranffurt: (8. B. S. 37.) 


‘tem die 8. M. bat vns gefchriben Alls der Brieffe 
jnhelt, dem haben wir geantwort, ald der Briefe jnnheldt, 
dorauff vns fein gnad weder geantwort bett, ald der brieff 
innhelt. Demnach find wir perayt jm dienft, haben fein gna— 
den am erften gedient jn der clain hilff ein ganz jar, darnach 
jn der. groffen. bilff auch ein gang jor vnd dienen jm ytzund, 
Aber wie feiner- gnaden Briefe angezaygt mit IIe, des fein 
gnad von vns gefettigt. jft nach lawt feines Brieff3 und wollen 
vns aber damit mit entziehen der Fenferlihen hilff nimmer mer. 
Nachdem vns Grav hawg  gefchriben hat, haben wir vns hies 


ber gefugt, der K. M. zu Eren, vnd wollen vns bey ber 8. 
M. halten als der der gnad behalten und band verbinen will, 
in aller geburni® nad vnnſerm vermögen, der hernachkombt 
wird er. vns oder vnnſer «erben anftrengen vmb hilff wo es 
dem Reych not jft wollen wir und dorinn gepurlid halten 
nad geftalt der fache vnd er vnd ein gnediger herr ift, vnd ift 
nit not ygund, ad futurum zu reden, fundern vunfern gnedi— 
gen herm feyfer Friedrihen zu — dad wollen wir ge: 
trewlich then nad vnnſerm vermogen, dann folten durch ſolch 
anhengige dinge die hinter ſich zu. bringen fteen, vnd faft der 
mertayl für die fein (die) nicht macht han zufagen, vnnſerm herrn 
die hilff verfperren, mollen wir vnnſers teyld nicht verhindern, 
fundern fein gnaden für vnnfer perſon getrewlich helffen nad) 
vnnſerm vermögen, 


Nr. 57, Eigenhändiges Verzeichniß der ‚Gegenftände, 
welche KRurfürft Albrecht von Brandenburg in. Frank: 
furt zur Sprache zu bringen beabfidhtigte. (K. B. 
Seite 38.) ä 


Verzeichnis Am hinabreytten zu Aſchaffenburg gematht. 


Item der Churfurften Eynung — 

Item der hilff halben der K. M. — 

Item des konigs von hungern ſchrift halben, 

Item die ſweren lawft im Reich die allenthalben ſweben. 
Gericht 

Item € Müng 
Räuberei 


Iſt nottorftig daB das Collegium der Churfurſten vnterander 
vnderred vor allen Dingen, wie man es damit halten, vnd 
was darInn zu thon oder zulaſſen ſei, das einem als gleych 
ſey Alls dem Andern, das das geſchehe mit eintracht dem 
ſprüchwort nach zufurtomen, omne regnum in se divi- 
sum desolabitur, vnd ſunderlich zu betrachten, folt 
Dfterreyh vnd Salzpurg gedrungen werden vom 
Reyh, was abbruchs dem heyligen Reych gefhehe. 
Auch zu bedencken dabey das nicht neyerung erwachſſen alle 
jor zu dienen, aus gebot verpflicht zuſein on erkanntniſſ des 
ganzen Collegiums der kurfurſten, Bedunckt vns nit klein not 
zu ſein, die kurfurſten zu vnderreden, vnd ſo man das recht 
bedenckt, iſt ſeltſam dem kurfurſten ſolchs nit zu bedencken vnd 
zu wiſſen, als die nechſten glyder des Reychs, hat dann das 


Collegium der. Eurfurften nicht bey ein zuthon, fo befrembt e8, 
und bededit man es halp wol wer löblich vnd nüzlich vnnſerm 
gnedigften. herrn dem. keyſer, dem Gollegio der Eurfurften, und 
dem ganzen Reych bedundt vns auf die gethane Antwort vn— 
jerd Oheyms vnd Swagers des pfalzgraven verdacht zu fein. 


Nr. 58. Fernere eigenhändige Notizen ded Kurfürften 
Abreht von Brandenburg, für die Franffurter 
Berathung beftimmt. (K. B. ©. 38.) 


tem mit fweygen weret man ſich nit, man verthort fich 
aber woll, dorumb zümbt fidy nit allwegen zu reden, doch auf 
bequeme zent nit zu ſchweygen alwegen, demnach perit para- 
bala jn ore stulti. 


tem zu horen laffen den Brieff, den Grav hawg ger 
ſchriben, auch die antwort, die vnſer gnedigfter herr der feyfer 
geben. hat, vnfer redt gleych, die wir haben gethan zu Gas 
dolgpurg mit dem von Gran, wer vns nit not der hilff hal— 
ben, vff dadmol zu antworten, dann wir find perayt jn der 
bilff nad gefallen des feyjerd, nemlich mit Ile, aber das wir 
vns nicht entziehen jn den fahen zu raten, nachdem wir der 
K. M. alweg genaygt find, Mainten wir die die vor gedient 
hetten, dennoch fein keyſerlich gnad nit verliefen, vff' dad man 
das zufagen der andern defter ftatlicher erlanget, das man dann 
der 8. M. in folher maß, ald wir gedient haben, dient, 
Nemlid ein Quatember, die bequemfte zeyt von Pfingften bis 
auff Sant Miceldtag, und die, die vor nicht gedient hetten, 
dienten ein jor, nad lawt des Anfchlags zu Nurmberg begrif: 
fen, wie wir die gehorfamen nad) lawt deſſelben Anſchlags zu 
Nurmberg vns berürend vor gedient haben, vnd fie huben das 
jar ane zu Dftern, hetten dennoch groffen vorteyl den verzug, 
den fie gehabt haben, vnd were die clain hilff, die wir ytz⸗ 
und thun vertragen, und fo man. zufaget der K. M. bilff 
nad) gebüre, eynem yeden als ſich zimbt, wer es verporgenlicd) 
geret, vnd weit doch yolicher, was er thun folt, die mocht 
vnfer ein beftellen, ein quatember mit II” Gulden. jolt vnd 
ſcheden nah Anzal zu rechen ald ytzundt geſchehen jſt. 


Item, ob man wurdt reden von einem konig, jſt zu ſa— 
gen, vns jſt dorumb nit hergeſchriben, auch jſt vnnſer gnedi— 
ger herr perſonlich nit hie, wir ſehen auch nit durch ſein hant— 
ſchrift specificatio feines willens, So will fein das Jurament 
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nit erleyden, funft zubandeln das loß man boren, vnd dorauff 
antwort, fo fein 8. M. ſich fueg zu vns herauff feined willen 
bericht, oder durch fein hantſchrift specification thue, fo zym 
und als Ghurfurften davon zu handeln, jo wollen wir vns 
miteinander vnderreden, vnd nach aller gebumuß handeln, als 
ſich zymbt. 


Item wurdt man reden von einem haubtmane, jft zu 
antworten, &8 Sit nit not, man fan aud ytzund nit wol das 
von handeln, dann ein fach jft der andern nit gemeß, Ging 
haypt man ein Rit, Eins hayſt man ein zug, Ems hayſt man 
ein Furſchlag, ind hayft man ein Vermeſſen freut, Eine 
hayft man ein ftraiffen, Eins hayſt man ein halten, das thut 
man yezuzeyten ſtarck vnd ſchwach, wie es angejeben wärdt. 
Nu hot yglicher herr, als verſehenlich jſt, der ſein ein haubt— 
man, dem gibt er ein bevelh in zwayerley weyſſ, den ein, 
nad lawt des bevelhs, den andern dad er fid) in geburlident 
nad dem Kayfer Richt, domit man gnod mog behalten, vnd 
nit mit fweren Goften vngnad verdienen, Als west es der 
bevelh geleyden mag, was er nit erleyden mag, mag er an 
fein herren pringen, demnach jjt nit not vom baubtman zu Re- 
den, dann veßuzeyten muß gehandelt werten, nad gelegenbeit 
der ſach, wie vor gutermoß Angezaygt ift. Es ift auch nit 
zuthon dem Reych oder uns Churfurften zu Raten oder zuaus 
geben, ygund ein zufiefen, ein gemein haubtman des Reychs, 
ob es jeh. den fenferlihen gefiel, Man woll dann gern groffen 
Goften vff das Reych treiben, vnd vff vns all, dann fegen 
wir ein gemayn haubtmann dem Reych, vnd verwilligen, den 
fo jjt billid da8 wir Ine verlegen, Es wurdt fi fein aud 
fein treffenlicher Wnderwinden, “ Er wol zufagen haben, das 
wir Ime nit verlaffen. So hat er per jndireckte mer gewalts 
erworben, dann der keyſer hat, vnnſer anedigfter herr. Er mag 
fprehen Sch will gelt haben, das Ich folner betell, Er mag 
ſprechen, Sch will lewt haben, damit machten wir vns jm 
botmeßig, das er vber und vnd die vnnfern mer gebot3 hat, 
dann der feyfer felber, der vnnſer ber jſt. Aber wie zuforderft 
gejegt jjt, werden die haubtlewt Alwegen woll Eins, welchen 
fie jn demfelben gefcheft zu dem eltften vnd ſchicker der hauffen 
haben wollen, vnd die andern haubtlewt -rotgeber vnd mit— 
handler, Aljo haben wir vns vnnfer Thorheyt ‚gedacht davon 
zu handeln, vnd vns des vnnſers torichten furnemens zu horen 
nicht wollen verhalten, der gemayn ved nach, Es vedt offt 
ein thor, do ein weyſer vil ausnymbt. Wie wol das jjt, das 
jn vnnfer gewalt were die andern vorzjuboren. Wiewol 
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die fiym all jn gleycher Craft find, jo gebuert doch den: ans 
dern vor ſich horen zu laſſen, Aber nachdem wir in gewons 
heyt alweg vns horen haben laffen, vnverporgenlih jn dem 
Gollegio der furfurften ald gegen den die zu einander gehoreny 
haben wird jn vertrawen do nit wollen vermeyden, dann wir 
merden, dad Jr all thuet Als die weyfen, vnd fid nymant 
horen will lajjen, das wir dann Al geichwiegen, fo würdt 
nicht8 ausgerycht oder fruchtparlih gehandelt, das wolt jn 
freuntlidher maynung, vnd vmb gehorfam ewer frag nah von 
vnns verfteen, vnd euch auch dagegen nit bergen vff das man 
zu den ſachen greyff vnd fruchtbarlich gehandeln mog, Bedundt 
vns nuz vnd gut ſein. 

Item es jſt zu betrachten, das wir nit ſind das ganz 
Reych oder das bedewten, wir vermogen alleint nit die burdt des 
ganzen Reychs zu tragen, aber mit zu leyden nach gebur 
als die forderften vnd nedhftenglieder des heyligen 
Reychs pin ich des fur mein perjon willig zuthon. 

tem die Freuntichaft Im Reych zu der Sach verändt 
volgt hernach. 

tem der keyſer jft des herzogn vatter. 

tem die bern von Sachſen fein- feiner Schwefter kin— 
der, dedgleichen die marggraven von Baden. 

Item herzog Marimilian jft geichwijter vnd kindt mit den 
heren von Sachſſen vnd Baden. 

Item der Biſchoff von Trier jjt ein Bruder der von 
Baden vatter. 

Stem der Bifhoff von Coln jft gefchwifter vnd kindt mit 
dem herein von Sachſſen. 

Item Sachfen und Baden vnd Burgundi find gefchwifter 
vnd kindt vntereinander. 

Item Oſterreych hat des von Sachſſen Dochter der des 
Curfurſten Bruder jſt. 

Item jo dem von mein; würdt die Sadt menz und an⸗ 
ders, das er vom Reych Innenhat pleyplich vnd be⸗ 
ſtentlich zuvrtet*) oder auf ſolche pfantnüs, die nicht 
zu loſen ſtet mit püntnis vnd ander nottorftiger ver⸗ 
ſchreybung jſt er gefertigt. 

Item desgleychen Trier. 

Item desgleychen Coln zuſambt erung, Ine vnd den Iren 
vnd puntniſſen Sind die drey Biſchoff mitgeſettigt. 


*) beurfunden. 
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Stem fo der herzog von Sachſſen haubtman würbt an 
feiner ftat Im Reych mit puntniffen vnd anderer nots 
turftigen verſchreybungen feined gewalts erung vnd ſchen⸗ 
ckung den ſein mitſambt Begnadigungsfreyhayt vnd 
höhung, angeſehen die vor angezaygten freuntſchaft, 
find fie geſettigt, vnd finden das an Rate. 

Item fo vnnſer berr der keyſer fein lebtag Bleybt jn 
wurden ein baubtman, hat feiner fwefter Son eins 
furfurften Bruder, der Im hilff von des zufonftigen 
fonigd oder wie man jm namen jchopft, und des ganz 

| zen Reychs wegen, damit cr die hilff hot, vnd feiner 
purd. entleffigt wurdt von dem Fonig, wer glaubt, dad 

; er den exen nah vnd dem groffen nuz darzu er ge— 
naygt jjt vnderſtee zu widerftreben. 


Nu felt nymantd dann der fonig von Beheym, dem geb 
der keyſer fein Dochter, jo ift es aud gemacht. 


Stem Margaraff Albrechts halb zu Brandburg heldt fich 
die freuntichaft, der Fayfer ift der Swagerſchaft nach an der 
dritten, vnd der gepurt nad an der vierdten fypp mit Sm, der 
herzog von Burgundi gejhwifter und dochter, Die herzoge von 
Sachſſen Sweger, re finder gejchwifter vnd kindt mit feinen 
findern, Baden ‚geihwijter vnd findt mit feinem gemahel ges 
ihwegert, mit jm fint: Marggraff Johannſen gejchwifter vnd 
findt, mit den andern fein findern gejchwifter vnd diechter, der 
landgraff von heſſen jſt an der dritten fipp mit jm, der ift zu 
Goln, vnd gejchwegert von des Jungen wegen, feines Bru— 
ders jon der Ih dochter hot, die andern von heſſen fein mit 
Sm an ber dritten fipp, die find des Biſchoffs Bruderfinder. 
Angefehen Tas der Marggraff vil gedient hat vnnferm herren 
feyfer, dem hauſſ von Oſterreych, Auch feiner freuntichaft, 
jeine finder mit dem von Burgundi gejcdwifter vnd Ddiechter, 
und mit den von Sachſſen finder und. geſchwiſter vnd Findt, 
Muß man aus not wegen, er verlewſt fein dienfte nit gern, 
vnd ift funft genaygt zuthon was der K. M. vnd der freunt- 
haft lieb ift, An dem bat e8 nit fele, fo das merer vorhan— 
den ift, laß er ſich fettigen mit gnaden brifen, darumb jſt nit 
not, die ding vrfpringlid an jne gelangen zu lajfen, dann er 
hat viel gefehen vnd gehort, vnd wo er es bei zeyt weßt, vnd 
gefiel Im nicht, er mocht es vnderlommen. Auch thuet er es 
an den keyſer nicht vmb feines aygen nuz willen, dann er Iſt 
Sm zu body verwandt, So man den hot, fo hat man den 
Marggraven. auch, zu betrachten die vorbeftimbten freuntfchaft 
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vnd vrſach vnd das althberfomen, hat e8 fein zwayvel an Im 
zu erlangen, dorumb jjt e8 gut, nit vriprünglid an Ine zu 
pringen, wiewol nit zweyvel iſt, Wer ed des feyferd will, er 
wer fein gefliien gewefen, zu arbeyten, hetten ander geſchewcht 
vnd fih vor Im geforht, ob er dem keyſer zu. lieb. fie fort: 
eylen wolt, Sunſt belt man es vieleycht dafur, es fei des 
feyjerd maynung nicht jo, Felt der Feyfer zu, fo it das garn 
gejthridt, des glaubt warlich. Naddem Allem habt euch zu Rich— 
ten, Ad ein Weyſer, vnd gedenft, das Sr. wijt des keyſers 
willen, Nachdem Jr eudy dann Richt ꝛc. 


Nr. 59. Anderweitiged Verzeihniß der Notizen für den 
Reihdtag zu Franffurt. (K. B. ©. 41b.) 


Verzeichnus der hilff halb zu franffort gemacht. 


Item der bilff halben wer vns nit not, auf das mal zu 
antworten, dann wir find gerayt in der hilff, nach Gefallen 
vnſers herren des keyſers, des hör man feiner K. M. briefe. 
Aber das wir vns nit entziehen jn den Sachen zu Ruten, 
nahdem wir der K. M. Allweg genaygt find, mainten wir 
dad wir die, die vorgedient hetten, dennody fein feyjerliche 
anad nit verlieffen, vff Dad man das zufagen der andern deiter: 
ftatliher erlanget, dad man dann der Kayf. M. jn folder 
moß, als wir gedient haben, dienet ein quatember, die bequem: 
ften zeyt von pfingjten bie vff Sant Michelstag, vnd die, die 
vor nicht gedient hetten dienten ein Kor nah laut Ires ans 
ſchlags zu Nurmberg begriffen. Wie wir die geborfamen nad) 
laut deſſelben anſchlags zu Nurmberg vns berürendt vor ges 
dient haben, vnd ſie huben das Jare Ane zu Oſtern, hetten 
dennoch groſſen vorteyl den verzug, den ſie gehabt haben, vnd 
weren der clayn hilff, die wir igumdt then, vertragn, vnd fo 
man zufaget der K. M. zu bilff, nach gebur einem yden, als 
fi) zimmet, wer e8 verporgenlid,) geredt, vnd weit doch ygli— 
der, was er tbun folt, die mocht vnnfer einer beftellen, ein 
quatember mit zwey Tawſent gulden folt und fheden nad) An: 
zahl zu reihen, Alla ytzundt gefchehen ji. (Sieh ©. 64.) 


Nr. 60. Schreiben ded Kurfürften Herman von Cöln 
an. Kurfürft Albredt von Brandenburg, vom 2. 
Februar 1485. (K. B. ©. 46.) 


Unnfern freuntlicen dinft, vnd was wir liebs vnd gute 
vermogen zuvor, hochgeborner furjt, infunder lieber Oheym. 
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Nachdem wir bishere nicht fomen, vnd auch das wir ewer lieb 
einen namhbaftigen tag vnnfers Obeyms von Oſterreych vnd 
Burgundi, vnd vnnſers einziebens zu franffort gefcheben folt 
jein, verfundiget haben, vns ſolch vrſach zubewegt, ala wir 
ewer liebden jn dife eyngelegten Gopeyen was vns dorzu be: 
wegt bat aygentlich vernemen werden, freuntlidy bittend vns 
in vnnferm auſſenpleyben bisher nit zu verdenden, Sundern 
den merklichen vrſachen zuzumeſſen, dann wir mit bilffgots auff 
nechitfomen Sambſtag zu Bonn auff vnd funder vnterlaff nad 
franffort zu ewer liebden faren wollen, der wir freuntfchaft zu 
beweyſen alzeyt genaygt fein. Geben zu popelstorff vff Do— 
nerjiag nach vnnfer liev frawen tag purificationi® anno IXXX 
quarto. 
Herman. dei gratia archiepiscop. 
Colon. princeps elector, westvalie 
et angarie dux. 


Dem hocdgebornen Furſten herrn Als 
brehten Marggrauen zu Branden— 
burg, des heyligen Rom. Reyhs Erz: 
camerer vnd Churfurft rc. vnnſerm 
befunderm lieben Oheym. 


Nr. 61. Schreiben des Kurfürften Hermann zu Cöln 
an den Kurfürften Ernft und Herzog Albrecht von 
Sachſen vom 2. Februar 1485. (8. B. ©. 47.) 


Unfere freuntlich dienft, vnd was wir guts vnd liebe 
vermogen zuvor, hochgeborner Furfte, befunder lieben Obey: 
men. Als ewer liebden biebevor vns, geſchriben, vnd begert 
wiſſen zu empfahen, ob wir perſonlich zum Fanferlichen tag 
ygund gein frandfort am Mayn furgenomen kommen, oder die 
vnnſern ſchicken wollen ꝛc haben wir ewer liebden dismols ges 
antwort, vnd zu erfennen gegeben, wie wir willens fein mit 
vnnfern Oheymen von Dfterreyh vnd Burgundi 2c. kurz nad 
fant Sebajtian zu franffort einzureytten, Ald wir des In der: 
felben vnnſer ſchrift vberlefen gethan, einen nambaftigen tag 
angezaygt haben, zu welcher anzaygung des tags wir nit als 
fein ewer liebden zu antworten, funder des gedachten vnnſers 
Dheymen von Oſterreych vnd Burgundi 9c. botichaft die fein 
liebe bey v8 gehabt hat fein vns dann eynen abſchyd gege— 
ben bat, wie fein liebe vff einen dag vns benannt zu Bonne 
fein wolle, vnd das wir furter mit feiner lieb zu frandfort 
vier tag vngeverlich nad Sant Sebaftian einziehen folten, des 
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wir vns aljo gehalten, vn3 gang geſchickt geweſt find, und 
nachdem folder tag etwas nad des kayſerl. Anwaldt3 tage be= 
ftimmung furgenomen was, dorumb wir das auch ewer liebden 
antworts weyfe zuverjteen gegeben haben, vff das ewer liebe 
den deſt mynder verdryfllichfeit hetten, Nachdem wir vnd ander 
ewer liebden vnd vnnſer mitfurfuriten vff dem Reyn neher 
dann Ir gein frandfort haben, alſo mogen dem gedachten 
vnnſern Oheym von Ofterreyd) folche groffe unverfehene Inſte *) 
zugeftanden fein, dadurch fein liebe auff ſolche zeyt nit hat 
mogen fommen, vnd das fein liebe nicht bat widerbotd gethan 
hat bis ytzund bei dreyen tagen, hat die Urſach, daß fein liebe 
alle tag jn verhoffnung gewefen ift, fein fachen folten fih alſo 
gefchift haben, dad er moct fommen fein, dorumb er feiner 
liebde nach geſtalt feiner fahen in ganzer warbeit wol jns 
befte zu Eeren ift, gar freuntlich bittendt vnnſer vffpleyben bis— 
her geſchehen jn feiner andern maynung zu vermerden, dann 
den obgemelten vrſachen zuzumefjen, dann wir vff nechſtkom— 
men Sambjtag zu Bonn vff, vnd mit bilff aotts zu frandfort 
farn wollen, vnd ewer liebde ſich hierzu gutwilliglich beweyſen, 
Al8 wir des ewer liebden zugetrawen, vmb Die wir es mit 
vleys freuntlic verdienen wollen. Geben zu popelsdorff vff 
Donerftag nechſt, nach vnnfer lieber frawen tag purificationis 
anno MCCCCLXXX quinto, 
Herman, dei gratia archiepiscopus, 
princeps elector, vestvalie et an- 
garie dux. 


Nr. 62. Schreiben des Könige Mathiad von Ungarn 
an den Hauptmann Debotfh von Wosfowig, vom 
2. Februar 1485, den Kaifer betreffend, (K. 2. 
Seite 57.) 


Mathias von Gottes gnaden zu hungern, zu Beheym ac. 
Konig. 


Edler lieber getrewer. Unnfer ſchreyber der Johannes 
in feiner zukunft von- dir hat vns allen. handel zwiſchen dir 
vnd dem. edlen beinrichen prufchend ‚gehalten ehrlichen under: 
richt und nefagt, wie der nemelt prufchend dir furgebalten hab, 
wie die K. M. vaſt groff acht, vnd fur: ein vbertreffenliche 
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ſchez, das er ſich ſein, vnd ſeins ſons gerechtikeyt, die ſie zu 
dem konigreych zu hungern haben, entſchlahen vnd entſetzen 
wollten. Nu haben wir vormols mit dir als du billichen In— 
gedenck ſein ſollt, doraus geret, vnd dir geſagt, das wir ſolchs 
ein kleines oder gar nichts achten, auch die K. M. ſolchs ſo 
hoch nit achten ſollt, Nachdem wir ſolchs von ſeiner keyſerlichen 
würdt, ſo vns von Im aus gutem willen empotten, was fur 
ein cleins, oder fur nichte aufnemen vnd ſchetzen, vnd villeycht 
nit dancken wolten, wann ſein keyſerlich wirde von derſelben 
gerechtigkeyt, ſo er an ſich pracht hat vil vrſach halben, der 
wir zwu ytzo melden, wollen gefallen, jſt zum erſten, das er 
fein glubd vnnd pflicht in der verſchreybung begriffen nicht ges 
halten, funder mannigfaltiglicy vbertreten hat, fo zit im Rech— 
ten ain gemayner tert, wer den ‚glauben nit heit, dem wird 
er auch nit gehalten. Item dieſelb verjchreybung dorauff fich 
fein Feyjerlih wurde vaft verleft, belt ehrlihen Inn, das dies 
jelb zu dem konigreich hungern gerechtifeyt nach vnnſerm ab= 
gang haben foll, So von vns fein Son befommen were, vnd 
ob diefelben ehrlich oder ſunſt geborn fein follen, jft gar nichts 
bejtimpt, dorumb jjt feiner feyferlihen wird gar nichts nuz, 
Auff ſolch brieff vnd verfchreybung zu hoffen, aus den vnd ans 
dern vil vrfachen. Auch derfelb vnnſer fhreyben zu erfennen ge: 
geben, wie derfelb prufchent foll von Sm felb8 geredt haben, 
Er woll die 8. M. dorauff weyſen, foferr erd erlangen mocht, 
dad vns fein 8. M. eines feiner erblihen lande Inn folder 
maynung abtrette, das fein keyſerlich wirde ganz trewen vleys 
thue, vns ein hilff wider die Ihurden zu beftellen, Wo er 
aber ſolchs zuvolenden nicht vermocht, das alddann daſſelb 
landt nad) vunferm todt widerumb an In oder feinen fone 
ledig fome, Was Im aus den vns und vnnſerm landt, auch 
der gemayn Griftenheyt nug und’ fromen fomen mocht, mag 
menniglih wol verjteen, vnd wir aud auff foldhen vnnuzen 
taydyngs weyſe nicht? anders aufnemen mogen, dann das 
man vnd mit worten aufichieben wolt, vnd der Keyfer auf 
gemaynen criftenlichen nuz fein achtung hab, wie man derjel- 
ben jo an vil enden verderbt, vnd ganz erlofhen ijt, wider 
vns geholffen mocht, dennoch muffen wir vns folder hand» 
lung des fridshalben ganz verwegen, zuforderft wann wir 
offenlih merden und verfteen, das der feyfer vnd die fein vff 
nichte anders dann vff vnnſern todt hoffen, vnd mit groſſer 
begirdt deſſelben wartendt fein, vnd allen grund JIres befri— 
dens dorauff fegen. Sy werben aber warlid bei jolden ſyn— 
nen vajt betrogen, vnd ſehen mit Irem groffen vbel vnd ſcha— 
den, das wir ald lang von den gnaden gotted als wir hoffen 
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leben werden, das in vnſer leben nit allein lang, funder auch 
fwer verdrieslich werde, Echtmalen fie dann vnnſers tods mit 
folhen frewden vnd begirden warten, vnd dorauff Al Sr hoffe 
nung res frides fezen, willen wir auff ſolchs nichts zu ant— 
worten, wann was fie vns furgebalten ft weder erlih noch 
vnnierm landt nuz, zumal naddem wir feinen grundt der 
funftigen freuntjchaft zwiſchen vns dorauff merden mogen, wo 
vns aber erliche mittel furgehalten wurden, dorauff wir ein 
gewiſſe hofnung Vns und der gemayn Criſtenhayt, auch vnn— 
ſerm lande, das nu lang Jor on allen beyſtandt wider die 
Thuercken gearbayt hat, jn nuz ſetzen mochten, wern wir wol 
genaygt vnd begirig vns mit der K. M. zuverrichten vnd 
freuntlichen zuvernemen. Dann wo ſolchs nicht beſchicht, wie 
woll man auff vnnſern teyl vaſt hoft, vyedoch diweyl wir leben, 
vnd wollen auch mit gottes hilff In zuverdries des lenger 
leben, wollen wir guten vleys haben wider ſie, damit Inn 
vnſer leben nit allein lang wie oben ſtet, ſunderlich verdries— 
lich jwer vnd ſchedlich, wie des neſtor oder metuſalem fein ſoll. 
Geben jm veldt vor Wyen, An vnſer frawen tag purificat. 
anno MLXXXV. * 


Dem edlen vnnſerm lieben getrewen 
Debotſchen von Woskowitz vnnſerm 
haubtman. 


Nr. 63. Vollmacht des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg für den Ritter von Eyb und Dr. Pfodtel 
vom 3. Februar 1485, die Verhandlungen auf 
dem Frankfurter Reichstag betreffend. (K. B. 
Seite 42.) 


Wir Albrecht ꝛxc. ꝛc. verſehen, das wir vnnſern Rethen vnd 
lieben getrewen Nemlich Ludwigen von Eyb, vnd Johann 
pfotel, keyſerlichen Recht doktor, vff dem keyſerlichen tag zu 
franffurt vnnſern bevelh vnd macht von vnnſern wegen zuhan— 
deln geben haben nach laut vnnſer verſigelten Inſtruktion, vnd 
geben Ine ganze macht alſo zu handeln, ſovil wir felber au 
die maynung zu handeln tbon mocten. Zu verfundt mit vnn— 
ferm zu Ruck aufgedrudten Inſigel verfiget. Geben zu 
franffort Am Mayn, am Donerftag nach vnnſer lieben frawen— 
tag Lichtmeſſ, Nach Grifti vnnſers herrn geburt XIII vnd In 
LXXXV jaren. 
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Fertigung der Rethe die zu frandfort pliben findt. 


Unnfer Marggrave Albrechts zu Brandenburg Churfurz 
ften sc. bevelh vnd macht vnnſern Rethen, Nemlich Ludwigen 
von, Eyb, johann pfotel keyſerl. Recht doctor auff dem keyſerl. 
tag zu franckfort von vnnſern wegen zuhandeln gegeben. 


Item wir wollen vnnſerm heren, dem kayſer nad geftelt 
der fah vnd vnnſerm vermogen hilff nit Abfchlagen. 

Item vnnfer Ratſlag der bilff. Man bat XX1” man an— 
geflagen, jn dem Anfchlag zu Nurmberg feinen gnaden zu Lies 
nen jor vnd tag, der haben VI” gedient, dienen die X\" 
auch ein jor vnd fahen an zu Dftern, vnnd ziehen auff ten 
fonig von hungern, find fie ftarf genug mit einem heer vnd 
vertreyben das Jor vff Sm, domit vnnſer gnedigfter herr mag 
eine zimliche richtigung.. erlangen. 

tem das die 8. M. mit feinen erblanden deögleychen 
der von Salgpurg vnd herzog Sigmundt von Dfterreych zichen 
fur die verloren Stoff die In der zeyt, die weyl man auff Ten 
fonig leyt zu erobern mit gotshilff, dann die frembden frawen 
vnd frembden Slofj gehen gern wider haym, wo der gewalt 
vorhanden jft, das ſyſſ mit gotshilff hoffentlich gethon mogen. 

tem AU ander die. vorgedient baben, dienen fein Fey: 
ferl. gnaden, darzu auch zu widerpringung der Sloſſ mit II" 
guter trabanten von Dftern ane bij vmb Martini, dieweyl 
mag man zu feldt pleyben die Stoff zu erobern, So der fey- 
fer II” an. feinem Ort dorzu hot find III". 

So dann der herzog von Ofterreych vnd der Biſchoff von 
Salzpurg auch IL” dorzuhaben an Irem Ort, das find Adıt 
taujent, wurt es hoffenlih mit gotshilff an allen dreyen Orten 
wol geen jn folder maß, wollen wir nad vnnfer Anzal unter 
den I1” gern dienen, wiewol wir vor euch gedient haben, vnd 
noch In dem Kayſ. dienfte fein, vff das aller will. vnd Linder: 
thenygfeit an vns gefpurt werbdt. 


tem wurd man Reden von eym haubtman, foll: man 
antwortten, vnnſer herr der keyſer fey vnnfer haubtman, vnd 
wir wollen vnnſerm Bold ein hawbtman geben, vnd den vnd 
fie verlegen, desgleychen thue einander auh, dann Rewterey 
manderlay Namen hat, Eins bayft man ein Ryt, eins ein 
zug, eind ein legere, eind ein tegliden krieg, So jit on zwey— 
nel vnnſer herr der feyfer wurd eyn yden handel ein haubt— 
man der geftalt yder Sach gemeß fey geben, der hat zu Rat 
gebern, der andern furften vnd ftette hambtlewt, fo find haubt— 
lewt vnd Ratgeber bey einander, dadurd) ed ordenlih ob got— 
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will ausgeriht wurdt. Dabay laffen wir ed pleyben, denn 
wir wollen vns halten, vnd den vnnſern bevelhen zuthon, als 
der gehorfame, vnd die vnnſern als die gehorfamen, die vns 
vnd Sinn ob gotwill follen dand verdienen. 


Item von herzog Marimiliand wegen, vnunſers herzenlis 
chen vnd lichen freunds, den fol man laffen hören, vnnfer 
Surament, ob davon gehandelt würdt, des wir nicht glauben, 
dorInn er boret das wir dorInnen an vunnfern herren feyfer 
vnd das Collegium der Kurfurften nichts zubandeln haben, Wo 
wir aber feiner anaden willen erlernen, fo wollen wir vns 
mit dem Gollegio der Furfurjten vnderreden vnd nach aller ges 
purlichfeyt una dorInnen balten, vnd allfo erlernen laſſen, 
doran menniglid mer, das wir vns nad feinen anaden, ale 
nach vnnferm gnedigen herrn jn aller gebur gern richtetten. 
Actum frandfort am Mayn mit vnnfern zu end der ynfchrift 
aufgedrudtem Innſigel, am Donerftag nad vnnfer lieben 
frawen tag lichtmeß XILITe jm funf vnd achtzigſten Jare. 


e 


Nr. 64. Relation der Commiffarien, Ludwig von Eyb 
vnd Dr. Pfoteln an Kurfürft Albrecht von Bran— 
denburg. Franffurt den 6. Februar 1485. (K. 
B. ©. 47.) 


Gnedigſter her. Wir fugen ewer gnaden zu willen, das 
Graue baug von Werdemberg, am Eambitag nad purififationid 
fomen jft, haben fih die Sechſſiſchen Rethe, Nemlich herr heyn- 
rih vom Ende, vnd doctor fehrender vnd wir am Suntag 
darnach mit einander angezaygt, vnd vnſer yeder in des ans 
dern beywefen fein bevelb geworben, vnd jun der fubftanz faft 
vber ains. Doruff hat Graue haug ein lang Reden gein ey: 
nen yden zu Sunderheyt getban, vnd ſich entjchuldigt ſeins 
auſſenpleybens, das er durch der K. M. bevelh hab gehabt, 
Seinen Son herzog Maximilian zu dem tag zu bringen, der 
Inn mit worten von tag zu tag vffgehalten habe, mitzuziehen. 
Aber nachdem Im mercklich geſcheft zugefallen ſind, dorin Im 
vnd den landen groſſ gelegen ſey, Als ewer gnad furon bes 
richt weren mogen, hab er ſich auff das furderlichſt hierher ge— 
fügt, jn getrawen emer bayder gnad hie zu finden, vnd da— 
bey erzalt die befchwere der K. M. vnd des Reychs, wo nit 
ftatli und furderlid geholfen werdt, aber nachdem er merd 
den bevelh vnnſer ydes gemalt, fo wolle er vns auch der anz 
dern furften botfchaft, die nody worhanden find, morgen Mon— 
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tag vmb zwelff hore verpotten vff dad Rathaus vnd von ber 
K. M. ferrer bey vns vnd andern handeln. 

Hewt Montag hat Graff haug, vnd neben Im Graff 
Arolff von Naſſau ald benennter Anwaldt herzog Marimilians 
der furfurften vnd furften bottichaft vrſach dis tags erzelt, vnd 
dabey herzog Marimilians vnd fein nit fomen vff den beftimbs 
ten tag entfchuldigt, darnach gebeten nit hinweg zu eylen, fun: 
der des tags zu verharren, zulegt, das man Sin mitler zeyt 
ehe dann der andern Ehurfurften vnd furften Redt- fommen, 
von den fahen handeln, dann er verfehe ſich Herzog Marimi- 
lians Rethe ſain tag vnd nacht auch jn kurz herzog Marimilian 
perfonlicy zufunft vnd folten Im zu verfteen geben, nachdem 
er fih verhoffet, E.G. hetten davon gehandelt, und vns bevelh 
geben, doruff Fit durch Sachſſen vnd vns vnderredt, vnd dar— 
nach mit den andern vnd eynhellig Antwort geben, vrſach des 
tags, auch entſchuldigung nit komens vff den genanten tag, 
hab man gehört, vnd ſey der genügig, vnd wo es vnnſern 
gnedigen bern, Erzherzog Marimilian nit nach feinem willen 
zuftundt, dad ewer aller gnad des ein herzlich mitleyden bet: 
ten. Nit hinweg zu eilen, funder des tags zu warten, jit ge 
antwort — man fey hie ded tags zu warten, Aber von ben 
ſachen zu handeln, fagten wir hetten Im verftanden, das er 
mer furfurften vnd furften Rethe teglid warten were, dann 
man modyt ygund etwas anzaygen oder furjchlagen, das den 
andern myßfellig were, aber fo er vns von der keyſerl. Maier 
ftet wegen was furhilt, wolten wir vns bedenden, vnd dor: 
Inn tathen vnd handeln, So die andern geſchickten fomen, 
das man defter ftatlicher mit inzuhandeln het, hat er eyn abs 
Ihid geben des tags bis vff morgen, dinftag vmb mittag, vnd 
was vns furder mer begegnet, wollen wir ewer gnaden bey 
Sorgen geyrn, der hie pliben ift mit feinem hindenden pferdt, 
das nit gehen hat mogen, wifjen lafien, vnd empfelhen vns 
hiermit ewern gnaden als vnnſern gnedigften herrn. Datum 
Montag nach Agatha anno LXXXV. 

Ludwig von Eyb. 
Johan pfotle doctor, 
An mein gnedigen beren 
Marggraff Albrechten ꝛc. 


Nr. 65. Fortfeßung der Relation an Kurfürft Albrecht von 
Brandenbura, vom 7. Febr. 1485. (K. B. ©. 48.) 


Auch gnediafter ber. Süngft redet Graff hawg, wen 
die- furfurften wolten, fo were wol weg zu finden, damit der 
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K. M. und dem Reych geholffen würdte, on groff Darlegung 
der furfurften, haben wir marggrewfiſch darzu geret, es fei 
ons gehorig in oren, vnd wo es ftathat, das zueroffnen, wols 
ten wir gern boren. 


Am Sambftag Kit vns ein brieff von vnnferm gnedigen 
herrn von Coln behendigt, den haben wir Am beiten vffge: 
brochen vnd gelefen, den ſchicken wir hiermit verjloffen Ewer 
gnaden ꝛc. Auch gnedigfter her, von Graff hawgn, dem Sechſſi— 
fchen vnd vns ift Socialiter geredt, es ſey fjwere, das alweg 
die willigen die purde tragen folten, dem felt er zu, das nit 
pillich fey, dann fie mochten des In die feng nit zufomen, vnd 
wer der K. M. nicht ſtatlich austreglih, Sunder es müſſen 
vil lewt mithelffen. Iſt dagegen geredt — ja vil zufagen vnd 
wenig helffen bredt der K. M. feinen nuz, wo aber verfügt 
mocht werden, das ein eintrechtig bilff weichebe, jo were dem 
fonig wol widerftandt zutbon. Iſt wol eglichermoß geredt, 
wer gehorfam oder vngehorſam ſei. Bayren dorInn angeregt, 
Coln vnd Trier gemelt, was fie nit geholffen haben, das «8 
noch gefchee, desgleych die andern der kurfurſten vnd furften 
Rethe, die ytzundt bie von der von Sachſſen wegen, her heyn— 
ridy vom Enndt vnd doctor fchrend, von herzog Siegmunds 
wegen vrnfer ber von Augspurg, bert Jorg von Abfiperg, 
vnd herr Riclaus firmainer, von berzog Albrecht von Mun— 
hen doctor hundertpfundt, von herzog Sorgen ber Sigmund 
laymynger, von des von Enftet herr Wilhelm von Recdperg, 
Thumbher zu Eyftet, von Graff Eberharten von Wurtemberg 
Doctor Wernber prediger zu Stutgardt, vnd Doctor Bernhard. 
Der Thumbrobft zu Wurzburg vnd Hebbad find weggerptten 
am Sambftag nad purification. Marie. 


Item vnnfer gnediger her von Menz jft hinweggerytten 
am Sambftag mit der meldung, er wol fein Rethe hieherſchi— 
den, jo es nöt thue, hab er nit ferr hieher, vnd mog baldt 
her fommen x. 


Nr. 66. Schreiben des Kaifers Friedrih an Hauptmann 
Debotſch von Wosfowig, vom. 7. Februar 1485, 
den König von Ungarn betreffend, (8. B. ©. 58.) 


Der keyferliben M. Antwort bern Deboften von Wos: 
fowig :c. gethan. 
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Edler. Der edle heynrich prufchend Freyher ꝛc. zu Ster 
tenberg vnnſer Rathe vnd pfleger zum zernyngſtein hat und ab- 
fchrift eines fehreybens, fo dir der fonig von: hungerm der tay- 
ding halben die du vnd derſelb pruſchenck zwiſchen vnnſer vnd 
dem gemelten konig zu ſuchen vnderſtanden, gethan, vnd da— 
bey wie du demſelben pruſchencken, vnd er dir geſchriben hat 
zugeſchickt, vnd wie wol wir davor ſolcher tayding wie die zu— 
gegangene geordent vnd beſtelt, vnd auff/ was maynung die 
furgenomen jſt, gut wiſſen gehabt, haben wir dannoch nit laſ— 
ſen wollen vns dorInn nach Aller Billichkeyt zu beweyſen, 
vnd zweyveln nicht, du wiſſeſt das wir an den konig kein Tey— 
dung nye geſuchet noch vnnſer verſchreybung vnd gerechtikeyt 
halben des konigreychs hungern mit dir nichts gehandelt, An— 
ders dann, das du durch den gemelten pruſchenck vmb tay— 
dung bey vns arbayten, vnd das wir vnnſer verſchreybung 
vnd gerechtikeyt deſſelben koönigreychs hinaus geben ſolten fur— 
halten haft laſſen, So meldt auch der konig jn feinem ſchrey— 
ben, wie ſich der obgemelt pruſchenck von Im ſelbſt erbotten 
hab, bey vns zu verfugen, Im vnnſer lande eins vberzugeben. 
Solchs jſt jn vnnſer gemut nye fommen, Soll auch mit vnn— 
ſerm Willen nymmermer beſchehen, vnd wo ſich pruſchenck des 
erbotten hat, er des on vnnſer heyſſen vnd wider vnnſern 
willen getan. Darzu Iſt auch nymant vrſach, das. die Tur— 
den die heylig Criſtenheyt jo ſwerlichen bekomern, dann des ko⸗— 
nigs krieg, den er mit Willigkeyt gegen vns gebrauchet, vnd 
dad er ſich mit den Thuercken befridet hat allein feinen. mut: 
willen bdeftjtatlicher- gegen vns zuvolfuren, und den Thuercken 
dardurdy dejt mer eyngang jn die heylig Kriftenheyt und Tewt— 
fhe nacion zu maden, vnd was er vns bdeshalben- und In 
andre weg beichuldigt, thut er Alles felbft vnd hat nymant pils 
licher dorInn zuftroffen dann fich felbft. Als du das alles bas 
wayft, dann wir, dir jo kurz davon geſchreyben mugen, vnd 
In dem Beſchluß ſeiner fchrift, begreyffet er, wie wir fait hof— 
nung feines tod8 haben, in zuverficht fridt damit zuerlangen, 
dad wir vns aber wenig troften follen, dann er wil zuverdried 
mir deftlenger leben, vnd mit allein lange fünder auch das vns 
ſchwer vnd verdrieslih werde, Solche Wort laflen wir, Als fie 
fein, dann des fonigs leben jn dem gewalt gottes vnd feiner 
macht nit ftett, So haben wir aud auff feinen todt nye vil 
gehoffet, Mochten jm feind lebens wol gonnen, vnd vil freunt: 
Schaft zu Im haben, wo wir verftunden, das er: vns vnd ges 
mayner Griftenheyt zu nuz vnd gut fome. So wir ‚aber fehen, 
das fein wejen allein dorauff: geſetzt jſt, vns als feinen; herrn 
vnd vatter vber vil guttat jm ergaygt wider alle oberkeyt zus 
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vertreyben, vnd damit die Thuerden jn feine und gemayne 
eriftenlihe lande wachen zulaſſen, wer vielleycht fein to dt ges 
mayner ceriftenheyt nüger, dann fein leben, das fegen wir In 
dem willen gotted, der ways fein gottliche werd jn dem vnd 
anderm wol zuvolfurn vnd das Arm Griftenlih plut So durch 
des konigs mutwilligen vnfriftenliden frieg bisher vil jemerlich 
vergoffen jſt, vnd noch teglichen beſchicht, von feinem gewalt 
zu entledigen. Geben zu Linz am Montag vor dem Sontag 
Efto-mihi. anno LXXXV. 


Dem edlen Debofhen von Wosfowig 
und Eſternohe. 


Nr. 67. Schreiben ded Kurfürften Albredt von Bran- 
denburg an den faiferl. Protonotariuds Waldner, 
vom 10. Febr. 1485. (K. B. ©, 44b.) 


Lieber befunder. Wyr fchreyben vnnſerm gnedigften herrn 
hiermit begerendt jm den Brieff zu bringen vnd zu lefen, vnd 
den verfigelten zettel jn fein hand zugeben, Im den ob er e8 
bevilcht auch zulefen, vnd auff das Alles eylendts antwort, fo 
vil man vns antworten will. Wollen wir vmb die feyferl. M. 
ondertheniglih verdienen, vnd gein dir jn gnaden erfennen, 
vnd-begeren an Dich gar gutlich bittend, laß vns willen, for 
vil Dir fuegt, newe mer vnd funderlid; wie ed vmb wyen ftet 
Eoftenhalben vnd funft. Datum Onolzpad) am Donerftag nad) 
Apollonia virgini® auno. MCCCCLXXX quinto. 


An Waldnern. 


Mr. 68. Schreiben des Kaiſers Friedrich an Kurfürft 
Abreht von Brandenburg, vom 10. Febr. 1485, 
eine Danffagung enthaltend. (K. B. ©. 45.) 


Friedrich von Gottes gnaden Römifcher keyſer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurft vnd Gevatter. 
Nachdem vnnfer furmemen, ſo wir zur Rettung vnnſer ftat 
fornnewenburg gehabt, feinen furgang nit gewonnen, haben 
— mit den Erſamen vnnſern vnd des Reychs lieben getrewen 

urgermayſter vnd Rathe der ſtat Nurmberg geſchaft, dir 
* awſent gulden Reyniſch, ſo Du zur furdrung deſſelben 
vnnſers furnemens, laut deines ſchreybens zu vnnſern handen 
hinter ſy gelegt hoſt, widerzugeben, vnd nemen denſelben, 
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deinen freuntlichen vnnd guten Willen zu nit mynderm, dann 
ob wir vil nuz damit gejchaft hetten, zu danfnemen- gefallen 
ane, erkennen dabei dein freuntlic) gut maynung, die wir in 
dergleychen und merern gnediglich vnd freundlich gegen dir und 
deinen Findern erfennen, vnd zu gut nit vergejlen wollen. 
Geben zu Lin an Sant GSebaftianstag anno domini 
MCECECLXXX quinto, vnnſers keyſerthumbs jm dreyvnddreyſ⸗ 


ſigſten Jare. 
Ad mandatum domini imperatoris pp. 


Tr. 69. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran- 
denburg an den Kaifer, vom 11. Febr, 1485, 
die dem Kaifer zu gewährende Hülfe: betreffend. 
(R. B. ©. 42.) 


Gnedigfter Herr. Graff. hawg von Werdemberg bat mir ge- 
fohriben, jn einem feinen brieff des Abſchrift hierInn verfchlofen 
liegt, han ich midy erhoben, Unangejehen, das ich vor in ew— 
rem dienfte der hilff wall, ald ewer gnad waiſſ, mit Prandem 
feyb, vnd mit vnftatten mein leybs halben, dem zufagen nad, 
das ich dem von Gran vor einem jorh gethon het, vnd find 
mein Swager herzog Ernft von Sachſſen, vnd Sch erfchienen 
zu. franffort der Feyjerlichen hilff halben, etlih tag nad dem 
gefegten tag Sebaftiani. Als wir etlih tag do geweſen fein, 
jit ein Bott kommen von ewer gnaden, vnd hat Brieffe bracht, 
dorInnen ewer 8. M. jchreybt mir vnd ‚andern vmb 'hilff 
eylends, vnd nachdem der Brieff anzaygt, Erzherzog Maris 
milian von Dfterreyd und Burgumdi. ꝛc. den Erzbiſchof von 
Gran, Gubernator zu Salzpurg, den Bifhoff von Enftet, vnd 
Graff hawg vorbeftimbt vmb hilff von ewer K. M. wegen 
die Sammlung zu erfuhen, vnd an dem. Botten erkundt wor- 
den jft, das er den Brieff an herzog Marimilian, wie aud) 
an Graff hawgen nod het Ine die zu antworten, vnd her— 
zog Marimilian noch jn feinen landen was, vnd man nidıt 
wujt, wo Graff haug wer, annderd dann bey jm, haben mein 
Swager herzog Ernnſt vnd ich vns am vierzehenden tag nad 
Sebaſtiani erhebt, haymwerts er zu feinen landen, vnd ich zu 
den meynen, ich noch fwecher beleftigt mit Frandhayt haym— 
fommen dann ausgezogen, vnd hat herzog Erunft fein Rate 
do gelaffen, fo han ich mein Rete Zudwigen von Eyb vnd 
doctor johann pfodteln von meinen wegen dogelaffen, meinen 
Ratſchlag der Hilff halben zu entdeden, vnd Inen bevolhen, 
doruff die hilffe von meinen wegen zuzufagen, ewern anwel- 


den, ob fie dar kommen, der feiner da geweſen jjt, noch man 
hat konnen berichtigung geben, wen fie doch fomen oder man 
jr wartendt ſey, vnd jft das mein Ratſchlag der hilff halben. 
Man hat ewer gnad zu Nurmberg zugefagt XXI” Man, der 
haben VI" gedient, nody haben zu dienen XV” das dieſelben 
XV» ziehen auff ewre feindt, vnd zu ojtern anheben, fie zu 
befchedigen in iren landen jor aus. Nachdem wir aud ein jor 
vorgedient haben, vnd das ewer Gnad mit der von Salzpurg 
mit ewer macht aus ewern erblanden vnd dem Stifft, vnd der 
die vorgedient haben hilffe nemlich yglicher Sovil fußvolds, 
ala jm nechſten zu Nurnberg fur fußvold angeſchlagen iſt ges 
weſen, vnd gedient hat, die wettertag zu dienen, Nemlic von 
Oftern ane bis auf Martini trift I" man, geburt mir zu 
meynem teyl IIe zue, bin ich fordere Jors jm Anſchlag ange— 
ſehen mit IITIe, desgleichen wurdt es einem andern, der aud) 
gedient hat euch zu vnderfteen, die eingenomen Sloſſ zu wies 
derpringen, vnd obgot will mitfambt dem grofien here, das 
auff den feynden leyt, ein lobliche geburlidye richtigung boffen- 
(ih erlangen, dadurch wurd Wyn, vnd das ewer geſchützt vnd 
beleftigung auff dasmol vertragen. Es jit nod nymants zu 
franffort geweſen, vff die zeyt perfonlid von Churfurſten vnd 
furften, dann Menz, Sachſſen vnd Brandenburg, vnd der 
Biihoff von Augspurg, von herzog Siegmundts von Dijter- 
reych wegen, vnd gar fein ftat, das hane ich ewer gnaden 
unentdedt nicht wollen laſſen. Dann vil lewt bedündt, die ewer 
gmaden guts gonnen, man thwe liderlid zu den faden , daſſ 
ewer gnaden anweldt fo ‚lang auffen find, vnd nidt auf das 
mynſt ie einer do jjt, Nachdem ewer gnaden eylende hilffe not: 
turftig jft, als im ewern fchriften vermerdt wurdt, aud Die 
that erangent *) mer, dann mir lieb ift, das bitt ich ewer 
gnad von mir jn underthenigfeyt aufzunemen. Datum Dnolz- 
pach am Freytag nad Scolaftica anno MCCCCLXXXV. 


Zedula jn feiner gnaden ſelbs handt. 


Gnediafter ber. Das pawren Geſchray jſt manderlay. 
Als ich in franffort, vnd anderswo gehort hab, aber nichts 
grüntliha von hyemants dem Bawrngeſchray nad, han ic 
meinen Rethen kurzen bevelb gethan, ob was anders gehan— 
delt folt werden dann der hilffe halben, das follen fie an mic 
pringen, vnd nichts dorInnen handeln, vnd dagegen entdeden. 
Sch will ſolchs an ewer K. M. gelangen laffen, ewern Willen 


*) vorangegangen, 


81 


zu erlernen, vnd alddann mich vnderreden vnd gepurlich ant- 
wort geben, nad geftalt. der ſach, vnd mit gots hilff mid er— 
fennen laſſen, als der, derfic gern Als vil ich fan nad) ewrn 
gnaden richtet, vnd folt etwad doran fein, war mir felzam, 
dad mir ewer gnad ſolchs In gehaym zu entdeden vorhielt. 


Nachdem idy ewer gnad alle mein tag, vnd on vnderlaß 
find ih meine Regalia empfangen, getrewlich gehandelt vnd 
gedient hab, mit jwendung meines leybs, guts vnd plut® on 
allen aufſaz vorteyld von allen andern mein- ſelbs nuz zu ſu— 
hen, dann ein gnediger heren zu erwerben vnd zu behalten, 
wo jo.vil mir ewer gnad mit briefen vnd anderm gnade bewi— 
fen hat aus gutem willen, vnd will es 0b gotwill thun, bie 
In mein gruben vnd meine finder dorauff ziehen, Dorumb jn 
mißtraw oder vnglaub gegen mir Fein ftat hat nit fueg, woll- 
ten aber ander vil antragen, vnd Sch jolt ie trolgaft ſein, Iſt 
mir nit gemaynt. Aber nad) ewer gnad mic zu Richten bin 
ih genaygt, meind vermogend vnd befilh mich hiermit ewer 
gnaden ald meinem gnedigiten heren, der mir aljeyt zu ges 
bietten hat, Als ewrm gehorfamen getrewen Churfurften. 
Datum uts. 

Albrecht. 


70. Schreiben ded Kurfürften Albreht an feine Räthe 
Ludwig von Eyb und Dr. Johann Pfodteln vom 
11. Febr. 1485. (K. B. ©. 45.) 


Lieben getrewen, Aus forgfeltigkeyt on grundt vns zu 
verfagen, haben wir gefchrieben der K. M. Ald Zr Copeyen 
bier Inn findet, briefs vnd zetteld haben wir euch vnverkundt 
nicht wollen laffen, des ein willen zu haben, vnd begern an 
Euch, was Jr findt erfarn habt, vnd wer In franffort fey, 
oder wem man ſich verjehe darzufommen, vnd weil vnd ob 
vnnfer Oheym vnd Swager von Meng noch da ſey, vns 
eylendts bey dem Botten wilfen zu laffen, dann wir fortwiz 
find nad) newen meren, Auch wie fih die mengifchen vnd ſech— 
fifchen gegen euch halten, vnd was Ir In vnnſers Sons 
margaraff Johannſen ‚oder andern ſachen erlernt, und mit Zu— 
teylen. Datum Dnolzpach am freytag nad appollonia Anno 


LXXX nr. | Albrecht. 


n 
Ludwigen von Eyb vnd 
Doctor pfottin. 


Mr. 71. Antwortfchreiben des Kurfürften Albrecht an Den 
KRaifer, vom 16. Februar 1485. (K. B. ©. 46.) 


Gnedigſter herr. Als mir ewer anad ber I" &ulden hal- 
ber, die ich. furder die von Nurmberg fol gelegt haben, ge— 
ſchryben bat in einem ewern Brieff, des Datum ftet an Sant 
Sebaftiandtag der mir an Montag zu abent jn der vaftnadır 
geantwort jft worden, bab ich vernommen, vnd han ewer gnad 
geichriben, wenn ewer gnad beveldh ſolch gelt zw Nurmberg 
zu empfahn, So wol ichs auff ewer anad quitanzen entrichten, 
Ewer gnad hat mir aber des geltähalben nicht? weyter geſchri— 
ben, oder vnnderrichtung gethan, deshalb hab ich der I" qui 
den halber mit nymants nicht gehandelt oder davon eynicher— 
(ey entdeet. Dad may ewer gnad warlid willen, aber wie 
dem Allen, So. mid ewer gnad der 1” gulden erloft, der 
Rettigung balben fornnewenburg antreffend, ewer gnaden von 
mir zugefchriben zugeben, dand ih jn aller vnderthenigkeyt 
ewern gnaden, ala meinem gnedigen berren, dem ch mid 
hiermit bevilb mir zuaebietten, als ewerm gehorfamen furften. 
Datum Onolzpach, am Afchermitwochen Anno MCOCCLXXX 
quinto 

An 
Romiſchen keyſer. 
Albrecht. ↄx. Ic. 


Nr. 72. Mittheilung hiervon an Ludwig von Eyb und 
Dr. Pfodteln vom ſelben Tage. (K. B. S. 46.) 


Lieben Getrewen. Unnſer gnedigſter her der Römiſch 
keyſer hat vns geſchriben, vnd wir ſeinen gnaden wieder ge— 
antwort, wie Ir hierInn verſchloſſen findt, Darnach habt euch 
zu Richten. Datum Onolzpach am Aſchermitwoch. Anno 
MCCCCLXXX quinto. Albrecht. 

An 
her Ludwigen von Eyb 
vnd Doctor pfötlin. 


Nr. 73. Erklärung der Kurfürſten und Fürſten gegen 
den. Grafen Haug, vom 16. Febr. 1485, Die 
Reichshülfe betreffend. (K. B. ©. 54.) 


Die Kurfuriten vnd Furften find willig, der feyierlichen 
M. hilff Radt zutbon nad gebur, geitalt der ſachen vnd nad 
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ydes vermogen. Aber als ſich die ſach hie hielt vnd fündt das 
der keyſerlichen M. durch die, ſo hie entgegen weren nit ſo 
ſtatlich vnd nuzlich hilff geſchehen mocht, als die nottorft er— 
fordert, nachdem der mererteyl des Reychs nit verbot noch ent— 
gegen weren, Solt was furgenomen werden durch die gegen— 
wertigen, mit Anſchlag vnd anderm mocht veracht werden, 
vnd ſagten, hatten fie vil angeſchlagen, das ſie es ſelbs auf: 
richten, Dann ſle weren nit verbot, vnd hetten das leycht zu 
verantwottten, Sie hetten jn nicht verwilligt, fo mochten die 
hie entgegen weren, der K. M. nah tem anſchlag nicht er— 
ſprieſſen als die nottorft yßundt erfordert, vnd vom Reych gez 
ſchehen mocht mit mer zimlichen worten, als ſich geburt. — 
Und find des der Churfurſten vnd- Furſten Red 
| gewefen zu Frauckfort. | PR 
Bon wegen meines, gnedigen herrn von Meng 
Graff Sohanı von: Eyfemberd, 
| Doctor Jorg pfeffern 
Der von Swick Ihumbrobft zu Trier, der von Sayn 
vnd jeinen Marihald & 


Den von Mord vnd ein Grafen 
Koln x den Abt von dewtſch 
e her Wilhelm von Bibra. 
in here. heinrid; vom End Ritter 
Sachen | ynd Doctor Schrend. 


i Ludwig von Eyb 
Brandburg Johann pfottel doctor. 


Herzog f Mein herr von Augspurg 


in One % here Jorg von Absperg 
reych \ vnd her Riclaus firmaner. 


Herzog Albrecht Doktor - bundertpfundt pfarrer 
| ‚ von Bayın | zu vnſer frawen zu Munchen. 
Herzog Jorg | - her Sigmund laynynger. 
) her Wilhelm von Rechperg 
an Thumher zu Eychſtet. 
Seifen ( ‚Hans. von Thornberg hofmeyſter 
( vnd hans Schenck zu Schweinspad. 
Graf Eber: 


hardt von [ Doctor Wernher, prediger zu Stutgarten 
BWirtemberg| Doctor Bernhart. | 
der elter | 
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Nr. 74. Relation der Commiffarien an den Kurfürften 
Albreht von Brandenburg vom 18. Februar 1485 
(R. B. ©. 49.) | 


Gnedigfter ber, als ewer gnad vns geſchriben hat, haben 
wir am Aſchermitwochen verlefen, vnd find woll gedechtig, das 
ewer gnad gern handlung des tags, wo die ewern find, von 
In vil wiſſens zu haben, demnach haben wir bey Ewalten von 
Lichtenftein ewrn gnaden gejhriben, fo vil der zeyt vns zu 
ſchreyben vorgewiefen ift, vnd darnach aber ewer gnaden gejchriben, 
bei dem Schilling, ift ein Notari zu Nurmberg vnd Sm bevol: 
hen Adam flurher die Brieff zu antworten, vnd Im geſchri— 
ben, die ewern gnaden bei aygner potichaft zuftundt zu ſchicken, 
Am Sontag Eſto mihi fovil aber wir zu ſchreyben gehabt ha— 
ben, vnd ald ewer. gnad ſchreybt, wie fih die Sechſſiſchen vnd 
menziihen gein vns verhalten, Menz dieweyl er bie ift gewes 
fen, gnediglich, Sein Radt find fommen am Montag nad 
Eſtomihi, nemlih Graf Johann von Eyfemburg vnd Doctor 
pfeffner, die halten vns aud freuntlih, die ſechſſiſchen gar 
reht, dann fie an vns noch wir an fie nit redt oder antwort 
geben funder gemaynlich auch muſchen fie ſich mit vns mit dem 
geen, das wir In nit nahdorffen geen, vnnſers gnedigen 
herren marggraff hannſen halber haben fie gar nichts mit vns 
davon geredt, desgleychen wir auch, nachdem vns von ewer 
gnaden nichts bevolhen Iſt gewejen mit In davon zu reden, 
So ift nymant vom berzogen von Gulch hin, weder Redt nod) 
potſchaft. Am Montag nah Eſto mihi hat vnnſer gnediger 
her von Coln zu morgen mal geladen vnnfern gnedigen herrn 
von Trier die ſechſſiſchen vnd vns vnd furftlich und Eoftlidy er: 
botten, desgleychen hat vnnſer gnediger Herr von Trier des— 
gleyhen am Dinftag zum frumol geladen, Graff hawg, den 
von Augspurg, ſechſſiſch vnd vns, vnd auch wol erbotten. Am 
mitWocen hat Graff hawg die furfurften, vnd die verfambten 
die hie find, an der Zal mere, dann wir ewer gnaden geſchri— 
ben haben, nemlich beider Landgrafen von heffen Redt ftatlich, 
und ein offenbare Red gethan die. anligend vnd befwere der 
K. M. AB er dann folhs, vormald den Furften Inſonder— 
heyt und andern botichaften gethan hat, wie wir dann ſolchs 
ewren gnaden einestayls gejchriben, vnd Iſt fein petition als 
weg geweſt vff hilff, haben In die furfurften vnd Geſchickten 
einen bedocht genomen, fich zu vnderreden, vnd die kurfurjten 
Ire redt, mit fambt der furfurften. Rete fi) verfamelt In das 
Clofter zum Prediger am Donderftag vnd vor manderlay ge: 
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redt, einfumen des tags, verfamlung der gefandten, auch das 
der merer teyl Im reych nicht entgegen were. ft ketft bes 
fhloffen, man fey fchuldig vnd pflichtig, der K. M. Nat, Hilff 
vnd beyftandt zuthon nach geburniß vnd geftalt der fachen, 
und yder vermogen Graff hawg die Antwort zu geben. Sole 
ft den andern gefanten der furften furgchalten, was Sinn 
dorInn gemaynt, und ob fie mit gewalt gefertigt find, der K. 
M. hilff zu thon, haben ſich die Geſchickten getaylt, und. Oſter— 
reych die Antwort geben, ed thue nit not Irs herrn halb annichs 
gewalt?, dann Ir herr hab fih biöhere gain der K. M. mit 
bilff gehalten, vnd ſey ytzundt In der hilff, Auch fo fey er 
Im deſſelbs ſchuldig, angefehn das er feinen höchſten Titel von 
den landen hab. Was hie furgenommen vnd befchloffen, wer 
fi) Sr herr wol gepurlih dorgInn halten. Bayren haben ges 
antwort, Ste herren fei wer wider den fonig Sn hilff zu ge: 
ben, Angefehn das fin Sm nahnnt gefeffen find, Aber zu 
Nurmberg auf den nechſtgehalten tag fen befchloffen, das fid) 
die 8. M. folt mit feinen erblanden verfchryben, ob der Fonig 
vber fie ziehen folt, das er An dann mit macht der feinen 
helffen folt, desgleychen folten ſich die furften auch verfchreyben 
fie mit hilff des Reychs zu entfchutten, das fey noch mit ges 
fchehen, Aber wad man bie davon handelt, wolten fie an Sen 
herrn pringen onzweyvenlich fie wurden fih dorInn gepurlich 
halten. Eyftet Antwort, fein ber fey bisher der K. M. allzeit 
willig und gehorfam geweſen, desgleychen er binfuran Aud) 
thun werde, vnd fey furz von ſeynem herrn abgefertigt, was 
aber bie furgenomen vnd bejdloffen worden, wolle er an fey: 
nen bern pringen, vngezweyvelt fein her werd dorInn der 
K. M. zu willen werden, ald ein gehorfamer. Bayd heffen 
haben geantwort, Sr gnedigfter herr von Coln fey Sr beyder 
herrn oberften freundt, vnd was fein gnad dorInn handel, 
lieffen fie gefchehen. Wurtemberg Antwort, Sr berr fey Sm 
willen gewefen, perfonlich zum tag au fomen, fey Im ein mut: 
vwillige vehd von den von Rotweyl zugefchriben, dadurd er 
verhindert fey, und fie kurz von Im gefertigt, aber nachdem 
Ir ber biöhere alweg der K. M. willig vnd gehorfam geweft 
jey, hatten fie bevelh, was hie furgenomen vnd entlich beichlof- 
fen wurdt, das folten fie anbringen, vnd zweivelt In nit, Ir 
ber wurd fih dorInn Halten ala der gehorſam, Darauff haben 
fih die Furfurften mit fambt den gefanten der Antwort befchlof- 
jen vnd Graff hawgen Zuaeben, Die Curfurften vnd furften 
find willig, der K. M. hilff und Rate zutbon nad gepur, ges 
ftalt der fachen, und nach yds vermonen. Aber ala fidy die 
ſach hie hielt und fündt, das der K. M. durch die, fo bie ent= 
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gegen weren, nit jo ſtatlich und nuzlich hilff geſchehen moct, 
als die nottorft erfordert. Nachdem der merertayl des Reychs 
nit. verbot nody entgegen were, _ Solt was furgenomen werden 
durch Die gegenwertigen mit Anfchlagen oder anderm, Mocht 
veracht werden vnd fangen, betten fe vil angejlagen, das fie 
es ſelbs ausrichtetten, dann fie weren nit verbot vnd betten 
das leycht Zuverantworten, fie betten An nichten verwilligt, 
fo mochten, die bie entgegen wern, der K. M. nah dem An— 
ſchlag nicht erfprieffen, Als die nottorft ytzundt erfordert, vnd 
vom Reych geicheben mogt, mit mern zimlichen Worten als 
fihh gepurt. Dorauff bat Graff hawg ein lange redt gethan, 
vnd die Schwerdt der K. M. dem Revch vnd der deutſchen na= 
cion erzelt, was Doran gelegen ſey, So man In der mof von 
dem tag abſchied, was abfalld dem Eeyfer feinen erblanden, 
vnd deutſcher Nacion und dem konig fterfung precht, vnd do— 
rauff gepetten, nit alfo abzuſcheyden, Sunder ſich Zuentbalten, 
vnd Rathe zu jlaben, wie der K. M. geratben vnd geholffen 
mugt werden, Mit dem Iſt man abgefchiten, man wolle Mor: 
gen Freytag vmb act horn wider vff das Ratbaws komen 
vnnd Ferner Davon handeln. Freytag frue vmb VII bore 
St vnnſer gnediger ber von Trier vff das Schiff geſeſſen vnd 
binwegaefarn, der vrſach halben, er bab etlich veyndt. In 
Weſtfalen ſey ev gewarnt In mit einem gewerb mit IL“ pferd 
zu vberziehen, hab er der Ritterſchaft vil bei Am erfordert die 
nottorft feinem ftift, vnd die feinen zu bewarn. Doc bat er 
zwey feiner Rete biegelaffen, nemlich feinen Canzler vmd den 
Marſchalck, ven von Waldeck, vnd was ferner gehandelt wurdt 
veriehen wir vns eines furzen abſchids vnd ewer gnad ſelbs 
zu berichten. Hewt Sambſtag frue Iſt vnnſer gnediger herr 
von Coln vff dem Waſſer hinweg gefarn, vnnſer heyliger vat— 
ter der Babſt ſchreybt vnnſerm gnedigen herrn von Menz, vnd 
meldt, Das er den andern Griftlihen furſten auch ſchreyb von 
den Turfen wegen, wie fib der Turck mit vil Galern  jtard 
Zuzichen, In Sicilia nd furter In Welfchlandt, demnadh Zu 
gedenden vnd furzufomen. 


Datum Franckfort am ſambſtag nah Gifte mibi anno 
MLXXX quinto. 
Ludwig von Eyb. 
Johann pfottel doctor. 


Auch gnediger ber des Pawren ge: 
ſchreyſ halben wir von nymant fein 
bandel gemerdt. — 
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Nr. 73. Fortſetzung des Berichts vom felben Tage. (K. 
©  B..©. 58) 


Am Freytag frue jit man wieder auff das Raihaws kom⸗ 
men, vnd haben ſich der kurfurſten redt miteinander vnderredt, 
das aus mercklichen vrſachen, als man Graff hawgen geant— 
wort habe, dabei pleyben zu laſſen, wurdt aber er von der 
K. M. wegen ychts ferrer furhalten, damit der K. M. nuz 
doraus entſtern mocht, das wolten wir boren, vnd weren 
ſchuldig der K. M. zu rathen, vnd das beſt zu bedencken, 
Solchs haben wir an der andern furſten Redt laſſen langen, 
vnd find der Antwort mit vns vberayn geweſen. Daruff jſt 
Graff hawg die obgemelt Antwort geben, bat er der nit ge— 
fallen gehabt vnd gejagt mit langen reden wievor So es nit 
anders fein mag, fo muſſ er thon als Sanct Pauls, der die 
frihen hinder Am verlied, Demnad fing er ein Redt an, und 
fagt, er wolt reden Als furfich fich ſelbs, Solt man von dem 
tag bie abjhayden on ende, were jwere ıc. dann ed were vor: 
mols mancherlay furichleg vff den tegen furgefchlagen, nemlich 
zu NRegendpurg, Augspurg vnd Nurmberg, vs dem modt man 
nemen, was dorInn furzimemen, gut were, wolt er auch dorzu 
helffen mit erzelung, wie die Gayftlichkeyt In den ſtiften probft, 
Dechant, Thumherrn vnd clein ftift vnd ander gar nichts der 
K. M. hülffe Auch jo weren vil, die vom Reych betehent we: 
ren, vfjerhalb der furften, die der K. M. ganz nichts theten, 
vnd weren es doch ſchuldig. Er benannet auch etfich frey vnd 
Reychſtet, die jm fordern anfchlag nit benent weren.: So man 
allenthalben zufamen trug, macht es der 8. M. nit clein hilft, 
und das die gemayn Reychſtet vor Am Anſchlag bejtimbt nit 
bie verbot weren, kem aus der vriah, man weft als fie vor 
vil zu tegen geweſt weren, ‚beiten fic alweg die antwort geben, 
fie wolten das hinter fib pringen. Mit dem würdt alweg 
was jm Rat der furiten gehandelt würdt geaffent, Nachdem fte 
nichts zutbon beiten, on Jr gemayn, Aber was In aufge— 
ichlagen wurdt, jn die 8. M. nit vberfehen, Sundern fie 
müften das thun bey verliefung rer gnadung vnd frenfant, 
Demnach wordt geantwort, Man lies c8 befteen bey der Ant: 
wort wie vor. An dem wardt auch gefellin mit Am’ geredt, 
bet er vcht vor .tag oder anderd furzunemen, das "ab er zu 
verfteen, Wolt man dorzu Rathe und gedencken was der K. 
M. nuzſt were, Sagt er het nichts in bevelb von der K. M. 
tag oder anders zu benemen, dann aus dem Ausfchrenben hilff 
u begeren :c. mit dem hat yder fein Abſchid gehabt vnd vr: 
faub .von Im genomen. 


Nr. 76. Schreiben ded Kaiferd Friedrich an Kurfürft 
Albreht von Brandenburg, vom 19, Febr. 1485, 
die Bitte um Beiftand mwiederholend (R.B.©.55.) 


Friedridh von gottes gnaden Romifcher Feyfer. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurft und gevatter. Wir 
haben Deiner lieb fchreyben vns des tags halben, fo zu frand= 
fort zu balten furgenommen jft getbon, vnd dabey Deinen 
freuntlihen geborfamen Willen auch das entdeden Deiney ges 
trewen herzen vnd gemuts, fo Du alweg zu vns getragen und 
noch hoſt, verftanden, Nemen folid dein geborfam erzaygen 
vnd getrew freuntlich ſchryben vnnd erbietten zu fundern frew— 
den vnd freundtlihem Dand, haben gegen dir nye Bein anders 
gedenden noch zuverficdt netragen, dann das Du vns zu allen 
ern vnd gutem vnnſrer würde vnd weſens genayat feyeft. Als 
wir das zu vil weg jcheinparli empfinden vnd das wir Dir 
der gemaynen red halben, fo dort oben erichollen fein nit ges 
ſchriben, jſt aus dem beſchehen, das wir nit funder forafeltigs 
feyt dorauff gehabt und gewiſſet, Das vnnfer furfurjten vnd 
gemayn Bejamlung nit vrſach noch den vngenaygten- willen 
gegen vns baben, Nichts wider vns, oder vnnſer kayſerlich 
wirde, als ren rechten bern furzunemen, noch du dem wo 
ſolchs gejucht wer worden, ftat noch volg gegeben hetteft, vnd 
zuvor vns Tas, jo an tem ende, dabin fie und zu freuntichaft 
vnd hilff genaygt geweſen fein, gegen vns widerwertigfeyt vnd 
args furnemen, vnd handeln ſolten, Darzu wayſtu auch ſelbſt, 
das vns nye anders gemaynt geweſen, vnd noch jſt, dann vnn— 
ſer lebtag bei der Regyrung des heyligen Reychs zu pleyben, 
vnd nach vnnſern abgang auff den komen zulaſſen, dem es 
got gonnet, und: begeren deshalben an Dein lieb mit beſun— 
derm vnd ganzen vleys bittend, Du wolleſt kein beſchwerung 
empfahen, das wir Dir ſolches nit ſunderlich geſchriben haben, 
vnd vns jn deinem Anſchlag den funfzehentauſent man vns zu 
hilff au ſchicen, von dem Du jn Deinem ſchreyben meldung 
thuſt vnd vns ganz gefellig jſt, deinem getrewen rathe vnd 
vnderweyſung furderlich mitteylen, wie ſich furter dorein zu 
ſchicken ſey, domit vns ſolch hilff eylend beſchehe, dann Inn 
ganzer warheyt, der kunig vnnſer Stat Wyen allenthalben 
ſogar vmbzogen vnd beſtrickt hat, das die on mechtig hilffe vnd 
rettung kein lange zeyt behalten mog werden, So magſtu auch 
glauben, das ſich der fonig abermals mit den Turcken befridt 
allein dorumb das er die auf vns laytten vnd feinen mutwillen 
deſtpas gegen vns volfuren, vnd vns verderben mugen, die 
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ſich auch darnach geſchickt, fobald- e8 ſovil fumerlich würdtet, 
das ſie futrung haben, alsdann auf vnnſerern landt zu ziehen, 
vnd die auch zuverderben Solchem groſſen gewalt wir, als 
Du felbft verfteft mit vnfer macht allein nit widerfteen mogen, 
Sonderlid wo vns nicht furderlich hilff Gefchicht, aller vnnſer 
lande vertriben werden muflen. Das alles wolleft bedenden 
vnd zu herzen nemen, was vns vnd vnnfern landen an Wyen, 
die dardurch behalten vnd verloren mogen werden, vnd dem 
beyligen Reych vnnd gemayner Griftenbeyt an denfelben vnn— 
fern landen gelegen jft, auch deinen gehorfamen genaygten vnd 
freuntlichen willen vnd trew jn dem vnd anderm von vns nit 
feren, ala wir des nenzlich vnd vngezweyvelt vertrawen zu 
Dir tragen, vnd des feinen andern gedencken nye gehabt ha= 
ben, dad wollen wir jn ewig zent mit funderem gnedigen vnd 
freuntlichen willen gegen deiner lieb, vnd deinen kindern er: 
fennen vnd zu aut nymermer vergeffen: Geben zu MWeld am 
Sambitag vor dem Sontag jnvocavit anno domini MLXXX 
quinto, vnnſers keyſerthumbs jm drey vnd dreyſigſten jar. 


Ad mandatum domini imperatoris Frider. 


Dem — Albrechten, Mara: 
grafen zu Brandenburg, des heyl. 
Röm. Re 9a Erzcamerer ꝛc. vnnferm 
lieben Oheym, Churfurſt vnd gevatter. 


Lieber Oheym, Churfurſt und: gevatter. Der konig von 
hungern hat vns vil jar vnd zeyther mit gutlichen taydingen 
anſuchen laſſen, und ſo wir vns zu fridt vnd rwe vnnſer lande, 
Auch widerſtandt der Thurcken vnd hilff vnd troſt gemayner 
Criſtenheyt mit groſſem vnnſerm nachteyl vnd ſchaden dorein 
begeben, hat er es jm beſchluſſ alles ſchimpflichen abgeſchlagen, 
als er ytzo abermals gethan, dann er hat durch dobotſchen 
von Eſtermaho bey heynrichen Pruſchenck arbeyten laſſen, das 
der gutlich tayding bey vns geſuchet, vnd wie woll wir ſein 
bos liſtigkeyt, die er dorInn gepraucht, wiſſen gehabt, haben 
wir vns dannoch zymlich vnd mer, dann wir ſchuldig wern 
geweſen, dorein geſchickt, vnd als er das gemerckt, hat er es 
alles abermald ſchympflich abgeſchlagen, vnd demſelben dobot— 
ſchen einen ſpotlichen brieff mit vil leichtfertigen erdichten wor— 
ten geſchriben. Dorauff wir Im wiewol wir auf einen yden 
artickel erbar war antwort, die des konigs ſchreyben alles zu 
Ruck geſchlagen, vnd an die vnwarheyt geſetzet, geben hetten 
mügen, haben wir dennoch als ein Römifcher keyſer, der zu 


ſolchen leuchtfertigen bandeln nicht neygung tregt, glympflich 
vnd leydlich antwort dorauff getban, vnd den handel nachdem 
des derjelb Dobotſch funft bericht iſt, auff das kurzſt angezo— 
gen vnd ‚verantwort, ald du aus den Gopeyen, die wir dir 
biermit fchiefen vernomen würdjt, das haben wır Dir Inn ges 
trewer guter maynung vnverfunt nit lajfen. Ob die ſachen nach des 
konigs gewonbeyt ander geftalt durch In an dic gelangt, das 
Du der wiſſen babejt, vnd des ander aud berichten mugejt, 
dann er zeudt Im Anfang an, wir haben vnjer pflicht vnd 
gelubdt nicht gebalten, doran thuet ev vns vnrecht, dann wir 
baben. all under tag wider vnſer pflicht nye gethan, So jein 
wir Sm auch nye ‚nichts verpflicht gewejen, Aber wir wijjen 
In zu feiner zeyt mit der warbeyt an den tag zu bringen, 
das er vns fein body ayde, die er auf das heylig evangelium 
geſchworn nit gebalten, vnd zu vil groſſen jtuden zerbroden, 
So mamt er au, Das Eunigreych zu bungern, fo der wir 
digſten kunigreych der Criſtenheyt eins iſt, follt auff feinen Son, 
ten er bey einer Armen ledigen Diern vnerliden erworben 
hat, fallen, was funigliben oder erbern wejen das auf Im 
tregt, wayſſ ‚dein lieb. paſſ zu ermeſſen, dann wir zuſchreyben 
die wir die ſachen halben auf das mel mit lengern jchriften, 
fo zu dem handel gehorten, nit beladen wollen. Datum vt in Ira. 


Nro. 77. Fortfegung der Relation der Comiffarien v. 
Enb und Pfotel an Ehurfürft Albredit von Bran— 
denburg vom 20; Februar 1485. (K. B. ©, 51.) 


Gnedigſter Herr, wir haben ewer Gnaden bei Ewalten 
vom liechtenftann, was nad Ewer gnaden abſchid bie gehan— 
delt Iſt geichriben. Am Freytag necdhftvergangen find hie eins 
fomen vnnſer gnedig herren von Zrier vnd Coln zu ſchiff, vnd 
Bayd ala wir nacht, haben mit gehabt vber hundert pferdt, 
vnd wir-find Retig gewefen von ewer gnad wegen vns anzu— 
jaygen, vnd ewer gnad abſcheyden horen vnd entſchuldigen, 
haben ſie des morgens, Als wir ob diſch ſaſſen, Ir redt Zu 
vns In die herberg geſchickt, vnd laſſen jagen, das wir vmb 
ein hoͤre Nach Mittag Zu iren Reden vff das Rathaws kom— 
men, desglaychen hetten ſie den ſechſſiſchen auch angeſagt, Ant⸗ 
worten wir, gern, doch were vns von ewer gnaden bevolhen, 
ob ir hertn hieherfumen, vns bey Irer gnad anzuzeygen, vnd 
ein kurzen beveih fie horen laſſen, vnd wolten vmb XII hore 
vor der genant zayt vff Das Rathhaws Zu Iren gnaden kom— 
men. : Demmath fein wir des erſten zu vnnſerm gnedigen herrn 


von Goln nehung halb der herberg gangen, der mit trefflichen 
jein Retben In einer mercklichen Zall was, vnd jagten feiner 
anaden entſchuldigung ewers abziebeng, Dan als ewr gnad ob 
acht tagen bie verhart, vnd ſunſt lenger dann MIIItag vor 
Sebajtiani bie einfomen wern, vnd da ewr gnad von. den ale 
gezapgten Fayferlihen anwelden nymant bie. bat gefunden, noch 
wien bat, wenn. die komen ꝛc. aud Die vnvermogenheyt ewrs 
leybs, wer ewer anad mit jambt ewren Swoger,; vnd wer 
gnaden Swoger mit fambt euch wieder haym gezogen, Aber 
das diſer tagjagung durch ewer gnad nit Zu rudt noch mans 
gels an euch gepere, fo bab vns wer ‚anad. bie gelaſſen mit 
gewalt, mit merer reden, die ſich dorgu geburn, vnd haben 
vnnfern bern von Goln die fchrift, die er ewrn gnaden, jv 
wir euch geſchickt haben, geſagt, daß- diefelben ſchrift ewer 
anad hie nit betretten, vnd die ewrn gnaden heym geſchickt 
haben. Auch mit der Anbietung, Das ewer gnad An funter: 
beyt gern bey feinen gnaden gewefen were, vnd fich freuntlich 
mit Im zu underfprechen, desgleihen ewrn fon lantgraff Wil: 
helm gern gejeben bat, Iſt und mit gebere vnd ewrn gnaten 
halb gar freuntlic vnnſern halb gnediglich mit ſchönen worten 
wieder genntwort mit ferner anzaygung vff dem Rathaws ne= 
ben vnnjers beren von Trier Rethen auch boten werden, des— 
gleychen haben wir bei vnnſerm gnedigen berrn von Trier auc 
gebandelt, aber die gepere vnd antwort bat. vns nit gedaudt 
ala berzlih, Als bey Goln. Vmb ein born, find wir min den 
Sechſſiſchen vff das haws fomen, baben wir. doben gefunden, 
von des von Trier wegen den von Swid Thumbrobſt zu 
Zrier, den von Layn vnd fein marſchalk auch ander, dannoch 
fomen die Eolnifhen vedt der von Mörs vnd funft noch ein 
Graf, Der Abt von dewtih bar, Wilhelm von Bibra . Hof: 
meifter, vnd ander treffenlich perion, die hatten fambtlid mit— 
einander Ar vnderrede, vnd darnach ydes furften, nemlich der 
Trieriſch Marſchalk vnd ber Wilhelm ſagten yr yvder feines 
herrn entſchuldigung, Ires langen auspleybens, die ſtunden 
faſt vberayn der maynung, herzog Maximilian hat ydem yrem 
herrn geſchriben, vnd gebetten, ſich zu enthalten, bis zu ſeiner 
Zukunft, vnd des tan benent converſionis pauli. Dennoch 
betten ſie alſo verhart, vnd wer In mitler zeyt Ir keiner her— 
ren ſchrift von nymant geſchehn, vnd nad ausgang- des ge: 
melten tags wurden ſie bericht vnd erfuren, das der herzog 
feiner mercklichen geſcheft ſeiner landt halben nit mogt femen, 
hetten ſich von ſiund an erhoben, vnd das Waſſer aufgefaren, 
vnd Ir herren weren erbütig mit ung, als die fie. gern hetten, 
nad dem furgenomen tag Zu handeln, das der K. Mi frucht— 


barlih zu nuz fommen moct, mit dem Iſt man des tag ab- 
geſchiden mit femlihen worten, wie ſich zu yder antwort ge= 
purt zu reden von vns, am Sonntag nad Eſto mihi find 
Trier vnd Coln auff dad Rathaws geritten, vnd Graff hama 
auch, die haben mit einander gehandelt und Ratgeichlagen, das 
aut were das vnnſer gnediger ber von Menz Auch wieder hie— 
ber fum, vnd beichloffen Im zu fchrenben vnd bitn zuftundt 
hieher zu fomen, das alfo geſchehen ft. ſolchs hat Graff 
hawg den Sechſſiſchen vnd vns darnach entdedt, vnb vnnſer 
maynung dorIn Zuverſten, Sagten wir, was Im als keyſerli— 
chen Anwaldt vnd den zwayn Churfurſten gut bedeucht, lieſſen 
wir geſchehen. 


Datum frandfort am Mayn am Sontag nach Eſto mihi. 
Anno LXXX quinto. 
Ludwig von Eyb 
Johan pfotel doctor. 


Nr. 78. Fernere Berichterſtattung derſelben an den Kur— 
fürften Albrecht von Brandenburg vom ſelben Tage. 
(RR. B. ©. 52.) 


Auch gnedigfter ber, am Lonerftag nechſt vergangn jft 
ein Doctor genant der Schrend von der 8. M. herauff fo: 
men, der jſt zuftundt bie zu frandfort vff das waſſer gejeflen, 
vnd eylends zu herzog Marimilian, der bat hern Sorgen von 
Absperg geſagt, wie er den feyfer zu linz hab gelaffen, vnd 
der Fonig von hungern fey perfonlic zu fornnewenburg, vnd 
hab gefchidt nach der fonigin in maynung den winter heroben 
hofzuhalten, vnd hab ben VI" an der Tonaw ligen, die den 
from foln bewarn, das den von Wyen nichts foll zugeen, fo 
hab der keyſer ymb Ihiff zugericht vnd gefbenft, vnd feinen 
hawbtman gein Beheym geſchickt zu beftellen VIII" zu Rof 
vyd fueß, die ftat mit macht zu ſpeyſen, vnd ſich vnderfteen 
mit dem konig zu flahen. Er ſagt auch, wie das der viskal 
dem keyſer geſchriben hab, das ſich die von Wien jrer ſpeyſſ 
erſehen haben, das fie hie zwiſchen pfingften eins ausfomen 
baben, doch fo foll die K. M. vff das furderlichft, fo er mog, 
fie mit fpeyfung nit laffen, vnd wo der viafal nit hinein fo= 
men were, fo fey ein Zysma vnder In geweft, davon ter 
fonig willen gehabt hab, domit Wyen dem feyfer entwendt 
mocht worden ſeyn, der gemelt doctor fagt Auch wie der fonig 
von Beheym tur fein Rethe zwiſchen dem feyfer vnd den fo: 


nig von hungern getaydingt hab, vnd fey die betaydigung dor 
rauff fomen dad der fonig von Hungern dem feyfer die abge: 
wonnenen Sloſſ vnd ftete wider eingeben jolt, doch Im vor 
behalten, drey Eloß fein lebtag, Nemlich Rockerspurg und 
haymburg , des dritten font er vns nit nennen, doch mit ges 
nugfamer verforgnüß, das fie nad) feinem todt wider zum haws 
Oſterreych komen ſolten, vnd dorumb ſolt die K. M. dem ko— 
nig geben, hundert tawſent vnd funfzig tawſent gulden hun— 
aeriich. Das bat der keyſer alles abgeichlagen, dorauff hat 
der fonig von hungern gefagt, jo wol er mit Sm friegen, 
dieweyl er leb, Aber er wolt, das jein Bruder. herzog Maris 
milian jnn aygner perfon ‚byroben bey Im were, jo wolt er 
fi alfo mit jm veraynen und vertragen, das do Bruderlich und 
freuntlich were. dann er getraw mit dem wunderkichen fopff 
nichts jchiden nod austragen, vnnd als wir. verfteen „fo ſey 
der genant doctor feiner eylender Fertigung von der Landtichaft 
gefertigt hberzogen Marimilian beraus zu bringen. Solchs wol— 
ten wir ewer anaden nit verhalten, Db euch nichts von Nurn: 
berg davon willen wer, ein Willen zu haben. Datum uts. 


Nr. 79. Weitere Relation vom felben Tage. (K. Bi 
©. 55.) 


Am Samdſtag frue bat er die Red wider gefordert vmb 
acht hore Auff das haws vnd jn furgehalten, er hab den ſa— 
hen nachgedacht, vnd folt man alfo hinweg Reyten, brecht dem 
K. M. dem ganzen Reych vnd dewticher nacion merdlich ab- 
fal, vnd nahdem der K. M. Brieff etlihen Furfurften erft hie 
geantwort find, vnd den andern villeycht erſt kurzlich dornach, 
fo verſehe er fih, das dieſelben auch je redt ſchicken werden 
mit vollem gewalt, domit der tag nit on ends vnd on frucht 
zertrendt werdt, begere vnd Bitt von der 8. M. wegen, das 
man bie verziehen fol, bis derfelben furften Redt auch fomen, 
damit -ftatlicher vnd fruchtparlicer der K. M. zu gut dorInn 
handeln mogt, jo wolt ee jn mitler jeyt bei den andern fur— 
ften vleys anferen, das fie auch ſchickten mit gewalt, damit 
der 8. M. acholffen würdt mit mer worten ꝛc. baben fich der 
furften Redt vnderredt vnd aber bewegt mancherley gewalt 
des Anwaldts herfomen vnd furdrung des tags, Auch wie et- 
lich der furjten vedt, zum tag gefertigt wern, vnd beſchluſſen 
die Antwort, Man bat Graff bawgen ein Antwort geben und 
beforgten jr. bhiebleyben auſſ den. vriachen, wie ed were dem 
furgenomen werd vnfrudtpar, wo fie ed aber verftunden vnd er 
In das znerfennen geb das fruchtbar vnd nuzbar wer, wollten 
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fie gern verharrn, wiewol fie geſtern jrn Abſchid gehäbt het— 
ten, vnd ein teyl Iren herren den abſchid nachgeſchriben hetten, 
vnd das der furſten geſandten furgehalten hat im auch nit ges 
füllen, vnd die obgemelt antwort gegeben, vnd alſo abgeſchi⸗ 
den, vnd find zuftundt darnach hinweg geritten, Bayern ond 
Eyſtet. Am Sontag jnvocat. Meng, Trier und Eoln vnd 
Wirtemberg auch vnnſer ber von Augspurg »e. | 


Actum Sambjtag nach Eſto mibi anno MLAXXYV. 


Nr. 80. Schreiben des faiferlidien Protonotard Hans 
Waldner an Kurfürft Albrecht von Brandenburg 
vom 21. Sehr. 1485. (8. B. ©. 59.) 


Befunder ber. E. F. Gnad bot hat mid au einer Reyſſ 
betreten, deshalben Ih unmushalben E. F. G. laufft difer 
(ande nit hab jchreyben mugen, ich will aber €. F. ©. bey 
dem nechften botten, jo ich gebaben mag ſchreyben, es ftet ley— 
der jn Diefen landen mit dem frieg fwerliher, dann mir zu 
chreyben geburen will, Ald E. F. ©. des zum teyl aus vune 
“ allergnedigften bern des Romſſchen keyſers 3c. sc. fürcuben 
beridyt werdet, ©. F. ®. auch biemit demutialich bevelbendt. 
Geben zu laybah am Montag nad jnvocauit anno LXXX 
quinto, 


G. F. G. 
vndertheniger gehorſamer diener 
hanns waldner. 


Marggraven Albrechts von Branden— 
burg »c. Churfurſten, meinem gnedi— 
gen herren. 


Nr. 81. Schreiben ded Kurfürften Albredit von Bran- 
denburg an den Kaifer, vom 7. März 1485, den 
König von Ungarn betreffend. (KR. B. ©. 59.) 


Altergnedigfter ber. Ich danck ewer anaden jn under: 
thenigkeit ewrer gnedigen fehrift, und des entdeden® ewrer ant- 
wort auf des fonigs von hungern grobe vnd vngegrunte fehrift, 
dieweyl Ich mit gots hilff, wo es gut jft vnentdeckt nicht laf- 
ſen, dann adenliche tugent vnd vernunft dargInnen geſpurt 
würdt, von ewren gnaden mit erbietung vnverſpart leybs vnd 
guts zuverdienen, vnd als ich ewer gnad geſchriben hab, was 
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mein Nethe zu frandfort jn bevelh haben, zu handeln, haben 
fie gethan m dem Gollegio der Churfurjien, vnd ren Rate 
dorauff gegrimdt von meiner wegen nad) verhorung Graff 
bawgen werbung von ewrer gnaden wegen der hilff halben 
jn der Churfurjien Rathe, Sunſt bat er auf digmal nichts 
anpracht, vnd ift auch meinen Rethen wiſſenlich auff dasmel 
nichts Anders gebundelt von yemande, dorauff jſt von der funff 
Churfurſten wegen durd doctor pfeffer einhelliglich geantwort 
Graff hawgen, Sie find e. g. pflichtig, vnd wollen auch helf— 
fen nach geſtalt der ſachen vnd Irem vermogen, vnd ec. g. 
ſetz meinhalben jn Fein zweyvel, wo die ding furgang gewyn— 
nen, das Ich mid anders halt, dann ich ewrn gnaden ches 
malig entdedt hab, vnd ala ewer gnad mid, erfucht vmb Rate, 
wie je von den, die nicht gedient haben, der hilff befombt, weſt 
ih das, jo wer ichs auff pflichten Tchuldig zu offenbaren, vnd 
thet es aus getrewen berzen gern, Sunft jo fchreyb ich, domit 
ich) als der gchorfam erfant werdt, ewrem gebet nad, vnd 
thue als der, der wafler jn das mer tregt, vnd ob id mid 
weyter laſſ horen, dann ewer anad erfordert, das wollet von 
mir jn vnderthenigfeyt gegen ewrn anaden vnd ewrenthalben 
als mein gnediger ber von mit vermerden. Zum Erften tt mein 
Rate, das ewer gnad all Die erſuchen laſſ die nicht, gedient 
haben, vnd auff das bertit erman Zuſagens auch der Nottorft 
des Reychs damit die hilff furderlich geſchehe, So das erjt ge: 
fein mog, vnd das die das jor nebert werdet, das es euch 
ob got will nutzlich erſprieſſ, vnd ordent glaubhaft botſchaft, die 
bei dem furften gehort find, vnd ferrer, das ewergnad: nichts 
dejtermynder vnd zuftund, ye ebe ve beſſer, vnd hart nit bie 
auf den Enoten, dann lewt, die beſeſſen find vnd groff gut 
haben, Bedenden fih mancherlay. Beſtelt HI” zu pferde und 
VI® zu fuel, funff wochen trifft der fold, die machen VL" 
gulden, zu qulden den gerayfigen, vnd zu halben gulden den 
fueßfnechten gerechet, ift XXX" qulden, vnd laſt zuziehen dar— 
zu mit ewrer als eins von Oſterreych und des von Saltzpurg 
macht, So wert Ir mit gotshilff einem teyl vaft zu jtard, hart 
der ein teyl ewer, habt ir vorteyl vnd hoffnung gute fige, 
wo fie aber zu bauffen Ruden, jo jr dann fchiff genug habt, 
jo konnt jr auff der andern fenten boffenlich gewerlich ſpeyſen. 
Sp ift Wyen entichut vnd ziehen weg, das feg ich nit zu 
zweyvel, fo es auff ein Nor auff das myndft oder lenger ges 
ſpeyſet ijt, und das furnemen ertutt euch funft ewer furnemen 
nichts Im Reych Als es In mir ift, Sunder es ſterckts vnd 
furderts In manchen weg, das zu lang zu ſchreyben iſt, das 
ſchreyb ich als der, der lantlauf dortnyden vnd gejtalt der 


fach mit gruntlich wey8 aus trewen, Dorzu meld id, jn hohem 
vertrawen, das eier gnaden zu fordert get zu vnderthenig— 
feyt der Griftenheyt auch ſelbs, ewren landen vnd lewten, vnd 
dem gangen Reyd jo gnedig jey, vnd felt euch fur ein zim— 
liche richtigung, die euch aufjunemen jtet nad gelegenheyt ew— 
rer fahen, das Ir es thuet vnnd laft es om got on keynes 
Menihen willen, Nu ſeht ir doch, wie fich allenthalben vil 
lewt gegen ewch jtellen „ das verjtet als mein gnediger her von 
mir in vnderthenigkeyt und haldt e8 mir zu gute, dann ewer 
hohe vernunft verftet, das ich das aus trewen ſchryb, vnd bes 
vilh mid, mein weyb vnd finder biemit ewre gnad als ein 
geborfamer getrewer furfurft, der altershalb am leyb nicht vil 
mer vermag, jn aller vnderthenigfeyt zu gebieten, ald mein 
gnediger ber, vnd ewer gnad vnnd all ewer Verwandt dem 
almectigen jn gotlihen ſchutz vnd ſchirm, der euch langwirige 
geſuntheyt, fig vnd felt gegen ewrn feinden verleyh, des jey 
ein. furpiterin die muter aller gnaden, vnd alled himliſche 
bere, ald on ziveyvel got der gerechtigfeyt zu erfprieffung hof— 
fenlich jn nur verleyben wurdt. Dann got verlejit das 
Recht vnd die feinen nicht die leng. Datum Onolzpach 
am Montag nad) dem Sontag Oeuli anno LXXXV®. 


Am Romifchen keyſer. 


Nro. 82. Schreiben des Kaiferd Friedrih an die Stadt 
Nürnberg vom 8. April 1495, Dad Bundniß 
mit Georg von Baiern betreffend. ( K. B.©. 61.) 


Sriedrih von Gotted gnaden Romi— 
cher feyfer ac. 


Erfamen lieben getrewen, naddem fich die zeyt der ver: 
ftendnuß vnd aynung, fo ir mit dem hochgeboren vunferm lie 
ben Oheym vnd Furften berzog Sorgen von Bayın gehabt 
habt Furglich an enden würde, vnd euch dann, als Ir ſelbs 
verftett vnd wiſſet, Solid verftentnuß vnd aynung, on vnnſer 
Als Romifhen keyſer ewrs rechten Herrn willen vnd erlamben 
ewren pflichten nad, domit Ir vns vnd dem heyligen Rey 
verpunden feyd zu thun da nit geburet, Gebieten wir euch bei 
denfelben ewren pflihten, Auch verliefung Aller gnaden frey: 
heyten, privilegien, vnd was Ir von vns vnd dem heyligen 
Reyh habt, vnd vermeydung vnnfer, vnd des heyligen Reychs 
fweren vngnad vnd jtraff von Romiſcher £eyferliher macht, 
ernftlih, und wollen, das Ir furbad mer mit dem gemelten 
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vnnferm lieben Oheim vnd furften, herzog Jorg noch yemants 
andern ſolcher obberurter noch ander verſtentnuß vnd aynung 
on vnnſer, als ewres Rechten herrn willen vnd erlawben, 
nicht annemet, eingeet, Sunder dorInn auff vns aufſehen 
haben, Als Ar ytzund ſchuldig feyd, doran thut Ir vmns erſt— 
lich maynung. 


Geben zu Linz am achten tag des Monats aprilis, anno 
LXXX quinto vnnſers keyſerthumbs im vier vnd dreiſigſten. 
An 
die Stadt Nurmberg. 


Nro, 83. E hreiben des Eburfürften Albrecht von Bran— 
denburg an Den KRaifer Friedvrihd vom 31. Man 
1485. (K. B. ©. 62.) 


Gnedigſter ber, ewer anad willen, das die von Nurm: 
berg find bei berzog Georgen In aynung der euch widerwers 
tig ift. Melde aynung ſchir audgeet, ich ways aber nicht auff 
welche zeyt. Bitt idy ewer gnad, mich die zeyt willen au laſ— 
fen, vnd in Zugebietten, die nidyt Zu erjtreden mancherley vr— 
fady halben, die ſich nicht laſſen vberlandt ſchreyben vnd ſolchs 
meinthalben In geheym balten, verdien Sch in vnderthenigkeyt 
gern. Datum Onobpady am Grundonderftag anno LXXX 
quinto. 

Ann feyjer 
tem ein cleind Brieflein, vnd dorauff 
Zufchrenben, in fein band vnd ny— 
mands anders. 


ro, 84. Schreiben Des KRurfürften Albrebt von Bram: 
denburg an den Protonotarius Waldner vom 31. 
Mai 1485. (8. B. ©. 62.) 


Albrecht von Gotted anaden 
Marggraue zu Brandenburg. 


Lieber befunder, wir ſchreyben vnnferm gnedigften herrn 
dem Romifchen fenfer ald Du vernemen wurdſt, begernde, du 
wolleſt den Botten fur fein anad beiffen, dad er Am den 
Brieff felber antwort, Denn vns, was daran gelegen ift, wollen 
wir gaunjtlic erfennen, Datum uts. 


Un Waldner. 


- 
—⸗ 
- 


Zedula. 


Auch begern wir an Dich, vns mit difem Botten wifien 
zu laffen, ob Urjula von Gfenheim wider Iren Bruder Gor: 
gen der Appellacion halben, die fie getban bat, von vnnſerm 
Man Rechten ychts dawider gehandelt hab, das ein willen zu 
baben gunftlih vnd mit gnaden zu erkennen. uts. 


Mr. 85. Schreiben des Kaiferd an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg, vom 12. April 1485. Herzog 
Georg von Bayern betreffend. (K. B. ©, 61.) 


Friedrich von Gottes gnaden Romis 
ſcher keyſer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurſt vnd Gevatter, 
deiner lieb ſchreyben vns von des hochgebornen vnnſers lieben 
Oheym vnd furſten, herzog Jorgen von Bayren, vnd der von 
Nurmberg vereynigung wegen gethan, haben wir vernomen, 
vnd wiſſen dich derzayt, dorauff ſich dieſelb vereynigung endet, 
nicht zu berichten, Aber ſolch veraynigung furon zuvurkomen, 
Schreyben wir den von Nurmberg, der mit demſelben Herzog 
Georgen oder yemandt annderm, on vnnſer als romiſchen key— 
ſers wes rechten herren willen vnd erlauben ferner nicht ein— 
zugeen, als du an diſer eingeſchloſſen Copeyen vernemen wurdſt, 
Daneben zwingen vns die groſſen Notn dorInn wir des kriegs 
ſteen, das wir nit laſſen mögen dich als vnſern lieben freund, 
zu dem wir vnnſer hochſtes vertrawen ſezen, vmb Rathe 
vnd hilff zu erſuchen, vnd begeren an dein lieb mit beſundern 
vnd gantzem vleys bittend, Du wolleſt vns deinen getrewen 
Rathe mitteylen, wie wir doch ein furderliche hilff on Zuſamen— 
fomen vnnfer, vnd vnnſer Churfurften vnd Furſten auffbringen, 
vnd Wyen damit cerretten, dann Laster die ſachen vmb vns 
vnd wyen dermaffen geftalt ift, dag wir feinen verzug dorIn— 
nen erleyden, noch der nacfolg des aetrewen Rats, fo du vns 
nechftmol® gegeben hoft erbarren mogen, dann wo du verftundit 
vnd mwefleft, dad wir on zufamenfomen ve Fein bilff aus dem 
heyligen Reych gehaben mochten, Ee wir dann die hilff vner— 
fucht laflen oder de8 Zuſamenkomens, dad dod aang feinen 
nutz, dan die zeyt vns zu gangem verderben damit Zuverlirm, 
Auch vil geltd, Das man zu ftatten der bilff gebrauden mochte, 
unnuzlich Zuverfwenten auff im tregt, erwarten, Ge wollen 
wir, wie wol vns ald du ſelbſt ermeſſen maaft, vnnſer ſwer— 


mutigfeyt dorein wir durch teglich merlich anfechtung gevallen, 
Auch der fmwinden vngetrewen lewff dormit wir Allentbalben 
ombaeben fein, das fwer vnd pfentlic iſt, die pürd auff vns 
laden, vnd vns auff das geringft erheben, vnd yden vnnfer 
furfurften vnd furften jelbjt perfonlichen In feinem ha ws be: 
fuchen, vnd vmb hilff pitten, vnd daſelbſt jehen vnd erlernen, 
wer vns bilff thun, oder damit verlaffen wolle, das wir wo 
vns ſunſt furderlich hilff geſchicht würde, gern vnd wol vertra= 
gen pleyben, vnd begeren des deinen vnverzogen getrewen 
Rathe vnd antwort, vns darnach wiſſen zu richten. 


Geben zu Linz am pfintztag nach dem Sontag Quaſimo— 
dogeniti anne LXXX quinto vnnſers keyſerthumbs im vier vnd 
dreyſigſten. 

Ad mandatum domini Imperatoris Fr. 


Dem hochgeboren Albrebten, Marggrav 
zu Brandenburg, Burggraven zu 
Nurmberg vnnjerm lieben Oheim, 
Eburfurft und Gevatter. 


Nr. 86. Schreiben des Kurfürften Albrecht von Bran- 
denburg an den Raifer vom 24. April 1485. Be 
fhwerden über den Herzog Georg von Bayern 
enthaltend. (8. B. ©. 63 ) 


Gnedigſter herr, Alls ewer gnad mir gefchriben hat, han 
ich verlefen vnd unter anderm vermerdt, was ewer gnad den 
von Nurmberg ſchreybt, Got geb, das es wol furtrag, dann 
die Bayrifhen haben mir vnd meinem Oheym, dem Bilhoff 
von Bamberg entwert vnd abhendig gemacht, den von Sparned 
vnnjer beter mannen des ftifte vnd mein Ir behawfung ge: 
nant der Etein, das meines Oheyms von Bamberg leben, 
vnd mein offen haws ift, vnd in meinem land leyt, vnd die 
von Sparneck Eunft dan mererntayl ird guts in meinem land 
haben, vnd von mir zu lehen tragen, rigen von Sparned dor: 
Inn gefangen vnnſer beder man, vnd halten das Sloß vnd 
rigen noch meinem Obeym von Bamberg, mir vnd den von 
Sparned vor, ald ewer gnad würdt vermerden aus Sorgen 
von Sparneds fehriften, aud aus meiner vnd des von Bam: 
berg antwort gegeben, herzog Dtten, der der Ding vriprunger 
I ft, der daſſelb Stoff, berzog Sorgen balp gegeben bat, das 
er vns helff behalten, Ob er fi villeycht des der vnpillichkeyt 
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nach verfahen würdt, entfige ih mich, das herzog Sorgen hilff 
gefhehe, von den von Nurmberg, die mit Im yn aynung find, 
gedenk ih als der, der. das fein auch dem ftift und meinen 
mannen nicht gern dorumb auffen laft jteen, Demnadh Sit von 
mir ewrer gnad fchrifft gebetten an die von Nurmberg, was 
das furtragen wurdt, nachdem die eynung nod ein Jor wert 
als ich bericht bin, ſich auff den zufunftigen Farfreytag enbdt, 
dieweyl hat fih vil verlauffen, als ich beforg, es ftet nit wol 
zu dulden, es leyt mitten Im gepirg bei meinen hochften 
Stoffen, Stetten nugıng, Auch meiner groſſten Ritterfchaft 
an dem ende, Glaub id nit fonian es furnymbt zu ende, das 
er ed vor mir mog bebalten vierzehn tag, oder mich die von 
Nurmberg faſt bejwern mogen an dem ende, Aber ſunſt mocht 
er mir bienyden dieweyl In das land ziehen, wurd ich kit 
gern geftatten und wo er nit geſt bey Im hat, getrawet ıdı 
mit gotes bilff mid) des zu entleftigen, jo ich beftn Font. Aber 
folten Im die von Nurmberg mit madyt zufallen, beborft er 
dejter nymmer foldner haben, die mir gemeß wern, der nad: 
volg aus der marf von eind Slos wegen, dad des ſtifts, 
mein vnd den von Sparned ift, vnd in feinem land nit lept, 
e8 foftet Am vilencht mer, dann der Stoff zehnn wert wern, 
das wer mir ein beſchwerdt foldh8 mit den von Nurmberg vn: 
derjteen zu volfuren, vnd der foldner geraten, vnd ob er nicht 
jtarf genug würdt on die ſöldner, jo bet er ein gute wagen= 
purg zu Nurmberg, wen id) das bere verließ, fo wer er mit 
jambt den von Nurmberg mir eynigen bie auſſen ain jwerer 
laft. Nun pin ih nit In willen das nachzuloſſen, ih muß 
ed dann thon, des idy licher entleftigt blieb, han ich ewer gna— 
den deshalb vnentdeckt nicht wollen luffen, ob der von Nurm— 
berg bilffe wider mid abgeftelt font werden, Dann on fie thuet 
er es nicht, fo fein fie nicht verpflicht, herzog Otten, ſunder 
berzoa Sorgen, was Am thue, Nu beger ich nymants nicht 
Zu thon an dem feinen, Ich bet gun, Das mein vnd ließ 
eym yeden daß fein vnbefwert, vnd beger dorInnen nit ewer 
anaden muhe anders, Tann gegen den von Nurmberg jtill zu: 
jteen gegen mir vd meinem Obeym von Bamberg, Nachdem 
fie in alweg ewrer gnad vnd das Reych audgenomen haben 
vnd ih ein Furfurit bin, vnd Bamberg ein Eeyferlicher ſtift 
auch ein Furft des reychs Iſt, bab ich ewrn gnaden als mei— 
nem berrn nicht vnenttedt ich wollen laffen, wiewol ic 
gedenf der billihfeyt nad e8 werd ſunſt beygelegt, Nachdem 
fie dad Stoff vor mir nidt behalten fonnen, Ald id got vn— 
zweyvenlich getraw, Ich bevilh mid; ewern gnaden ald meinem 
gnedigen herren, und wolt nit das ſolchs an yemands wenter 
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gelanget, Ach Clags auch nit nad zur zeyt dann allein, Tas 
ih ewer gnaden als meinen rechten herrn entdeck, warumb ic 
geſchriben hab, die eynung zuverbietten ferner einzugeen, dann 
ih han nicht anders gewiſt, fie jey ytzo am farfreytag ausge: 
weft, vnd mais noch nicht anders, Aber jie fagen nayn. Sie 
haben die eynung vorerjtredt, auf drew Jarn, etlich fagen 
viere, Sagt der Rathe gang fein Zaln, vnd wollen fid) des 
nicht erlernen laſſen oder was bilffe fie Im zuthon ſchuldig 
jind, dorumb mann ich, ed nem nymmer endt, Sch ways nit 
anders, er hab die von Norlingen gedrungen, das fie Im has 
ben muſſen mit gelt abtrag vnd fi in feinen verfprud thon, 
vermerf ewer gnad, was die leng dorauß wird, vnd wievil 
An Stete Im Reych bebalt, vnd berren, die fie nit die lang 
zu Ine dringen, Ic bit In gnaden eins zu vermerden, vnd 
funft nymands zu entdefen, dann drüngen fie mich, daß ic 
got nymer getraw ſie thun mogen, noch follen, es fielen vber 
zeben furften mit mir vnd vaft mer, Sch bin nit gar allein 
vnd freundlofe, das verftet gnediglihn, Aber puntnus halben 
balt idy mid ewrer gnaden, der Aft mein ruf vnd punt, des 
hab ich widerwertigfeyt ein nottorft von den, die ewrn gnaden 
vber midy vnd ander oberfent vnd eynichs aufſehen Zubaben 
vergonnen, vnd wo fie fonten ne jelb8 gern Zunaygten vnd 
euch vnd dem Reych damit ewer gerechtigkeyt verdundelten, 
daſſ fegt in cheinen zweivel ald es in mir Iſt. Datum Onolz— 
pad) am freytag nadı dem Sontag jubtlate anno LXXX quinto. 


Nr. 87. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran: 
denburg an dem Kaifer, vom 28, April 1485, 
feine Anhänglichkeit und Bereitwilligfeit ihm zu die: 
nen verfichernd. (8. B. ©. 64.) 


Allergnedigfter ber. An dem Briefe von Ewer 8. M. 
mir bey meinem Botten zugeſchickt geſtern vberantwort, erfucht 
mich ewer gnad vmb Rate, Des ich layder der Vernunft hal— 
ben zu wenig, wiewol der wille aut jft, achtbar mich nicht 
erfenne, jedoch, jo fchreyb ich aus trewen wie ein thor, dem 
ſprichwort nad, Das offt ein tbor in trawen redt So ein way: 
fer was audnimbt, vnd wurt vermerdt nicht Dem gemeß Der 
es waß, Sunder der figur eine findes nach, das do wolt ſchop— 
fen das groff meer in ein cleins fandigs grublein. Allſo muft 
ich auch vnderfteen, jn den prunen ter vernunft mir went zu 
hoch zuffchegig mein Rathe zu eriprengen, der clein ſchezig ift, 
Man wolle dann den willen vie werd faffen erfullen. Nu 
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zeuch ih mich Davor torlih ane vnd mußs mir dag an dem 
ende zwe mit der that, vnd bitt mich zu vermerden gnediglich 
vnd von mir zu vnderthenigkeyt zu verfien, wie bernac volgt, 
das ewer gnad zu Difer zeyt aus ewren erblanden zieht, vnd 
von einem Furfurjten vnd furften zu dem andern Reyt, bringt 
groſſe lengerung, auch mocht es verachtung geberen, vnd vnuber— 
windlihen abfale ewer erblande, mynder mog ſich alle werlt 
entichuldigen jo ewer perfone, lande vnd lewt copulative be— 
leſtigt find hilff vnd entſchutens dann funit, vnd beſorg auc 
ed wird geraten zu ein gemaynem tag. Aber das ewer gnade 
ſtatlich ſchicke lewt, die ſich nicht vmb ires aygen nuz willen 
abweyſen laſſen, als ir ſie wol habt vnd findt im Reych, were 
nicht zuvermeyden jn mir, als vil als mein thorheyt begreif, 
köme ewer gnad ſelbs ein vder will vfs myndſt auftragen 
Sein Sach, wo nit mer lewt dabei ſind dann veder jn ſeinem 
hawß, doch wer es gleich wol beſſer, dann ein ergers, ein 
nutzlichers Damit zuuberfomen Denn es hindert, vnd verſpert 
ewr Gnaden vil ſach als ich beſorg, das verſtee ewer gnad 
in vnderthenigfeyt von mir als von dem ewrn. Ich ſchreybs 
alle es mich anficht und bore wiewoll on zweyvel in mir ewer 
gnade, das ewer gnad vnd dem Reych im beiten handelt, 
die funff furfurften haben geantwort, fie wollen ewr gnaden 
helffen, vnd find das ſchuldig zutbon nad Irem vermogen 
neben den andern, das bab ih im nechſten meym ſchreyben 
ewrn gnaden verporgenlich nefegt. Nach gejtalt der Sad, das 
ift Das wort geweſt neben andern, vnd zweyvel nicht ewer 
gnad, hab es aus den lawften wol verjtanden. Mir bat ge: 
burt nah lawt des Anfchlages ewrn gnaden zugeldidt, den 
ih furbalten tiejj mein Recht in dem Gollegium der Churfurſten 
vff dem Tag zu Frankfort, zwei hundert drabanten von Oſtern 
bis auf Martini, der tag warde verlajt durch  verfammmniß, 
als id glaub, ewer gnade nudolic weilte. Es komen, vnd 
man was gewißlichen wartend, funff Eurfurjten dar man weit, 
aber von den zweyen nit wern, do was nymants der ein wort 
von ewer gnaden wegen mit den dreyen die So warn redt, 
vnd komen erſt do Brieffe Die Ar fchreibt, vnnſerm lieben 
Ohenm, Marimilian Erzherzog von DOfterreyd vnd Burgundi 
2c. vnnferm rund dem Erzbiihofe zu Salzpurg, vnſerm gevat- 
ter von Eyſtet, vnd Graff Hawgen von Werdemberg, was 
je feiner do, werdt der tag furgenomen Gwern Gnaden zu 
beiffen, vnd anders mer dann eynerley daneben gebandelt, de 
ich nichtd von wayß, oder vielleicht willen folle, ewren Gnaden 
alles vorangezaygt, ala in mir jft, mer Dann ich weiß, meint 
halben zu dienen wird ewer gnad nach meinem Vermogen 
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nymer Mangel haben, die weil ich lebe, vnd will es durch 
Verhaͤngniß gots jn meine Finder pflanzen, ala id getram vnd 
onzweifenlih , wie fon ich fur ander amtworten, zwey hundert 
Drabanten helffen euch nit viel, Vnd jft mir mit gotshilff auch 
fonftiglihen ein vberwintliher jchade. Aber fie wennn abe 
alle die Furdrung die ih ewer anaden jn dem Gollegio der 
Churfurſten vnd ſunſt mit meinen Reten die do lugel find mit: 
teyl getrewlichen, das ich. fein ftim oder ftat hab, als funft, 
under fur parteyſch angeſehn würde, das mid Yydermann 
ſchewcht, vnd mic ewer anad halb fur partheyſch heldt, des 
ih mich nit ſcheme, oder fait bele meinethalben. Wie e8 ewer 
gnaden fur das bejte erfent, ich gerne thue, doch ich euch ge: 
nugen fann, vnd clag ewer Majeftät, das mid die Siebenzig 
Jare nichts laffen fchiden, funder man muß mich egen, tragen 
vnd aufbeben, alsein jungsfindt, dann fo vil derfopf, das 
herz vnd Lie zung auch mein vermogen an landen lewten vnd 
aut vff Ime tregt, ſunſt ift e& nichts vmb mid, vnd bin fu: 
gel oder gar nicht zu gebrauchen. Aber die Jungen wachen 
do here ewer gnad Diner mein Eone die teglich anzufehen findt 
fur die die gritling reytten werden vnd eins teyls können, ala 
weyt fie noch der alt mit dem ſchopff furt, mit gotswill find fie 
gehorjam vnd willig vnd fünnen das hovwerck ſewberlich auff 
vbung auch einsteyls reytten vnd reden ala jung aufgeend fur— 
ften, die vor rem alter nicht wenig geſehen vnd gehort ha= 
ben, aber zu ter fach find fie jn warheyt untugenlid, auch 
nit nug meinthbalben ganze verdechtlifent zu vermeyden, vnd 
Das der neyd vnd haſſ den ic von andern bet, ewrer gnad 
zu verjtatten fome Durch Sr vbung als Ar vor newß empfun— 
den habt, was ich erlayd weher wort ewrn gnad zu eren, 
Das ich mich wol bet mogen ſchutzen, vnd mit warheyt ent— 
halten, vnd empfilb mid) hiermit ewrn gnaden ald meinem gne— 
Digften berrn mir zu gebietten als ewrn geborfamen furfurfien 
vnd vnablejflihen alten getrewen Albrechten, auch ewer gnad 
mich vnd aller ewer getrew vnderthan zu den gotlichen fchirm 
und rueff des ane zu furbieterin die muter aller gnaden. Datum 
Onolzbach am Donerftag nad) dem Sontag jubilate anno 
LAXAXXV®, 


So ıd aber ye getrewlich vnd vnverporgenlidh Rathen 
jelle, jo rat idy auff den ayde ewer gnad ald meinem rechten 
herren, das Ir meym nechſten radt volyt, vnd nicht verhart 
auff die hilff, ift in mir ewren halben das beſte bei den pflich- 
ten euch verwandt, als vil ichs verftee, vnd will Damit ewr 
gnaden fein troft abjchlagen, Sunder mid halten bey ewern 
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gnaden, ala ir mir meines verdienen nach billidy vertrat, ale 
der, der euh auf grunt meined berzend gern dient, 
wo ih font, der Almectig ſchick es Alles zum beiten. 
Datum uts. 


Nr. 88. Schreiben des Kurfürften Albrecht von Bran: 
Denburg an Den faiferlidien Protonotarius, vom 
30. April 1485. (K. B. ©. 66.) 


Lieber Befunder. Der Brief vnnſers anedigiten herren 
des feyfers, den von Nurmberg zuzuſchicken, Des vns abjchrift 
zugeſchickt ift, will zulang auffen fein. Gr iſt \ne, nod nit 
geantwort wurdt dann vnnſer gnediafter ber den von Nurm— 
berg fchreyben die hilff der aynung in zeyt der aynung zu ver: 
fperren durch fein gebot. Allg wir getrawen fie willig wurs 
den, Als du des mercklich vrſach jn dem bier einacflojlen zet— 
tel findft, das balt ratswegs als vnnſer guter gonner, wer 
gut, das derſelb brief auch furderli wurdt geantwort, als 
wir getrawen gejchehe, Aber wir richten vns poſt ftilum Cu— 
rie, do pleyben oft die brieff ein Jor in der Ganzley liegen, 
ee fie hinweg gejchiet werden, dorumb begern wir autlidy bit— 
tend du leyejt das Bottenlohn dar, Damit die brieff furderlich 
jo tag vnd nacht einer auff den andern gein Nurmberg ges 
hit, vnd vor dem Sontag exaudi gewißlich geantwort wer: 
den, dad Bottenlon wollen wir dir zu Nurmberg gutlich be: 
zalen, oder ſchick vns bede brieffe bey vnnſerm botten herauf, 
jo wollen wir fie unter einer keyſerlichen Buchjien, ob es vnn— 
jerm gnedigjten herrn gefelt lajlen antworten, vnd ſchick vns 
des feyferliben briefs der bilff balben jn zent der eynung au 
verjperren auc ein abjchrift zu, vnd handel es in alweg ale 
wir Dir getrawen, das wollen wir gunſtlich vmb Dich beſchul— 
den, des verlap dich zu vns, dann wir weren kriegs gern ent: 
lejtigt mit den von Nurmberg, Sunft wo ed nidt gericht 
würdt thetten wir jm villeycht yngart mit gets bilff, vnd folt 
und vnd vnnſer freuntichaft Dennod nit verhindern, vnnſerm 
bern den feyfer zu dienen, wiewol vener fait bodfartig iſt, 
vnd ſich keyner Gerechtigkeyt vleyſt genen allen anjtoßern. Das 
halt vnd zu gute. Datum Onolzpach am Sambſtag 
Sant Bhilippen vnd Jacobs abent anno domini LXXX 
quinto. 
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Zedula. 


Die von Nurmberg find gar wol ytzundt mit vns eyns, 
So tbuct Ar herzog Sorg vil widerwertifeyt als er auch allen 
anftojfern thuct, So find fie fein Am ald wir maynen im 
Rechten nit ſchuldig, nachdem es Im jelber nicht berurt, dann 
fovil er fib mutwilliglich Dorein ziehen wolt, So haben fie vil 
auff Dem landt, Tas jn verderbet wurdt, Tas Lehieltend gern, 
fo haben fie die bendel der Fauffleg vor zu guter moß, aber 
nicht als gar ir fordern vnd mereten, die nit clein, fo yeder— 
man der fadı verwandt den faufflan vermit, vnd ſie frey vnd 
fiher wanteln moditen, wann fie bede teyl fur awgen muften 
halten, Das fie nicht auf den andern teyl jlugen, das gebere 
ine groſſe fromen vnd nuz, der nicht wol zu bedenden ſteet, 
denn die es nit wien, was ed im fromet, dennoch glawben 
wir In vns vnzweyvenlich, fie wern vnnſerm bern dem fenfer 
gehorſam, snd ob es funft nit gericht wurdt, das. gebot rich: 
tet Ten frieg. Tann herzog Korg on die von Nurmberg mit 
den von Bamberg vns vnd vnnfer freuntichaft nicht volfriegen 
fan, ald es von den gnaden gottes ytzundt feet, vnd Die 
freundt wieder gejamet finde. Solchen Brieff vnd zettel laſſ 
die 8. M. horen eynigen, vnd jn gebeym Tann wir nit wol: 
ten, das es funjt yemands weit, vnd bildt e8 jn fein gnad, 
als du wol Fonjt, damit es geichehe, wird vns hoffenlich fur: 
tregenlih, vd warlich fur fein gnad ala wol jein als fur 
vnd, dann du ſihſt was der herzog bandelt on vnterloß der 
K. M. zu widerwertigen vnd zumpnnerung feiner obrigfent, 
vnd wo es der herzog verachtet, vnd gleihwol jn das ſpil 
wolt, getrawen wir zu got er folt zugericht werden, das In 
vnnſer Fer der keyſer vmb ein finger widjelt, was er Im ge: 
but, das er es thet, ald wir vnd ander thon, die der K. M. 
gehorfam jein, vnd folt on zweyvel vnnſerm gnedigften herrn 
dem keyſer an feiner bilff gegen vns vnd vnnſre freuntichaft 
nicht onftatten bringen, dann der Thurner ſolt obaot wil junft 
vaſt gegen berjog Sorgen vnnſernthalben den beffern teyl haben. 
Dorumb halt hart, vnd thue Alld der aut gonner, vnd das 
er yn alle® auff das lenaft vor pfinagften gefchehe, vnd die 
Briefe geantwort werden, durch melden angezaygten weg jm 
Brieff das geſchehe, dann nach pfingjten würden fich die Ding 
machen, wo fie furgang gewinnen folten. Datum uts. 


An Johann Waldner, keyſerlichen Pro— 
notarien jn fein ſelbs handt. 
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Nr. 89. Schreiben des Johann Waldner an Kurfürft 
Albreht von Brandenburg vom 27. Mai 1485. 
(R. B. ©. 68.) 


An mein gnedigen bern marggraven 
Albredten zu Brandenburg, Chur: 
furit. 


Gnedigfter ber. Sch bab alle tag mit getrewem vleys 
gearbayt E. f. g. von vnnſerm allergnedigjten herrn dem Ro— 
mifchen keyſer zc. furderlidy antwort zu erlangen, al& Das note 
torft Der ſachen ervordert, es bat fi aber allerley zufallender 
vrſach halben bishere verzogen, als ewer gnad aus der K. M. 
jchreyben entnemen wurdt, Das geruch cwer furſtlich gnad 
meinthalben gnedinlich zu verſteen, will ich vndertheniglich ver: 
dienen, die Stat Wyen bat fidh dem konig von hungern lay— 
der ergeben, vnd foll Die morgen einnemen. Den von Nurme 
bery bab ih ren Brief, etwovil tag ehe dann e. g. fchrift 
mir worden ift bey einem keyſerlichen botten vberlandt. E. F. 
G. mid biemit demutiglich bevelbend. Geben an eritag vor 
vnnſers beren fronleychnamstag anno LXXX quinto. 


E. F. G. 
vndertheniger gehorſamer diener 
Johanns Waldner. 


Nr. 90. Schreiben des Kaiſers an Kurfürſt Albrecht 
von Brandenburg vom 30. Man 1485. (K. B 
Eeite 68.) 


Friedrih von gotted gnaden Romijcher 
keyſer. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurſt vnd gevatter. 
Wir haben allerley zufallender merklicher vrſach halben bisher 
verzogen Deiner lieb auf dein nechit ſchrift antwort zugeben, 
In ſolchem fih layder vnnſer ſachen des kriegs fo ſwerlichen 
geſchickt, das vns die nottorft dringt dich vnd ander vnnſer, 
vnd des heyligen Reychs Churfurſten, furſten vnd freundt vmb 
Rate vnd hilff zu erſuchen, vnd deshalben In Vbung paldt 
perſonlichen bey deiner lieb zu ſein, vnd der obberurten vnd 
ander ſachen halben mit dir als vnnſerm gehorſamen getrewen 
Churfurſten vnd lieben freundt rede zu halten, Dein lieb mit 
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vlays bittend, du wolleft des lengern verzugs folder antwort 
fein beſchwerdt empfaben, dann der In guter maynuna be: 
ſchehen ift, fompt vns zu funderm dandnemen gevallen. 


Beben zu Linz am Montag nad dem Sontag anno LXXX 
quinto vnnfers keyſerthumbs Am vier und dreyſſigſten Jare. 


Ad mandatum domini Imperatoris prop: 


Nr. 91. Schreiben des Kurfürſten Albredyt von Bran: 
denburg an den Kanfer vom 1. Yuni 1485. (K. 
B. ©. 67.) 


Gnedigſter ber, ih bab ewrn gnaden geichriben zwurnet 
der von Nurmberg halben. bat mir ewer gnad auff das erit 
zugeſchickt abſchrift, wie ir yne fchrenben wolt. Sit. derjchh 
brieff an die von Nurmberg noch nit fomen, Darnach han ic 
ewrn anaden wieder geſchriben, Aft mir derſelb Briff auch 
noch nit zufomen, were gut Das ichs weit, dann ich wer irer 
gern entleftigt, vnd fib mochten die Ding verweylen, vnd 
In ander jtanndt begeben, Ob Ir mir biernad die brief 
ſchicket, das fie mir nichts furtrugen, dornmb bitt ich ewer 
gnad, als meinem gnedigen herren, Ir mollet die ding fur= 
dern, vnd bevilb mid hiermit ewen anaden, ald memem gne— 
digſten herrn, mir zugebietten, als eroren gehorſamen furfuriten. 


Datum Onolzpach am Mitwoh nad Trinitatis anno 
LXXX quinto. ! 


Ann keyſer. 


Mr. 92. Schreiben des Kurfürften Albrecht von Bran— 
denburg an Johann Waldner vom felben tage. 
(KR. B. ©. 67.) 


Lieber bejonder, wir ſchreyben ygundt der 8. M., ale 
Du bierin verſchloſſen findft, Bitten den Brieff feinen gnaden 
felber zu antworten, vnd zu lefen, vnd ſchick vns die Brieff 
furderlich beruff, will ed aber nit jein, das laſſ vns jo tag 
vnd nact willen, vns haben darnach zu richten. Datum uts. 


Ann 
Johann Waldner. 
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Nr. 93. Antwort : Edhreiben des Protonotard Johann 
Waldner an Kurfürft Albreht von Brandenburg 
vom 14. Juli 1485. (K. B. ©. 68.) 


Durdpleuchtiger hochgeborner Furſt, gnedigſter ber, €. 
F. ©. fein mein vnderthenig gehorfam willig dinft zuvor, All 
zent bereit. Gnedigjter ber, ewer furftlihen gnad fchreyben 
mir der von Nurmberg balben getban, hab ich demutiglich empfan— 
gen vnd vernomen, vnd mag e.g. glauben, das ich die fchrift, 
von der &. G. vormold Gopey zugefandt fein, den von Nurm— 
berg vor guter zeyt bey meim Keyſerlichen Botten zugeſchickt, 
der die auch, als er mich vor XII tagen bericht, dem Burger: 
meifter dofelbjt vberantwort bot als ich ways alſo befchehen 
ft, vnd kann nit anders verften, dann fid die von Nurmberg 
nad gefallen der 8. M. dorInn halten werden. Ich hab €. 
F. G. botten, der am Mitwoh nechſt herkomen iſt ent: 
halten, ob vnnſer allergnedigfter berr, der Romifch keyſer sc. 
e. f. g. ychts bey In ſchreyben laſſen wolt, Alſo Aft fein K. 
M. in maynung In XII tagen vngeferlich perſonlichen in 
Nurmberg, oder bey ewrn gnaden in Onolzpach, oder wo ewer 
gnad hoff halt zu fein, vnd bewt act tag hieher gein Sal: 
purg fomen, des hab ich ewer furftlihen anad In vnderthes 
nigfent vnverfunt nit laffen wollen, dan ich mich demutiglich 
thun bevelhend, mir nach rem gefallen zu gebietten, Die K. 
M. wirt den weg durch meines gnedigſten herrn Erzherzog 
Sigmund von Dfterreih lanndt nemen. 


Geben zu Salgpurg am Sonntag nah Erasmi Anno 
LXXX quinto, 


E. F. G. 


.. 


vndertheniger gehorfamer ‚Diener 
hanns waldner. 


An meinen gnedigften herren Marg— 
graven Albrechten zu Brandenburg, 
Churfurſten ꝛc. 


Nr. 94. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an den Kaiſer, vom 8. Juli 1485, (RR. 
B. ©. 69.) 


Gnedigfter ber, Alla der gehorſam vnd In gangen 
trewen ſchreyb ich dem Waldner ald der ewer, vnd empfilb 
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mich hiemit ewrn Gnaben Alld meinen gnedigſten herren, dem 
ich all mein tag getrewlidy gedient hab, vnd mit gotshilff die— 
nen will, dieweyl ich lebe, vnd meine finder dorauff ziehen, 
vnd weit ich grunt, blib ewrn gnaden vnverporgen, das nembt 
von mir auff, ald von ewrm alten getrewen Albrecht vnd vpn= 
derthenigem kurfurſten mir zu gebieten, allsdem ewrn, welche 
ewer gnad der almechtig langwirig ſpar, den ewren zu troſt, 
vnd den widerwertigen zu widerſtandt. Datum Onolzpach am 
freytag kiliani Anno LXXX quinto. 


Nr. 95. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an den Protonotarius Waldner vom ſel— 
ben Tage. (K. B. ©. 69.) 


Albrecht ꝛc. 


Lieber beſonder. Nachdem wir wiſſen, wie du vor an— 
dern der K. M. gewandt biſt, vnd dich dafur halten, das du 
vnnſers hern keyſers ere vnd nutz hoher dann dein aygen nuz 
wigſt, als ferrn, als wir dich erkant haben, got wolt, das es 
jn yderman were, dorumb werden wir bewegt, dir zu ſchrey— 
ben, dann vns bewegt trew, auch vnnſer ſelbs verderben, Nach⸗ 
dem wir gut keyſerlich ſein, vnd mit gotshilff bleyben wollen 
die weyl wir leben, ſo entdecken wir dir aus trewen, als dem, 
dem. wir getrawen, vnd nicht auſ willen, ſonder aus Wone, 
vnd ſovil wir aus geſellen reden horen, vnnſers gnedigſten 
herren ſach jſt noch nicht ſo ſer vertift, Wie wolt er thon das 
Wyen ein Reychſtat wer geweſen, vnd wer vmbgeſchlagen vom 
Reych wolt man dorumb von haws loſſen, Nun jſt nit mynner 
nach gotshilff ſtet der K. M. hilff jm Reych, auch bey ſeinem 
Sone, ob got dem hulff, als wir getrawen aus horen ſagen, 
das ſein ſach wol ſtee, vnd ſich zu gruntlicher richtigung werdt 
geben, So iſt jn vns das mayſt ein aufſehen zu haben, ſich 
glaublich zuhalten gegen den vnzweyvenlich getrewen, dann wir 
beforgen ere vnd tayding die man ſucht, vnd der K. M. er: 
zaygt, geſchehe mer vnglauben zu machen den vnzweyvenlichen, 
dann groſſe hilff zuthon, Das bewegt vns zu ſchreyben, die 
teglich vbung, der fonig von hungern, vnd fein verwandt fey— 
ern nit, ſie ſuchen an vnnſerm Sone bey vnnſern leben jn 
der marck Ine irs teyls zumachen, was mochtens dann thon, 
wann wir thot weren, man nymbt fur, man darff nit frogen 
wer, herrn vnd ſtete zu dringen die, die Ihenen verwandt ſindt, 
vnd lang zeyt widerwertig geweſen der K. M. vnd gelaſſen 
vmb ſeiner gnad willen, was ſie nit haben mogen zuwegen 
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bringen, vnd noch teglichen tbon, Solt nur die K: M. die von 
Nortlingen und ander von jm dringen laffen, dadurch vill lewt 
zweyvelbafftig wurden, mit wen wolt er ſich hernach weren, 
er mußt aang fein widerwertigen vertrawen , vnd darumb find 
die von Nortlingen nicht nadzulaffen, Umb keinerley vrſach 
willen zuvermeyden Vnglauben, der dorauff- wuchs vnwider— 
bringenlih, dad man mit der gehorfamen verderben wolt hilff 
vberfomen. Nu muf vnnfer ber der fenfer wil lewt baben, 
dorumb wollten wir mit den widermwertigen offenlich handeln, 
vnglauben zuvermenden, vnd mit den glaubbaften ingeheym 
dag garn jtriden, damit wir ein merers hetten, vnd eylende, 
Dorumb bedarf Die ſach zu vns eins groſſen aufiehens, vnd 
das man es bey der fare jpill mit den glaubhafften. Als wir 
Ime nahgedenden fie ſterck, das fie wiffen, Sie find mit zu 
ſchiff geſeſſen, vnd lang gefegelt, das fie auch mit vberfaren, 
oder vndergeen, wir wolten hundert tawfjent man nemen, do= 
ran wir vns mochten gelaffen, vnd die wir probirt betten in 
trewen fur zwirnt, als vil lewtht, do wir ‘nit fonten gewiflen, 
dad wir mit ne verforgt wern, die allmwegen Iren eygen 
nuz vnd vns widerwertigfeyt geſucht heiten, vnd teglich on 
abgang vbten und fuchten, vnd gute wort dabey geben, vnd 
ſich richten als die fpießbolger, wo der wind berweet, das fie 
fih darnach bugen. Nu ftet die jahe jn vns alle, vff dem 
glauben, wie fann die baß vnd glaubbaftiger gehandelt wer: 
den, dann dad die vnzweyvenlichen durch werbende botjchaft 
vnd glaubhaft lewt jn gehaym zu fomen, perjonlid oder mit 
gewalt on binder ſich bringen zu fchiden, der bilff halben wis 
der den fonig von hungern, berren vnd ftette befucht vnd zu 
fomen gefordert werden, vnd durch. Rathe aller verfamelten 
befant werden, die fih vor widerwertig gebalten hetten, vnd 
das die K. M. nicht auff jr felbft ftunde, vnd lieff die, die 
auf praytten fuſſen vnbelliglih bei Im jteen vnd bliben find, 
handeln mit den widerwertigen, jein 8. gnad zu berichten, 
vnd nicht ein cleyns anjeben. Es ift ein quter pfening, der 
Tawſent behelt, vnd das er das bald thue, fo empfilt die 
jorgfeltigtent den gehorjamen, vnd wir mannen, die andern 
erichreden ferer, dann junft fo man vmb fie puelt, und wenen, 
man wolle die gehorfamen verlaffen, das ſies pundtiren, dann 
folt ſorgfeltigkeyt halb Ine ein zufall gefcheben,, ale der werlt 
lauff jit. Wer ere vnd aut hat, hengts nit gern an ein Na— 
gel, er willt dann, wie wer wnwiderbringlid. Nu geſchicht 
ed jn vns mit nichten, die forgveltigfent und vnalaub machen 
dann das, dann wir horen will zu geſellen reden, vnd willen 
doch nichts, weiten. wir griündt, wir verbieltens der K. M 
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nicht zuſchreyben, das entdeck der K. M., dann wir thon's jn 
groſſer ſorgfeltigkeyt aus gantzen trewen Das wir dirs ent— 
decken, als von vns ein ſorgfeltiger einfall, Dem wir aus ges 
fallen reden nachgedacht, vnd nicht haben verbalten wollen, 
Dir zu fchreyben, der 8. M. vff das zimlichit zu entdeden 
dem ein nachgedenden vnd vffiehen zu baben. Datum Onolz- 
pach am freytag Sant Kiliandtag, anno LXXXVC. Ä 


An 
Kobann Waldner, Feyferl. Prothono— 
tarien jn fein ſelbs handt. 


96. Schreiben ‚der Stadt Wien an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 8, Juli 1485. (K. B. 
©. 76.) 


Durchleuchtigſter bochgeborner - Furſte, ganedigfter ber. 
Ewr furftlihen anaden vnnfer willig und demutig dinſt bevor, 
vnd verfunden «wor furftlihen anaden biemit, das wir vnd ger 
meine Stat fonterlih ftent, gayſtlich vnd werltlid mitſampt 
andern jnmwonern bie langezeyt, vnd vil jar ber, vnd nemlid) 
bey dritehalb Saren on Wnterfhayd vnd jtetlihb, fur vnd fur 
durch den durchleuchtigften Großmechtigſten furften und herrn, 
herrn Mathinffen zu bungern, zu Beheym fonig, vnnſerm gne— 
digften bern ſwerlich befriegt fein worden, vnd durch viel 
merdlih Stete, Schlofier, Merdt Theber Bejagung, auch herb- 
freiften allenthalben vmb vns auff Waſſer vnd land behawet 
geweien, dem zu MWiderftand groff Darlegen vnd Aufgeben 
getban, was wir gebabt, tie 8. M. zu eren vnd muz der 
Stat trewlich dargeftredt, leib noch gut. nicht gefpart, Sunder 
von feiner 8. M. wegen aufgeen laffen, die dienſtlewt, die 
vns von jeiner K. M. bergeordnet vnd geſchickt geweſen ſein 
mit gelt, Silber vnd gold, Auch vnnſers Narung vnd ſpeyſ, 
die wir jn ausgetaylt vnd geben haben, fie bei vns zu halten, 
vnd jn den höcften noten jelb8 geraten müſſen verlegt, durch 
ſolch ſweren gedrang vnd macht der beruxten koniglichen wurdt, 
vnnſers gnedigſten herrn auf vns gelegt, vnd Sperrung der 
Straſſen, das man vns kainerley Speis noch nottorft nicht zu 
bringen hat mogen. Iſt ſo groſſe tewerung bey vns geweſen, 
das man ein ſchlechte kwe vmb zwelf oder vierzehn gulden, 
die man vor vmb zwelf Schilling pfenning kaufft hat, ein 
pfund kalpfleiſch vmb vierundſechzig pfenning, ein pfundt Roſſ— 
fleiſch, das wir eſſen haben müſſen, vmb acht pfenning, ein 
Munt forn, den man vor vmb zwey pfundt hat geben, vmb 
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wen vnd fiebenzig pfundt pfenning, Desgleichen an andern 
eſſenden pfenberten, Das pfenbert bober dann vmb den zwan— 
ziaften pfenning nemen muffen, baben dannach folder Speifl 
auff das vold bie nicht gehabt nod bei vns zu Fauffen, ſun— 
dern, daraus wir ſolchen hunger baben yelitten, Kleyb vnd 
Rinten gern geilen, nicht gehabt, Fazen vnd hundsfleiſch zu 
Speis genofjen, damit ein zent enthalten, das durch vnd von 
dem grofien hunger, vnd pillein ben vns jn der belegerung 
Ob fehs hundert Menfben, Man, frawen vnd fkinder hun— 
gers geftorben find, vnd noch teglid von ſolcher keſtigung wer 
gen vil fterben. Sid hat aud Abgang der Speis halben das 
Bold von hynnen verlauffen und wegk gezogen das jn den vor— 
ftetten nicht das zwanzigſte haws iſt geftifft blieben, So find 
in der Stat grofie vnd namhafftige bewfer, in viler anzal öd 
geftanden,, doraus man nichts hat gehaben, Das mir der be: 
rurten fonigl. M. vnnſerm gnedigften herrn furtreglichen wider: 
ftandt nit haben gethan mogen durd das vnd vie auflea, 
frieg vnd Veldzug ganz erarmt, dad wir nu zway jar nad 
annander, vnnd auch vor etlih jar vnnfer frucht nicht haben 
vaſſen mugen, mit vnnſern gütern auf dem land vnd jn der 
ftat die Öd liegen, verderben abgezert dargeftredt, vnd fo goldt, 
Eilber, gelt, Narung vnd Speyſ weitter bey vns geweſen 
were, wolten wir mitjambt Mänteln, Röden vnd gewandt 
uns an die pfandt nit aefpart, Sundern trewlid dargeben 
haben, damit wir vns als die frommen getrewen bey feiner 
K. M. betten entbalten vnd bleyben mögen. Solch vnnſer not: 
zwang hert gelwind beiwerung, vnd obliegend nottorft, wir 
feiner 8. M. feider feiner keyſerlichen gnaden jümngſt abſchid 
von hym vnd auch vor von jaren zu jaren vnd von tag zu 
tagen vnverhalten nit laffen, Sunder fur vnd fur vnnſer 
brieffenlich Sentbotten, Burgermeifter, auch vnnſer Mitgefworen 
des Rats von den genannten vnd gemein on alles mittel zu 
feiner 8. G. geſchickt, daſelbs etwan vil zeit gebabt , junft auch 
durch mannig geichrift vnd anbringen fein K. M. vum Speys, 
(Seit, bilff vnd Rettung, die vns fein keyſerl. anad zu ſchicken 
zugejagt, furtreglid nit getban hat, Bil vnd did erſucht von 
fein keyſerlich gnad ganz austreglic verlaffen beliben fein. 
Auch von andern Im land Oſterreych vnnter vnd ob der Enns, 
die wir In vnnſer beſchedigung vnd befwerung auch vmb bilff 
angeruffen haben, kain hilff gehabt, vnd durch vntrew etlicher 
beheymſcher dienſtlewt, die wir bey vns gehabt haben, die vnn— 
fern In den Zemn erſchlagen, den veinten geholffen, Sein 
auch In merdliher anzal von vnns ausgefallen, zu den Beine 
den fommen, durch foldy verretung nemlich ain Vorſtat verlorn, 
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aus dem hungar, vnnd berurten vnnjern eehaften noten, vil 
mer dann wir E. F. ©. zu Ähreyben wir darzu bezwungen 
fein, vns mit konigl. M. zu taydungen, Wann wir feiner gna= 
den gewalt, vnd dem hungar nit weiter haben vor fein. mogen. 
Solch taidung fein Eeiferl. gnaden Zugefchreiben, noch vmb Rets 
tung angeruft, vns von fein feyferl. gnaden nicht dringen 
laffen, Sp woln wir nichts fparen, leib noch gut, was des 
no vorhanden, von fein 8. &. nicht jegen, vnd und in tod 
trewlich darjtreden und geben, hat wie vor nichtd verfangen, 
“weiter fein Speys ‚gehabt, noch an feiner K. M. merckliche 
vnd austregliche hilff vnd groſſen gewalt vnd macht nicht mo: 
gen Zubracht Werden, dadurch fein Konigl. Majeſtet haben 
müſſen einlaſſen, vnd aufnemen, vnnd dem hunger noch nit 
vor ſein, vnd ob die tayding nicht erlangt were, vnns In 
kein Weg enthalten mogen vberfallen, Weren vmb leyb vnd 
leben bracht, Der heylig Gozdinſt, vnd die würdig Stat Zu 
erſtört, das nicht allein dem furſtenthumb Oſterreych, Sunder 
der ganzen Criſtenhait Zu abnemen vnd ſchaden wer komen, vnd 
bitten E. F. G. mit allem demutigen vleys woll die ſachen, 
ob fie ewren E. G. anders furkomen wern, oder noch beſchehe, 
nicht anders dann wir E. F. G. hiemit ſchreyben, In glaub: 
haftiger warheyt annemen. Vns E. F. G. aufs demutigſt 
vertrawen gnediglich bevolhn haben, wollen wir vmb E. F. 
G. williglich vnd mit aller demutigkeyt gern verdienen. 


Geben zu Wyen am fritag nah Sant Ulrichsſtag. Anno 
LXXX quinto, 
G. F. ©. | m 
Demutig Burgermeifter, Richter, Rat, 
genant vnd gemein der Stat zu 

wyen. 


Dem durchleuchtigſten hochgebornen Fur— 
ſten vnd herrn, Albrechten, 
Marggraven zu Brandenburg ꝛc., 
Churfurſten, vnnſerm gnedigſten herrn. 


Nr. 97. Schreiben des Protonotarius Waldner an Kurs 
fürft Albreht von Brandenburg vom 16. Zuli 
1485. (K. B. ©. 71) 


Durchleuchtiger, hochgeborner Furſt gnedigſter herr. E. 

F. ©. fein mein vnderthenig gehorfam willig dinſt zuvor als 

zeit bereit. Onedigfter her. E. g. ſchreyben mir ytzo gethan, 
8 
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vnd durch mich mit demutigkeyt empfangen, bab id vnnſerm 
allergnedigften bern, dem Romijchen Eeyfer furgehalten, vnd 
verlefen, die an E. ©. freuntlichen getrawen maynung ein 
bejunder frewt vnd gefallen empfangen, vnd millen bat, €. 
&. Rathe in den fochen, dorInn begriffen zuvolgen, Inmale 
fen das E. F. ©. aus Seiner 8. M. fchreyben vernemen 
werdt: Got wayſ das ich ald ein armer aindfeltiger aefell 
gern alles. das thet, das der K. M. zu ere vnd gutem keme, 
als ich wol fchuldig bin. ich bin Im aber zu clein vnd vn— 
verftendig , vnd hab jn warheyt allen glauben vnd troft der 
K. M. behaltung allein zu & G. vnd hoff, So die K. M. 
zu ewren guaden fomen, vnd ewer beder gnad miteinander 
rathichlagen vnd handeln, es werde den landen des haws 
zu Dfterreyh vnd dem armen betrubten vold jn allen troft 
vnd rettung fallen. Die KM. wird ſich morgen bie erheben, 
gein Memmyngen, vnd auf Montag darnach gein Um, vnd 
ferrer, als ich mich verſeh gein ewer gnad zuziehen. Doch will 
ib & ©. der keyſerl. M. zukunft vor zeytlichen verkunden, 
den ich mich demutiglich thue bevelhen mir nach Irem gefallen 
zugebietten. Geben zu kempten an Sambſtag no diotfioni 
apoftolorum anno LXXX quinto. ' 

6. F. ©. 

vndertheniger gehorfamer diener 
hanns Waldner. 


Die Keyſerlich M. würdt erft morgen Dinftag nad Da 
tum des brieffd bie erhoben vnd ald ich verjte ein Botſchaft 
zu ewrn gnadn-vor rer zufunft ſchicken das hat fein feyferlic 
M. nachdem Sch difen Brief gefchriben han furgenomen. Da: 
tum uts. | 

An 


mein gnedigen herrn Marggraven 
Albrehten zu Brandenburg, 
Furfurft 20. 2c. 


Nr. 98. Schreiben des KRaiferd an Kurfürften Albrecht 
von Brandenburg vom +7. Juli 1485, IR. B. 
Seite 70,) 


Stiederih von Gottes gnaden Romifcher 
feyfer ıc. 


Hocdgeborner lieber Obeym, Churfurſt vnd — Wir 
mercken aus deinem ſchreyben vnd dem getrewen troſt vnd rate 


115 


vns gethan, den ‚freuntlichen genaygten willen, den bein lieb 
zu vns tregt, des wir billig gegen Dir vnd deinen kindern 
ein ewig zeyt gedechtnuß bleyben, Sein demſelben deinem 
ſchreyben vnd rate gleych jn maynung, die darzu wir trewer 
gehorſam jn vngezweyvelter zuverſicht ſteen, ſovil wir der vn— 
fer8 geferts erraychen mogen, vmb Rathe hilff vnd beyſtandt 
anzulangen, vnd vns darnach den nechſten zu deiner lieb zu— 
fügen, deinen Rathe vnd hilff, daſſ wir bei Dir für AH an— 
der gantzen troſt haben zuerſuchen, mit beſonderm vleys fo höchſt 
wir ymmer mogen bittend dein lieb woll vns mit Rathe hilff 
vnd beyftandt nit verlaſſen, Als wir des on alle forg fein, 
wollen wir allen frumntlichen willen gegen Deiner Tieb erlen⸗ 
nen, vnd zu gut nymmer vergeſſen. 


Geben zu kempten, am Sambjtag nad) der heyligen zwelf 
potten teylımgtag anno domini TXXX quinto. vnnſers key— 
ſerthumbs jm vier vnd dreyffigften Sore. 


Ad mandatum domini imperatoris pr, 


Nr. 99, Antwort des Kurfürften Albrecht von Branden- 
burg an den Raifer, vom 19. Juli 1485. (K. 
B. S. 72) 


Allergnedigſter her. Ewer gnad hat zu mir geſchickt den 
Erlen Sigmunden, herrn von Schwarzenberg, mit einer Ere- 
benz dorauff werbende, das ich Nurmberg, Rotemburg, Dun: 
ckelspul, Schweynfurt vnd Windsheym ſolten haben I” traban- 
ten, woll erzeugt vnd geſchickt zu der were, den zuvertrawen 
were, das die einnemen die Eyſerinſtat vnd Forchtenſtein mit 
aller nutzung, dadurch die Sloſſ vnd auch die Newenftat be— 
wart würden, dan man vor den Sloſſen die Newenſtat nicht 
belagern mocht, das wolle vns ewer gnad an der andern hilff 
abſchlagen. Gnedigſter her, jſt mein antwort aus ganzer trew, 
wiß got dem alle ding vnverporgen ſind das ich mich des nicht 
vnderwinden kon, noch will ewre Sloſſ dortnyden zu bewaren, 
daun da der Almechtig got vor ſey. Nachdem Ich weyt geſeſ— 
fen bin, vnd wayſ was ewrn gnaden an der Newenſtadt ge— 
degen iſt, ſolt die verwarloſt oder verloren werden, meinthalben 
ih meß es mir zu nicht mynner dann dem todt gleych, So'ways 
ichs nit zuverſorgen, Aber will ewer gnad, das ich es am. die 


8* 


116 


funff ftette bring, taufent zuſchicken, vnd das aljo zu verforgen 
mit leuten die tuglich vnd geſchickt find wievor angezaygt jit. 
Nachdem dan die ſach eylends ift, vnd Sch nicht gewewern 
fann, fo will ih die Credenzen an fie lautendt dem edlen 
Sigmunden herren zu Schwarzemberg bevelhen, vnd jm mein 
Gredenz dorzugeben, ne von ewer gnad wegen das zu ents 
decken, das id gethan folt haben auff das allerbeit, das id 
fon vnd was jm zu antwort wurdt, dad er ed ewrn gnaden 
zuftund anzupringen. Aber es ift fchwer, dann onzweyvel ſolch 
lewt den zuvertrawen ift, und alſo geſchickt follen fein, nit zus 
vberfomen findt, neher, dann die wuchen einem ein gulden- fur 
folt vnd fcheden, trift ein jor LI” gulden und wayſſ Dannocht 
nit baldt, wo man fie alfo findt, die darzu fuglich vnd ges 
fchidt fein, wie vor angezaygt vnd den zuvertrawen jjt, vnd 
weit nymands wan ed ein end nem, Nachdem ewer gnad chein 
zent fegt. Ich hab dem Waldner vorgeichriben vff die maynung, 
das fih ewr gnad eylends jn die ding folt jchiden, vnd das 
id die ding baß ercler, Alls es in mir ift, das dann ewr 
gnad ſich eylends ein Nurmbera fuget, und Meng vnd Sad: 
fen dar verbottet, desgleychen mid vnd al frenkiſch furften, 
vnd der frendifhen Reychſtett Sendtbotten, vnd mit eud 
bredt den von Wirtemberg, vnd all ſwebiſch furften, vnd der 
ſchwebiſchen Reychftet Sendtbotten, fo habt Ir vor ewre erb- 
landt, aud den von Galgpurg, vnd Herzog Sigmunden von 
Dfterreych, dadurch furderlih angehaben wurd zu Rathſchlagen, 
wie meniglid Im Reych in die hilffe zubringen weren wider 
den Eonig von hungern vnd gleihwol die von Nortlingen nit 
verlaffen, dadurch fie gedrengt werden vom Reych, vnd das 
zuthon, dad nen wnerlic vnd fchedlih were, wo ewrer gna=s 
den maynung da® nicht were, und wollt, das id) das an bie 
fünff Rete foll laffen pringen, laft mich fo tag vnd nacht wi: 
fen, fo will ih e8 tbon, wie vor angezaygt jit. Aber ficher 
die von Nortlingen find nicht zuverlaflen, Nahdem groß daran 
gelegen ift, vnd davon ewrn gnaden ein groffer abfal wuchs, 
das got vor war, dann ein. yglicher gedecht, was hewt. an 
den von Nortlingen jjt morgen an mir. Man will hilffe durch 
mein verderben vnd ſchmeh befomen vnd fi enruchen, wie 
ed mir gee. Sch mag ed aus trewen nit laſſen das ich mich 
vnderſtee In den pronnen der vernunft zugieflen, dad er vor 
dryfach In Am bot meiner vernunft vberſchetzig, vnd bevilh 
mid) ewrn gnaden mir zu gebietten, als meinem gnedigſten 
bern. Datum Onolzpach am Dinſtag nad vincula petri anno 
LXXX quinto. 
An keyſer. 
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Nr. 100. Schreiben des KRaiferd an Kurfürften Albrecht 
von Brandenburg, vom 5. Auguft 1485. (K. B. 
©. 73.) 


Friedrih von gotted gnaden Römifcher 
feyfer. 


Hochgeborner Churfurft lieber Oheym. Als mir ewer 
lieb Antwort gethan hat auff die Werbung, die der von Schwar— 
zenberg an euch von meynen wegen gethan hat. Nun hat er 
die maynung vielleycht nicht recht aufgenommen, vnd hab Im 
die fach alfo bevolhen, das ih forg hett, der konig wird ſich 
fur die Newenftat flahen, dorumb het ich gedacht, das jr mir 
ald freuntlih wolt fein, das vol dad Ir mir leyhen, nad 
meiner freuntlichen vlayffiger bet, dad ewer lieb mir dad ytz bald 
ſchicket, demjelbigen ewren vold wolt id die Eyſerinſtat und 
forchenftein eingeben, das fie bewaren mochten, damit der ko— 
nig deftmynder mocht nottorft dafelb8 von hungern vnd herter 
mocht nottorft haben, dorumb wolt ich euch der Zweyer ge= 
ſchloſſ nug vnnd zuftendt vnd gult folgen laffen, Als lang die 
da weren vnd ob ir mit ewrm trewen Rat, vnd hilff mir 
mocht erlangen von etlihen jtetten, die euch gewant weren, 
oder von dem Adel mer lewt zu wegen bringen, dad die auch 
mitzugen, doran beweyjt Ir mir body gefallen, vnd will das 
die weyl das Sch leb umb euch verdienen. Geben zu Ravens— 
purg am Freytag Oßwaldi anno LXXX quinto, 

p. m. p. 
Dem hochgeborn Furften Marggraff 
Albrechten ꝛc. 


101. Antwortfchreiben des Kurfürften vom 9. Auguft 
1485. (K. B. ©. 73.) 


Gnedigfter her, mir hat ewer gnad nicht geantwort der 
von Norlingen halben, oder befolhen vff mein fehrift mit den 
funff ftetten zu handeln, deshalben vermeyd ichs der alten, ge= 
wonbheit halben des hofs, zu wem ewer gnad nit antwort, ge= 
felt euch nit, vnd ald ewer gnad berurt Sigmundt her zum 
Schwarzemperg hab eudy nit Recht verftanden, mag fein, aber 
wie er geworben hat, vnd id geantwort, bey folder antwort, 
do ich fie hab laffen fchreyben, nachdem ich felber nit zu ſchrey— 
ben vermag der hend halben, oder joh wol lefen geſichts hal- 
ben, ft er geweien, die gehort mer dann eynften, bis das 
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man fie verftegelt, vnd aljo binweg geſchickt hat, ewer gnaden 
teutfcht, wie der, bevelh iſt geweſen, vnder andern ‚die jtette 
vnd Ritterfchaft mir verwandt find, find mir der _ftette Tuzel 
verwandt, Dann fovil ich mitt guter nachparſchaft bei Ine 
fig, ynd das vil aus den Reten vnd funft mein Man findt, 
fo wayſ idy auch gar fein verwantnug, die ich aufferhalb der 
mein, mit der Ritterfchaft hab, dann ein gefelfchaft zum Thur— 
ner, die berurn die ding nichts. So melt ewr gnad meinthal: 
ben, die ich funft ſchicken fol, nun Iſt noch, nichts beſchloſſen, 
als ih mid vermud zu tegen gebandelt werdt, was yderman 
baben fol. So ewer guad des Zutegen mit mir vnd andern 
eyns wurdt, ways ich mich nach laut des beichluß wol gepur: 
lich als ein geborfamer zu halten, vnd bevilh mich hiemit Im 
aller vnderthenigkeyt ewrn gnaden als meinem gnedigen bern, 
Datum Onolzpach am Dinftag nah Sirti. Anno LAXX quinto. 


Ann keyſer. 


102. Schreiben des Kurfüriten Albrecht von Branden- 
burg an Johann Waldner vom 9. Auguft 1485. 
[R. B: ©; 73.) 


Lieber befunder, wir ſchicken Dir biemit ein Brieff, denn 
wolleft der K. M. Iefen und ſovil dir zumbt, vns newe zey— 
tung wiſſen laffen, die red find bierumb, vnnſer anediajter ber 
der feyier woll gein Straffburg, Sein Son vnnſerm lieben 
Oheym Zu Sm verbotten, vnd handeln zwifchen der koniglichen 
wird zu Frandrend vnd Sm, der Almechtig woll, das es alles 
gut werdt, damit er frey, vnd bald feiner 8. M. wol gehol— 
ffen mog, hat fein gnad ein grüntlid wiſſen der hilff wider 
den konig von Hungern von Herzog Jorgen, Iſt es ar 
beffer, Sunft Sit e8 Sn vns ein ſwerer bandel, Dann on 
zweyvel die, die ſich vor Am entjegen, die werden hart ftatlid) 
auffbracht, fie wiſſen dann fich nit args Zu Im zu verfeben, 
Got ſchicks Alles zum beften, dann ein nad dem andern zu 
punctiren würt nit gelitten, vd Iſt villent maynung nicht zu 
dulden, das wiſſ warlid). 


Datum Onolayab am Dinftag nah Sirti Anno dom. 
LXXX quinto. 


Ann 
Johann Walpner. 
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103. Schreiben des Kurfürften Albreht von Branden; 
burg an Graf Sigmund von Schwarzenberg vom 
felben Zage. (K. B. ©. 74.) 


Lieber getrewer, die feyferl. Majejtät hat vns geantwort 
hierin verfchloffen, vnd wie wir Am dorauff wieder geantwort 
haben, fo findftu An dem Brieff, wo fein gnad ift, vnd In 
vnnſer ſchrift an Waldner, wo wir vns vermuten aus hörfa= 
gen, er hin fom, haben wir dir vnentdeckt nit wollen laffen, 
des ein willen zu haben, wir wollen faren auff das gelaydt, 
vnd mit gots bilff auten mut haben, dieweyl und den vnnfer 
nachpawrn laſſen, Gott jchid ed Alles zum beften. Man fagt 
der Bidfal jey wider gewaltin, und Brav hama werd cd auch, 
vnd zieh der Bisfal mit hinauff, den Montelm als ein Vis— 
fal zu ftraffen, vmb X” gulden dem feyfer, der von Enftet bat 
der 8. M. geantwort, weldye Antwort wir feinen gnaden von 
deinen wegen zugeichidt vnd Am In deinem Namen haben 
laſſen ſchreyben, Als du auch hierInn verſchloſſen findft, vnd 
was do geſchriben iſt, das iſt ware, magſtu dich anlaſſen. 

Dann wir haben ſein ſchrift von den von Norlingen, 
Dunckelspuhel, auch andern uns verwandt, die all mit einander 
concordirn, auch von etlichen den vnnſern, die Sm here gewes 
fen find, die fie gezalt haben, fo fie aus find gezogen, wann 
fie haben vor nyemandt fein ſchewh vnd haben warlich noch 
vber II" nicht zu Ro und Zufueß, wiewol wir haben laffen 
fhreyben III” dann man fol mit der watheyt vmbgeen, ob er 
ſich vber nacht fterdt, die red Iſt bin, fobald er da muſſig 
werdt, So woll er ziehen vber den Biihoff zu Salgpurg, der 
fey vnnſers herrn keyſers haubtman, Dortinden, doran merf 
ob-er vnnſerm herren keyſer oder dem konig von hungern bo: 
mit bofier. Datum Onolzpach Am dinſtag nach Sirti, anno 
LXXX quinto. 

Ann 
her Sigmunden zu ſchwarzemberg. 


104 ‚Schreiben des Kaiferd an Kurfürft Albredhten von 
Brandenburg vom 15. Aug. 1485: G. B. S. 74.) 


Friederich von Gottes gnaden 
Romifcher keyſer. 


Hochgeborner lieber. Oheym,  Churfurft vnd Bevatter, 
Wir haben Deiner lieb jchreyben vns ytzo gethan, vernommen, 
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vnd Sft Und gang nit gemaynt, die von Norlingen zu ver: 
laffen, Sonder die zu retten, vnd der verzug dorInne bishere, 
auf feinem andern grunt gejtanden, dann ob wir vnnfern 
Oheym, herzog Sorgen durch zimlidy mittel, die vns vnd dem 
heyligen Reych erlihen vnd leydenlicdyen weren, von feinem fur— 
nemen gutlihen abweyſen mochten, damit vns die hilff In 
vnnfer erblihe lande, der wir mercklichen nottorftig fein, vnd 
feinen verzug erlayden mag, dadurch deft ftatlicher 'gethan, vnd 
nit verhindert wurde, ald wir und auch verjehen durch vnnſer 
botſchaft, So wir deshalben bey In haben werdn, wo es aber 
nit fein vnd fein furnemen zu bebarren vnderfteen, wollten 
wir ferner mit deinem vnd ander vnnſer Furfurften, furften 
vnd vndertbon Rate vnd bilff das erlichſt vnd beft für vns 
und das heylig Reych dorInne handen, vnd die von Norlin— 
gen nit verlafien. So fein wir auch in der maynung, vnnfern 
liben Son gein Straffburg zu vns zu fordern, noch des fo: 
nigd von Franckreych noc feinetbalben ychts zu handeln, dann 
wir des diſer zeyt Fein motturft willen, Aber vnnfer furfag 
vnd arbayt Iſt dorauff gefegt, furderlih vnd austreglich hilff 
zu erlangen, vnd die nicht allein ſeiner lieb aufzulegen, ſunder 
auch ander vnnſer gehorſamen Churfurſten, furſten, vnderthon 
dorumb zu erſuchen, dann vnnſer ſchrift vnd begern der hilff 
bey deiner perſonn allein vff vnnſern hohen glauben vnd ver— 
trawen, ſo wir zu dir fur ander tragen, vnnſerm lande zu 
troſt vnd beharrung entlicher hilff vnd rettung In getrewer 
guter maynung, vnd Zu cheiner beſwerung geſchehen iſt. In 
maſſen du deſſen du des von vns ſelbſt mit der hilff gottes 
kurzlichen berichtes werden ſolt, dorauff wir diſer zeyt die ſa— 
chen bleyben laſſen. Geben zu Coſtniz an vnnſer lieben frawen 
tag, Aſſumpcion: anno LXXX quinto vnnſers keyſerthumbs Im 
vier vnd dreyſſigſten. 
— Ad mandatum domini imperatoris pr., 
n 


Marggrav Albrechten zu Bran— 
denburg, Ehurfurft. 


105. Schreiben ded Protonotarins Johann Waldner an 
Kurfürft Albrehten von Brandenburg vom felben 
Zage. (8. B. ©. 75.) Ä 


Gnedigfter ber ewr anaden ſchreyben, mir ytzo gethan 
hab ih In aller vunderthenigfeyt vernomen, vnd dag vnnferm 
allergnedigften bern dem Romifchen keyſer ꝛ⁊c. verlefen, vnd 
fann nit anders verfteen, dann das feiner K. M. gang ges 
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maynt ft, NRorlingen zu retten, vnd hat fein K. M. fein an: 
der furforg, dann ob fein gnad dormit gegen meinen gnedigen 
berrn herzog Sorgen zu krieg fomen, das dadurch der 8. M. 
die bilff hinab in die erblichen lande zerrint vnd verhindert 
wurde, vnd deshalben ytzo meinen herm Graven hamwgen von 
Werdemberg, vnd einem feiner K. M. protonotarius mayſter 
Bernhardt perger zu meinem gnedigen bern herzog Sorgen 
geſchickt, In zuverſicht, das die fahen gutlihen beygelegt wer: 
den follen, So fan Sch aud nit merden, daß der K. M. ge: 
maynt fey, feiner K. M. Sun, meinen gnedigften herrn gen 
Straßburg zu erfordern, wayß auch In warheyt nit, wohin 
fein K. M. von hynen aus will, dann das ih all tag von 
feiner 8. M. hore, dad die in maynung fey, fi funderlidy 
am ende zu fugen, da ewer furftlidy gnad fuglic zu feiner K. 
M. fümen müg, Wayß auch ewrn gnaden warlich zu ſchreyben, 
daß fein 8. M. mit meinem gnedigen herren, herzog Sorgen 
nye nichtd funders, on allein was die von Norlingen berurt, 
gehandelt, vnd aud an feiner Gnad vbung ein gang mißfallen 
hat, Ald ewer gnad von feiner 8. M. felbjt muntlid bericht 
wurd, Sch wayß ewer gnad nit funder new zeytung zu ſchrei⸗ 
ben, dann das die K. M. von einer ſtat zur andern zeucht 
vnd hilff ſucht, die auch feiner K. M. allenthalben zugeſagt 
würdt. Got geb, daß es zu frucht vnd gutem kome. Ich bitt 
An aller vnderthenigkeyt, E. F. G. wolle an meiner toreten 
langn fchrift feinen verdruß empfahen, dann die In getrewer 
ondertheniger maynung vnd eylend befchehen Sft, und mid 
gnediglich bevolhen haben, will Sch vwndertheniglih vmb ewer 
furftlih gnad verdien. Datum zu Goftenz an vnnfer lieben 
frawentag, Affumpeion: anno LXXX quinto. 


G F. ©. vndertheniger gehorfamer Diener 
Hanna Waldner. 
An mein gnedigen herrn Margaraffen 
Albrechten zu Brandenburg Churfürft. 


Tr. 106. Schreiben des Kurfürften Albrecht von Bran— 
denburg an den Protonotarius Waldner vom 25. 
Aug. 1485. (K. B. ©. 75.) 


Diefen Brieff hat mein gnediger herr den von Nord: 
lingen zugefchidt bey rer Botſchaft 
Dem Waldner zu fchiden. 
Lieber befunder, Ker getrewen vleys an, das den von 
Nurmberg ernftlich gebotten, vnd auch gewiljenlich verfaßt werd, 
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das fie nicht wieder zum berzjogen In eynung fomen, denn 
wir beforgen, es möcht geiheen, vnd dad wır angentlich we— 
jten, wann der puntt aus wer, die keyſerlich M. folt es billich 
wol wiſſen, wir wiſſen nicht anders die XVI Jar werden vers 
ſcheynen ytzundt auff den Farfreitag, vnd des dein ſchriftlich ant— 
wort furderlidy bei gewiſſem Botten wollen wir das Bottenlon 
ausrichten, Vnd laß vns funft willen newe, mer, ſovil Dir 
zym, Auch laß Dir die von Nordlingen An ren ſachen be— 
volben fein, nit mynder dann vnnſere beſchulden, wir grüſſen 
Dich mit gnaden, Datum Ewabab am Donderſtag nad Bars 
tholomaeus Anno LXXX quinto, 


Ann Waldner. 


Br. 107. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran: 
denburg an den Protonotar Waldner vom 22; 
Aug. 1485. (K. B. ©. 75.) 


Lieber befunder, In den fahen vnnſern Oheym berjog 
Sorgen vnd die von Nordlingen berurend, Iſt vnſer tborichter 
Rate, das vnnſer gnediafter berr der Keyfer, Diefelben ſach 
nyemants bevelb, under die bei Im felb8 behalte, vnd aus: 
ſprech, wiewol der von Epftet vnnſer guter freunde ft, fo be: 
dundt und doch, es were ſchimpflich der K. M. das er cin 
ſach, die auf Ann geftelt Iſt, einem folt bevelhen dorInn zu 
handeln, der vnwiderſprechennlich gedienet hat, Vnd die fein 
vber keyſerlich gebot bat laffen feindt werden, vnd partheyiic 
St, ons ift nyemants zu lieb, In den fachen. der 8. M. zus 
nabent, dorumb fchreyben wir aus trewen, Wir glauben, die 
von Nordlingen finden auch wol ein Im Reych, den fie alla 
gern betten zu einem Epruchman als herzog Jorg, den von 
Eyſtet, vnd will die keiſerl. mäjeſtät gangen preiff behalten, 
gegen freunden vnd widerwertinen In der ſach, vnd Fein teyl 
verlieren, jo ſprech Recht, jo bat Ime nyemants nichts zuzu— 
meſſen, anders als nad der billigfeyt, In der fach rechtlich 
gehandelt, Es macht Ime ein vmwiderſprechenlich aut gerucht 
wo man es hort, vnd groſſen zufall, des. fid alle gehorfam 
troften, vnd giebt Allen widerwertigen ein anzaygen, fich recht— 
lich zu halten gegen K. M. vnd feinen wndertbanen, fo fein 
anade fih Am Rechten gleychlich zwuſchen feinen geborjamen, 
vnd vngehorſamen als wir es heiffen erfennen left, das er 
nichts anfebe, funder das handel das den Rechten aleych jey. 
Das ſchreyben wir Dir, nicht in der mapnıng der K. M. oter 
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ſunft yemants von vunnfern wogen zu entbeden, dann ta Du 
onnjer meynung ein Willen habft, als Des getrewen, vnd was 
wir taydingen wolten, wollten wir offenlich vnd mit - beder 
tayl willen taydingen oder ein gotlich vecht fprechen, bedorf 
uyemants Glage. Datum Swabah am Sambſtag nad) Bar: 
thelomej anno LXXX quinto. 


Ann Waldnern. 


Mr. 108. Schreiben des Kaiſers an Kurfürft: Albrecht 
von Brandenburg vom 6. Oktober 1485. Auf: 
forderung ihn in Dinfelsbühl zu befuhen. (K. B. 
©. 78.) gr 


Sriedrih von Gotted gnaden, 
Romiſcher fenfer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Kurfurſt vnd gevatter. Wir 
bitten Dein lieb mit beſunderm vnd gantzem vleys Du wolleſt 
perſonlich auf Montag ſchirſt konftig zu Dunckelspuhel bey vns 
fein, daſelbſt wir vns auff ſolchen tag jn aygner perfon auch 
fugen, vnb allerley mercklichen ſachen halben, die wir dir mit 
wol ſchreyben noch verbotſchaften mogen, mit dir reden vnnd 
handeln, vnd wolleft dorumb nicht verziehen noch auſſenpley— 
ben, Alla wir dir dad, vnd alles guten als vnnſerm gehor— 
ſamen Churfuriten geneiglich vertrawen. Das wollen wir ge: 
aen Deiner lieb anediglich vnd freuntlic erfennen, vnd zu gut 
nit veraeflen. Geben zn fchwebifchenball am Donerftag nad 
Sant franziften tag anuo domini LXXX quinto. vnnfers fay- 
ferthumbs jm vier vnd dreyifigften Jare. 


Ad mandatum domini imperatoris pr. 


Dem hochgebornen Albrechten, Marg: 
graven zu Brandenburg, vnnſerm 
fieben Obenm, Churfurſten vnd ges 
vatter. 


Mr. 109. Schreiben des Johann Waldner an Jo— 
banıı Bolder vom 7. Oktober 1485: (8. B. 
Seite 78.) 


Liber ber Volder. Ah bab in getrewer guter maynung 
diefen ewrn botten aus heyſſen vnſers allergnedigiten herren 
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des Romifchen fayferd bis auf den britten tag bey mir behal- 
ten, des wollet mid vnd In bey meynem gnedigften berm 
von Brandenburg entjchuldigen und feinen F. G. midy vnder— 
deniglich bevelhen, will Ich williglich vmb eudy verdienen. Ges 
ben zu ſchwebiſchenhall am freytag nad franciszi anno LXXX 
quinto. H. Waldner. 
Am 

herrn Johann older 

protonotarius, meinem 

beſondern herrn vnd 

guten freundt. 


Nr. 110. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an den Kaiſer vom 11. October 1485, 
den König von Ungarn und die Stadt Nördlingen 
betreffend. (K. B. ©. 79.) 


Der funff Churfurften Antwort zu Frandfort jjt geweſen 
mit andern nad vnnfern vermogen, feinen gnaden wider den 
fonig zu hungern hilff vnd beyftandt zuthon, nad gelegenbeit 
der —* Dann nachdem ſein gnaden von vnns allein nicht er— 
ſchießlich hilffe nach anzall vor angeſehen wurd, Solten wir 
dann ein anſchlag auff ander machen, möchten es ander bal- 
ten oder nit vnd fpreden; hetten ‚wir vil angefchlagen , fo 
jolten wir es halten, fie hetten es nicht verwilligt, So waren 
die andern nit da. weren aud nit da verbot. Aber wie dem 
allen, das fein gnad die andern befendt, Was wir dann dar— 
San fonnten befurdern, das feine anaden erfpriflih hilffe ge: 
jhee, folt vnd fein gnad darInn finden, nad vnnſern ver 
mogen, ald die gehorfamen. 

Und als vns fein gnad geftern erſucht hat mit gnediger 
erbietung, haben wir feinen gnaden fur vns vnd vnnfer Sorte 
zugefagt, getrewe hilffe vnd beyftandt zu thon nad vnnſerm 
vermogen, wider die fonigl. wird zu Hungern vnd fein helffer; 
vnd empfelhen vnns damit fein gnaden, als vnnferm gnedig: 
ften heren, zu vnzweyvenliden vertrawen. Er wird vns gne 
diglich bedunden vnd freuntli halten, das wir feinen gnaden 
mit gutem Willen vnd getrewlich vnverhindert dienen mogen. 

Ittem der von Nortlingen halben, jſt vnnfer rate, das 
fein gnad die ſach bey Im behalt vnd furderlih ausſprech, 
dadurch dieſelb ſach, vnd was ſich dorInn verlauffen bat, 
gantz aufgehebt, abgethan vnd gericht werd, zwiſchen den tey— 
len vnd allen den, die auff yglichen teyl dorunter mogen 
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verwandt, oder verdadht fein oder werben, jn was wird, ftands 
oder wefens fie find, Vnd die von Nordlingen ir fcheden hal: 
ben funjt fur fich ſelbs, in gnedigen bevelh zu halten und zu: 
verfehen durch zimlih Begnadung. 

Ferner ift vnnſer rate, das ein verftendnuff werd. ges 
macht, zwifchen allen den die in die hilffe fomen, das fie 
freundlich beyeinander figen vnd feiner K. M. getrewlich heiffen, 
mit der That wider einander nit fein. Vnd ob vber furg oder 
langk radyjal furgenomen wolt werden, vmb was vrſach das 
wer, einander; getrewe hilffe und beyjtandt zu thon, dann der 
feindt hat bald ein vrſach erdacht, wann er ed zu dichten hat, 
nach feinem gefallen; das alles jft fein gnad ſchuldig zuthon, 
vnd furder zu fein ſachen, vnd zu ftraffe der veindt, Vnd 
bringt Im ein loblid gut gerucht, und ob got wil, ein hoffen- 
fihen fieg. So er hert darauff ftet, vnd an got vnd der ge= 
rechtifeyt nit verzweyvelt, dann fol ers haben, fo bringt er 
ſolchs ald wol vnd billih zumegen, dann man fan e® nit 
ald machen, yderman wie er will, Man muſſ leidenlich gleich 
zimlich weg fegen. So get es fur ſich. 


Zuſatz. J 
Addicio nit vbergeben dem Kayſer. 
hat fein gnad danckbarlich vnd mit gnedigen Worten aufge: 
nomen, in gegenwertigfeyt ded von Eyſtets vnd Grav haw— 
gen vnd gebetten furder Rate, dad man VI® Man furderlich 
hit feinen gnaden zu hilffe,"erbieten wir vns gern, davon 
helffen weyter ratfchlagen, handeln vnd vns horen laffen, ala 
der. -gehorfam, ward nit weytter gehandelt, vnnfer erbietung 
nah, Wiewol man vns Rats gefragt heit, man wolt vns 
auch jn vnnferm ratſlag nit horen, wie hernach ftatlicher volgt, 
vnd in verftentnuff bracht wurdt, ſchiden ab mit franfen 
leibs, vnd furen wider gein Onolzpach mit vnftatten vnnſers 
leibs halben, als ſich nachmals erfchaynet, das fich zu ftatlicher 
befferung gefugt hat, dad wir von den gnaden gots auf das 
mal, vnnferd leibd halben nicht mer jn jorgfeltifeyt fteen. Got 
geb lang. 


Nr. 111. Eigenhändige Notizen des Rurfürften Albrecht 
von Brandenburg, nicht zum amtlichen Gebraudye 
-beftimmt. (R. B. ©. 80.) 

Das Nacfolgendt hat mein gnediger her jm auf- 

gezeihet vnd nit jn fchriften vbergeben. 
tem jn dem Rate des Collegiums der Churfurften was 
vnnſer — das nicht mißſil den andern, vff das mal das 
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die, die-nicht gedient heften, das vaſt der mererteyl jfi, dann 
von XXIr Man vber VI" Man nicht gedient hetten, feinen 
gnaden diennten, vnd zu eftern einzugen jn die frieg zu hun— 
gern, vnd das jar ausdienten, vnd nichts. deftermynner wir 
die vorgedient hetten, mit fovil vuffvolds, ald wir vor hetten 
gehabt auch dienten, vnd zu Oſtern audzugen, vnd beharreten 
bis auff Martini Seine Slos wieder helffen zu. erobern. So 
dann fein gnad, mit fein erblamden, fovil er der hett, herzog 
Sigmundt von Oſterreych fein vetter desgleichen, vnd der von 
Salzpurg je madıt auch darzu thetten, mer hoffenlich, ex ſolt 
feine Erbftat, desgleychen der ftift wieder bey fich bringen jn 
der zeyt nun. jn vnd noch mer dam. vor, dann ſolt der 
fonig Wyen raumen, wer hoffenlich dem alten ſprychwort nad, 
die «fremden Slofj geen gern wider heym, folte er dann. da 
beharren, fondt er den jn der Eron zu bungern nit wider 
ftandt thon; vnd wer ein jnfolubile in vns, vnd hoffenlich die 
Stoff wieder zu erlangen, vnd merdlihen fromen zu hungern 
zu. nemen, wo man dem aljo thett; wer vnnſer wort vnd rat- 
ihlag gewejen, vnd wer das noch. So hetten wir auch vor 
nye, weder leyb no gut von feinen gnaden gefegt, vnd thet— 
ten das noch nit, vnd wollten vnnſer finder dorauff ziehen, 
aud zu thon. horeten wir aber ein befferes, wolten wir nicht 
abftellen, zu helffen vnd zu raten, darInnen nad vnnfern ver: 
mogen, vnd vns bey feinen gnaden, nah aller geburn halten 
als bey vnnſern rechten vnd gnedigen berren, 


Nr. 112. Weitere eigenhändige Notizen ded Kurfürften 
Albreht von Brandenburg (um Privatgebraud).) 
(R. B. ©. 80.) | | 


Ein ander verzeihnuß die mein gnedigiter her Im 
felb8 gemacht hat, vnd dem keyſer nit gelefen 
noch vbergeben. | 


tem Sein gnaden In gebeym furzubeben jn gegen- 
wertigfent Siegmundt prufchenden vnd des Waldners. Wir 
weren gewejen jn aynung mit XXIIII furſten vnd ſtetten, che 
wir aus dem land wern geritten, vnd vns ju ſeiner K. M. 
dinjt begeben betten, an fein hove, do wir vns zu oe gna⸗ 
den thetten als wir gehoreten, vnd auch vor waren, vnd was 
von anffer lands 0b dreyen jaren, hetten auf nyemands auf: 
feben, dann vff fein gnad vnd wurden jn feinen Dinft hart 
verwundt, und zugen kranckheyt halben wieder heym, vnd het: 
tem pnerzogen finder, verzweyvelten vill an vunſer zukunft 


127 


vnd gefundt, vnd das vnnſere Finder noch vnerzogen waren, 
do da an vns ſetzet vber vollkomenlich rechtlich erbietung ber: 
zog Ludwig von des keyſerlichen landtgerichts, deſſ wir erbli— 
chen Richter ſindt, von des Reychs wegen, als ein Burggraff 
zu Nurmberg, weshalb das gericht noch zur zeyt das mererteyl 
rwet, das ein konig vnd ſibenzehn furſten vnnſer feindt wur: 
den, als ſein helffer, meinten wir, ſie ſolten vns helffen, 
nemlich der fonig von Beheym, ſechs ſleſiſch furſten, vnd der 
Biſchoff zu Breslau das warn acht, die zween herren von 
Bayın , berzog hanns feliger, und herzog ſigmundt, das wa— 
ren zeben, die Bilhove Bamberg, Wurzburgk, Eyſtet, das 
waren dreyzehen, Menz, Speyer waren fimfichn, herzog Al: 
brecht, herzog Sigmundt von Ofterreych, das waren XVH. Het 
Meng felber zu kriegen, So was Eyſtet gedrungen, vns nit 
zu befffen, mußten wir vns mit den Vberigen weren, vnd 
wurden gedrungen zu hinder gingen vff vnnſer frenndt, auch 
etlih vnnfer feyndt, die vor vmb gefchlagen waren, die thetten 
ein fpruch des landtgerichtd halben, ewr anaden wnverporgen, 
jndejf wurden wir ewr gnad vnd der Reychftette hawbtmon 
mit andern. Lagen MWirtemberg, Baden und Meg ernyder, 
das waren drey zu den vorigen XVII. Zweyntzig. Noch mufften 
wir vns weren, ſelbs vwierder waren wir vnd vnser bruder mit 
bilff der Stette bis fo lang, das durch den fonig von Beheym 
ewer mad vnd alle die, Die darunter verwandt vnd verdacht 
gericht wurden. Alſo wurdt furgenomen durch ewer gnad, das 
die geborfamen bleybenden furfurften, furften vnd Rete ſich zu 
einander thon folten, wurden wir des gefamelt vnd retig in 
merdlicher zale, do fuchten die bayriſchn hertn auch dorein zus 
fomen, Damit ein gange eynmutige famung jm reych wer wor- 
den, wolt eier gnad nit haben. Alfo wolten wir die andern 
vns zu hauffen gethan haben, vnd ein aynigs aufſehen auff 
ewer gnade gehabt, flug ewr gnad wider abe den bevelh, des: 
halb mir vorgeſchehen durch die vrfach, jene wurden auch ſuchen, 
un wurdt wieder ein Frieg jm Reych als vor, Dorumb wolt 
es ewr gnad nymer verwilligen zugeſchehen, fondern wir folten 
ſunſt ala vff vnnſern herrn auff ewr gnad häben ein auf: 
ſehen on verbuntnus, das hab ich gethan vnd ‚gehalten, als 
der gehorſam auch ander einsteyls, die ſich des mogen haben 
enthalten, Aber gleychwol vil gedrengt zu Im, wiewoll ſie 
ewr gnad vnd das reych haben ausgenomen, Sind wir eyni— 
ger geſeſſen vnd mit nymants verſtentnuß gehabt dann mit 
Sachſſen vnd heſſen die erbaynung, die ewr gnad vorhat nad 
laut des brieffs vns zugeſchickt von ewr keyſ. M. vor allen 
Kriegslewften, Alſo ſitzen wir noch. Der ſtift von Mentz jſt in 
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verftentnud mit Trier vnd Coln, wir mit Sachſſen und heilen, 
wie vor angezaygt jft, vnd nun wieder mit meng jn der alten 
verftentnus, vnd dorumb ift vns ſwer, alfo zu figen, vnd des 
Backkenſlags alfo zu warten on bilff, wo ewr Kaiferlihd Maye— 
ftet und mit gnaden nicht bedecht. Dann folt herzog Jorg vff 
beede feyten ftill figen, vnd wir mit dem konig von bungern 
heiffen Friegen von Ewr Kaiferlihen Meyeftet wegen, vnd 
die vnnſern aus dem landt jchiden, vnd folt er dann furnemen 
ein nach dem andern zu punctiven, wer fwer, vnd ob er job 
auch In denfelben vertrag des Fonigs von hungern halb kom, 
fo muß er vill lewt ausnemen, vnd id ayniger figen, Wer 
nit gleyh. So aber ewr 8. M. verwilligt vnd fchuft domit 
Nurmberg, Rotenburg, Norling, Hall, Dundelspuhel vnd 
Windsheym die ſechs ftette, vnd wir mit dem land hieauffen 
ob vnd under dem Gepirg, das weren nachpawrn, vnns zu 
einander thetten, In aynung vnd verjtentnus, wie hernach 
volgt, mochten wir ewrn gnaden ftatlih gedienen, vnd gleich— 
wol gewalz fhugen, wer vns thon wolt, nicht das wir yes 
mands vergewaltigen, allein gewalz zu jchugen, ald vns ewer 
gnad fchuldig Iſt, ald die gehorfamen nit zuverlaffen. Wer 
vns Zu vnnjerm teyl defter leychter zu handeln, vnd fonten 
ewrn gnaden defter ftatliher hilff thon, Dann wir haben des 
landtgerihtd halben gerwet In dem Zuge gegen den bergogen 
von Burgundi, vnd noch ewer gnaden gejchefft halben biehere, 
wir haben aud des jteins halben ewr gnaden nie geclagt, 
angejehn ewr gnad merdlich geſcheft, das wir nit wolten, das 
ewr gnaden notlich anliegend geſcheft vnnſer fach verhindern 
ſolten, vnd thun das ytzundt aber in dem furhalten des. ver: 
trags, vnd fuchen alleint gewaltfam vertragen zu pleyben, da= 
mit wir an ewer 8. M. hilff nit verhindert werden, vnd auch 
vnnfer vetterlih erb on einbrucd, vns vnd den vnnſern unbe: 
leftigt mochten halten, aud ewr gnad hilff, wie hernach anges 
zaygt ift, vnd Sit das der vertrag. 


Nr, 113. Fernere Notizen über die in Dündelöbühl 
mit dem Kaifer mündlich) verhandelten Gegenftände. 
(8. B. ©. 82.) 
Dieff nahvolgend anzayge hat mein gnedigfter her 
der 8. M. zu Dundelöpuhel horen lafjen, aber 
nit In fehrift vbergeben. 


Item, das wir vnd zu einander thetten, nit wider ein= 
ander zu fein, vnd vnjer tag einander getrewlic helffen zu 
laijten. 
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n Iltem ob. man vns, vnd die vnnſern famentlich oder ſun⸗ 
derlich wolt beſchedigen, das wir eynander getrewe: hilff vnd 
beyſtandt ſollen thun, als wer es vns yeden aygen fach, on 
alle erkantnuß, Wo vnſer einer des andern mechtig were zu Recht 
an billigen ſteten zu pflegen, nemlich vor dem Romiſchen keyſer. 


Item das: dor Inn ausgenomen wurden Babft und tayſer, 
vnd Das: gemein Reych, auch die hiernach benanten Furſten, 
welche aus den ausnemenden nicht In dieſe eynung oder in 
ander Verträge mit. vns kumen. Wo aber das geſchehe, ſolt 
es gehalten werden, nach laut derſelben Verträge, vnd gleych— 
wol alwegen ein aufſehen auf den — keyſer haben vnd 
gehabt werden. 


Item mit vnnſern landen hieauſſen AR mit den vorbes 
manten ſteten Vnd den ren, vnd von: beden ſeyten den vn— 
fern geyſtlichen vnd werltlichen, vnd den ‚die ung zu verſpre⸗ 

en ſtunden 


Item den auſtrag, was ein tayl zu dem andern zu ſpre— 
den gefonnen, wern es vnnſer verwandt, Graven, bern, Ritter 
vnd knecht follen fie Recht vVon An nemen. Von Suſerm Hof⸗ 
richter vnd vnparteyſchen Reten weren es die Iren in den 
Steten foll yde Rechts verhelffen vor Irm ammann md vn 
parteyfchen Rethen ongeverlih. Wern es aber funft die vn— 
dertan gemain andrer vff bede feyten, foll der cleger dem ant— 
worten, nacfarn fur das jtat oder dorfgericht, dorInn der 
antwortet geſeſſen iſt. 


‚Item vnſer Warggrav Albrechts lebtag lang vnd darnach 
ein zimlichs zayt der Jare ſolt die aynung weren, auff das 
vnſer Sone nach vnſerem tode ſtat nicht Font angerent werben. 

| Id ff — 
Nr. 114. Eigenhändige Notiz des Kurfürſten Albrecht 
von Brandenburg über einen den Kaiſer gehaltenen 
milndfichen Vortrag. (R. B. ©. 82.) 


55Heinach volgen die antwort, die mein gnedigfter hei 
yo BE, M. wegen Au Dintfelspühel geben, 
die fein gnad vor Im felbs aufgezaicher bat. 


Ä Item ntivort den von Nordlingen gegeben, fein grob 
hab mißfallen gehabt Ar dem handel wider fie furgenoinen, 
9 
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vnd deshalben K. M. geichriben vnd gebotten, vnd ſich ir zu 
recht mechtigt, vnd auch am jungſten Graff— hawgen geſchickt, 
vnd den oſterreychiſchen Canzler, die ſo vil vleys angekert ha— 
ben, das der herzog hab laſſen aufprechen vnd hinweg ziehen, 
Und der Rath bey feinen gnaden blieben, hab fein gnad die 
‚ding angenomen ald ein Romiſch Feyfer, vnd will darInnen 
bandeln vnd ſprechen zu fein zeyt, vnd als ein Romiſch kayſer 
fein handel vnd ſpruch alſo furen vnd halten, das er den 
von Nordlingen nicht vnretlich vnd gang vnſchedlich fein ſoll, 
vnd fih dariinnen vnd andern halten, vnd ae gegen 
Ine als ein "gnedig ber. 


Des find die von Nordlingen gefettigt geweſen auf das 
mal, vnd fere gedandt. 


Die antwort Iſt gegeben worden durd vns, Marggraf 
Albrechten aus bevelb. der K. M. An feiner gnad gegenwertig- 
feyt, des von Eyſtet, auch Grav hawgen, vnd ofterreychijchen 
Canzler, aud ander keyſerlicher Rete. 


Nr, 115. Die vom Kurfürften Albreht von Branden- 
burg aufgezeichneten Antworten Kaltentald vnd an 
derer NRäthe. (8. B. ©. 83.) 


Kaltentald Antwort. mp 1779) 


Sein 8. M. hab darin gehandelt, ib une * ein 
K. comiſſarius, die ſach zu Richter geſchopft, dabei laß es ſein 
K. M. bleiben, denn die fach fei vns kundig neben vns vnd 
durch vnnſer geſcheft, des wir bekentlich wern, als bey eim K. 
haubtman gehandelt, und hat vns bevolhen, ſo vns taltenthal 
erſuch tag zu ſetzen, dorInnen zu handeln nach laut der 
Commiſſion. 


— 


Item In den Sachen — herrn zu — 
berg den eltern bexurend die ſach bleyben zu laſſen, als er mit 
ſeinen gnaden abgeredt hab, desgleychen In des jungen Sig— 
mund herren zu Schwarzemberg farben vnd der jungen der Grö: 
nerin Sonen bat fein gnad In beden ſachen bedacht genomen 
au antworten, vnd wir getrawen die von beyden teylen werden 
Ir antwort guediglic nach gebur bedacht. Nachdem des jungen 
Sigmundt ſach nad kaiſerl. gebot gehandelt ſey, vnd des eltern 
Sigmundts ſach aus erbfellen vnd gnad auch der kaiſerl. M. 
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ein mercklicher nitz von Im vnd feiner freuntſchaft dorauff ‘ter, 
nenilich XXXII gulden nach Inut des vertrags zu gefallen, de: 
ftet che auch gunſtlich antwort erfang, vnnſer furbote dorInnen 
angefehn, ſovil vnnſer vnd vnnſer Sone bete dor Innen er⸗ 
ſprieſſen mag. 


Item Nurmberg, Hall, Nordlingen, Rotenburg, Dun— 
ckelspuhel, Windsheym halben wol fein gnad Innen bandeln 
nad) gepur mit allem vleys vmb zu aute, vm der Nurnderger 
halben, nachdem fie verbunden fein vff das myndſt, als er ge: 
traw ſovil vleys then, das jie nit wider vns find, vnd mas 
die von Rurmberg Deshalb Verzug then, ſey aus jorgfeltifeyt, 
jo die aynung ausging, vnd fie von herzog Sorgen fomen, das 
fie‘ nit fiber vor vns weren. 


Item, Arnold von Nofenbergs Antwort, man fol Am 
die Commiſſion geben, Recht Zu nemen vnd zu geben, ſey beſ⸗ 
ſer dann das ſein K. M. kriegs Im Reych ſolt geftatten. 


Das haben wir vns alle aufgezaychet zu eyner gedechtnus. 


Ir. 116. Abfertigung des Marggrafen Friedrich ıC., 
Dr. Pfotel's, Volker's und Ehriftoph’s von Auffeß an 
den Kaifer zu Schwabach. (R. B. ©. 83.) 


| Gnedigſter her, Als ich von ewru gnaden geſchiden bin 
ſpat vnd genug ſwach, vnd ewer gnad mil beichiden hat, mic) 
wiſſen zu lajfen, wo ewer gmaden fein wol „Iſt ber Sigmundt 
pruſchenck komen zu meinem Son, hat’ Ine bericht, das ewer 
gnad wolle gein Eſchenbach, das eng it, vnd Fam eyniger 
——— do hat, vnd den andern tag gein ſwobach, vnd den 
ritten tag gein Bairstorff, vnd furter getı Bamberg komen 
werdt, hab ich mich mit ſwachem leyb —— ſicherheyt hal⸗ 
ben meinen Son mit mir —— Ine zu ‚berichten, ‚Die herz 
nad geſchtiben maynung, und nachdem ewt Anad den anſchlag 
su machen, Abſchlug vff ferer bedencken ewer freundt, han i 
much wider das waſſer nit ſchwymen wollen, ewr anad ‚willen 
volg zur thon, vnd doch nit gelaffen, nachdem ich way] das qut 
it, als fern Ir lewt eylends baben wolt, vnd das widerwer- 
tig weſen dejtermyner Jrrung In der gehen hilff erſpries, So 
han ich aus trewen, vnd ingeheym mir vuvermeldt, als mir 
nit zweyvelt, ewr gnad wol zu thon warf, ein anſchlag begtif- 
fen aus meiner thorheyt, ob c8 euch gefelt aus Aygner beweg- 
9* 
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nus, allſo zu fordern, vff dad deſterleuniger geſchehe, ewr gnaden 
begirt auch angeſehn das Zuſagen der funff Churfurſten zu 
Franckfort, vnd mein letzte Antwort ewrn gnaden, als von mir 
In ſchriften vbergeben, ſo laß ich mich ferner, vnd bitt es In 
vnderthenigkeyt von mir, vnd von euch gnediglich mich alſo zu 
vermercken. Aus den vrſachen hernachvolgendt. Demnach ſo 
hab ich mein Son gefertigt hewt gein Swabach- zu ewr gna— 
den, da Ir ſtallung genug habt, auch der ding zu berichten, 
vnd mit gein Bayrstorff zu reytten, vnd ob ſich ewer quad 
bedecht gein Nurmberg vnd furder gein Bayrstorff zu komen, 
aufrichtigung zu thon, vnd ob Ir nit ſtallung zu Bayrstorff 
die fein in einem dorf dabey, laſſen ſtellen, ynd mit euch, je 
wayt ich armer zu glayten hab zu reyten, vnd wieder zu mir, 
jo weyt er den tag geraichen mag gein Cadolzpurg, oder wo 
es Im ebnet. 


Nr. 117. Anſchlag über die Reichshülfe, welche Kur— 
fürſt Albrecht in Schwabach dem Kaiſer übergeben 
ließ. 


Allergnedigſter her. Der Konig von hungern hat Landt 
an dreyen enden. Got, web nit lang; ‚das-ein. ftet euch au, 
das ander hat er In der Sleſy dag Sachſſen vnd Brandburg 
gelegen ift. Das dritt vnd das haubt Iſt das Fonigreyh Zu 
hungern, das die all’ angefochten werten, das er ſich an dreyen 
enden mußt weren, So thets reht, Als c8 in mir if. Nu 
bedarf ewer anad VI" man eylends, ald ich von euch In Dem 
jungjien abſchid vermerdt han. Die zaig ich, an, vnd der wis 
derftand den Slefingern, Das ift ein Dritteyl des kriegs, außer: 
halb der Gron zu hungern, Maint Sch, dad Sachſſen vnd 
Brandburg dorInnen den Slefyern wegen zu widerftand genuzt 
wurden. Kerner fo laß ich mich alfo merden, doraus zchen 
taufent man wuchſſen ewr guaden eylends, mit ewer gnaden 
des, von Salzpurg, nd ewrs vettern, herzog Sigismundts 
hilff. Nemlich ewer K. MI" man zu Roß vnd zu fueß bin 
ich bericht von ewer gnad, das Ir die vorhabt, an Soldnern 
zur Newenſtat, vnd, ander zwo, ewer vetter vnd der von Salz 
purg“ Il" zu Roß, vnd zu fuß, mit ſambten von pepſtlich vnd 
weltlich. — 3 


4 1 \) vH 
Item das land Zu. Francken, die Fürſten ‚nemlich,: Ich, 
mit dem, das ich hieauſſen hab, ob vnd vnder dem, Gepirg 
mit ſamht den meinen, geyſtlich vnd werltlich, Bamberg, Wurzs 
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burgk, Eyftet, Die heren von Hennenberg, die gefurſt find, mit 
jambt den, mein geyſtlichen vnd weritlichen, 1" zu Roß end 


zu Fuß. 


Item die Bayrifhen furften Zu Bayern, auſſerhalb des 
pfalzgraven, vnd den andern dortnyden aus am Reyn mit— 
ſambt den iten, geyſtlichen vnd werltlichen Im zu Roöß vnd 


zu Fuß. 


Item die Frenckiſchen vnd — frey vnd Reych— 
ſtet mit ſambt den von Regenspurg I” zu Roß vnd zu fueß. 


Item die Swebiſchen Frey vnd reychſtet all IT Man zu 
Roß vnd zu Fueß. 


f 

Item alle ander gemein Furſten geyſtlich vnd werltlich 
die vorgedient baben, außerhalb, Der angezaygten. . Nachdem 
die alle auch vor haben gedient, II», Man zu Roß vnd zu Fuß, 
mit ſambt den iren, geyſtlichen vnd werltlichen, vnd das die 
Zehen tauſent vmb Eliſabeth oder vngeverlich acht oder XIII 
tag darnach, alſo daſſ ſie al In den XIIII tagen weren zu 
linz, vnd bei ewr gnaden bliben Sar vnd tag, wiewol fie vor, 
gedient baben, jo bat ewr gnad X" man, Die do arbeyten wis 
der die verndt Zu Oſterreych vnd an ewren erblanden vnd 
welche nit ſpecificitret weren, die vorgedient haben, die ſpecifi⸗ 
ciret ewer gnad aber noch, vnd ſetzet yglichen ſein anzal, ſo 
hett Ir ſovil deſter mer. Es weren den zweyen furſten her— 
zog Sigmunden vnd den von Salzpurg, nachdem es Ime ge— 
legen Iſt, nit ſwer IIw Man, dem eyn nem herzog Sigmundt 
VII dem andern VII. So bat ewr gnad II” ſoldner vor, 
als F mic bericht habt, das dann Oſterreych I" hat, nachdem 
es fic anget, vnd die andern all ewre erbland, Stair, kernd— 
ten, frain, Wendiſche Mard, Portenau, Zilt auch.) Die ewrn 
mocht eur gnad gebrauchen, wo Jr wolt, io het St v Man, 
auſſerhalb der földner, die VI", Die aebraucet & In Ofterreyd) 
Im Namen gotes, Doran ve ewer anad merkt, "ob die gebor: 
famen gern helffen oder nit, vnd ob fie gut fur den Fopff zu 
ſchlahn, vmb der willen, die nye gehoörſam geweſen -findt, die 
gebsrfamen vngnad un fein, gnad erkennt, verdient: betten, 
vnd ob Das vertrawen In Die ‚widerwertigen bejfer wer zu 
jegen, dann An die geborfamen, Die die Ruch verwendt haben, 
Das merdt den Ratfchlag mein, vnd der andern, weldyer ewr 
nad nuz vnd furder leut, zu Sberfonten , vnd baldt auch be— 
harriger hilff, wie oben angezaigt iſt, am beſten ſich zu nehen, 
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oder funjt bin vnd ber zu reytten, damit man die ding erft 
vffm gemein tag beichlieffen muſſ, je Ir fein anflag bet, vnd 
ewr anad laß fid ergangen, hendel leren, wem am bejten zu 
trawen fei, So dann die andern, die vor nit gedient betten, 
ir Bal erfullten mit Merung dem gleych, das wir. mer thun, 
vnd lenger dienen, Damit es wieder vff die XXI" füm, Die 
gein bungern zungen vmb Walpurgis, vnd das Jar außverbars 
ten. Dormit wird aud gedient, und erfent man die gehor— 
famen vnd vngeborfamen, wer do beiffen wolt oder nit. 


(Verzeihniß derjenigen Gegenſtände, welche mit, dem Kaifer 
amtlich vnd privatim zu bejprechen wären.) 
Das ſoll man Reden nach verlejen der obign 
ſchrieben Zettel. 


Zu dieſer ſchrift nem ewr gnad, hern Siegismundt prus 
ſchenk den visfal, und den Waldner, vnd laßt es den Waldner 
abjchreyben, vnd von euch ſelbſt thut aſter ewrn Rethen zu er: 
kennen geben, als ſey e8 eingefallen, als ferner es euch aut 
dundt, vnd hort alsdanu, was fie Darzu fanen, vnd bebaldt 
euch ſelber vnnſern zettel, dann was Ich euch Rathe, das woll 
id befennen, vnd will mich nymand von ewrn‘ guaden dringen 
faffen, und bevilh mich biermit ewrn gnaden, als meinen que: 
digſten herrn. Fr 


Das fell man allein mit dem feyfer reden. 


Vnd vergeſt meiner fach nit mit dem ftetten zu handeln, 
Damit es furgang gewonen, vnd gedendt dem fo getrewlich 
nach, als Ach ewr facbe nachgedend, wiewol es layder nit fur: 
tregt, Nachdem mein verſtendnuß dem zu geringſchetzig iſt. Und 
furt Das nad ewr hohen vermuft, die euch got ‚geben - bat, 
As Ir wol font, fo wurd es obaot will ald gut, der fug ed 
zum bejten,, Ind nembt vnnſer tborbeyt vnnſernhalb An under: 
thenigkeyt vnd gehorſam, vnd guter maynyng als. ich es thue, 
vnd ewrnhalben gnediglich vff, das verdien Ich vnd mein 
Son gern. | Br 

Tr. 118. Schreiben des Kurfürften. Albreht von Branz 
denburg an. Heinrih von Luchau vom 14. * 
1485. G. B. S. 87. 

Albrecht * 

Lieber getrewer, wendt vnnſern Son von feiner thor⸗ 

heyt, vnd das er vns vnd vnnſer landt hoher weg, dann 
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11” aulven.” Datum Onolzpachnam Sampftan nad Bartho: 
lomey Burkardi) anno LAXX quinto. 


An 
her heynrichen von Luchau. 


Kr. 119. Schreiben des Rurfürften Albredt von Bran: 
denburg an den Kanzler Volfer vom 14. Oktober 
1485. E. B. ©. 87.) — 


DH Albrecht ꝛc. 


Lieber getrewer, Sag vnnſern Sonn, das er ſich den 
keyſer nit bejtellen laß, dann wir. wollen fein vnnſrer Sone 
fein ſoltner laffen werden... Es ift vns von den gnaden gots 
noch nit: not, vnd wollen fein. auch nit gejtatten,. vnd ſo er «8 
zuſaget, muß er zu einem lügner ‚werden, vnd erfuren, wir, 
wer. ſolchen handel hinter vns über, vnd wurd er vns zu tal, 
wir. wollten In darumb ſtraffen, Das ers nymermer thet. 
Der kayſer hat kein krieg, vnd was In gutem. Rate, 
do. wurden wir fein hofmaiſter, haubtmann vnd hofrathe, 
das: was. erlich, vnd gab vns em Jar VI" pugeriſch gul— 
den, vnd waren⸗Im nit mer. verpflicht, dann mit LX, 
pferden;, vnd ableib der keyſer den Soldnern ſchuldig, Pie 
wir. beſtalt hatten vbex LX”" gulden, - Sind auf diefen heu— 
tigen tag vngeledigt vnd müſſen vns ſchelten, ſchemen vnnd 
leſtern laſſen, was der lon ein krancker leyb, vnd der danck 
ſwentung vnnſers leybs, guts vnd bluts bis auf dieſen hew— 
tigen tag. So ſolt er im zway tauſent gulden geben auf XL, 
pferdt. iſt mynder kein Edelman ſo gering der In ſeinem We— 
ſen wer vnd den ſolden nach riet, man geb ibm L gulden auff 
ein pferdt, aber das cr Rat vnd dienen ſey on gelt, nd bey 
vns bleyb, vnd fo. fein gnad hyoben jm reych ſey vnd er bei 
Am, woll er Im gern dienen, wo’ er bey ſeinen gnaden ſey als 
Rathe vnd ‚Diener; vnd ‚nichts darum nemen, Sonder ein. gne— 
digen heran verdien, was meint. er, Das er fein wolt, Dann 
das er. In gein die Newenitat wolt feßen, do er ſchand vnd 
lajter on Rettigung wartend were, vnd nicht dorauſſ wol mug— 
tich wachen met, dann groſſe nachrede vnd fwentung feines 
guts vnd pluts, und vmb II" aulden aus Churfurften Sonn 
ein Soldner, zu ſein Schemt er ſich nit ‚vor Im felber. Dann 
wir. merden wol, das alle Ding die zu Dundelspuhel geſchehen 
ind doraus geen,. ‚das er In mecht bejtellen vmb II" gulden 
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vnd was Im dann not anging, Das er herzog Sorgen: vmb 
11” gulden begeb, vnd darumb, das er ftols davor thut, das 
er nit joldner werd feines menſchen, Gr hubs mit herzog Sig: 
munden auch an vnd ging Im nichts daraus dann Spott vnd 
nachrede. Wer do will, dar er ſchon gehalten wol werden, vnd 
berfur gezogen, der muſſ, ſich ſelber auch darnach halten, wir 
haben ſchon gemaynt, es ſey ein ſchimpff, dann das wirs heint 
erforn haben, wie font vns der ieyſer baß Hilfen; denn wenn 
er beſeſſen were, das wir jn mußten entſchulten, das brechten 
wir mit bundert taufent gulten vnd alter vnnſer -freuntichaft 
kawm zu wege, jn den lewften, wo gedendt er hyn! bat er 
die Synn zu waſchen geben, Im iſt Mayland vnd Burgundi 
vorgeftunden. Do groffer nug ausaing, wolt wird dennoch jm 
nit Rathen noch aeftatten, noch er felben thun, vnd wolt fid 
in die Suppen,’ die ganz ’verfehüitt jft broden tajfen, wayſſ er 
doch, do wir Aug der Mard berausfamen, vnd der keyſer noch 
vnverjagt zu Oſterreych was, vnd jn allen ſeinen erblanden, 
das er’ im wolt III" vngeriſc gulden babeit geben vnd LA 
pferdt, das vns Ber keyſer auff vnnſer anbringen zuſchreib, da 
wir horten, das der krieg woltiiangeen, Slugen wirs ab vnd 
wolten fein nit thun. Darumd Verſtanden tft gut zu predigen 
wir wollen ſein nit haben, aber das er Rat vnd diener werd, 
Das mogen wir geleyden. Iſt vns wol datmit. Wir wollen 
wol befommen, das er ein baubtman werd vnd treffenlich gelt 
von den Furften wurt geben, wo der anflag auf-gelt gemacht 
wird. Wir fein aber vnbedacht, vnd wolt man jm halt huns 
dert taufent qulden geben. Dorumb fo haiß Ine der ding 
muſſig fteen aber vmb ein funft feiner anad Rate zuwerden, 
vnd wenn er vmb jn jſt getrewlich Raten vnd dien, das zimbt 
ſein furſtlichen eren woll, denn wir find keyſerSigmundts 
Mate geweſen bei vnnſers vatters ſeligen zeyten, fein geſelſchaft 
tragen, vnd wen wir vmb In geweſen find getrewlich gedient. 
Wir waren der: Romiſchen feyferin fnab, die bat uns erzogen 
und hetten wir bey ir LXpferdt, vnd gab mir ye auff ein pferbt 
hundert vngeriſch aulden, das was VI” vngeriſch guldem «So 
folt man jm einem feinen geraden furften vnd Ritter II" ‘qui: 
den geben, cy er ſchem fich jn fein: berg hinein, Was mugen 
im II” aulden gehelffen. Herzog Albrecht was danieden ein 
Jare, dem gab er IV" vngerſch aulden vff LX 'pferdt, vnd 
verzeret jn zwey jaren achtzig tauſent gulden, die er einpuſſet 
vnd leget in jn ein Sloſſ, do er ſchentlich aus entreyten 
muſt, vnd verlur Mat vnd Sloſſ vnd muſſ Nachrede haben, 
die weyl er lebt vnd wer-er nyder gelegen, Gr hets fein leb— 
tag nit vberwunden. Wie ſchetzt er ſich ſelber, iſt er her paul's 
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son Absperg , ber hans von Sedendorff, oder der Grumbacer, 
das er den folden nachreyt, oder zewcht vmb ein gemeynen 
joldt, As ein ander der: gern gut gewunen. Er halt fi fur 
den, er ſey vnd laſſ fich ein yeden funft balten, wen er woll. 
Wie dient es fo wol zu vnnſern fachen, ſo man vnnſern Son 
vmb Ir gulden mag fauffen, was wolt man auff vns achten, 
Man wyſchet kawm ein ſchue an uns, An den leufften, do 
auff ſtet ſterben verderben oder groswerden, das ſoll er vns 
verderben mit HI" gulden, vnd weiten wir, wer im's riet, wir 
wolten vns darumb beweyſen, das man ſehe, das vns leyd 
were. Nach dem allem hab dich zurichten, vnd mit Sm alleint, 
vnd feinem Menſchen ſunſt zu Handeln. Wir wollten darin 
beweijen, das man ſehe, das vns gult, ala vil wir vermoch— 
ten. Ob ber Sittig von Zedwiz. die, zween alten Schirn— 
tinger vnd ber hans Thanberger ; III") qulden nemen, 
das ir der mit X pferdt in die Newenſtat reyten, 
vnd jn einem viertayl ein haubtmon were, wozu mayntser Das 
er ſein woll, in den. lewfften gedenckt er, Er woll jn auf ein 
waich pett ‚legen, er will In nutzen. Do: er befed- nicht. pber— 
hub ſeiner meter ſons zu ſteyer, vnd vns zur Newenſtat, die 
wir behielten mit gots hilff als ein bidernan. Was mocht er 
in ſein vertragen. Datum DOnolzpach, am Freytag ji der 
nacht nach Burfardi, anno LXXX quinto. ‚is 
Ann. Volfer Kanzler. Albrecht. 


Nr. 120. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an ſeinen Sohn den Markgrafen Fried— 
rich vom 15. Oktober 1485, feine angebli ‚be: 
abjichtigte Dienftleiftung beim Kaifer betreffend. (Kr 
(B. ©1186.) - | > AulR 


Friedrich, vns ift angelangt wie geſtern ein Bot jn der 
kirchen ift gewefen von des feyiers wegen, den bat Siegmundt 
Pruſchenck hero geſchickt, da haſt Du vns fein wort davon ae 
jagt, vnd haben wollen wenen e8 find fchimpfreden geweſen, Die 
du hie gereth haſt, vnd wiß Dich nad Dem zu-richten, das 
fein Soldner oder bofgefind werdſt oder Dich nichts Verpflichtit, 
ausgenommen Naths außerhalb Innfers lands zu then. Des 
verlaffen wir vns ganz zu dir, dann haſtu viel zugefant , fo 
mußt Du doch zu einen lügner werden, oder vnnſers beyftande, 
hilff vnd troſts neraten die weyl wir lebenden vnd was wir 
dir fönnen abbredyen, Das wollen wir tum, darnach hab dich 
zu richten , aber das Du dos keyſers Rate werdſt, vnd nicht 
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vor der thur durfſt teen, vnd fo du vngeverlich bey jm bift, 
vnd getrewlich redſt, da wollen wir dich zu furdern vnd helf— 
fen, ala dein eren vnd eins kurfürſten Sone zimbt. Du muſt 
dem kayſer lang dienen, das er dir ſolch land geb, als. u 
ſunſt haft nach vnnſerm tode, wo gedenckſtu bin, du wayſt, 
das wir alle tag krieg warten, vnd alt vnd kranck vnd nichts 
arbayten könen, dann vff dem Wagen vnd auff dem Stil, vnd 
nymants hieauſſen haben dann dich, vnd ſolt du vns verlaſſen, 
vnd von vns vnd deinen landen fliehen, das meniglich ſprech 
vmb ſolds willen. Du waiſt das wir uns in der Marck nicht 
geraten können, vnd ſelbs zu kriegen gewynnt mit dem konig 
wegen det Sleſien Warts, vnd dem land zu Luſitz vnd du ſolt 
zu Oſterreych, vnd wir armer krancker man mit einem knaben 
jm landt bleiben, wo gedenkſt du bin! wir wollten wenen, was 
vns alle vnnſer fachen zu Dunckelspuhel verbindert ala hoch— 
ihegig wir waren, vnd hindnach als gering antwort empfins 
wen, So habens gethan Die zwey tauſent gulden, Das er did 
darumb könt faufen; Was ging ine not ane, das er dem her— 
zogen abwendet vnd vns zu Nurmberg / Wyndsheym, Rotenburg vnd 
Dunckelspuhel, Nordlingen vnd hall, vnd dadurch den’ herzogen 
verlure, als mer wendt er jins "gu vns vnd beſtall vns, vnd 
alle vnnſre freuntſchaft mit IP" gulden, fo hat er vns baide, 
das wir die leng Jens knecht Anlıjfen werden. "Du bandelit 
als du weis biſt, vnd Dein thorheit ve lenger vnd half brieffen, 
vnd die Einſpruch die Dir die tbun, die vmb did vnd bei 
Dir find, vnd maynen dadurch reich zu werden z vnd ruchten 
nit, ob Du pnd- Die, herichaft under ingen, oder nit, dann wenn 
cr dich hat fo bat er vns pnd land Ind lewt, wir wolten dich 
dafln fhenttich vahen, oder aus tem Schloſſe entreyten laſſen, 
Mcih dem Allen hab dich zu richten. Datum Onolzpach, am 
Sambſtag nach Burkardi vmb VI hore vor mit tage anno 
LXXX quinto. 


Albrecht von gottes gnaden Marggrave 
zu Brandenburg ꝛc. Churfurſt. 


Nr. 121. Schreiben des Markgrafen Friedrich an ſeinen 

WVater Kurfürft Albrecht von Braudenburg, vom 
15. Oktober 1485, Bericht über den Empfang 
des Kaiferd betreffend. (R. B. ©. 89.) 


Gnedig lieber ber vnd vatter, Ich bin gefarn vmb vier 
hore nach mittag hieher komen, vnd als ich vor der ſtat han 
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erfaren, das Die K. M. jn der nehe was, mich feinen, gnaden 
vnder augen gefugt, vom pferdt geftanden,, wiewol mir fein 
gnad zu empietten lieſſ, ich folt nit abften, vnd, bin zu fueß 
mit Den bern zum Wagen getretten vnd fein K. M. In ewr 
gnad Namen empfangen, jn feiner M. haws vnd ewr guad 
entjchuldigt, das Jr nit ſelbs hieher fomen ſeyt, funder Sr 
habt mic, geichidt bie bey feiner K. M. zu fein, vnd mit gein 
Bayrftorff ‚zu reytten, bie vnd daſelb zu Bayrstorff von ewr 
gnaden wegen ausrichtigung zu thon, bat ſein M. des emp— 
are bed, gedandt, durd Grav hawgen, Und fich der key— 
jer faſt frolich dorab geftelt, vnd nachdem von den feinen an 
In gelangt was, Das durch ewr gnad beftelt were Im und 
den feinen ausrichtigung zu then, ‚bat er, verbotten, man ſol 
nichts nemen, dann er woll ewr mad nicht beleſtigen, es ſei 
zuvil. Han ic mit feinen gnaden geret, ewr gnad hab des 
fein. bejwerdt, junder ſey des gang willig und erfrewt zu then, 
vnd wo ſein M. das abjtellt, verjtundt es ewr gnad ganz vn—⸗ 
gnediglich, Doxumb So bitt ih Ine dafur, Saget die K. M. 
ſelbs „Ir habts mir vor gewalt geben, Ich fell her vnd wirt 
ſein, vnd wollz mir denn gewalt ytzo nemen, doch fo hat es 
ſein M. gutlich laſſen geſchehen. Es jſt auch genug vorhanden 
geweſen, Das Im vnd den feinen Race, jſt geſchehen, Ewr 
gnad wird es aber an der Rechnung finden, Als die K. M. 
Ir die ſtat iſt komen, han id). ‚feiner gnad gejagt, das ich nit 
mit jein gnaden, gein Eſchenbach geritten fey, dorumb geicheen, 
der.fled jey eng vnd hab, fein gnad ſelbs kawm ramın do ges 
babt, ‚jo ſey ewr gnad mit blodiafeyt ‚begriffen geweſen, als 
ſein gnaden ‚gefeen hab, das. ewr leybs gelegenheit hab. erfor 
dert, ſich anheym zu fugen vnd bab mid mitgenomen. vnd etz 
licher ding vnderrichtigung gethan, am ſein K. M. ingeheym 
gelangen zu laſſen, als id), thon wolt zu ſeiner zeyt, vnd bat 
Im eynigen, mich in beyweſen her Sigmundts prufchenden des 
Viskals vnd des, Waldners zu horen. Das erbot ſich ſein M. 
willig vnd ſaget, er wolt mir des Botſchaft thon, Ale ſchicket 
er nach eſſens zu mir, vnd lieſſ mir ſagen, Im wern ſachen 
zugefallen, Dorumb er mich nechten nicht fuglich boren mocht, 
aber heut frue wollt er es then, wollt ich- aber ve dennoch 
Nechten verhorung baten, fo welt er ich, des gleichwol muſſi⸗ 
gen, Saget ich — nayn — dann ich wollt ſein M. an fein 
geicheften nicht verhindern, vnd der verhorung hewt warten. 
Hewt vmb acht hore vormittag fugt ic mich jn fein berberg, 
ing mit fein gnaden gein kirchen vnd als ich nit fein gnaden 
aus der kirchen wieder, in die berberg kam, beſchid er mich, ich 
ſolt eſſen, indes wolt er verfugen, das die drey angezaygte 
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fein Metbe zu jm fomen. Den andern vnvermerckt ſagt ich, 
0b es fein anaden nit fuafam wer, vtzo die Rethe zufceren, 
So wurd fein gnad zu Bayrstorff jm Sloſſ ligen, vnd die 
Reth im marckt, Do weres wol onvermercken zuzurichten. Ant— 
wort ſein M. mayn, wen jr haben wolt, die will Ach zu mir 
fordern, vnd die andern bievor laffen. Was maynt Ir, das 
mir daran Tieg. Darnach bat fein M. zu mir geichidt vnd 
mich zu kommen gefordert. Hann ich beede herrn von Schwar— 
zenberg, Doctor pfotten vnd den Volcker mit mir genomen, 
dann Griftoff von Aufſeſſ ban ich in der nacht gein Bayrstorff 
geſchickt, Das es daſelbſt auch defter richtiger zuging, vnd ban 
bey der 8. M.. die drey obbenanten finden, vnd nad Dem 
kurzſten feinen anaden ewr anaden abfertiqung erzelt, vnd 
den Volder derauff den zeftel, den Anflag leſen laſſen, vnd 
nachvolgend von ewr gnaden die betbe getban, nad ewr gna— 
den bevelh. Darnach hab ich gebeten von der Sad, wegen 
den jungen bern Sigmunden md den Eteffansberg antreffend, 
dorInn fein endrung zu tbon, dem das fein M. vormols dor: 
Inn gebotten, demſelben nebott nach auch vnnſer Obeym von 
Sachſſen, ewr anad ich vnd ander in der ſach vns ale Die 
gehorſamen feiner M. gehalten haben, vnd Hab gebetten, vmb 
fürſchrift ji derfelben fach gein Rom, ich Wan auch ‚gebeten 
umb furjchrift an herzog Jorgen, die’ Wolffteiner wiederiimb zu 
jrem  vetterlichen 'etb, ond ir mutter zu irem widerkomen "zus 
taffen, Alles nach der beiten form, Alſo hat mic die K. M. 
jtenendt gat gnediglich gehort; vnd mir durch den visfal ant— 
worten laſſen Die mannung, es bedorff wenig wort, die K. 
M. find ewer gnad, als er euch nye anders finden hab, dann 
feinen gnad getrew, freuntlich vnd willich, doran Im auch 
nichts zweyvel, vnd woll auch gein euch vnd ewrm Sonen jn 
freuntſchaft vnd gnade beharren, vnd gefall Im die verzaich— 
nus des Anſchlags vaſt well, den er euch dar gutlich danck, 
und hot fie den Waldner heyffen nemen vnd abſchreyben, vnd 
fo fein gnad wieder gein Nurmberg fom, woll er mitjambe 
even gnaden vnd andern feiner getrewen ferner davon han— 
den, vnd es end wol zu aute halten. In des jungen hern 
Sigmunds ſach, dorgn werdt er vom widerteyl angefschten, 
Er woll aber die Ding rwen laſſen, bis wider gein Nurmberg, 
vnd mocht er die ding autlich beylegen, damit ſich Fein teyl 
vnrechz von Sm betlagen kunt, wollt er ſich bevleyſſigen, woll 
auch deshalb die fürdrung gein Rom igo rwen laſſen, jn ges 
trawen die ding ſollen ſunſt beygelegt werden, das des nit be— 
dorff. Er welt aber auch nit, das feiner M. gehorfamen ſol— 
ten geſchmeht werden. An der Wolfſteiner ſach wol- fein M. 
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furderbrieff an herzog Jorgen geben , her Sigmunds halb ‚des 
eltern, ban ic aus will her Sigmunds diemols nichts, mit, 

8. M, geredt. - Dann ber. Sigmund. meint, e8 ſey das ee 
die. Ding rwen zu laſſen, bis ewr gnad ſelbs zum feyfer, fem, 
das. es alsbald ‚mit einander aufgee, han ich ‚ewr.gnaden nit 
wollen, pnentdect lajjen, und bevilb mich ewr guaden, als 
wen. gehorfamen Son. Datum Swabad am Sambſtag nach 
AR anno LXXX quinto, ’ * 


Friedrich von gottes gnaden Wars 
EL | au Brandenburg. 


Bunfern anedigen- herrn vnd vatter 
Marggrafen Albrechten Churfurſten. 


Zedula. 


Gnediger her. vnnſer her der keyſer hat erfarn durch 
der von Nurmberg botſchaft, das meine Oheyme von Sachſſen 
erſt vff montag zu nadt gein Coburg komen, deshalb, hat fein 
Mad furgenomen auf heynacht gein Nurmberg zu ziehen, vnd 
hotgen da zu bleyben, vnd fon noch nit erfarn, ob er gein 
Bayrstorff vber nacht dozubleyben komen werdt, doch fo reyt 
ich mit jeiner gnaden, vnd wil bey jm bleyben, vnd mit jm 
reytten gein Bairstorff, vnd Botſchaft dohin gethan, eylends 
ſich zu enthalten, bis ich jm von Nurmberg botſchaft ir ob 
der keyſer dohin woll oder nit. Datum uts. 


— 


Nr. 122. Schreiben des Markgrafen Friedrich an ſeinen 
Vater, das Gerücht über den beabſichtigten Dienſt 
beim Raifer betreffend. (K. B. ©. 91.) 


Gnediger ‚ber vatter. ALS, diefer ander Brieff ‚geichriben 
* komen mir. zween Brieff von ewr gnaden, der ein mich 
bexurendt, jſt mir frembt, wer ewr gnaden die Ding ſolcher⸗ 
06 anbracht hab, dann des. knechts halb. der bey mir jn der 
Een geweien iſt, han ich ewr gnad ſelbs gejagt, er bring 
mir ein brieff von einem Edelmann, der hayſſ garcial, hab ich 
gewent, es jey etwas, do ich den brieff ban au 3 en 
ich funden, das er von parffefanten ſey, der * 
ſer ber keyſer gein Eſchenbach komen were, der b ae 
ift warlich vnd alaublih, von feinem menſchen weder zu ii, 
ckelspuhel noch andern enden, kein wort nyemitimit geredt. 
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Ich Han fein auch nye ſiynn oder Willen gehabt, und folt niit 
ner leid fein, das ich das oder gar vil ein geringeres on 
ewr anad Nate willen vnd willen thon jolt, Ich will mich ob 
ot wil als der gehorfam Son jn ewrn willen balten, vnd 
Pe mit der warheyt Fein anders nymer erfunden. Ewr gnad 
get ſolchen reden nit glauben, dann es befwert mich nicht 
ein, das ewr gnad durch vngegrundt rede folt zuverdrieſſen 
wider mich bewegt werden, wiewol ih wayſ Das es ewr Kat 
vetterlich vnd getrewlich gegen mir meynt, vnd es jun einer 
ander maynung vffuym oder verftee. In dem andern brieff 
ſchreybt mir ewr gnad der ber von Schwarzenberg handlung 
halben, Nun ift in des jungen bern Sigmundts jady durch 
mich gebandelt, als ewer gnad In dem andern Brieff ver 
nymbt. Gleych wol fo wil id zu Nurmberg jolchen ewr gna— 
den brieffe die K. M. boren lajjen, vnd derſelben maynung 
nach ferner handeln. 


Zedula. 


Ich hab etlich ſcherzwort der beſtellunghalb mit meiner 
hawſfrawen vnd den Junckftawen getriben, die laſſ ſich ar 
gnad nit Irren. Es iſt warlich nichts doran, des glaub mir 
ewer gnadt. 


Nr. 123. Antwort des Kurfürſten Albrecht an Mark— 
graf Friedrich vom 15. Oktober 1485. (K. 2. 
S. 90,) 


Kieber Son, alle Jr vns geſchriben habt, haben wir al- 
(63 gern gehort vnd iſt von den gnaden gottes wol vnd nuße 
lich gehandelt, vnd bedurft eudy vmb vnnſer fehrift nichts bes 
fomern, dann jr habt e8 eben erraten, es find frawen vnd 
Junckfrawen tayding. Wir wollen Sweynin wildpret fchiden 
dein Büirstorff mit gots hilff, das man fein genug höt bie 
Montag vnd ein Aufflag fur den feyfer von vnnſer farb vnd 
wollen, das man genug bab, vnd das der feyfer darkom, et 
findt den Biſchoff au forchem wol am widerwege und dag man 
jm ye gutlich the. — — 
Datum Onolzpach am Sambſtag nad) Burkhardi, anno 
iXxxx quigto. biiij 


TE) Ä 
— — on Albrecht 20. 20 
Ann Marggmaff Friedrichen. 


Nr, 124. Schreiben Hand Volckers an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 15. Oftober 1488, Ge 
fhenfe an Die kaiſerlichen Räthe betreffend. (K. 

or DD UL | it 5 


Gnedigſter her. Doctor pfotel vnd jch haben mit dem Vis— 
fall vnd er mit vns als gut geſelln allerley geredt, in den— 
jelben Reden hat er fi veruemen lajfen, er hab etliche zeyt 
vngnaden bey. ewr gnaden gemerdt, dejj er Fein verdienen will, 
danır ev befenn,. Das er Durch ewr gnaden furderung an den 
8. hoff fomen, vnd was. en ſey hab vriprung von ewrn gna= 
den, deſſen ev ſich wilmal bey Der K.M. vnd bei andern offen- 
bar hab erkennen laſſen, fi auch ewr guaden Dinſts vnd 
willens gefliffen, vnd wolt das noch gern then, jo es bey 
ewrn gnaden annem were, Aber er verſtundt, das er durd 
yemands in ewer gnad zu widerwertifeyt wer getragen, Das 
wer Sm nit lich, dann er wolt lieber eim gnedigen beren an 
ewrn gnaden haben, Wir haben gejagt davon. bederff er nit 
Reden, es mogen allerlay rede bin vnd hergeſchehen fein bey 
ewrn. gnaden, aud bey jm, Das mogen wir jne aber, vertro= 
jten, ſo ewr gnad bey Im in ewen vnd der ewrn fachen trew 
merd vnd gutwillig Dinjte, er werdt an ewrn gnaden ein gne— 
digen. heren haben, der, Im furdrung, gnad vnd gunft erzayg, 
vnd Das Das grundt gemerdt würdt, bedeucht vns gut, das 
er ewen gnaden wiederumb wird mit dinſt vnd Ratspfiicht ver- 
wandt. So wolten wir jn bey ewrn gnaden ein zimlich erung 
zu jargeldt taydingen. Saget, er, er begeret, nit gelts Sunder 
gnedig willens von ewrn guaden. So wer er auch auff dife 
zent feinem Menſchen "weder Rats oder dinſts verpflicht, dann 
der EMI vnd wolt fid) gein nymands verpflichten. Aber jo 
er den willen, den wir Im anzaygen, wiewol ſocialiter fur 
vns jelbjt, jo vertrawet er uf doc jovil als fein guten freun— 
den, das wir jm det wort nit geben, on grundt, ewr gnaden 
halb verjtundt, jo ſaget er vns glaublicd zu, das er ewren gnad, 
ſovil er font, gem vnd getrewlich dienen vnd thon wolt, was 
er verſtendt ewrn gnaden zu gefallen were, auff das vertrawen, 
das ir fein gnediger herr weret vnd blibt, vnd Ime mit gunſt 
vnd furdrung gnediglich bevolhen hielt, das haben wir ange⸗ 
nomen rm gnaden wit zu verhalten, vngezweyvelt ewr gnad 
werdt Des gefallen von. Im haben, vnd ſein gnediger her. ſein, 
vnd jm gnedig furdrung thon jn aller gebuunus ; dennoch, ſo 
ex ſich feiner verwandtnus hat wollen mercken laſſen, haben 
pfotel vnd ‚ich auch von keinen Jargelt jun zugeben ferner reden 
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wollen, Wurdt ewr gnaden gemaynt, Im mit ychten zuver- 
exen, ewr gnad bat Des allwegen ſtat, mag als erſprieſſlich 
ſein, als ein verſprochen Jorgelt, doch maynten doctor pfotel 
—8 ich, es ſolt gut ſein, das ewr gnad hundert gülden an 
den Viskal vnd den Waldner ir ydem funfzig dismols waget 
den leufften nach, dann Waldner ſagt offenbar er fen vnnd 
wol bleyben ewr gnaden vnd ewr Son getrewer Diener, vnd 
halt ſich gang fur marggrafiſch, Aber wir beede könen nit mer— 
den, das er ſich yemants dinſt pflichtig mac, Deshalb jft auch 
vermieten , mit jm von demſelben zureden, gleychwol mag er 
leychtlich bey ewrn gnaden funffzig gulden verdienen. Solchs 
geruch ewr gnad von doctor pfoteln vnd mir jn vnderthenigkeyt 
vnnſernhalb zum beſten mercken, vnd dorInn nach ewr anaben 
willen vnd gefallen handeln. Datum Nurmberg am Sambſtag 
nach — anno LXXXVo. | 
Er 5. ©. vndertheniger hanns Bolder. 
An 
Margaraff Albrechten — 2 
Churfurſten. V — — 
Zedula.“ 

Gnedigſter ber. Die Rede mit dem Viskal jſt Kür doe⸗ 
tor pfoteln vnnd mich geſchehen, vordem ehe die K. M. mein 
gnedig herrn, Marggraff Friedrich zu Swobach in anbringen 
ewr gnaden anſchlags gebort hat, demnoch wir aud den Viskall 
deftergerner bei der verhorung vnd handel gehabt haben. Da⸗ 
tum uts. 


Nr. 125. Antwort⸗ Schreiben des Rurfürften Albrecht 
von Brandenburg an Johann Volker und Dr. 
‚ Pfoteln vom 16. Oftober 1485 in derjelben An: 
gelegenheit. RR. B. ©. 92.): 


| Albrecht von Gottes gnaden Mary: 
grade zu Brandenburg. 


‚Kieben getrewen, Als Ar und geichriben habt, das fich 
* mit dinſten verpflichten wolle, anders als der K. M. hat 
vns der Viskal nye aufgeſagt, Iſt lang vnnſer Rathe vnd die⸗ 
ner geweſen, dabeylaſſen wir es noch pleyben. Waldner iſt 
vns nye verpflicht geweſt, hat aber: alweg getrewlich gethan, 
dorumb find. wit wol in willen, vns hundert! gulden vff fie zu 
erwegen, und "En die zu Ihenden, fo wir gein Nurmberg fo: 
meit, aber wieder alkenviverfucht: fie, vnd merckt In der zeyt, 
wie fie ſich halten/ vnd ſagt u zuedigen willen Zu. Wiewol 
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ed der Waldner vor wayſſ, desgleichen ſagts dem Viskal, aud) 
wir wiffen mit me der feyfer mer Zuſagens von vns follt ha— 
ben, er hort vnnſern guten willen dort{{nnen, da wir: neher 
gefeffen find dem Eonig von hungern, vnd mit einer groffen 
macht dann herzog Jorg dem landet zu Oſterreych geſeſſen Sit, 
ſovil ſein der fonig Innen bat, So find wie hieauffen weyt 
gejeffen, und erbieten. vns gleych Als viel zu tbon, wir frendi- 
ſchen furjten, als bie Bayrifchen bieoben, vnd In der Marıf 
do wir.nehner geſeſſen findt, vber Sehen mol, Alsvil als her— 
z09 Korg gegen feinen Anflag hieauff I in vnſer Zettel anzaygt, 
wir haben nymants vor vns dort Innen, fo hat er hieauffen 
fein gnad mit dem landt an der Enns, hertzog Sigmunden, 
vnd den von Saltzpurg vor Im ehe es an In kombt, Auch 
hat der keyſer in vnſer erbietung zu Dunckelspuhel das zu 
frid vnd gut dient zwiſchen vns vnd hertzog Jorgen, auch dem 
ganzen Reych, wil er nit, wie ſollen wir Im thon, ſollen wir 
dorumb all lehen von Im empfahen, vnd der, keyſer Im all 
ſtet vnnderthenig laſſen werden, das er hindennoch mechtiger 
im Reych iſt, dann der keyſer ſelber, vmb ein ſolche geringſche— 
tzige hilff, wie haben wir vor News gethon, do vns kein her 
von Bayrn kein hilff thet, da Coln vnd der gantz ſtift wider 
vns war, dann ſovil ſein der kayſer mit dem Swert behielt, 
das Alles muſſ man dem keyſer ad partem ſagen, vnd ob 
nyemants dabey iſt, Dann vnnſer Son vnd Ir, auch die 
drey, oder der Pruſchenck alleint, Iſt gar genug, wir wollens 
wol in geheym halten, dann wir wiſſens ſelber nit, was es 
ift, Dann das wir vil mercken, das her vnd knecht mit verpor— 
gen worten vmbgeen, als einer der ein fappen an ein Stud 
bengt, und zeuchts herab an welchem Drt er will, vnd funder- 
lih die von Nurmberg. Vns iſt nit libers, dann der gemayn 
landfrid, vnd gleicher austrag, vnd welder fi vberfar, das 
er dorumb gejtraft werdt von Menigliben, Got lere euch das 
beft.. Datum Onolzpach am Sontag Galli, Anno LXXX quinto. 


An 
Doctor pfoteln und Voldern. 


Nr. 126. Schreiben des Marfgraven Friedrih an feis 
nen Bater, Kurfürft Albrecht von Brandenburg, 
über feine Audienz beim Kaifer in Nürnbera vom 
16. Oftober 1485. (K. B. ©. 93.) 


Gnediger lieber her vnd vatter, die K. M. ift gejtern 
zeytlich hieher fomen, bey dem bin ich nechten ſpät vff ber 
10 
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Burg geweit, vnd han in gegenwertigkeyt hern Sigmunds pru⸗ 
chenden, vınd des Bolderd mit feinen gnad geret, vnd vnder- 
theniglich gebetten, das er gedechtig jein woll des handele, die 
von Nurmberg berurendt, wie ewr gnad nechſt mit feiner 8. 
M. davon redt gehabt, vnnd Inn gebetten bab, vnd fich dor: 
Inn halten, vnd bewenfen ala vnnſer gnediger berr, hat er 
mir zugefagt, hewt nad Ruprechten hallern, vnd etlichen mer 
der elteften zuſchicken, vnd eyniger mit ne, davon In gebeym 
zu handeln, dann Im fey nit gemeint, das fie mit herzog 
Sorgen An verbundnus fein follen, nachdem Am die Bayrn 
widerwertig fein follen, vnd funderlih berzjog Jorg Im weder 
kieb noch diente beweyfe, Gleichwol wer feine M. auch. fwer 
noch zur zeyt herzog Jorgen fur den kopff zu Haben, nachdem 
er noch mit gruntlichs wiſſen von feinen getrewen Freunden 
erſprieſſlicher bilffe hab, der er doch eylends vaft nottorftig wer, 
deshalb fo muſſen Ye die ding in ftill gebalten werden, vnd 
fo vil er kann, woll er gein den von Nurmberg guts vleys 
gebrauchen, mit mer worten, die ih ewr gnaden fagen will, 
fo ich um, vnd was Am begegen, woll er mir nit verhalten. 
So han ih mit Ruprecten ballern auch redt gehabt und Ine 
erfucht, in den dingen das beſte furzumenden, der gibt mir 
ſchone wort, aber jovil mer’ ich, das fie die antwort werben 
verziehen bis auf widerfunft der 8. M. Got fehid ed Alles 
zum beiten. 


Die K. M. bleybt heut den tag bier, etlih fagen, er 
wol Morgen fih erheben gein Bairstorff, etlih maynen, er 
moct noch zween oder drey tag bie bleyben, dann Am fey 
von den herrn von Sachſſen geichriben, das fie erſt auf Don: 
derjtag jehirft zu nacht zu feinen gnaden gein Bamberg kom— 
men werben, wolt ich gern ewr gnaden vnderrichtigung baben, 
ob fih der K. M. biefein fo lang wird verziehen, wie ich mid) 
halten zu ewr gnad mich fugen, oder hie verharren follt, bin 
id willig mid nad E. g. gefallen zu richten, dann fich bie 
vil leut zu fchlahen. Datum Nurmberg an Sontag Galli 
anno LXXX quinto. 

Friedrich von gotted gnaden, 
Marggrav zu Brandenburg. 


Meinem gnedigen lieben beren vnd vet: 
ter, bern Albwechten Marggraven zu 
Brandenburg Churfürften. 


In fein ſelbs hand. 
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Nr. 127. Antwortfchreiben des Kurfürften Albrecht von 
Brandenburg an feinen Sohn Marfgraf Friedrich 
vom 16. Oftober 1485. Inſtruction über fein 
Benehmen dem Kaifer gegenüber. (8. B. ©. 94.) 


Lieber Son. Ewer ſchreyben haben wir vernomen vnd gefelt ung, 
wo gewiſſ jjt des keyſers Reytten gen Bamberg in einem dag, 
zweyen oder dreyen, das jr nicht von jm zicht, vnd mit jm 
gen Bairstorff vnd nicht underlaft, das er am hinziehn gein 
Bamberg, gein Bairstorff fom, dann es wer hiernach zwoifache 
freydt, So die herrn von Sadffen vnd ander die zu jm for 
men mitzugen, hetten auch nit herberg, aber zu forchheym ha— 
ben fie am widerweg herberg genug, würdt vns dann der Fey: 
fer zu jm fordern, wir bleyben nit auffen vmb das zufchlahen, 
das ſchlacht ab ye ee ye beſſer, dann wir wollen vns vor der 
ftalmiet vnd coften zu Nurmberg hueten. Nachdem allem habt 
euch zu Richten. Wir fehen gar gern, das der Eanfer Im 
Stoff leyt, vnd fo wir felber geyn Nurmberg fomen, wollen 
wir vber vierzig pferdt nicht dynnen behalten. Der keyſer faget 
nun, die von Nurmberg forchtetten fi vor vns, er mach nur 
das fie beim herzogen nit find oder bieyben, ob fie vns nicht 
heiffen, vnd wir jn, adten wir gering, vmb den vntrawen 
mad fein gnad, das wir bedfenten in zehen joren nit wider 
einander feien, vmb keinerley fach oder nymants willen vnd 
vnnſer vſſtreg haben, die einem ala gleych fein, als dem andern, 
hat uns der feyfer zugefagt, da Jr bei fent gemwefen fie follen 
vff das myndft nicht wider vns fein, alfo das wir wider fie 
aud nit fein, das nach zeben jor vnd ein auftrag, Der einen 
als gleych fey, ald dem andern. — Nachdem allein habt euch 
zurichten, vnd feyrt nicht vnd dient genaw vnd fegt Die weyl 
das ftehen, Rennen vnd Zangen hinder die thur, haben doc 
die von Nurmberg zugelagt, was der feyfer woll dad wollen 
fie auch, fo hats der keyſer zugeſagt wie vorftet, wie fünnen 
- fie dann hinder ſich. Der land fomether ift dynnen, der fann vil 
erfarn, desgleich der alt lind zu Swobach, wer gut, Das er 
auch da wer, dann gewißlid die eynung mit den von Nurm— 
berg vff den Farfreytag vſſgeet, fie haben fie dann erjtredt, 
was werd denn, das wir vns mit fehonen worten lieffen vmb— 
ſchuren, haben fied erjtredt, das wir nit glauben, fo bleyben 
des teufeld nam bey jm, wir können vns mit den worten nit 
abwegen laffen vmbſchuren, wer es nit geihehen, es jolt ny— 
mer geichehen, dann fie haben vns wol ſechzehn Jor damit 
geftilt, vnd jſt als erlogen, aber vnnſer kuntſchaft jagt lauter, 
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ed fey nit gefchehen vnd ftee zu des keyſers willen,. das fagen 
fie felber. Gott ſchick es alled zum Beiten. Datum Onol;s 
pad, am. Sontag zu naht Galli anno domini LXXXV«, 


Am 
Marggrav Friedrichen. 


Zedula. 


Sagt dem keyſer nichts mer zu; es jſt mer heraus dann 
villeycht gut iſt, er drockt als lang vnd thet darnach nichts bis 
das wir jm zuſagten, Das wir nicht gehalten fonnen oder zu— 
halten weſten, wir wollen nicht weyter geen von Schmugern, 
zieh die Achjeln auff gegen vns, wie lang er woll, und wart 
ob Im eine gebrötten tawb jun mundt wolf fliegen. Wern wir 
der keyſer, wir wolten vnſre treffenlihen Rethe ſchicken gein 
Bamberg vff den Dienjtag, vnd die herzogen, aud den Biſchoff 
von Bamberg erfuchen vnd bitten laſſen vff den Sontag zu 
vns hinein gein Nurmberg zu fommen, jchrib man vns dann 
vff Diefelben zeyt zukommen, das thetten wir aud, vnd laſſ 
vns morgen vnd alle tag willen, wie es ein geftalt hab. 


Pr. 128. Inſtruction des Kurfürjien Albredt von Brans 
denburg an feinen Sohn, Markgrafen Friedrich, wie 
er ſich dem Kaifer gegenüber zu verbalten, in der 
Nadıt vom 16. Oktober 1485. (K. B. ©. 86.) 


Lieber Sone. Die Ret von der herrn von Schwarzem— 
berg wegen, die ftellt vff zwu Maynung yde ald hernach volgt, 
von des jungen bern Siegmundts wegen, Steffanberg ans 
treffendt, die erbſchaft erzelt den handel, vnd bit den eren nad 
den Rechten ftammen gewegen zu fein, dorInnen angefehn alle 
erbarfeyt, vnd was doraus fluß, wenn Baßtarten jm reych 
erben folten, vnd das er jn gnediglich verfehen wolt, mit fur: 
derung an vnnfern beyliaften Vater den Babſt, nad laut der 
nottel die fie haben, wolt er Im vnd aller erberfeyt vmb die 
K. M. belffen verdienen. Das ander, Steffanberg antreffends 
haft Du vnd die wnnfern feiner feyferl. gnaden 'gebot gehorſam 
geweſen vnd getram ift, er wird fidy jn derfelben fach alfo hal— 
ten, als du des vndertheniglic bift, Damit du die von deinet— 
wegen herr Siegmunden gedient hetten, als die gehorfamen be— 
dacht, vnd her Siegmund bey dem Stoff blieb, Ald ewr K. 
M. gebot nach, mitfambt feinen helffern erobert het angefehn, wo 
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das wibertriben folt werden, dad das feinen anaden ſmelich 
auch vmerlih, auch allen den vndſchedlich die do gedient hetten, 
vnd der gehorfam an ſolchen abbruch gebere der nicht wol zu 
betrachten ftundt, das wolljtu mitfambt dem von Schwarzem- 
berg helffen verdien, als vmb dein gnedigiten herren, der fein 
gebot nah, wo er dorInn gehandhabt wurde deſter williger 
jein wolt, binfur aber deſtergehorſamlich ſich zu halten, das er 
anfehe das er jung were vnd ala ein weyjjtüchlin noch ftund, 
das fein madel bet, denn ed als verdundelt mocht werden, 
wo feiner K. M. gebot billich veracht folt werden, das fein 
feyferl. gnad vnleydenlich, auch Am vnd andern gehorjamen 
vntreglich were, Sein gnad vndertbeniglich bittendt ſolchs gne— 
diglich zu bedenden vnd zuverhuten, Damit feiner K. M. ges 
bot, vnd das dorauff geichehn were jn krefften blieb vnd vn— 
widerfprechenlich von den beiffen recht gethan, als fie fein gna— 
dem ſchuldig weren fich gehalten hetten, jn des.alten hen Sieg— 
mund ſach den lebfall anireffend, do bit In vnd ſein freund: 
haft, nad) laut des K. M. Vortrag zu halten pud gnediglich 
verfugen, Das wollt jm beiffen, vnd das fein gnad jn feinen 
zweyvel tee jm wird genugiam gewißheyt gemacht vnd einge: 
legt, das er fich verpflicht, Das dem nachgegangen werd, das 
wollft Im belffen williglih verdienen, das er an woll ſehen 
die getrewen Dinft, die er vns in feiner gnaden vergangen 
friegslaufften als helffer getrewlich gethan vnd grofjen Schaden 
erlitten hab, jo wollen wir all dejter williger fein hinfur aber 
zu dienen. Angejehn die Erbſchaft, auch die merdlihen nuz, 
die feinen gnaden doraus geet, vnd geherfam, vnd bradt dem 
beyligen Reich doraus erſcheußt. Datum Onolzpach am frey: 
tag in der Nacht nach Burfardi anno LXXX quinto. 


Albredit. 


Nr. 129. Schreiben Des Marfgrafen Fridrid an feinen 
Bater, vom 17. Dftober 1485, über feine Au: 
dienz bei dem Kaiſer. (R. B. ©. 95.) 


Gnediger lieber her vnd vatter. Hewt vmb ſechs hore 
vormittags hat die K. M. nach mir gefchiett, bin ich zu feinen 
gnaden auf das Stoff jn feinen gnaden Camern fomen, hat er 
nymands bei jm gehabt, dann her Sigmunden Pruſchencken, 
So hann ih nymants zu mir genomen dann den WVolder, vnd 
han funden das er nach Ruprechten ballern, vnd funft noch 
zweyen der eltjten auch geſchickt hat, die find auch fomen, nem— 
lid Ruprecht haller, Niclaus groß der elter, und gabriel nugel, 
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Mit den bat die K. M. perfonlich, in meiner, des prufchens 
den vnd des Volckers gegenwertigfeyt geret, die Maynung, — 
er hab einem Rate zu Nurmberg vormals geichriben, das fie 
mit berzog Sorgen von Bayrn Feiner eynung oder verftentnuff 
eingeen follen, noch mit yemands andere, on feiner M. ale 
Romifchen keyſers vnd irs rechten bern wiſſen vnd willen, 
das fen noch zu geſchehen, feiner M. ernftlich bevelh und be: 
gern, ob e8 aber geichehben, das fie dann das feiner M. zu 
gehorfam vnd willen abftellen, dann feiner gnaden maynung 
nit fen, das fie mit Am verbunden fein follen, nachdem er 
jung vnd truzia fen, vnd ſich feines guts zuvil tröft und fich 
feiner gnaden willens wenig fleyſſ, vnd ob fie beforgeten ‚ jo 
fie fit von Am thetten, fie würden verlajfen, das follen fie 
fih nicht bewegen laffen, denn er wol fie als jr Rechter ber 
mit bilff feiner gehorſamen furfurften , furften vnd ftette nicht 
nachlaſſen, Sie thon Am auch an ſolchem guts aefallen, das 
er auch zu fundern gnaden woll erfenen. Dorauff fein die drey 
hinder ſich getretten in ein geſprech, vnd haben die antwort 
geben, Seiner 8. M. ernftlichs begeren vnd maynung haben 
fie vernommen. Nu ftee das Regiment diefer ftat Nurmberg 
nit allein vff jn dreyen, fundern auch vff andern mit Ine, on 
die fie zu dem oder noch myndern fachen nit zu handeln haben, 
fie wollen es aber an diefelben pringen vnd feiner K. M. ale: 
dann Antwort geben, bat fein anad en bedacht gefagt — Er 
hor fie drey fur oberſt hambtlewt der ftat nennen, So wolt 
fein gnad nicht, das die Ding follten lantbrecht werden, das 
hart verfunten blib, fo es vnder vil_leut fom, fo bab fein 
gnad die maynung nen vorgeichrnben, ſich zu herzog Jorgen 
oder nymands zu thon, Dorumb fehe fein gnad ane mit not 
fein vil anbringen vnd gebiet ne auf die pflict, damit fie 
feinen gnaden gewandt find, ſolchs nit ferner gelangen zu laf: 
fen, haben fie gejagt, fie wollen es gern verfchweygen, fie 
fonnen aber allein on die andern dorten nit handeln. Alfo 
bett Ine die 8. M. gegonnt, das auch an die andern eltiten 
zu bringen, Doch mit dem bevelb bei Iren. pflichten jm getan, 
das auch zuverichweigen, ynd das fie feinen gnaden Antwort 
geben, So fein gnaden wieder biehber nach Nurmberg von Bam— 
berg kom. Dorauff fein ſye abaeichiden und hat fih vnnſer 
her der feyfer mit worten vnd acherdt gein Am jn difem han— 
del gang ernftlich geftelt. Nach jrem abſchid han ich feinen gna— 
den von ewrer, meinem vnd meiner Bruder wegen anedige 
vleys vnd willens vndertheniglich gedandt vnd gebetten, furan 
auch gnediglich dortinne zu bebarren, bat fein M. geantwort, 
Was ich meinem Obeym, ewrem vater vnd auch ewrem Bru— 
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der zu freuntſchaft vnd gutem gethun Fan, bin ich willig. vnd 
in der fach thue ich e8 gar billih, dann es iſt alswol fur mich 
als fur euch, berzog Jorg ift vil zu gayl, han ich feiner M. 
- zugefagt, das eiwr gnad mir nechten gefchriben vnd befolhen 
bab, nit nachzulaſſen, Sein M. zu Bairstorff zubehalten vber- 
nacht, bat er geantwort, der mühe fey zuvil, doch woll er es 
tbon, vnd wilrdt heynacht dohin fomen, do joll Im vnd den 
feinen ſovil moglich jft Rathe gefcheben. Morgen will ich mit 
fein gnaden Reyten zu Greugburg vnd darnach mich wenden 
zu ewrn gnaden zu fomen, zum furderlichften, ban ich ewer 
gnaden vnentdeckt nit wollen laffen. Datum Nurmberg am 
Montag nah Galli anno domini LXXX quinto. 


Friederih von Gottes gnaden 
Maragrav zu Brandenburg. 


Zedula. 


Als dieſer brieff geſchriben war, kom mir ewr gnaden 
brieff bey Vtz Pawrn. Nu mag ewr gnaden glauben, das ich 
ytzundt bier weder gerannt, geſtochen noch ychts anders gehan⸗ 
delt, als vff den Duſte zu feinen zeyten gewart hab, Ich han 
auch kein frawen geſehn, es ſey dann jn ein fenſter hinauff 
geſchehn vnd e wol, das fie darumb mein deſter weniger 
achten das fie fur ein alten ebeman halten. Datum uts. 


Nr. 130. Verzeihniß der Dienfte, welche Kurfürft Alb: 
redit von Brandenburg dem Kaifer geleiftet, bat 
Markgraf Friedrich mitgegeben den 17. Oct. 1485. 
(8. B. ©. 96.) 


* 

Ich hab ſein keyſerl. gnaden gedient, zum Erſten gein 
Sweytz. 

Item wider ſeine veyndt zu Oſterreych, 

Item den krieg wider die herrn von Bayrn. 

Item den erſten Zug gegen die Thuercken gein Laynbach. 

Item an Rein. 

Item den krieg In der Mark zu Brandenburg, den ich 
dorumb bet, das mein in der Richtigung vergeſſen was, durch 
mayſter Thoman von Zilj. 

Item den legten Zug wider den fonig von hungarn, 
gein Wyen. 
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Item das ytzundig Zufagen, das ich dienen foll, und das 
— gethan on allen aufjage, vorteyld vnd hilff, fint ih aus dem 
Kenferl. hoffe bin fomen. 

Und bitt vmb nichte, dann wie fride Zumachen, damit 
ich feinen gnaden ftatlid gedienen mög doInnen vnd bieauffen, 
vnd ob es fein widerwertig nit thon wollen, hayſſ es fein vn— 
derthban vnd gehorſamen, das fie nicht wider mich fein, vnd 
das nad nottorft zunemen vnd zu geben verjhreyben, Dann 
wo das nit geſchicht, fo Font ich fein gnaden nit gehelffen, 
dann follt Ich jm bieauffen friegen, wie font ich jm dinen, 
follt ich dorfinnen helffen, ftatlid wider die landt ald es ans 
gezaygt jit mich laffen bewegen, mit macht darInn zutbon, wie 
mocht ich on bilff meiner landt dort Innen mich freunde vnd 
veynde hieauffen enthalten, wo ex der foldner wurdt gebraus 
hen. So id aber der freund emtlejtigt wer, mocht idy mid) 
der feyndt defter baß enthalten, „mit den mein bieauffen vnd 
ob er foldner brecht, die Mard zu Brandenburg dagegen in 
merdlicher ‚Zale haben zu gebrauden, das ih mich auf das 
mynſt deſterbaß enthält, das ſoll man jn groffer gehaym dem 
feyjer vnd Pruſchencken zu verjteen geben, wo er ſich ſchemen 
wolt, damit fie nicht ſein müflig wollten gen wider mich zu 
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Nr. 131. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran: 
denburg an den Hauptmann vom Gebirge, vom 
21. Dftober 1484, Das bevorftehende Aufgebot 
betreffend. (K. B. ©. 78.) 

| Albrecht ꝛc. ꝛc. 
Lieber getrewer, wolleſt allen vnnſern Rittern vnd knech— 
ten vnd den Vnnſern da oben von vnyſern wegen das 
ausſchreyben vnd aufgebot zuſtundan thun laſſen, wie du jn 
einliegender abſchrift vernemen wurdſt, das wollen wir vns zu— 
geſcheen zu Dir verlaſſen. Datum Onolzpach am Sambſtag nach 
Sally anno domini LXXXV. 
Ann bauptmann. 


.'« 


Nr. 132. Eirculare des Kurfürften Albrecht von Bran: 
denburg an Die fümmtlihen Amtleute, Das bevor: 
ftehende Aufgebot betreffend, (KR. B. ©. 78.) 

Albrecht ꝛc. ꝛc. 


Lieber getrewer. Vnnſer gnedigſter ber der Romiſche 
keyſer hat vnns ſeiner anligenden ſachen halb erſucht ein auf— 
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gebot zu thun, dad wir feiner KM. willig find. Darumb 
begern« wir an Dich mit gankem vleys vnd ernft gutlich, du 
wolleft Dich jn ruftigung vnd peraitichaft halten, jo wir dir 
anderweyt ſchreyben werden, das du bereit ſeyſt auf zu fein, 
vns zu dienen, dad wir feiner K. M. furder mit Dir vnd ans 
dern den Vnnſern wider fein widerwertig bilff vnd benftandt 
defter ftatlicher thun mogen. Des verjehn wir vns gank zu 
dir gunſtlich vnd jn gnaden zu erfennen. Datum uts. 


Nr. 133. Schreiben des Marfgrafen Friedrih an feinen 
Bater vom 1. November 1485 über feine Audienz 
beim Kaiſer. (K. B. ©. 97.) 


(Snediger liber ber vatter, ald ich geftern vmb ein hore 
nach mittag bieher fomen bin vnd das morgen mol empfangen, 
han Sch zu herrn Sigmunden Pruſchenck geſchickt, vnd Ine nes 
betten, der K. M. eine zufunft zufagen, vnd fein gnad zu bit— 
ten, mich zu beichayden, das hat er getban, vnd bin dennocht 
nechtlin zu der 8. M. gefommen vmb ſechs hore nad mittag, 
Was fein gnad In des prufchenden ſtuben Im Sloſſ, vnd bey 
feinen gnaden graff hawg, der Nidertorer, prufchend und hohn— 
folder. Nam fein gnad mid an ein fenfter, bat ich In, mic 
allein zu horen, ging fein gnad zu ftundan In die Camern, 
vnd Nymands mit Im, dann herr Sigmundt Prufchend, Do 
nam ich mit mir, den doctor pfotel vnd den Volcker. Saget 
ih Am anfangs von ewer gnaden ewres vnderthenig willig 
dinfte, vnd Das Ir euch feiner K. M. befibit, als ewrem gne— 
diaften heren, das dandet er, vnd froget getrewlid, wie es 
euch zuſtundt, Saget ich, es hetten ſich die ding ewer Kranck— 
heyt von den gnaden des almechtigen gottd zu guter beſſrung 
aefchiekt, und weret, ob aotwil nunmern dijer frandheyt geneſen, 
aber doch nody etwas mat, vnd bett in eynem knye etwas 
ſchmerzens, e8 were aber boffenlih, es folt fehier auch guet 
werden, Sein gnad faget, er horet das vajt gern, Es jagt 
mir auch her Michel von Schwarzberg, jo baldt die K. M. ewr 
anaden kranckheyt vernomen, hab er nad Im geſchickt, me 
gar vleyſſiglich gefragt, wie es darumb gejtalt ſey, vnd ewer 
gnad vaſt getrewlich geclagt, vnd vnder anderm gejagt, got 
ſoll euch verwarn, wo Ir ym empfielt, ſunderlich dieſer zeyt 
brecht es Im in allen feinen ſachen eine gange zurtrennung ꝛc. 
Ach han mit der K. M. geredt, Nachdem fein gnad nechſt mit 
den von Nurmberg geredt hab, vnd fie fi verfangen baben, 
feinen gnaden Antwort zu geben, jo er von Bamberg wieder: 
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fom, bab mich ewer gnab zu feinen gnaben gefertigt, ob feinen 
gnaden wer antwort worden, unbertheniglich zu bitten, mir die 
zu eroffnen, hat fein gnad gejagt, Im fey noch nit antwort 
von Ine worden, er woll aber die fordern, vnd mir fie nicht 
verhalten. Gr hab die tag, die er ytzo bie geweien fey, mit 
fein ſelbs ſachen vil zu ſchicken gehabt, das cr nit hab mit den 
von. Nurmberg handeln fonnen, aber er woll e8 nun tbon. 
Solchs Alles han ich ewrn gnaden nit wollen verhalten, vnd 
was mir forter begegnet, foll ewr gnad zu yder zeyt furderlich 
wiffen, vnd bevilh mich ewrn gnaden, ald ewer gehorfamer Son. 


Datum Nurnberg am Allerheiligen Abent anno domini 
LXXX quinto. 


Friedrich Marggrav zu Brandenburg. 


Meinem lieben gnedigen herrn vnd 
vatter, herrn Albrechten, Marggrav 
zu Brandenburg, Churfurften. 


Nr. 134. Notizen, welde Marfgraf Friedrich von ſei— 
nem Vater für den Kaiſer beſtimmt erhalten. (K. 
B. S. 98.) 


Item vnnſer herr, vnd die herrn von Sachſſen Grenzen 
an drepffig enden mit den Stefiern vnd als groß vnd grojfer 
als die landt, die der fonig von Hungern gewonnen hat. Do 
haben die Bayrifchen herren vor, An herzog Sigmunden den 
Stift zu Salzpurd, den ſtift zu Paſſaw, vnd ewr gnaden erb— 
landt, die ir noch habt In Oſterreych, ſteyr, kernten, krayn, 
windiſchen marck, portenaw, Zilli vnd die andern clein ſtifft, 
die gein Salzpurg geboren, doran merckt ewr gnad, ob mein 
vatter die hilff ſeinethalben vergeſſen hab, hie auſſen vnd dor⸗ 
Innen, vnnd ſtatlich, dazu er frids nottorftig iſt. Noch wen 
er der von Nurmberg entleſtigt pleybt, ſo ſicht er es alles nit 
on. So hat man gleichwol ſein auch macht zu den andern ſa⸗ 
chen, Das zu fridt vnd ſone dient, vnd einem teyl als gleych 
iſt, als dem Andern, Aber feyndt und freundt, herzog Jorgen, 
vnd auch der von Nurmberg vnd der Reychſtette zu weren, 
wer Im ſwer, vnd anders wo zu dienen, vnd der Marck em— 
pern, das mer dann die dreyteyl ſein ſeiner macht, vnd muß 
ſich mit dem vierteyl hieaus eyniger wern, feindt vnd freund, 
vnd dennoch dienen, denn doch got nit mer vom Menſchen 
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will, dann er vermag, das wolle ewr gnad bedenden, vud 
vnnſerm beren vatter, fein weyb vnd Eindt auch fein land vnd 
lewt getrewlich bevolben haben, ala er Im ewr gnaden ſach 
bat anliegen, vnd laſſen befolhen fein, Damit er zu fridt vnd 
rwe fum, ſunderlich mit den von Nurmberg vnd den jtetten. 
Am gelegen, das er Ar vff das myndſt ficher fei, das fie fi 
gleychlich vff beyde ſeyten halten. 


Item vnnferm gnedigen herrn, dem feyfer zu fagen, das 
wir vns hewt Llerheyligen tag mit dem heyligen Sacrament 
bewaret, vnd In gegenwertigkeyt vnnſer Sone, vnnſer geſcheft 
beichloffen, und fie zu trewshendern gemacht haben, vber Alles- 
das vnnſer, vnd ob got wil, vber vns gebewt An diefer kranck— 
beyt von diefer werlt ſchayden follen, als ein fromer Griftenlis 
cher furft, und das leyden vnnſers herren Jeſu Erifti zu einem 
Beſchirmer für alle vnnſere feyndt, fichtlich vnd vnſichtlich, vnd 
empfelhen vns ſeiner M., auch vnnſer weyb vnd kinder, landt 
vnd lewt, als vnnſerm gnedigſten herrn, dem wir vnnſer Zeyt 
getrewlich dient, ſindt wir vns ſein gnaden zu lehenspflichten 
Rats vnd dienſts gegeben haben, vnd loß vns bevolhen ſein, 
als wir vns ſein ſach haben getrewlich anliegen lajien, vnd 
dorInn getrewlich gehandelt. 


Vnnd leßt mir, vnd mein Brudern hieauß aufzuheben, 
ob LXX” vnd dorInnen X” gulden Jerlicher nutzung vnd 
an Barſchaft, Silbergeſchirs vnd vorrats, viermal hundert— 
tauſent gulden. 


Nr. 135. Schreiben des Markgraven Friedrich an ſei— 
nen Vater vom 3. November 1485 über ſeine 
Geſpräche mit Dem Kaiſer zu Nürnberg. . (K. 
B. ©. 98.) 


Gnediger herr, vnd lieber Vatter, ale ich am allerheyli= 
gentag bey ewr gnaden gewefen bin, fein doctor ypfotel 
vnd Bolder, ald fie mich zu berichten, zu der K. M. zu kom— 
men, vnd haben fein anad erinnert, des bandels gein den 
von Nurmberg gnediglich gedechtig zu fein, vnd 0b feinen gna— 
den antwort worden were, Ine Die zu eröffen, an ewr gna— 
den gelangen zu laſſen, bat jein M. geantwort, Im fen noch 
nit Antwort worden, er woll aber der Ding vleyſſ haben. 
Kun, als ich geftern frwe hieher, vnd zu feinen gnaden In 
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die firchen kim, fragt er mich anfangs, wie es euch zuſtundt, 
Saget ih Im, ewer gnad wer etwas ſchwach, doch hoffet Ach 
zu gott befferung zu gehmdt, und bett von ewrn gnaden be= 
velh an fein gnaden zu bringen, das ich thon wolt, vnd bothe 
anediger Verborung. Saget er, er woltd gar gern thon. Der 
ich mic, geſtern zu geſchehen verſach, Aber vmb zway nachmit⸗ 
tag ſchicket ſein M. zu mir, vud lieſſ mich bitten, geduldt zu 
haben bis auff hewt, denn er het etlich kirchfert vor In der 
Stat zu thon, hewt wolt er mich heren, dos wardt ich, vnd 
will vleyſſ vnd maynung thon, das es geſchehe, han ich ewrn 
anaden nit wolln verhalten, vnd bevilh mich ewrn gnaden, als 
ewer gehorſamer Son. 


Gott wol ewr gnad ſachen zu geſund vnd beſſerung 
ſchicken, vnd mich zu Wolfart langwierig enthalten, vnns allen 
zu troſt. Datum Nurmberg an Donderſtag nach allerheyligen— 
tag Anno LXXX quinto. 


Friedrich von gottes gnaden 
Marggraff zu Brandenburg. 


Meinem gnedigen lieben herrn vnd va— 
ter, herrn Albrecht Marggraf zu 
Brandenburg, — 


— 


Der Pruſchenck Iſt nit hie, ſondern am allerheyligentag 
hinweg geritten. Als etlich ſagen, gein Ulm, vnnſerm herrn 
dem keyſer ſein ornat Zubringen, Zubelehnung der furſten ge— 
horendt. Ob er aber an daſſelbe endt oder anderswo bingeriten 
ſey, kan ich warlich nit erfaren, dann die ſag wie obſtet, was 
mir weyter begegnet, Soll ewer gnad zu yglicher Zeyt wiſſen. 
Datum uts. 


Nr. 136. Schreiben des Kurfürſten Albrecht von Bran: 
denburg an ſeinen Sohn den Markgrafen Friedrich 
vom 3. November 1485, Inſtruktionen dem Kai— 
fer gegenüber enthaltend. (RK. B. ©. 99.) * 


Lieber Eon. Ir werdt gewert, dann das wurdt ge: 
ſchehen daſſ wiſſt, vnnd ſagts nit, denn wir mogen wol em: 
peren, das wir nit wiſſen folten, es bat vns zu mwarheyt kein 
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Menſch entdeckt oder: geoffenbart, dann das. wir aus den hen— 
deln als aygentlich wiſſen, Als weren wir jn Ratſchlagen, das 
alt weſen ift, das der keyſer all eynung jol vffheben vnd ab— 
thon vnd gebietten allen ftetten, das fie fih zu einander thon 
vnd junft zu nymands vad ein eyngs aufleben auff jein 
gnad haben, damit habt Ir per jndirecte daſ fie ſich zu herzog jor— 
gen nit thon, der almechtig geb, das ers weyſlich jchur, das 
nidyt drey prey Dorauff werden, all geyſtlich furjten einer, AU 
werltlich furften einer, AU Stett einer, vnd das er die prey 
wol ſchur, all drey, das fie nit widerwertig find, vnnd all 
drey yglicher in ſunderheyt ein aufiehen »ff, fein keyſerl. gnad 
hab vnd vff nymands anders ijt gut, denn wann Das nit ges 
ſchieht, fo fchlegt e8 feinen gnaden jo weit vm, das vnwider— 
pringlid ift, Denn wer. wider den jtrudel watten will vnd 
vdermann punctiren, Eombt jn ſchwer an, wer aber einfeltiglich 
bandelt , getrewlichen vnd on aygen nuß, Der wandelt woll 
fiber, Wen das gang Reych ein Ding wer, herrn vnd jtet 
geyſtlich vnd werltlih, fo wer e8 deſter beſſer vnd bejtentlicher. 
Er wurdt ſich bey vnnſerm Eyde trugen, vnd groſſer wider: 
wertigfeyt im Reyd machen, Dann ye geweſen iſt bey criftl. 
zeuten. Es ift vff der pan geweien, wider fein willen, zu 
wegen zupringen als vil wird durch gotlid) verbendnus mit 
dem Ewert wendeten, Es dient zu vnderdindung alles Adels 
vnd ftett, welchem teyls vo gedeycht, kann er die Drew fwert 
behalten, welches er will, Das ers vber das ander ſchurt, So 
ift er ein weyſer mon, vnd ift mer gotlih dann menſchlich, 
meldt und nit, dann wir nemensd. allein aus den lewflten als 
weren wir teglichs in Reten vnd wird aljo praticirt, das werdt 
jr feben, laß vns funder botjchaft nit, vnd will der keyſer 
wenflih handeln, jo wurdt er die von Nurmberg heymlich laſ— 
jen antworten, das die eynung mit dem berzog Sorgen: auf: 
gehe auff die zeyt, vnd die nicht erjireden wollen. vff das das 
wir vns deſter mynder richtetten, vnd auch ein hauffen mache: 
ten, dann fie trawen vbel, vnd das fie nicht vermerdet wür— 
den, nicht haltens durch Eeyjerl. gebot. Datum Onolzpach am 
Donerjtag nach omnium sanctorum anno LXXX quinto. 


Nr. 137. Beridt des Marfgrafen Friedrih an feinen 
Pater vom 4. November 1485, über feine, fpätere 
Audienz beim Kaifer. (8. B. ©. 100.) 


Gnediger lieber her vnd vater. Geſtern bin ich mitjambt 
doctor pfotlin vnd dem Welcker bei der 8. M. gewefen, der 
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hat mich In meinem anbringen, auff laut beder zettel mir von 
ewrn gnaden bevelben, gnediglidy gehört, vnd jn ewer gnaden 
bevelh geamtwort. Er fey jn hoffnung, got foll euch lang fri— 
ften, Ob aber got vber euch gebiet, Bas er boff noch nit ge— 
ſchehen foll, woll er meynen Bruder vnd mir Freundſchaft be— 
weyſen wo er fann, zu dem andern Die bilff, auch die von 
Nurmberg berurend bat er aejagt, er bab noch mit den von 
Nurmberg nichts gebandelt, Dann er hab vil Boſchaften aus 
feinen erblanden, der vnfeligen Kriegslewft halb abzufertigen 
gehabt, Das nun gefchehen. Do ſeyn auch die zween tag als 
lerbeyligen vnd allerfeelen tage heylig tog geweien, doran er 
nit gern gebamdelt hab. Aber vff beut freytag woll er die 
Ding mit den von Nurmberg furnemen vnd vleys dorin tbon, 
Demmoch will ich, fo ih befte kann, - fienffialich anhalten, vnd 
was mir begegnet, joll ewer Gnad' zu vderzeit willen, vnd be: 
vilb mich ewr gnaden als Ewr anaden geborfamer Sohn. Da: 
tum Nurmberg am Freytag nad aller beyligen Tag anno do— 
mini LXXXV. 

Friedrich von gottes gnaden Marggraf 

von Brandenburg. 
Meinem lieben herrn und Vater herrn 
Albrechten Marggraven zu Branden— 
burg Churfurſten ꝛc. 


Mr. 138. Fernere Relation des Markgrafen Friedrich 
an feinen Bater, vom 5. November 1485. (K. 
B. ©. 100.) 


Snediger lieber ber vnd vater. Ach han geftern zween 
brieffe von ewr anaden empfangen, vnd was beiehiden von der 
KM. zu feinen guaden zu fomen, vmb den abent als fein 
gewonbent ift. Wolt ich Am vberenit haben vnd ehe fomen 
fein, do was er ob den vierftunden jm Rate, vnd bett alle 
fein Rethe bey Im, vnd ehe er aus dem Ratbe ging, bet ich 
mein wart vor der thur, feim gnad an mid) zu manen, wardt 
mir embotten, fein gnad wollt flafen vnd darnach effen, nach— 
folgend nad mir ſchicken, des wartet ich ein gut zeyt, da mir 
fein potichaft geſchach, bat ich her Griftoffeln bobenfelder, fein 
gnad von meinen wegen’ zu bitten, mic zu bovenz der warb 
die potichaft vnd ſaget mir wieder, die K. M. lieſſ mir fagen, 
er were ganz müdt, do wer es auch num fpöt vnd bet mich, 
on verdruff gedult zu haben bis auff hewt vmb newn bore 
Bormittag folt ich fomen, wolt er mit mir handeln, hann ich 
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geſchehen muffen laffen, vnd bin auf beftimte Stunde hewt jn 
das Stoff fomen, was fein Gnad jn der Gapele, ließ ich mid 
feinen gnaden anfagen, Schickt er den hohenfeldner wieder zu 
wir, vnd lieff mir jagen, Ich folt wieder hinab an mein her- 
berg geben, Er wolt felbft in den Dingen, Die ich weft hans 
deln, vnd mich bernac au jm beichayden, befalh ich dem ho— 
benfelder fein gnad von meinen wegen vndertheniglich mich zu 
Im zulaffen zu bitten, denn id hett einen brieff von ewrn 
gnaden mir gefchriben, den wolt ich fein gnaden horen lajfen. 
Alfo beſchickt er mich zu jm in die firhen. Waren Grav hawg 
niderthorer, hohenfelder vnd etlih ander mer feines gefinds 
bey jm, die lieſſ er abtretten, vnd blieb allein bei mir, doctor 
pfoten vnd dem Bolder fteen, vnd ehe ih anhub zu. reden, 
fragt er, wie es ewrn gnaden zuftundt, Antwort ich, von den 
gnaden gotted wol, faget er, des fey got lob, Dann jr em: 
fielt jm ytzo gar zu vnrechter zeyt. Sagt ih euer gnaden 
folt als ich getrawet noch lang leben, vnd redt die maynung, 
ewer gnad het mir ein brieff geichriben, bete ich fein gnad den 
zu hören, vnd als Volcker den anfangt, die lateyniihen Wort 
laff „Nimia familiaritas‘ 2c. do lachet jein gnad das er ſcho— 
det, vnd ald darnach ein zeyle oder zwe geleſen wurden, fagt 
fein gnad, jch kann nit anders merden, dann die von Nurm— 
berg liegen jm gleych, als wohl im Syn, Als mir der konig 
von hungern. Ferner, do der Xrtifel gelefen wurdt lautend, 
vnd als fein feyferl. Gnad fagt, vns nit zu verlaffen und ein 
gnedig herr zu fein vnd zu bieyben, des halten wir und darzu, 
faget er das bedarff feines zweyvels, ich will es getrewlic 
tbon. Vnd als der ‚brieff gar ausgeleien war, bate ich darauff 
Sein 8. M. wolle mir alio anediglic erlauben, Und ewer 
gnad, mich, und meine geſchwiſterget in gnedigen bevelh has 
ben. Saget er bedechtlih, er bett den Dingen mit vleys nad: 
gedacht vnd bedeucht Ine gute, Das ſich ewr gnad vnd jre 
vns nit: mercken lieſſen das der Ding, die von Rurmberg be— 
rurend, auff vnnſer anregen behandelt werden, Sundern es 
die meynung haben lieſſ, das. er es handle, ex proprio motu, 
als er ed auch getrewlich handeln wollt. Vnd wer gleychwol 
feine meynung, ic folte bewte hie bleyben, fo wolt er die 
Ding hewt furnemen, vnd mid) noch bewte abfertigen, das 
ih Morgen mocht wieder zu ewren gnaden reyten, hab ich ge 
antwort: Sein M. hab ewr gnaden fehrift gehort, der fey ich 
billih gehorfom — hat er geantwort — ewr gnad zum vmb 
den tag nit — vnd er woll mich nit lenger zuziehen oder auf- 
halten, dann e8 mag fein, es ſey vmverdechtlicher vnd beſſer, ic) 
jei nit bei dem handel, dann bie. Bf ſolchs han ich feinen 
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gnaden zugejagt, hewt zu bleyben, Doch das er mich noch bewt 
abfertige, dann ich wolt nit lenger verziehen vnd bin damit 
diesmal abgejchiden, ban ich ewr gnaden nit wollen verhalten, 
bittend- mir das heutig bierpleyben nit verdriefflich zu vermer— 
den, Morgen will ih, ob got will bey ewr gnaden fein. Da— 
tum Nurmberg, Sambſtag nadı Allerbevligenstag anno LXXX 
quinto. 

Friedrich von gotes gnaden Marggrave 

zu Brandenburg. 


Meinem gnedigen lieben bern Vater, 
hern Albrechten, Marggraven zu 
Brandenburg Churfurften. 


Mr. 139. Schreiben ded Kurfürften Albrebt von Bran- 
denburg an den Kaifer vom 7. November 1485. 
(K.B. ©. 102.) 


Gnedigſter ber. Mein Son jft geftern hieher gefomen, 
als ich jn gefordert hab; meiner eigentlichen nottorft halben 
meines leyb's, auch mein geicheft zu mir zu Reytten, den han 
ich vff hewt frwe mitjambt andern Reten gebort, die haben mid) 
bericht zwen; das Gin, Das vor zwayen tag ewr gnad ne 
geantwort hat, mein vnd meiner finder gnedig ber zu fein, 
vns nicht zu verlaffen, des bin ich vndertheniglich Dandbar. 
Des ander hat er forderd tags ein gnedigen abſchid von euch 
genomen, vor allen Reten, vnd mich vnd meine finder ewr 
anaden bevolben,, bat ewr gnad under anderm mit jm gehaym 
geredt, Ob er mit Graw hamgen handeln will, es fet ein 
guter gefell. ewr gnad mag fein nit wol emberen. jſt in mir 
an meinem Son zu erforfchen eine vnfreuntliche frage. iſt auch 
jm Reyd nit alfo berfomen. Es handeln oft widerwertig mit: 
einander, alfo mag widerwertigfeyt in der Pfaffen ſachen, 
zwiſchen Sram hawgen vnd mein gewejen fein, die ewr gnad 
anediglic gehandelt hat, der ergangen bendel bin ich gericht, 
mit allen den, die darunter. verwandt vnd verdadt find. Da— 
bey laff ich e8 bleyben, vnd wer nit not zu antworten, mit 
wem zu handeln, von ewr anaden wegen, dann jovil ich aus 
gehorfam ewrn gnaden entded. Ich will ſchicken zum tag gein 
Murzpurg, vff das an mir nit mangeld erſchein, Nachdem ich 
Krankheits halber meines leyb's felber nit fomen fan jn difem 
fweren wetter, ih wolt dann vmb mein leben fharn, das mir 
ewr gnad nicht gönnt, on zweyvel jn mir, mein Son Marg— 
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graff Friedrich, ald ein furften des Reychs von meiner furften- 
thumb wegen, die ich hab aufferhalb der Chur, vnd zu jm or- 
den Johann pfotten, doctor jm feyjer Rechten, vnd bannfen 
von Thalheym, der jehir vierzig jare jm reych jn allen handeln 
gewefen ift in der gemein furjten Rate, mit andern zu han— 
dein. So will ih ſchicken als ein Churfurfte, zu der Chur: 
furften Rate, den von Weinsberg, mein vnder Ambtman her 
Nickel pful, ritter vnd doctor, der einer aus den Geſchlechten 
der Marck zu Brandenburg ift, der vor, findt ich Churfurit ges 
wefen bin, alweg bey mir jn den handeln gewefen tft vnd 
Zudwigen von Eyb, als den den ich jn all meinen handeln 
in Churfurſtlichen ſtand vnd ſunſt vnder vierzig jaren nit ges 
braucht hab, als ein Wegweyſer, der lauft zu meinen freunden 
den Ehurfurften und wer von ewr gnaden wegen an beyden 
enden in der Churfurften oder gemeinen furjten Rate mit meis 
nem Son oder andern den mein vorangezaygt handeln würdt, 
der fol gutlich, Tamentlih oder ſunderlich gehort werden vnd 
geburlicd; geantwort, dann ewrn gnaden wnderthenigfeyt zu er: 
zaygen bin ich genaygt, vnd nit widerwertigfeyt zu machen. 
Das ijt mein antwort, vff die bede Ding, die mir mein Son 
entdedt bat, vnd bevelh mid, hiemit ewrn anaden, als meinem 
gnedigen bern, Datum Onolzpach am Montag nad aller: 
beyligen tag anno LXXX quinto, 

Ann kayſer. 


Pr. 140. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran- 
denburg an den Protonotarius Waldner von felben 
Tage. (K. B. ©. 102.) 


Albrecht zc. 


Lieber befunder. Wir ſchreyben biermit der K. M. gut— 
lid begerende, Du wolleft ſolchen Brieff feinen gnaden ant- 
worten, jm den lejen vnd alddann behalten, wollen wir gunſt— 


(ih befhulden. Datum Onolzpach am Montag nad allerhey: 
(igentag anno LXXX quinto. | 


Ann Waldner PBrotonotarius. 


Nr. 141. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran— 
denburg an feinen Sohn den Marfarafen Johann 
vom felben Zage. (RK. B. ©. 103.) 

Lieber Son. Es fol ein fapferliher tag werden zu Wurze 
burg jn monats frift, darumb laßt nit, ſchickt angeficht des 
11 
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Brieffd den Nidel pfuel, es jey zu Wagen oder zu Roſſ, wie 
er fan, dann wir wollen den von Weinsperg vnd Ine auc 
Ludwigen von Eyb, der etlidy offt von vnnſern Brudern vnd 
vuanfern wegen als Ghurfurften bei den bandlungen gewejen 
ift, ald ein wegweyſer darzu geben, von vunfern wegen ‚ale 
eines Churfurjten bey den bandlungen zu fein, vnd Marggraff 
Fridrichen ewrn Bruder, Doctor pfotlin vnd bannen von Thal: 
heim darzuacben, von vnnjern wegen als furjten des reychs, 
bey den gemeinen furjten zu fein, Damit wir in beyden ſeſſion 
jtat vnd ſtym haben, So bat man Ludwigen von Eyb vnd 
bannjen von Thalheym, vff yglich jeyten ein, die alle lauft, 
die von XL jaren hieher gehandelt fein willen, dann wir fün- 
nen vnnſers leybs balb nit wol gein Wurgburg komen. Auch 
ijt es vns eine pngelegne Maljtat zu Wurgburg, zu handeln 
da er Bayriſch iſt vnd wir kayſeriſch, auch ſelber mit einander, au 
thun baben. ob aber ber Nidel Krandbeyt halben feines Leibe 
ye nit fomen moct, jo ſchickt den Abt zu Lehnyn, vnd das 
es von ſtund an gejcee. Datum Onolzpach, am Montag nad 
Allerbeyligentag anno LXXX qninto. 


Ann Marggraf Kobannfen. 


Pr. 142. Schreiben ded KRurfürften Albredht an Mark; 
graf Friedrid vom 8. November 1485. (K. B. 
S. 100,) 


Lieber Sen, Nimia familiaritad contemtum parit, Du pift 
den von Nurmberg lang genug gejtanden vor der thur vmb 
antwort. Morgen ten tag, vnd den Sambitag frue bleyb do— 
Innen, vnd fag vff den Sambjtag frue, N du gedient hoſt 
gein firhen, Du fenft genug vmb Antwort gein dem von 
Nurmberg vor der Thur gejtanden, Sein gnad ſey villeycht 
nit Antwort wert, Aber du fonjt nit lenger verzihen, Wir ha— 
ben Dir geſchryben vff Sambjtag zu Nacht gein heyliprunn, 
vnd auf Sontag frue, zu vns vnd vnnſer vnd Deiner Gema— 
bein vnd gefchwiftern hieber zu fommen, vnd das fruhmel mit 
vns zu eſſen, vnd als fein gnad fein vns nicht zu verlaſſen, 
vnd ein gnediger herr zu fein vnd zu pleyben, des halt wir 
vns, vnd was fein gnaden zu Antwort gefelt, wurd er vns 
zu feiner Zeit mohl entdeden. Vnd nym damit von der Kaif. 
M. ovnderthenigen vnd gnedigen Abſchied, vnd reyt her heym, 
vnd nim die Net mit bir. 

Datum Dnolzbad am Donderjtag In der Nacht nad) 
omninm Sanctorum anno LXXX quinto. 
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Zedula. 


Zayg dieſen Brieff Insgehaym dem Kayſer vnd zerreiß 
den Zettel. 


Nr. 143. Inſtruction für Albrecht Stieber, die Herzoge 
von Sachſen betreffend. (K. B. ©. 103.) 


Sag vnnſern Swager vnnſer freuntlich dienft — Und 
fag Ine, wir feyn geweſen bey vnnſerm gnedigften heren dem 
Romifchen kayfer vff fein erfordern zu Dunfelspuhel vnd feinen 
gmaden geantwort zu feinem erſuchen, wie der abfchid zu franck— 
fort durch doetor ‚pfeffern von der funff Churfurften wegen ges 
lautet hat, vnd geraten zu einem tag, Damit vff diesmal ab: 
geihiden, als wir Eonnten vermerden aus fweygen wiffen wir 
nit, ob Im der tag gemaynt was oder nit, wie er von iren 
lieben abgeſchiden iſt. iſt vns verborgen dann das man fagt, 
es fol ein tag werden zu Wurzburg auff oder vmb vnfer lies 
ben frawentag conceptionis, dabin ons noch mit gefchriben ift, 
wol an vnfern Son begert vns dar zu fuegen, vnd auch zu hans 
dein mit Gram hawgen. Daruff wir fein gnaden geftern ge: 
ichriben haben , als die Abjchrift inhelt. Was zu antwort ges 
felt, wiffen wir nit, wolten wir erfunden, ob it lieb dar wolt. 
Auch wenn er gewißlidy wiſſen ſolt was iren lieben gemeynt 
wer, auff den tag zu handeln mit den Churfurſten, die nicht 
die Churfurftlihe eynung gefworen haben, dann Trier herzog 
Ernſt und wir haben die gefiworen. Die andern find nod 
frey , folten wir Ine gefiworen vnd verbunden fein, vnd fie 
vns nit, wer ſwer vnd vns nicht gleich. Auch ift der Chur— 
furften ſach ein halbes Ding aufferhilb der eynung. Mag 
ein gder handeln freyer dann aljo bittende vns vnderrichtigung 
lajjen wiederfaren auff das wirunnfern Son vnd Rete darnady zu 
handeln deſter ftatlicher willen zu fertigen, des wollen wir 
gar freumbdlich vns in Lieb verdienen. 


Nr. 144. Inftruction für Doctor Strauff den Biſchof 
von Mainz betreffend. (KR. B. ©. 104.) 


Sagt vnnjerm Oheym vnd ſwager von Meng vnſer freunt: 

lich dienſte. 

Item ſagt jm, wir fein geweſen bey vnnſerm gnedigſten 

herrn den kayſer, vff ſein erfordern zu Dunkelspuhel vnd ſei— 
11 * 
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nen gnaden geantwort, wie der abjchid zu frandfort durd Doc: 
tor pfeffern, von den funff Ehurfurften wegen gelaut bat. Und 
geraten zu einem tag domit auff dasmal abgejciden. Als wir 
fonten bemerken aus fweygen, willen wir nit, das Im der tag 
gemaynt was, wie er von feiner Lieb abgefchiden ift, ift vns 
verporgen, dann das man findt er bei vnnſern Swegern von 
Sachſſen vnd Bamberg ift geweſen. Es folt ein tag werden 
zu Wurzburg, auff oder vmb vunnfer frawen tag conceptionig, 
dahin vns noch nit gefchriben ift, was an vnſern fon begert, 
vnd dazu zu fugen, vnd auch zu handeln mit Graf haugen. 
Dorauff wir feinen gnaden forderd tags gefchriben haben, ald 
die Abfchrift Die vbergeben Inn beit. Was zu antwort 'gefellt, 
willen wir nit, wollten wir erfunden, feiner lieb gefallen, vnd 
vns fund zu geben, was fein antwort, handel vnd abſchid ger 
weien war, ald wil vns zu wiſſen zymet. 


Nr. 145. Geheime Inſtruction für Dr. Strauß (Graf 
Dtto und Dr, Pfeffer) in Betreff der Fürften: 
einigungen. (8. B. ©. 104.) 


Wir find in eynung mit berzog Sigmunden vnd berzog 
Albrechten von Bayın, die follen mit ‘den andern vier. Brüs 
dern arbenten, das fie e8 aud thon. 


stem mit vnnſerm Oheym vnd Swager von Bamberg. 


Item mit den zwayen Jungen von Wirtemberg find wir 
vor in der mengifchen eynung. 


Item der alt vor Wirtemberg Iſt mit vns in eynung, 
do find viel leut aufgenomen vff beyde fenten. 


tem der berzog von Gulch vnd Berg ift mit vns in 
gut freuntlich verjtentnus vnd zu fchreyben nicht zuverlaffen 
nad feinem vermogen. 


tem ‘die zween Herzogen von Sachſſen vnd die drey 
landgraven von heſſen find mit vns In der Bruderfchaft und 
erbeynung zu Sachſſen. 


So ſind all prawnſweygiſch, lunenpurgiſch, mecklinburgiſch, 
ſtargardiſch — Stetiniſch, pomerſch — Ravenſch — wolgaſtiſch, 
wendiſch vnd lugpawiſch trew mit vns in eynung, dorInn Iſt 
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nyemant ausgenomen, degleyhen find die von Rotemburg auch 
bey ung, Wir haben in almeg, Sachſſen, Heffen vnd die mens 
giihe eynung ausgenommen, nad laut der eynung den Babſt 
vnd Kayſer nach gebur, den Babft was den glauben anbetrifft 
und der K. M. perſon ftand, wurd, ere nach laut vnnſers Jura— 
ments, wie dann fein lieb, vnd all Churfurften, vnd Furften 
Im fmweren. 


So haben die bern von Sahffen Ine verwandt drey 
Bilhove in iren landen, desgleychen wir drey Bilhove In 
vnnjern landen, die herren von Stettin vnd Medlenburg zwey 
Biſchove In iren Landen, So man die alle rechnet, fo ift in 
allen eine merdliche zale; dafur wir e8 halten, die vns vnd 
vnnfere puntsgenoffen nit verlaffen ala wir dann, fo wir mit 
jein lieb zu hauffen fomen clerliher vnderrichtigung thon wol: 
(en. Bittend vns der zweien Erzbiſchov halben am Reyn wiſſen 
zu laſſen, wie es jtee, oder wen fein lieb dortnyden in eynung 
bracht hat, vns darnach haben zu richten. 


Nr. 146. Bericht Albrecht Stieberd. (R. B. ©. 105.) 


Item die Sachen den tag zu. Wurzburg vnd die Chur: 
furjteneynung berurend will herzog Ernjt an feinen Bruder 
berzog Albrecht auch gelangen laſſen, vnd mein herr dorauf 
bei In ſelbs botſchaft antworten. 


Item des pflugs halben, der Iſt ledig gezelt auf Stie— 
bers werbung, vnd er hat herr Lorenzen von Wallenrodts 
knecht auch ledig gezelt. 


Item der wagenlewt halben gein Plawen eingetriben hat 
herzog Ernſt ledig geſchafft, vnd Im das ein Brieff an Haubt— 
man zu Zwickau geben der iſt Im zugeſchickt. 


Item des Gefells wegen woll er ſchaffen, das es gehal— 
ten werden ſoll, nach tage des Vertrages zu Slaitz gemacht. 


Nr. 147. Schreiben des Kaiſers Friedrich an Kurfürſten 
Albreht von Brandenburg vom 12. November 
1485. (8. B. ©. 105.) 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurft vnd Gevatter, wir 
haben Deiner liebe fchreyben vns ytzo trew vernomen, dorIn— 
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nen du dich mit etlichen worten der Rede, jo wir. mit. dem 
hochgebornen, vnnſern lieben Obeym, Marggraf Fridrichen dei— 
nem Eon getan haben befwerd merden. . Nu wait Du In 
was getrawen wir bisher gegen dir fur ‚ander geweſen, und 
nod fein, In was gejtalt wir auch denſelben noch zu zeyten 
Sn dergleyhen vnd merern ſachen mit dir geredt vnd gehanz 
delt. olchs uns beweget, das wir mit dem gemelten Deinen 
Sun, zu dem wir auff dein vnd fein mennigfeltigs freuntliches 
erbieten, vnnſern getrawen auch geſetzt, aus gnediger quter 
maynung Die wort, Ob er vnnſern Graven baugen vunjern 
Rate bey feinen fachen leyden mocht gebraucht noch gang feinen 
widerwertigen noch argen gedand dorinnen gehabt. Und als 
wir gemerdt, das derjelb dein Sun Des nit willen getragen, 
haben wir allem in deiner vnd feiner Rete Gegenwertikeyt 
freuntlich und anediglid mit Im geret, vnd vnns vnnſer beider her— 
fomen vnd vertrawlichem Weſen nach nit verſehen. Das did 
folh8 dermaffen herzigen vnd zu einicher befwerter jehrifft rei- 
gen folte, dann wa vnnſer Zuverfict zu Dir ſo gar on alles 
mittel In vnns nit were, bett vielleicht vnnſer - nottorft erfors 
dert, der bilffhalben, Darumb wir necftmals bey dir vnd ans 
dern 'gewefen find, auf dein erzaigen ferrer vnd ftatlicher mit 
dir zu reden vnd zu handeln. Das wir aber auff ſolchs gegen 
dir vertrawen, darfinnen wir vnwandelbar gegen Dir pleiben, 
Im peſten rwen laſſen, vnd gang Fein zweyvel haben, du wer: 
deft dich dorInnen ala vnnſer gehorfamer Churfurft vnd Liebfter 
Freund willig erjaigen. Und nachdem wir merden, das du 
auf den tag, jo wir gein Wurzburg auff vnnſer lieben frawen— 
tag conceptionis ſchireſt Funftig mit Deinem vnd annder vns 
Churfurſten Rate ausgeſchriben, vnd aus mercklicher vrſach 
willen Acht tag die nechſten darnach Erſtreckt haben, deiner 
blodikeit halben‘, Selbs perſonlichen nit komen magſt, das vns 
ein getrewes layd iſt. So wir dann mit vnnſern Churfurſten, 
die perſonlichen zu vnns komen werden allerlay allayn, dabey 
wir noch ſie als Du ſelbs wayſt, nymand annder gedulden 
mugen zu handeln haben, damit dann die mühe vnd zerung 
deiner Bottſchaft erſpart, vnd Zuſtatten der hilff, ſo du vnns 
ſchicken wurdeſt, gebraucht werdt, Begern wir an dein lieb mit 
bejunderm vnd gangem vleys bittend, vnd durch aller gnaden 
freuntſchafft vnd gutem, Dir vnd deinem Namen von, vnns bes 
Fa ermanend,, Du wolleit Dem, ſo vnns vnd des Reychs 

hurfurſten vnd Furſten auff den gemelten tag, beſlieſſen nach— 
komen, vnd vnns des dein zuſagen thun, dich auch mit aller 
peraitſchaft darzuſchicken, ſo wir dir nechſt ſchreyben vnd erſu— 
hen werden, als dann vnverzogenlich auff zu ſeyn, vnd puns 


und gemayner deutſcher Nation mit ſambt ander heiffen des 
fonig® von hungern pojen willen vnd furnemen Zu widerſten, 
und darInne mit verzieheft noch waigerit, Ald Du vnns, dent - 
heyligen Reyche, die jelbs vnd gemeiner deuticher Nacion zu 
thun ſchuldig bift, und wir vnns des vnd allem guten vnges 
zweyvelt Zu Die‘ verjeben. Daran erzaygt vnns Dein. liebe 
fonder dandens ‚gefallen, das wir im ewig zent gegen Div und! 
deinen findern In allen gnaden vnd freuntichafft erfennen, 
Vnd zu gut nicht vergeflen wollen, vnd begerm dad Dein 
fchwiftlich Antwort. Geben zu. Nurmberg- am Sambſtag nad 
Sant Martenstag. . Anno Domini LXXX quinto vnnſers tay⸗ 
ſerthumbs Im vier und dreyſſigſten Jare 


Ann 
Marggrav Albrechten Churfurſten. 


Mr. 148. Antwortſchreiben des Kurfurſten Albrecht von 
Brandenburg vom 13. November 1485: (K. B. 
S. 106.) 


Allergnedigfter her. Ewrer gnaden ſchreyben mir ytzund 
getan hab ich vermerckt, vnd wo ewr gnad aus verdachten uns 
bett laſſen ſchreyben, Wer Ich froe, Das ich des nit verdint 
hab, mich meiner ſtym zu berauben, vnd mir zuzumuten zu 
verwilligen ander fur mic, zu antworten. Nachdem ich noch von 
den gnaden gots nicht der thoriaft Furfte jm Reych geſchetz 
bin, vnd 06 das, das got lang verzieh geſchee, jo han ich von 
den gnaden got? Sone, Sp bin id. auch. beſetzt jn: ‚meinen 
erblanden mit treffenlihen Neten, hoben vnd nidern Furften, 
Grawen, Rittern vnd knechten, bede geyſtlich vnd werltlich, 
Darumb mir nit not iſt annder Vormund zu kyeſen. Dann 
die, die es von Billigkeit zuſteet vnnd land vnd leut nottorft 
zu betrachten wiſſen, nachdem es jne kundiger ift dann fremb— 
den, mein ſtym zu bevelhen vnd nachdem ich vor angeſlagen 
vnd zugelaſſen bin von ewren gnaden den Churfurſten vnd fur⸗ 
ſten alls meins guts vff Fw gulden nutzung des Jars vnd dor 
rauff gedient, mir dann einſten in cleyn vnd groſſen anflegen, 
vnd waiſ das mich vnd die mein die bede dinſte vber XXX” 
gulden geſteen, vnd der mererteyl der Churfurſten md‘ Furſten 
nit gedient haben, weder jn dem erſten noch jn dem letzten 
anſlag. Vff die zu ſetzen, wie ich dienen folt bin ich nit ſchul⸗ 
dig zu thun. Das nem ewr gnad nicht in vngnaden auff, und 
bitt ewre gnaden ir verfunt mir den tag bey difen Boten. 
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Dann ich waiſſ weder den erften noch den legten. hilfft mir 
dann Got das mein. jach beifer wirdt, als es fih dann von 
den gnaden gotd zu treffenlicher beſſerung ftellt, jo will ich 
perjonlich . komen, vnd ehe defter zeyter in Diefem vngewitter 
mich auff den Weg maden. Kom ich nit in dDreyen tagen, jo 
fom ic in Achten dar. Ob ſich aber meins leib8 halben mein 
fach. endert, das ich nit fomen mocht, des ich nah aller Schid: 
lichfeit nugumal zu got nit getraw, Will ich ſchicken mit ges 
walt, vnd mid) als der gehorfam zu aller gebumus halten, 
Als ich ewre gnaden, mir ſelbs, dem beyligen Reych, meinen 
landen vnd leuten jchuldig- bin, damit aller billifeyt an mit 
nicht erwind. Auch ift in difer ftund mir Botſchaft Fomen von 
Nurmberg heraus, das ewr anaden hewt zu Swabach fein ges 
wefen vnd hewt gein Weyſſenburg wolt. bett ich mich unver: 
fundt nicht verfeben, wo deshalben ewren gnaden nicht ere ges 
fcheen were, fo ift die fchuld ewrn gnaden, vnd mir ein ges 
trewlich8 layd. Demnad ſchick ich ewren gnaden die Antwort 
gein Weyffenburg, Ich bett ſunſt ewr gnaden do nicht wiſſen 
zu fuchen, vnd empfielb mich hierdurch ewen gnaden ala ein 
gehorfamer Churfurfte, der gnad verdient hat vnd billich feine 
andern wartend ijt. Datum Onolkpad am Sontag nah Mar: 
tini, anno LXXX quinto jn der vierden ftund nad Mittach. 


Ann Kayſer. 


Nr. 149. Schreiben des Kurfürften Albreht von Bran— 
denburg an Pruſchenck vnd Waldner vom 13. No: 
venber 1485. (8. B. ©. 107.) 


Lieber befunder. Wir ſchreyben vnnferm gnedigften beren 
in fein handt, den brieffe wollet von vnnſerm knecht empfahen 
vnd feinen qnaden Du Waldner den leſen, vnd find wir ant— 
wort wirdig;, fo furdert das: vns jo tag und nacht. bey diſem 
vnnſerm knecht zu, fom verfundigung des tage, Das wir vne 
defter ftatliher darnach haben zu vichten. Auch laſſen wir euch 
wiſſen, als vnnſer gut gonner, das wir von den gnaden got— 
tes faſt ftard find worden, das wir heynd auf ſechs paynen 
mit der pramwt zum tang fein gangen vnd hoffen teglichen beſſe— 
rung. Dad vernemen wir jn vnnſers gnedigſten herren ſachen 
auch alzeyt gern „ vnd ſovil euch zymbt, lajit vns Davon newe 
zeytung willen, vnd bedumdt euch, Das es ftat hab, mogt jr 
vnnſre befferung vnnſerm guedigiten berren jagen, Wir wollen 
mit gotes hilff morgen zum Stechen faren vnd Aufſehen baben, 
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wer des dancks wirdig fen zu empfahen. Gott ſchick es ale 
zum bejtenz; Wir haben vns der Ding nit verfeben, vnd vil 
zu getrewlich darzu gedient, on allen auffag vorteyls, wayſſ 
got der alle ding vermag. Datum Onolzpach, Am Sontag 
nah Martini anno LXXX quinto. 


Ann 
Pruſchencken vnd Waldner. 


Nr. 150. Antwortſchreiben des Kurfürften Albrecht von 
Brandenburg an Den Kaifer vom 14. November 
1485. (8. B. ©. 107.) 


Allergnedigjter, her. Ald mir ewr gnad zugefhidt hat 
ein Brieffe von Swobah aus, das datum vff Sontag Sant 
ltenbardts tag zu Nurmberg, der mir erjt vff bewt zu X bore 
vor Mittag bey meiner furmon einem von bynnen geantwort 
ijt worden, Will ich mich bevleyſſigen folden tag mit gots hilff 
zu bejuchen, vnd bevilb mich hiemit ewren gnaden als ewr ge: 
borfamer Churfurft. Datum Onolzpach am Montag nah Mar: 
tini anno LXXX quinto. 


Ann keyſer. 


Nr. 151. Schreiben des Kaifers an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 16. November 1485. (K. 
B. ©. 108.) 


Friedrich von gottes abe Komifcher 
feyfer 20. ıc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurjt vnd Gevatter. 
Wir merden aus Deinem fjchreyben vns ytzo getan, das du 
dich vnnſer nechſten fchrift beiwerft. Nun haben wir die allem 
Dir zu aut getban, vnd dein blodifeyt  darinn angefehn vnd 
gang fein arge maynung dorInnen „gehabt, Sunder gedacht, 
Du betteft Dir das fo durch vns vnd ander vnnſer Churfur— 
jten vnd Furſten gebandelt vnd beſloſſen wurde, auch gefallen 
laſſen, Seyn auch als du ſelbſt wayſt davor bey Dir vnd an— 
dern vnnſern Churfurſten, Furſten vnd ſtetten Inſunderheyt 
geweſen jren willen zu vnnſern anliegenden ſachen zu erlernen, 
vnd wollen nun mit vnnſern Churfurſten vnd etlichen Furſten 
auff den achten tag nach vnnſer lieben frawentag conceptionis 
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fchirjt funftig nein Wurzburg zufamen komen, dofelbft wir ents 
lichen erlernen vnd verften werden, wer vnnſer fachen zu fur: 
dern oder zu hindern genaygt ſey. Geben zu Augspurg am 
Sant Ottmardtag, anno LXXX quinto. 


Ad mandatum domini imperatoris pr. 


Dem 
hochgebornen Albrehten Marggrafen zu 
Brandenburg, des heyligen Romi— 
chen: Reychs Erzcamerer, vnnſerm 
lieben Oheym vnnd gevattern. 


Mr. 152. Schreiben der Inſtruction des Kurfürſten Al: 
breit 'von Brandenburg für Prufchend und Wald; 
ner vom. 28 November 1485. (K. B. ©. 108 b.) 


An Prufhenden vnd Waldner gefchriben vnd von des jungen 
bern Sigmunden wegen; auch der fehrift halb, die die 
K. M. meinem gnedigen herrn am jungften gethan hat. 


Lieben befondern, haltet fur das nicht wider den jungen 
Sigmunden bern zu Schwarzemberg aebandelt werdt, bis auff 
vnnſer zufonft, zu dem tag wollen wir der K. M. vnderrich— 
tigung geben, fovil wir wiſſen zu den fachen dienende, bes: 
gleychen wird es fein’ gnad won Wurzburg vnnſern Swegern 
von. Sachſſen, vnnſerm freund von Wurzburg vnd andern auch 
erkunden. Nachdem es dorumb gehandelt iſt vnd vil leuten der 
handel kundig, vnd als vnnſer gnedigſter herr Dir ſchreybt in 
beiluff ‚feines. nechſten hrieffs‚Fer woll ſehen, wer fein ſach fur— 
der oder hinder, Glawben wir nicht, das er vns damit meyn. 
Wo er vns aber damit maynen ſolt, ſo befrembdet es vns nit 
vnbillich dann wir wiſſens, mit ſwendung vnnſers leyb's guts 
vnd pluts, desgleychen die vnnſern on vnterlaß- gehandelt ges 
trewlich in feinem keyſerlichen hofe, vnd nechmolen dabey laſſen 
wir es pleyben, dann wir find gerecht vnd beforgen vns feiner 
vngnaden halb der billifeyt nach nicht, vnd ye ferner er Im 
nachforſt ye baß ers befelt, vnd wollen vns mit vnnſerm Rats 
ſchlag, der fein gnaden einsteyls angezaygt iſt, vnd het er 
ferner nebandelt, fo wer weiter bericht worden, halten als ein 
biderman vnd alſo das wir e8 gegen feinen gnaden dem Col— 
legio der Churfurften, auch den gemayn furften, vnnſern lan— 
den. vnd lewten, dem gangen Reych vnd meniglich wol thorfen 
befennen vnd willen zuverantworten, das fegt als vnnjer gut 
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genner in fein zweyvel vnd bericht es aljo die K. M. ale wir 
euch. vertramen. Auch loſſen wir euch wien, als vnnſer gut 
genner, das wir von den gnaden gottes ald gefund find wor: 
den, als wir in dreyen jeren ve wurden. Got geb lang. 
- Datum Onolzpach am Montag nach Gatherine anno LXXX 
quinto. 


An 
Pruſchencken und Waldner. 


Nr. 153. Schreiben des Kaiſers an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 2. Dezember 1485. (K. 
B. ©. 10. | 


Friedrich von gottes gnaden Romiſcher 
keyſer ꝛc. ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurſt vnd gevatter. Vns 
ſein ſeyd der zeyt wir den tag mit dir vnnſern vnd des Reychs 
Kurfurſten zu Wurzburg zu balten furgenomen vnd ausgeſchri— 
ben, ſwer mercklich ſachen furgefallen, dadurch wir vns erhebt 
haben, vns eylend zu dem hochgebornen vnnſern lieben Son 
vnd furſten Maximilian herzog zu Oſterreych vnd herzogen von 
Burgundi ꝛc. zu fugen vnd vleyſſ anzukern den on ſunder ſorg 
vnd nachteyl ſeiner lande hierauff zu ſolchem tag, da wir vnd 
vanjer ſachen, Als dein lieb ſelbs wayſ, ſeiner perſonlichen 
gegenwertigkeyt vaſt notturftig ſein zu bringen, dardurch wir 
verhindert werden, denſelben geſetzten tag zu erſuchen. Solchs 
verkunden wir Dir im beſten, damit du vergebenlich nicht ver— 
rayteſt, mit beſunderm vnd gangen vleyſſ bittendt, du wolleſt 
das in guet vnd vnnſer vnd der ſachen merckliche Nottorft noch 
darzu als wir boffen, ſolich vnnſer Rayſſ wol furdern vnd 
dienen mag, verſteen vnd dich jn die nehendt vmb franckfort 
dahin wir denn ſolchen tag vmb der gelegen vnd bequemlichkeyt 
willen, die vnnſern Kurfurſten vnd andern furſten zu gut fur— 
genomen haben fugen vnd darnach ſchicken. So wir dir nechſt 
ſchreyben, vnd vnnſer zukunft gein Franckfort verfunden wer: 
den, das du dann auff Das furderlichſt, doſelbſt hin gein franck— 
fort zu vns komſt vnd vns dofelbit vergebenlich nit lange vers 
ziehen laſſeſt; als wir vnns das vnnd alles guten zu Dir, 
als vnnſern geborfamen Ghurfurften vngezweyvelt verjehen, 
dann die ſachen als dir wiſſenlich ift, feinen verzug erleyden 
mag. Doran thuet vns dein lich fonder dancknems gefallen, 
das wir jn allen gnaden gegen deiner lieb erfennen vnd zu 
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qut nit vergejfen wollen. Geben zu franffort am Freytag nad 
Sant Andres des heyligen zwolfpotten tag anno LXXX quinto 
vnnſers feyferthumbs jm vier vnd dreyſſigſten jare. 


Ad mandatum domini imperatoris Frider. 


Ann 
Marggraff Albrechten zu 
Brandenburg Churfurſten. 


Nr. 154. Schreiben des Kurfürften Ernft von Sachſen, 
vnd feined Bruders, des Herzogs Albredit, an Kur: 
fürften Albreht von Brandenburg vom 4. Der. 
1485. (K. B. ©. 111.) 


Vnſer freuntlib dinſt, vnd mas wir lib8 vnd gutes ver: 
mogen alzeyt zu vor. 


Hochgeborner Furſt, lieber Swager. Nachdem ewr lieb, 
durd Albrecht Sicbern, ewrn Ambtman zu Cadolzpurg auff 
ewer Gredenz an vns beyde baltende, damit er vns berzogen 
Ernſt zu Nurmbera antroffen under andern werbung des key— 
jerlihen tags halben zu Wurzburg bey Zuſchickung Gopeyen 
ewr antwort der K. M. gefcheben, thun laſſen, wie die gelau: 
tet hat an vns herzogen Albrecht von vnnſerm lieben Bruder 
auch gelangt, die wir beyde zu freuntliden willen auch verno- 
men: haben, vnd find willens beyde perjonlih bey der K. M. 
zu Wurzburg vff ſolchen tag zu ericheinen. Sehen vnd wolten 
gar gern, So es wnverbindert ewrer ſchwachheyt halben, vnd 
on ferlifeyt ewres leybs geicheben, das ewr licb auch perſon— 
lich vff denjelben tag fomen mocht. Zweyvelt vns nicht, es 
jolt In dem bandel dem beyligen Reych vnd gemainen nutz zu 
gut eriprieffen. Wo aber das zu ewrn vermogen nit fein 
funt, perſonlich Zuvolenden, das vns getrewlich layd wer, ver: 
jeben wir vns, ewr lieb wird dannoch ewrm fchrenben noc, 
der KM. getban, ſolchen tag nach nottorft zu beſchicken, euch 
wol wiſſen zu balten, 

Geben zu Weymar, vff Sontag Barbare virginie. Anno 
LXXX quinto. 

Von gottes anaden, Ernſt Kurfurſt ꝛc. 
vnd Albredit Sebrüdere, herzoge zu 
Sachſſen. 
Ann 
Marggraven Albrecht zu 
Brandenburg, Churfurſt. 
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Nr. 155. Schreiben des Kurfürften Berthold von Mainz 
an den Kurfürften Albrecht von Brandenburg vom 
5. Dec. 1485. (8. B. ©. 110) 


Unjer freuntlich dinſt vnd was wir liebs vnd guts ver: 
mogen allzayt zuvor. 


Hochgeborner Furſt, beſunder lieber Oheym vud Swa— 
ger, Vnunſer allergnedigſter herr der Romiſch kayſer Iſt am 
Sontag Zunacht nechſtvergangen Zu vns here gein Aſchaffen— 
burg komen. Den Montag darnach zu Nacht zu Steynheim 
bey vns behart, vnd am Dinſtag gein Franckfurt gefarn, hat 
vns zu erkennen gegeben, fein k. gnad ſey willens, ſich zu ſei— 
ner gnaden Sone zu fugen, vnd denſelben ſeinen Son, mit 
ſambt ſeinen keyſerl. gnaden vff den furgenomen tag gein 
Wurzburg zu bringen. Wir konnen vns nit verſehen, das ſoichs 
kurzhalben der zeyt geſein moge, haben das ewer lieb, der wir 
zu aller freuntſchaft vnd gutem willen genaygt find, Im beiten 
nit wollen verhalten. ; 


Datum Aſchaffenburg am Mitwoh Sant Endreßtag 
LXXX quinto. 
Bertolt von Gottes gnaden Erz: 
biſchoff zu Meng vnd Churfurft. 


Ann 
vnnſern Oheym vnd Schwager, Marg— 
graff Albrechten von Brandenburg, 
Churfurſt. 


Nr, 156. Antwortſchreiben des Kurfürſten Albrecht von 
Brandenburg an den Kaiſer vom 8. Dez. 1485. 
(R. B. ©. 109.) 


Allergnedigfter her. Als ewr gnaden mir gefchriben hat 
jn einem ewren Brieff des datum fteet zu Frandfort am frey: 
tag nach Andres, der mir geantwort ift worden vff hewt don⸗ 
derftag vnnſer lieben frawentag conceptionis zu Vesperzeyt, 
nu werden: die die mit mir geriten folten fein, Graven, herren, 
Ritter vnd knecht auff Sambſtag fehirft zu mir hieher komen, 
das ich jn nit allen widerbieten kann, dann ich wolt mich auff 
Montag bie erhebt haben, nach Wurzburg zu fugen vnd bei 
glauben, jo haben es mein Burger vor vir tagen hie geſagt, 
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Die es zu Nurmberg erfaren baben, Ewr gnad werd den tag 
erſtrecken vnd den legen gein .frandfort oder Nurmberg. ch 
hab jm aber mit glauben wohen geben, dennoch will ich mid) 
vlenffen nad meinem vermvgen, ewr gnaden gebot gehorſam 
zu fein, mich, fobald ich den tag erfar, mit gots hilff zum 
tag gein Frandfort zu fugen vnd bit gleychwol ewr gnad mir 
foldyen tag deſter zeytliher auch zu verfunden, nachdem ic 
fern dar hab, vnd alt und Fand bin, das nymands vnkoſten 
von meintwegen dorff dulden, dann ewr gnad weyſſ wie es 
zu frandfort ein geſtalt hat. Datum Onolzpach am tag con— 
ceptionis anno LXXX quinto, Ä 


Ann fayfer. 


Mr. 157. Schreiben des Kurfürften Albrebt von Bran- 
denburg He Pruſchenck und Waltner vom 8. — 
1485. . B. ©. 109) ' 


Lieber befunden, wir antworten ytzundt vnnſerm gnedig— 
ſten herrn dem keyſer vff ſeiner gnaden wiederbot des tags zu 
Wurzburg, vnd beger gutlich bittendt, Ar wollet ſolchen Brieffe 
von vnnſerm botten nemen, den der K. M. Antworten vnd 
den Waldner feinen gnaden leſen, wollen wir gunſtlich beſchul— 
den. Datum uts. 


Nr. 158. Echreiben des Kurfürftien Albrecht von Bran— 
denburg an den Kurfürft Berthold von Mainz vom 
8. Dec. 1485. (K. B. ©. 110.) 


Lieber Oheym vnd Swager. Ewr ſchreyben haben wir 
zu Dank empfangen, vnd ſchicken ewir lieb hiermit abſchrift 
eines brieffs, wie vnnſer gnedigſter herr der keyſer vns geſchri— 
ben, vnd was wir Im dorauff geantwort haben, Vnd wolten, 
Ir mocht verfugen daß ewr lieb, vnnſer Oheym md Swager 
von Bamberg, vnd wir Zu einander komen, es wer zu Ro— 
temburg oder zu Winßheim, vns genugſam vnter einander aus 
dieſen ſweren lewfften, die und beruren, gegen vnnſern wider: 
teylen zu vnderreden, vnd das wir alsweyt hierauff 
anzaygen, dem gebt nit Schuld vnnſerm willen, ſunder vnn— 
ſerm Alter vnd ſchwachheyt. Vns bedeucht, es mer der Ned 
werdt, Ewr lieb fann dod In einem tag aus. ewrn Stoffen 
an yedes end fomen, desgleychen vnnſer Oheym vnd Swager 
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von Bamberg, vnd wir auch, vnnd jo beider nach den Wey- 
nachtfeyertagen das geichee, jo lieber uns were, dann wir merd- 
lid) tag bie haben mit den Behemen in den feyertagen. Daſſ fonnt 
vnnſer Oheym vnd Swager, Graff Ott bey vnnſerm Oheym 
vnd Ewager von Bamberg, jo er eylends bieoben bey Am 
were, woll verfugen, mit hilff des Thumdechants dofelbft, das 
ed geichee. Vns fan nit verwundern, das die K. M. vnns 
den tag wiederbeut, vnd erftredt, vnd euch nachdem er bey 
euch gewejen nit entdedt hat, das er vns das geſchriben hab. 
Vns bat der von Frandfort bot den keyſerlichen brteffe zus 
pracht auff hewt, ald und ewer brieffe auch zukomen ft, vnd 
jein bede brieffe vnns geantwort worden vmb Veoper zeyt. 
Euch lieb vnd freuntfchaft zu erzangen, ver wir genaygt, Datum 
Onolzpach am tage conceptionids Marie LXXX quinto. 


Ann 
Biſchoff zu Mentz. 


Zedula. 


Auch bitten wir ewr lieb, als vnnſern Dechant. Sobald 
Ir erfart, das der tag zu Franckfort ſoll werden, das Ir vns 
das, ſo tag vnd nacht verkundt, dann vnnſers herrn Jayfers 
brieff offt lanckſam komen bey fentpotten, jo wolten wir nit 
gern daB yemands bedorft vergeben Zerung haben, vnd nach 
vns harren, Vnd das Ir bey den ewren bejtelt das fie vns 
mit gots hilff fiher hinab bringen on ewren —— —— 
wir gern. Datum ts. 


Nr. 159. Schreiben * Kurfürſten Albrecht von Bran— 
denburg an den Domdechant zu Bamberg, Her: 
tindt von Stein, vom 9. Degember 1485. (K. 
B. ©. 111.) 


Lieber getrewer. Wir jchiden euch hiemit abfchrift, wie 
vns vnnſer ber der feyjer gejchriben, vnd wir Im geantwort 
haben, auch wie vns vnnſer Oheym vnd Swager von Meng 
hat gejchriben vnd wir jm geantiwort, des ein wifjen zu haben, 
vnd begern an euch vleys anzufern, das das zujamenfomen 
vnnſer Oheym vnd Sweger Meng vnd Bamberg vnd vnnfer 
geichehe, vnd jobald er nad den Weynachtfeyertagen, jo vns 
lieber wer, dann wir merdlih tag bie haben, mit den Bes 
beymen zu den feyertagen, haben wir jorg, es ſey zu kurz 
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davor zu enden. Wiewol es vnnfern halben fein Bruch het, 
fo e8 gehandelt wurd, das wir vff den Griftabent wieder "her: 
fomen. Datum Onolzpach am Freytag nach conceptionis marie 
anno LXXX quinto. 


Ann 
Thumdechant zu Bamberg. 


Mr. 160. Antwort: Schreiben des Kurfürften Albrecht 
von Brandenburg an Kurfürft Ernft und Herzog 
Albreht von Sachſen vom 12. Dezember 1485. 
(8. B. ©. 112.) 


Lieber Sweger. As ewr lieb vns geichriben baben wir 
vernomen. Nun bat die 8. M. uns den tag au Wurzburg 
vormals, Nachdem der Stieber von vns zu ewr lieben hieweg 
was, verfundt, den wir zu befuchen augejchriben baben, bat 
vns fein gnad ytzo den abgefundt, vnd gein Franckfort gelegt, 
Aber nit verfunt wenn, haben wir feine gnaden zugeſchriben, 
den tag mit gots bilff zu beſuchen. Als jr in anligenden ab: 
fchriften vernemen werdt, baben wir ewrn lieben vnverkundt 
nit wollen laffen, dann euch lieb vnd freuntichaft zu erzaygen 
find wir genaygt. Datum Onolzpach am Montag nad con: 
ceptionie Marie anno LXXX quinto. 


Nr. 161. Antwortichreiben des Kurfürften von Mainz 
an den Kurfürften Albreht von Brandenburg vom 
15. Dezember 1485. (8. B. ©. 112.) 


Vnnſer freuntlih dinſt, vnd was wir libs vnd guts ver- 
mogen alzeit zuvor. Hochgeborner Furſt, beſunder lieber Oheym 
vnd Swager. Ewr ſchreyben auff vnnſrer frawen tag nechſt, 
vnd anzaygung, das wir mochten verfugen, das ewr lieb, vn— 
ſer freuntlicher lieber Bruder der Biſchoff von Bamberg, vnd 
wir zuſamen komen gein Windsheym oder Rotemburg vnns zu 
onderreden der Sweren lewfts, mit ferrer gemelter vrſach, des— 
halb ewr liebe die genanten Malſtat angezeucht, haben wir aus 
vertrewlicher maynung mitſambt eingelegten Zetteln der K. M. 
vnd ewer lieb ſchrift verſtanden, vnd ſchopfen aus der Kayſerl. 
M. hendeln ewr liebe zu antworten, dermoß wiewol wir ver— 
nomen, das der angeſetzt tag zu Wurzburg nit furgang haben 
mochte, vnd deshalb ewr liebe vberige Muhe zu verhalten 
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ſchrift zu jchiden, Do. haben wir doch desmols kein wiffen ges 
habt, das die K. M. den tag gein Frandfort fegen wolt, ha— 
ben auch bis auff diefen tag fein jchrift von der K. M. des: 
halb empfangen, wiewohl der K. M. brieffe an vns lautendt 
in feiner gnaden Ganzley ift, zeytlich gefertigt geweit, aber 
mit was vleyif Die vberſchickung verſehen fey, wiffen ewr lieb 
des hofs gewonheyt. Es hat auch vnnſer Oheym der pfalze 
grav, auch herzog Maximillan ꝛc. herberg verfahen und wap— 
pen aufſlahen laſſen, vnd wir wollen vff hewt vnnſern Botten 
fertigen hinabe zu hofe der K. M. vmb zu erlernen, ſovil vns 
moglich iſt. Ob ſein gnad werde hinab gein Brabandt oder 
Flandern wol reyten, oder aber zu Coln, Ach oder Maſtrict 
verziehen, vnd wie wir vns erkunden, oder nachmals ſeiner 
gnaden widerfart oder auch die zeyt des tags zu Franckfort zu 
erlernen, wollen wir ewr lieb vnverzogenlich zu wiſſen ſchaffen, 
vnd als wir die ſache anſehen, ſo bedarff es furderlichs vleys, 
dorumb wir ye achten, das die K. M. ſich nit lang jm Nie— 
derlandt ſewmen werde, dadurch wir beſorgen, das jn der 
zeyt, die ewr lieb anzaygen, ald nad difen Weihnacht heyligen 
tagen zufamen zu fomen zu Windsheym oder Rotemburg nit 
wol fueg haben werde. So aber die K. M. wurdt jn bie 
Niederlandt volziehen, vnd die zeyt leyden mocht, ſoll vnſers 
teyls kein Mangel jein zu ewr lieb vnd vnnfern Bruder vor: 
geritten zu: fomen , vnd gemelter vrſach zu onderreden, Wir 
haben auch daneben gedacht, ob wir und vff den tag, zw Franck⸗ 
furt vnderreden wolten, das mocht neben andern hendeln auch 
wol geihehen, doc was nad gelegenheyt der zeyt vnd fachen 
fuglicher fein wird, fol an vns fein Mangel fein, dann ewr 
lieb zu freuntichaft fein wir willig. Geben zw Sant Martind- 
burg in vnnſer jtat Meng, vff Donderftag nach Lucie anno 
domini LXXX quinto. 


Berthold von gottes gnaden, Erzbiſchoff 
vnd Kurfurft. 


Ann 
Marggraf Albrecht zu Brandenburg, 
Churfurft. nu 


Zedula. 


Auch bot vnnſer Oheym, berzog Ludwig ‚von Bayın vnd 
Grave zu Beldeng begert, zu uns gein Mentz zu komen, hat 
aus Vrſachen perjonlic nit fomen ‚mogen, aber vnnſern Oheym, 
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herzog Alerander feinen lieben Sone hergefchidt, etwas feiner 
nottorft vnd anliegends entploft vnd vnnſer maynung zu ver- 
nemen begert, Alls ewer lieb nochmald vornemen werden, ba= 
ben wir ewer lieb nit verhalten wollen. Datum uts. 


Nr, 162. Schreiben des Kaiferd an den Kurfürften 
Albredht von Brandenburg vom 18. Dec. 1485. 
(R. B. ©. 107.) 


Friedrih von Gotted gnaden Romi- 
ſcher keyſer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurſt vnd Gevatter, 
wir bitten abermols Dein lieb mit ſonderen vnd gantzen vleys, 
Du wolleſt perſonlich auf vnnſer lieben frawen tag conceptio⸗ 
nis ſchirſt Funftig zu Wurgburg bey vn fein, doſelbs hin wir 
vns auff folden tag in aygner perfon much fuegen werben vnd 
allerlay merdlichen ſachen halben, die wir ‘Dir nit wol ſchrey⸗ 
ben noch verpotichaften mugen, mit Dir reden vnd handeln, 
vnd wolleft dorInnen nicht verziehen, noch auffenpleyben, als 
wir Dir des vnd alles guten als vnnſerm liebften freund vnd 
gehorfamen Ehurfurften gentzlich vertrawen, das wollen wir 
mit gnedigem vnd freuntlichem willen gegen deiner fieb nit 
verfennen, vnd zu gut nit vergeflen. 


: Geben zu Nurmberg am Sontag Sant lienharts tag 
Anno domini LAXX quinto vnnſers keyſerthumbs Im vier 
vnd vierzigſten Jore. 


Ad mandatum domini Imperatoris F. 


Ann 
Marggraff Albrechten zu Brans 
denburg, Churfurften. 


Zedula. 


Bir haben den gemelten tag aus merdlichen vrfachen 
vnns darzu bewegende Acht tag die nechften nach den gemelten 
vnnſer liben frawen tag erftrekt, Das verfunden wir Dir Im 
beten, dich darnach wiffen zu richten, vnd den zu befuihen, ala 
wir Dir vnzweyvenlich vertrawen. 
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Nr. 163, Schreiben ded Kaiferd Friedrih an Kurfürft 
Albreht von Brandenburg vom 16. Dec. 1485. 
(R. B. ©. 113.) 


Friedrich von gotted gnaden, Romi— 
cher feyfer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurft vnd Gevatter, 

Nahdem des fweren Jars halben Coſtung vnd Nottorft zu 
Srandfurt vnd andern enden dieſer zeyt fwerlichen zu vberko— 
men it, Begern wir an Dein lieb mit vleyf bittend, fo wir 
dich nechft gein Frandfort zu komen erfuchen werden, Du wol: 
leſt auff das geringft, du magft dofelbft hin zu uns fomen, da— 
mit wir Goftung deft ftatliher gehaben, vnd vnnfern Sachen 
zu warten mugen. Doran thuet vns dein lieb funder danck— 
nemend gefallen. Geben am Freytag zu Goln, Am Freytag 
nah Sant Lucientag. Anno LXXX quinto vnnſers keyſer⸗ 
thumbs Im vier und vierzigften are. 


Ad mandatum domini imperatoris F, 


Ann 
Marggraven Albrechten zu Bran— 
denburg, Churfürften. 


Mr. 164. Schreiben ded Kurfürften Albreht von Brans 
denburg an den von Mainz, vom 21. 
Dezember 1485. (8. B. ©. 113.) Ä 


Liber Oheym und Swager. Ald Ir uns — habt 
jn dem jungſten ewren Brieffe, des Datum ſtet auff Donder- 
ftag nad) Zucie, haben wir vermerden wollen, wir ewr lieb 
ſchrift deshalben warten, getrawen zu herzog Jorg vnd herzog 
Ott furen in der zeyt den ſtift nach Bamberg, vnd das Burg— 
nik bieauffen ob vnd vnder dem Gepirg, das vaft vor 
em ftift Ieyt nit hinweg, vnd wollen mit gots hilff defter baß 
zufehen, und ob jr vnnſern Oheym und Swager, Graf Otten 
gein Bamberg fchidet mit Rate vnd troft wern wir on zweyvel, 
ed verfing gegen allen den feinten fterd, und fo ed che ges 
fchehe, fo beffer, wurdt fid) ewr lieb wol geburlih nach geftalt 
der Saden ein Wiffen zu fchiden, dann wir fchreyben dad 
nicht auff vnns felber. Sein perfon fteet Recht. So hat der 
herzog das apittel erzürnt, dad wir glauben, Grave Dtt vnd 
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der Thumdechant, fo graf Dit bey Im were, hetten deſterbaß 
zu handeln, mit dem Gapitel, euch lieb vnd freuntichaft zu 
beweyfen, find wir genaygt. Datum Onolzpach am Mitwod) 
Thome Apoftoli. anno LXXX quinto, 


An 
Erzbiſchoff zu Men;. 


Mr. 165. Bericht Evoltd von Lichtenftein an den Kur: 
fürften Albreht von Brandenburg vom 27. Dec. 
1485 über ded Kaiferd Aufenthalt in Aachen, (R. 
B. ©. 113.) 


Gnediger her, Ich fueg ewrn gmaden vundertheniglic zu 
wiffen, das die K. M. vff Mittwoch vor dem heyligen Griftag, 
gein Ach komen ift, und des Morgens am Donderftag ift mein 
gnediger ber der’ herzog auch dohin fomen, vnd der Fanfer ft 
Im entgegen geritten, vnd mit Im der Bifhoff von Eon vnd, 
aud ander Furften, do ift mit meinem herren komen — mein 
her von Gulch vnd etlich mer. Alfo feyn fie den freytag, den 
heyligen Abend, vnd an dem heyligen Eriftag bid nad dem 
heyligen Hochambt nit vil bey einander gewejen. Dann als 
vill, wann der fayfer gein firden ift gangen. Aber mein gne= 
diger her, mein her von Coln, mein ber von Gulch haben die 
zeyt aneynander geladen, vnd waffen wie offt bey einander ges 
weien, dann am Grijtag nad dem. hohAmbt vor Eſſens, da 
lief der Fayler vor den furften vnd Iren reten, die fie zu Im 
forderten, meinem gnedigen heren, dem herzogen erzelen, was 
Sn bewegt hat, das er da herab fomen were, ynd In zu Im 
gefordert het, deshalben er Im dandt, das er aljo fomen were, 
Dorauff mein gnediger her reden ließ, das er das billich ges 
thun bett, ala fein williger Son, vnd als ein gehorfamer Furft 
ded Reychs, darauf mein her dem herzog befuegt, Ine zu las 
den In feine landt feinen Son, vnd die land zu beiehen feine 
landet. Dorauff der keyſer ein bedenden nahm, biſſ auff den 
andern Griftag, nach dem Ambt gab er Im die antwort. Gr 
dandet Am alfo feinem lieben Son, vnd wer das woll beiwilt 
feinen fon, vnd feine land zu befichten. Aber die anliegenden 
Gefchäfte des heyligen Reychs, vnd des haws zu Defterreich 
wern ſo groß, das Im auff das mol nit gefügig were In 
fein Land zu ziehen. Wann er wer bei den Unnſertheilen 
Ghurfurften und andern Furften etlich geweſen, vnd fid), vnd 
ſich mit ihm vnderredt, ein tag furzunchmen. 
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An dem reych deshalben einer beftymbt mer gemefen, 
gein Wurzburg, vnd noch, vnd der nit Furgang hat gehabt, 
der Vrſach halben, die er Im des andern tags zu erfennen 
hat geben. Dorumb gezimbt Im der nottorft nach, bald oben 
Im Reych zu fein, vnd fchiden auff dasmal voneinander. Vnd 
nad) dem mol vmb funff or kam mein her, der herzog mit et- 
lihen Rethen, die er zu Am fordert, vnd den Bilhoff von 
Con nor mit einem feinem Rat zu dem feyfer vnd handelt 
von | den Dingen; wie beldeſt er hinauff mot, und die Furften 
zu Im an das gemelt endt. Als das dann der Kayfer ewrn 
— ſchreybt, das hab ich ewrn gnaden Im beſten nit ver— 
halten wollen. 


Datum zu Ach, In den Weynachtsfeyertagen an Sant Jo— 
hannistag. Anno LXXX quinto. 


Ewolt vom Lichtenſteinn. 


Dem durchleuchtigen hochgebornen Fur— 
ſten vnd herrn, herrn Albrechten, 
Marggrafen zu Brandenburg, Chur— 
furſt, meinem gnedigen lieben herrn. 


Gnedigſter her, mein her der herzog komt auch vff den 
tag gein Franckfurt, als er das dann ewrn gnaden ſchreybt, 
vnd ewr gnad bitt, dahin auch Zu konnen, vnd ſehe gar gern, 
daß ewer gnad auch dohin köme, dann er wer vor lenger zeit 
gern bey ewr Gnaden geweſt, doben Im land. Was das ge— 
Irt hat, kann ich ewr gnaden weder ſchreiben noch empietten. 
Dann fo ich zu ewren gnaden fom, woll ich ewrn gnaden wol 
fagen, Auch fo ift der fayfer noch in Willen, ſo der tag ein 
end hab, er woll wieder hinder fi in die Niederland, Dorumb 
wer mein herr der berzog gar gern bey ewrn gnaden, vnd hat 
mit mir Red gehabt, das ich ewrn gnaden fchreyben foll, Wo 
ed ymer jein möcht, das ewer gnad dahin fome, wann er hab 
mit ewr gnad vil vnd manderlay zu reden, vnd zu handeln, 
als mit feinem lieben heren vnd-guten freundt. Nun bit ich ewer 
furftlihen gnad, mir mein fchreyben in feine vngnad zu haben, 
dann ewr gnad waiſſ am beiten, wie e8 ewrn gnaden gelegen 
ift, dann er groff hoffnung vnd begirdt zu ewr Zukunft an 
das Ende hat, vnd Sm auch groff daran gelegen Kir Se: 
fchrieben mit meiner hand. 


Ewolt vom Kichtenftein. 
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Nr. 166. Schreiben ded Kaiferd an den Kurfürften von 
Mainz vom 27. Dezember 1485, eine Einladung 
nad) Sranffurt enthaltend. (K. B. ©. 115.) 


Friedrich von gotted gnaden, 
Römifcher Feyfer ꝛc. 


Erwurdiger Furft, lieber andechtiger. Vnnſern nechiten 
ſchreyben nah Dir getban fein wir jn willen, vnns auf Don= 
derſtag ſchirſt fonftig bie zu erheben, vnd mitfambt dem hoch- 
gebornen vnnſerm lieben Sone vnd Furften Marimilian, Erz 
herzogen zu Dfterreych vnd herzogen zu Burgundi ꝛc., der etlich 
tag bie bey vns geweſen und noch ift, gein Krandfort zu 
fuegen , vnnſerm furnemen dir vormold entdedt, mit deinem, 
vnd ander vnnſer Ehurfurften vnd furften Rate und hilff nach— 
zuvolgen vnd zu begern, An dein Andacht mit befunderm vnd 
gangen vleyſſ bittendt, du wolleft Dich darzu fchiden. So 
wir vnd derjelb licher Son, vnnſers gefertd zu dir fomen, 
das Du dann mit vns auff feyft, vnd dofelbft hin gein frand= 
fort zieheft, vnd nit auffen bleybeft, noch fewmig ericheynit, 
Als wir vns des vnd alled guten vngezweyvelt zu Dir ver: 
fehen, doran thut vns dein Andacht, Sunder dandnemend ges 
fallen, da8 wir in allen gnaden vnd freundfchaft gegen Dir 
vnd deinen Stift erfennen wollen. Geben zu Ad am Sant 
Sohannistag zu Weyhnacht feyertagen anno a nativitate do- 
mini. LXXX quinto vnnſers keyſerthumbs jm vier vnd vier: 
jigften jare. 


Ad mandatum domini imperatoris Fr. 


Nr. 167. Schreiben des Kaiferd an Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg vom 27. Dezember 1484. (K. 
B. ©. 116.) 


Handlung auff dem feiferlihen tag zu Frandfurt jm LXXX 
quinto. 
Triedrih von gotes gnaden 
Romiſcher keyſer ꝛc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfurſt vnd gevatter. 
Vnnſerm nechſten ſchreyben nach wolln wir vns auff Donder— 
ftag: ſchirſt konftig hie zu Ach erheben, vnd mitſambt dem Er— 
würdigen vnnſern lieben Neven und kurfurſten, denn Erz: 
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bifchoffen zu Meng, Coln vnd Trier au dem hochgebornen 
vnnſerm lieben Son vnd Furften, Marimilian Erzherzogen zu 
DOfterreyh vnd herzogen zu Burgundi 2c. der etlid tage bey 
und gewefen, vnd noch ift, gein Frandfurt fugen, vnnſerm 
furnemen dir vormald entdedt mit deinen vnd ander vnnſern 
Churfurften vnd Furften Rate vnd bilff nachzuvolgen, vnd 
begern an dein liebe mit befunderm vnd gangen pleyſſ bittendt, 
du wolleft auf Sant Fabian vnd Sebaftianstag fchirft Fonftig 
dafelbft zu Franckfort perfonlich bey vns fein vnd nit auffen- 
pleyben noch verziehen, domit die ſachen do Feinen verzug ley- 
den mag, vns dem heyligen Reych vnd gemayner deutſcher 
Nacion zu Ere retung vnd gutem gefurdert, vnd vnnutzer coſten 
erſpart werde. Als wir vns des vnd aller freuntſchaft vnd 
guten vngezweyvelt zu dir verſehen. Doran erzaygt vns dein 
lieb ſunder dancknemens gefallen, das wir in aller gnaden vnd 
freundfchaft gegen dir erfennen vnd befhulden wollen. Geben 
zu Ab an Sant Sohannistag zu Weyhnachten, anno LXXX 
quinto vnnfers keyſerthumbs jm vier vnd vierzigften Jare. 


Ad mandatum domini imperatoris F. 


Wolleft ye auff den vorbeftymbten tag bey vns zu frand- 
fort, do wir dann mitfambt den gemelten vnnſern lieben neven 
und Ghurfurften, auch den genanten vnnjerm lieben Sone vor 
zent deffelben tages perfonlichen erſcheynen vnd nit auffenbley: 
ben noch verziehen, Ald wir vnns des vnd alled guten vnge— 
zweyvelt zu dir verfehen, wollen wir zu gnaden vnd freund: 
Haft nye vergeffen. Datum uts. | 


Unnferm lieben Oheym Churfurft und 
Gevatter, Marggraven zu Branden- 
burg. 


Nr. 168. Schreiben ded Erzherzog: Marimilian an 
Kurfürft Albreht von Brandenburg vom 27. Dez. 
1485, eine Einladung perfönlid in Franffurt zu 
erfcheinen enthaltend. (K. B. ©. 116.) 


Hohgeborner Furfte, lieber Oheym. Vnnſer allergne: 
digfter lieber her vnd vater, der Römiſche keyſer wird ſich am 
Donderftag nechftfonftig hie zu Ach erheben, vnd mitfambt vnn⸗ 
ferm lieben Oheym vnd Freunden, mit denjelben vnnſern lie 
ben heren vnd vater wir auch fomen wollen, als ewr liebe in 
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feiner K. M. ſchreyben vernemen werden. Begere darumb an 
ewr lieb mit freundlichem vleys bittende, ewr lieb wolle der 
K. M. zu gefallen, auff denſelben tag, da ſein gnaden ſchrift 
beſtimbt, in eigner perfon zu franckfort erſcheinen, daſelbs ſeine 
K. M. vnd die obgemelten lieb Oheymen auch wir ewr lieh 
verwarten wollen, daran thut vns dieſelb ewr lieb ſunderlich 
bemerckbare gevallen, mit freundlichem Willen zu beſchulden. 


Geben zu Ah am Sant Kohannistag zu Weynachten anno 
incarnationis domini LXXX quinto. 


Marimilian von gotted 'gnaden, Erz⸗ 
herzog von Oſterreych, zu Burgundi, 
zu Brabant und Gelldre vnd Grave 
zu Flandern, zu btyrol’ vnd zu 
Zütphen. A: 

Ann 
vnnſern lieben Oheymen, Marg— 
grav Albrecht zu Brandenburg, 
Churfurften. 


Nr. 169. Schreiben ded Kurfürften von Mainz an Kur: 
fürſt Albreht von Brandenburg vom 4. Sanyar 
1486. (8. B. ©, 114.) 


Unnfer freuntlih dienft, vnd was wir liche und gute 
vermogen alzeyt zuvor. Hochgeborner Furft, befunder lieber 
Oheym vnd Swager. Auf beut ift vns von der KM. laut 
diefer eingelegten Copey ſchrift fomen, haben wir ewer lieb nit 
wollen verhalten. Auch ijt bievor georbnet, das ewr lieb vnn— 
fer ſchiff zu Miltenberg finden werdet. In maffen ewr lieb 
deöhalben vor an vns begerung gethan haben, dann wir der= 
ſelben ewr lieb freuntlich dienft und willen zu beweifen freunts 
lich genaigt find. Datum zu Sant Martinsburg: in. onnfer jtat 

Den, vff ae, nad dem Jarestag anno -domwini LXXX 
— 
Bertholt von gottes znaden, Erzbi⸗ 
ſchoff von Mentz vnd Kurfurſt. 


Dem hochgebornen Furften Albrechten, 
Marggraf zu Brandenburg, Chur— 
furſt, Unſerm beſundern lieben Swa⸗ 
ger vnd Oheym. 
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Nr. 170. Antwortfchreiben des Kurfürſten Albredt von 
Brandenburg an den Kurfürften von Mainz, vom 
9, Januar 1486. K. B. ©. 115.) 


Kiber Oheym vnd Swager. Ewr lieb fchreyben und ytzund 
gethan haben wir vermerdt mit zufchidung abfchrift der K. M. 
brieffs am nechiten euch zugeſchickt vnd zufchreybung, vns die 
ſchiffung zu ſchicken gein Miltenberg, Sind wir dandbar mit 
erbietung freuntlih jn mereren zu vergleychen, vnd ‚nachdem 
ewr lieb am nechſten vns gejchriben hat, do wir euch gebetten 
hetten zu fomen, mitfambt vnnſern Oheym vnd Swager von 
Bamberg zu vns gein Rotemburg oder Winnsheym, vnder 
anderm meldent zu Frandfort zu vnderreden laſſen wir vns 
auch nicht mißfallen, dann wir befennen das nyndgart beifer 
zu beflahen ift, dann vor den Schmitten, do fomen wir mit 
aotshilffe alle zu hauffen, mag man fi defter ftatlicher vnder— 
reden. Vnnſer Son tft ytzo zu Bamberg zum Thurner, got 
geb Am vnd den vnnſern vil glüd zu einem geferten vnd würdt 
auff das myndft haben IIe Roß, die er verleyt, vnd verfehen 
vns feiner widerfunft mit gotshilff auff den freytag gegen der 
Newenftat an der Eifh, do er vnnſern Swager von Sadıffen, 
herzog Ernften, Churfurften ac. deſſelben Schwefter vnſern ge— 
mahl fein muter find, die herzog Ernft zu jm zu fomen ver: 
bot, vnd vns deshalb gefchriben hat vnd wir Im dorauff ges 
antwort bie hierInn verfloffen fiegt vnd mürdt nichts gehan— 
delt, das einer Antwort ytzo gegeben abfege, vnd nachdem 
vnnſer Obeym vnd Swager, Graf Ott yo zu Bamberg ift, 
wird vns von Im vnd dem Thumbdechant ychts zufomen Newß 
werd ir willen, vnd wollen euch das auch vnverkunt nit laffen. 
Sunſt wiffen wir an demfelben ennd fein newe zeytung dann 
her Friedrichen von Aufſeſſ Thumbherre zu Bamberg, den her— 
zog org gefangen bot on forg auff dem Walweg zu Sant 
Wolfgang, desgleychen Gufarius von Aufſeſſ vnd ander, die 
vnnſer Oheym vnd Swager von Bamberg gefangen hot, wer: 
den indeß von Eyftet hand geftelt gegeneinander ledig zu fagen. 
Wer vns mer zu willen worden, betten wir ewr lieb auch ver: 
fund, dann euch lieb vnd freuntfchaft zu erzaygen, find wir 
genaygt. 


Datum Onolzpach am Montag nach Oberſten anno 
LXXX quinto, 
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Mr. 171. Schreiben ded Kurfürften Albrecht von Bran: 
denburg an den Kurfürften Ernft von Sachſſen 
vom 10. Januar 1468. (K. B. ©. 116.) 


Lieber Swager. In der ſtund Sft und ein brieff zuko— 
men, dorInnen vns vnnfer gnedigfter her ſchreybt, wie Ir 
hier Inn verfloffen findt, gedenden wir vns mit gots hilffe auff 
Montag ſchirſt zu erheben, gein Miltenberg zu faren, do auff 
die fchiff zu fisen, die vnns vnnſer Oheym vnd ſwager von 
Meng gelieben hat, und ob got will, auff dem beftimbten tag 
gein Frandfurt fomen, haben wir ewr lieb vmverfundt nit 
wollen laffen, deß ein wien zu haben. Datum Onolzpach 
Dinftag nad) Oberften vmb V hore nad mittag Anno LXXX 
quinto. 


Ann 
Herzog Ernſt von Sachſſen. 


Nr. 172. Schreiben des Kurfürſten von Sachſſen an 
Kurfürſten Albrecht von Brandenburg vom 13. 
Januar 1468. (K. B. ©. 117.) 


Unnser freundlich dinſt, vnd was wir libs und guts ver: 
mogen, alzeyt zuvor. Hochgeborner Furſt, lieber ſpager, Ewr 
lieb ytzt zugeſante ſchrifft mit eingelegten Copeyen der K. M. 
auch vnnſers Oheymen Herzog Maximilian von Oſterreych vnd 
Burgundi ꝛc. ſchreyben, anzaygend euch vff Montag ſchirſt 
zu erheben, vnd zum Ernanten tag gein Franckfurt zu fugen, 
haben wir Inhalts vernomen, vnd vor etlichen tagen dergley— 
chen ſchrifft an vnnſern lieben Bruder vnd vns, doch yeden 
Inſonderheyt auch empfangen, haben nad Verleſung der vnn— 
ſern vnnſerm lieben Bruder die ſeine zugeſchickt, die Ime vnn— 
ſers verſehens bey zweyen tagen behendet, vnd ſind ſeiner lieb 
antwort dorauff wartend, die vns alfo in vnnſern erheben ver: 
gug bringen mocht, Alfo das wir gedendens tragen auff Frey: 
tag Sebaftiani oder Sonabends darnach zum Feyferl. tage zu 
fugen vns allererft erheben werden. Dad wollten wir ewr 
fieb auch nicht verhalten, dann derfelben ewr lieb freuntlihen 
willen zu erzaygen find wir genaygt. Datum Newenftad an 
der Ayſch freytags nach Erhardi anno LXXX quinto. 

Ernft von gottes gnaden, herjog von 
Sachſſen, Churfurft 2c. ꝛc. 


| Ann 
Marggrav Albrechten, Churfurft ac. 


Mr. 173. Schreiben des KRurfürften Albreht von Bran: 
denburg an feine Räthe und Diener vom 13. Ja: 
nuar 1486. (K. B. ©. 117.) 


Lieben Getrewen, wird vnnſer Schwager handeln einicher- 
lei, das der antwort, die wir vnnſern Oheym vnd Swager 
von Meing geben haben, Nachlaut der fchrifft hiebey wider: 
wertig wern, das enndert nit, funder bringt es an vns, Aber 
das er funft mit vnnſer gemahel frolich ift, vnd fich freuntlic 
vnd gutlich mit. Ir ald feiner fwefter underrede, als fein Brieve 
anzaygt, fehen wir von bergen gern. Auch mag die Antwort 
vnnferm herrn kayſer gegeben, fein Anders erleiden, nachdem 
wir vns abgeflahen haben, vnnjern willen zu geben. Dat uts. 


Nr. 174. Vorfhläge zur Ausfchreibung der Reichshülfe 
für den Reichstag beftimmt. (K. B. ©. 117.) 


Item man hat durch Doctor pfeffern zugefagt, mit ans 
dern zu helffen nach vnnſerm vermogen. | 


‘tem dem volg zu thun, teylen wir des konigs macht 
In zway teyl, hungern den Reycheren, mechtigeren vnd vnwer— 
lichern, vnd die gemainen Sloſſ der 8. M. des Stiffts zu 
Calgpurg, Mehren, Sleſi vnd lufiß den mynder nüglichern vnd 
werlicheren an leuten vnd Sloſſen. 


Item zu begegen ift hoffenlid mit dreyen heren nußlich 
betradht, die man billich vnwiderſprechenlich hat, nach laut der 
verſchreybungen, vnd folt billig kurzen vfftrag nemen, das funjt 
fid) die leng züg, vnd die harr verdrieflih und nit wol vnmo⸗ 
genlihb Im Reych were, So fih dann der fonig an allen ens 
den muß weren, dad modyt er die leng nit wol thon, vnd ift 
hoffenlich, er verlief hungern nicht den vnwerlicheren vnd 
reychern teyl. 


tem das erfte here XX” auff das myndft der 8. M. 
die In fein erblanden, vnd des Biſchofs zu Salgburg zu ges 
brauchen. 


Das ander gein hungern, dem fonig von Poln auch ſo— 
vil, vnd nad laut der verjchreybung ſich zu halten, und dem 
zu hilffe zugugeben, das creug vnd hendel furgunemen bey 


dem Bebftlihen ftul ald gegen fonig Sorgen von Beheym ge: 
ſcheen ift, und was man dorauſſ brecht zu den XXm, Vnd 
nachdem vnnfer heyliger Bater der Babft ytzo In groſſem vn— 
willen ift, mit dem fonig von Aragonien, ald man aus feiner 
heyligkeyt jchrifften vermerdt, denfelben fonig von - Aragonien 
der Konig von Hungern nicht verleft. Wer hoffenlich ſolchs 
von vnnſerm beyligjten vater, dem Babſt, deſter leichterlicher 
zu erlangen. 


Das dritt dem Fonig von Beheym gein Mebrern nad) 
laut der verfhreybung vnd Sm zuzugeben den vorigen anflag 
den er fernt mit vollzogen bat. ” 

tem, dem allen der K. M. zu bilffe, vnd dem feindt 
zu widerjtand teylen wir die ding In zweinzig nüßzlich bilffe, 
aud) ‚widerwertigfeyten dem feindt, vnd das der, K. bilffe an 
den XX” man nidjts abging. 


Item dad man ordnet etlih auf den anflag, die da war: 
tetten vff die Siefigern zu wehren, nit einzubrechen in das Reych, 
vnd dadurch hilffe den feinden zumenden. 


tem was an dem allen abging, vnnferm herrn Fayfer 
an fein XX= dad die volbrecht mit merung zu dem das jm 
in dem vorigen Anflag angeflagen ift. Herzog Marimilian als er das 
von den gnaden got? nad Beſſerung feiner fach wol vermag, 
vnd billigen thut, nachdem In die fach felber angeet. 


Item wolt man vnfre hilffe dDanieden haben, fo dann 
vnfer gnedig herr der Romifche Fayfer das Collegium der Chur: 
furften vnd ander, die der bilff verwandt werden, conffentiren 
vnd helffen, damit wir der angezangten länder auch darein vnd 
darauf) beſchedigung entleftigt bleyben, wollen wir mit vnnſer 
Anzal gern danyden zu Oſterreych dienen, vnd licher dann 
bie oben. 


Item fo die, die vorgedient hetten noch einften Dieneten, 
wie der vorige anflag iſt vnd die andern, die vor nit gedient 
haben, nit anders dieneten, dann fie vor angejlagen find, eins 
fach, liebet fie Zufambt dem, was man Ine lih vnd thet, 
das man ne zu thon fehuldig were, das fie cd mit fug nit 
fonten widerſprechen. 


tem, fo man dann des konigs von hungern foldner bes 
ftellt, wer zwyfache Freyd, e8 ging Im ab, vnd vns zu. 
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Stem nachdem boffenlich die frembden frawen vnd Stoff 
gern heym geen, vnd der criftenlich. glaub ein entledigt vnbile 
liger pflicht vnd weyſt recht zu thon, Wer. hoffenlich dienende 
zu wiederfomen dem haws von Dfterreych, dem Stift zu Salze 
purg vnd dem Reych zu dem iren, ydes wie es vor geweft jft 
mit gnediger erbietung fich zu halten auch zuvergeben. 


Item zu dem allem dient nit höher dann: Inn der Nach: 
barichafft frid zu machen. 


Item ob herzog Jorg nit helffen wolt, So ging doc 
nit mer ab, dann vierhundert menfcen. 


Stem, die erfüllet herzog Marimilian mit ‘ab vnd zu 
teyten, wie bie nachvolgt zufambt dem, das XXI” Man der 
anjlag ift, da taufent fur fich felber, filhen tacite zu hilffe der 
K. M. vnd dem feindt zu widerftandt an dem end vorange 
zaygt, aufferhalb des ab vnd zurits, vnd die XX bliben, das 
es dejter leidenlicher würdt. 


Item das herzog Marimilian vrfprunglih nit mit zug, 
ed wer dann ſach das er es feiner landt halben caute vnd ficher 
thon modt. Vnd ſo das nit were, wer das ein mitfel, das 
er zu monats frifte, ob ſein not wurd, mit vierhundert pfer- 
den ein freyen ſichern zugang hett, durch das reych hin, vnd 
ein Monat hie wieder, ehe es die widerwertigen erffuren, wer 
er her, desgleychen wieder heym, wan er wolt jn einem 
reſchen, wo ſich was. einboret vnd wo es herzog Marimtilian 
thun möcht an ſorgfeltikeyt feiner landt dort Inn, fo wer: es 
beffer, dann ſunſt HII= Man mer, one Ine zu haben zu Feld, 
angejehn die erbihaft und. verwandtnus. Auch‘ die: forcht die 
er ygundt mit feinen ritterlihen. vbungen erworben hat, vnd 
mancerley das zu jchreyben zu lang wer. Auch ift jwer dar 
ein zu raten andern, daran fo groij gelegen iſt. Darumb kan 
nymands bad ye willen, wo ein der ſchuh drudt, dann ber 
Ine an hat, getrawt -fein lieb, das er es beſtellen mög... am 
fein beywefen, vnd das gethon. Do raten wir der KIM. 
auff den aydt, das er es laſſ gefcheen — Mag es aber nit 
geiheen, dad man. es dann. feß vnd zuricht, vf den mittlen 
wegh hievor angegaygt wiewol es ſwer ift der landſchafft halb 
zu Oſterreych, vnd noch ſwerer herzog Maximilians landhal— 
ben dort Innen. Wo er es nit weſt zuzurichen, das es ſorg— 
feltileyt hoffenlich nit groff vff In hett. Darumb ſtet der Rat: 
ſlag in vnnſerm gnedigſten herrn vnd Im, vnd welches ſie 


fur das befte erkennen In dem ſtuck, wollen wir zu vnnſerem 
teyl mit geraten haben, jo ed den andern auch gefelt, dann 
es ift vnzweyvenlichen Su vns, fie betrachten den handel auff 
bede weyf durch Ir vernunfft, vnd zuvorderſt durch gotliche 
fhidung, nemen fie darInnen fur das Befte, Angefehen der 
Zandtman der weg wenfe, vnd wer ift billiher der fenlin 
furer in der fah, als der, den es angeet vnd angefehen ift 
von dem, da man es gegen enden fol an dem end. Bitten 
wir vnnſern gnedigjten bern den Romifchen keyſer underteniglich 
auch yme vnjern gnedigen bern den Fonig ſolchs in gnaden. 
Auch das Eollegium der Churfurften vnd menniglich zu ver: 
merden, ald von den, die des jchuldig find, vnd billih einen 
gemeinen nug ſuchen, wo fie fünnen, auch vnzweyvenlid in 
vns gern thon. 


Stem, dadurch wer aud ein bruch an demfelben end zu 
herzog Marimilian hoffenlich verhüt, vnd hilffe gleichwol ftat- 
lich geſcheen möchte wie angezaigt iſt. 


Item, damit hat man der K. M. beger nach als noch 
von Im gelaut hat durch dem vorigen zuſagen gemeß geraten. 


Item, vnd wer auch dadurch der K. M. hilffe gegen 
den feindt von Venedigern nit verſperrt. 


Item, die vorgeſchriebenen zweintzig ſtuck gingen alle oder 
einesteyls fur. ſich oder nicht. Solten vnnſerm herrn keyſer 
gleichwol die XX” Man werden, nach laut des Anſlags, wie 
der zettel anzaygt. 


Item, das bitten wir von vns, in guter Maynung zu 
verſteen, als von dem, der ſich leren left. Das offt ein my- 
ner redt, do ein weyſer vil ausnymbt, mit ewr vernunfft wey⸗ 
ter zu erjprieffen, dann wirs bedenden können, vnd aus allem 
Ratſlagen, das befte zu nemen, fein wir mit andern, als die 
getrewen vnd gehorfamen willig helffen von zu ratſchlagen vnd 
zu handeln. 


(Meind guedigen herrn Ratſchlag vnd Antwort jn 
der Churfurften Rate auff des keyſers furhalten 
der XXX" halb am Dinftag nad) Reminiscere.) 


Item es ift jn vns nottorft am Erften zu betrachten wo 
man das vold neme, darnach, wo man hinabzieh, vnd wen 
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das ift leycht zu betrachten, wo man aber Co findt, das 
landt hinab ftet zu bedenden. Noch ift es Alles nichts, 
wo man nit fridt hot, rehte Gericht, vnd eynmutige 
müng. 

Zu vberfemen die leut volgt hernach 


Ktem der anflag dev XX” mer man yglichen den dritteyf, 
fo fein die XXXS erfüllt, Stem den Anflag der XL", brech 
man herab die heffft, fo fein die XXX = erfült. 


Stem der Anflag zu Gungenhaufen am Reyn und wider 
die Zurden ift gewefen XXX® und I‘= man, do der vierteyl 
beftet, hat man die XXX” vnd X" vberig, Die vngewonnen 
flo zu befegen, ſich defter bag zu enthalten, vnd ift der vene— 
diger hilff nicht abbeftelt, und was man and dem Ereug bringt, 
nit angeflagen, vnd wird fi) vnnſer gnedigfter her der keyſer 
wol erlefen, die burd treylic vnd gleych zu fegen, vnder vns 
allen, das die willigen vnd gehorfam nit entgelten, Angefehen 
die ergangen binfte, fo ander gefeyert haben. Dann got vom 

Menfchen wit mer will dann er vermag, dann es ift in vns 
einem yden genug ſwer gejegt nach geftalt feiner fach, vnd ob 
es vnverſtentlich iſt, So leſ man yglichen Anſchlag, fo findt 
man es. Zu 


Darnad wollen wir von den andern dreyen ſtucken vor 
angezayt auch gern helffen Reden, vnd der beder fonig Po: 
len vnnd Beheym, auch der venediger vnd des Ereug halb. 


Und gefelt und, dad man vnnfern bern den fonig zum 
Anſchlag forder, fein Ratflag auch dor Inn Hör, nachdem er der 
fenlinfurer vnd her ift neben vnd nad) feinem vatter, mit bes 
— ewr aller —— auch zu horen vnd das beſte mit— 
ambt euch helffen futzunemen, damit vnnſerm gnedigſten herrn 
hoffenlich mit gotts hilffe hilff, vnd dem feyndt widerſtandt 
gedeih. uts. 


Det ER .Sajen der Hr ¶ Fupen 
dem keyſer geſchehen. 


Als die K. M. von vnnſern herrn den Charfucſen ſei⸗ 
nen gnaden hilff vnd beyſtand zu thon begert, vnd dorauff zu⸗ 
ag der hilff nach Irem vermogen mit andern zu thon emp⸗ 

ngen vnd nochmols die hilff auff XXXIIII- Man beſtimbt 
bat, iſt von den Rettn der Churfurſten zu der ſach geordnet, 
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nach vil vnderreden jm beiten angejehen, das, meine beren die 
Churfurſten die bilff auff die gemelten Summa XXXITIL= aus dem 
Reych nad Irem anzal vnd vermogen zufagen wollen, vnd 
als vil Furſten, Grawen, herrn vnd ſtette nit hie ſein, wo 
die Kurfurſten dieſelben ſtende anflugen vnd beſetzten, mocht 
bey denſelben verdrieſſ vnd verhinderung geberen, vnd deshal— 
ben bedunckt die Rethe das geburlichſt vnd fruchtparlichſt ſein, 
das die kayſerl. M. den Anſchlag vnd ſach zu handen nem, 
damit der furganck gewyn, vnd den auch wieder an die kur— 
furſten gelangen laſſen, Sich wiſſen Irs teyls vnd vermogens 
zu halten. 


Nr. 175. Des Kurfürften Albredt von Brandenburg 
Antwort in Berreff der Reihshülfe. K. B. S. 121.) 


Als die 8. M. von vns bilff vnd bepyftand zu tbon 
begert,. vnd dorauff zuſag der hilff nach vnnſerm vermogen 
mit andern zu thon empfangen vnd nacmals die hilff auff 
XXX" man beftimbt hat, ift von und gejagt, das wir vnn— 
fer hilff auf die, gemelt Summa XXX” man aus dem Reyd) 
nach vnnſer anzal vnd vermogen thun wollen, vnd das die K. 
M. den Anflag vnd die fach zu handen neme, Damit der fur: 
gang gewinne, vnd dann aucd wieder an vns gelangen laſſ, 
vns ‚willen vnſersteyls vnd vermogens zu halten, 


Item von der gericht wegen, 
Item von der Mung wegen, 
Item von. des fridd wegen. 


Das die auf das Zufagen gehandelt werden, das eins 
mit dem andern zugee, Sit nottorft zu jegen, Erecutores, Die 
die hin zugefagt haben, vnd all gehorfam Im Reych, das fie 
das hanthaben. — 


Nr. 176. Beitrittderflärung ſaͤmmtlicher Rurfürften, des 
Herzogs Albtecht von Sachſen und des Biſchofs 
von Eihftädt. K. B. ©. 121.) 


Als meine herren. die Churfurſten vnd Furſten bie ver— 
ſamelt nechſt der K. M. antwort geben, hilff mit andern nach 
Irer Anzal vnd vermogen zugeſagt, vnd doruff den Anſlag 
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jolhe hilffe vffzubringen an. die K. M. verlaſſen haben, lawt 
derjelbigen antwort, vnd die K. M. vff geftern dorauff wider 
meinen bern den Kurfurften vnd furſten feiner gnaden mayn— 
ung bat furhalten lajfen, der maß das durch das Reych men: 
niglid) bejegt werden folt, von Thawſenden vier gulden zu ges 
ben, ſolchs furhaltens die Churfurften vnd Furften bedacht ge: 
nomen, vnd jid Davon vnderredt, vnd eynmutiglich gewilligt 
haben, für ſich vnd Fre vnderthon, der fie mechtig fein, Sol- 
hen Anſchlag von Thauſent einen gulden zu geben, vff dies: 
mal anzunemen, vnd der. K. M. zuzufagen, den mit andern 
nad) Irem anzal zu volfuren. Alſo das die Artickel vormols 
angeregt, des reychsgericht, einen gemaynen  beftentlichen 
friden, vnd mung antreffende auch zuvor vffgericht, verfaßt, 
vnd tedlich geordnet werde, 


Auch ferer geratjlagt vnd verforgt, das ſolch gelt, fo aus 
dem Anſlag volg, nicht anders, dann zu der. furbrachten not- 
torft vnd krieg gebraucht, vnd des redlich glaubhaftig ordnung 
werdt beſchloſſen, alles mit Rate vnnſers beren Furfurften vnd 


furjten bie zugegen. 


Nu Zugedenden, das der fach furderlich ſey, das ein ver- 
trag gemacht werdt, ob der fonig von hungern wurd die fur- 
jten wollen vberziehen, die mit Ime grengen, das diefelben 
nicht verlaſſen werden. 


Item, ald vill Furften, Graven vnd ftette nit hie fein, 
das bei denjelben auch werdt verfugt, diefen anfchlag anzune: 
men, desgleychen mit den andern furften vnd Graven zu res 
den, die hie fein. 


Nr. 177. Erklärung der Kurfürften auf die Kaiferliche 
Anſprache wegen der Reihshülfe (KR. B. ©. 122.) 


Als die Kayjerl. M. vormols hilff begert, und vff ein 
aufjagung vffd tawſent Durch das ganz Reych angezabgt' Het, 
vnd mein heren, die Churfurften, für ſich, vnd ir vnderthan, 
der fie mechtig fein, nad jrem Anzal mit andern, auff dismols 
von Tawſenten einen gulden zu ‚geben zugefagt haben, vnd 
nochmols die Fönigl. Wirde der Churfürften vnd Furften ge 
Ihidten Rethen zu Rathichlagen furgelegt hat, die teglichen be- 
ſchwerung vnd arbayt des fonigs von hungern, auch wie der 
vorgemelt Anſchlag zeyt vnd lengerung bedorfft, dem einzubrins 
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gen, vnd in des der Fonig ferrer wachſſen, alfo das nachmals 
widerftandt zu thon, fwer fein würde, Solh® Zufurkomen wer 
feyner fonigl. gnade betrachtung, ob man ein gelt modt vff- 
bringen, ald vff funff malen hundert damwfent gulden, damit 
man vberfolden ein vold, ald auff VI= zu Roß vnd XIle au 
fueß, dem fonig damit widerftandt zu thon, vnd die vberigen 
Stoff und Stette zu Oſterreych zu erhalten. Vnd hat ferner 
vnnſer her der Fonig angezaygt, folder Summe vff fein gnad 
hundert dawſent, vff die andern des Reychs fürften Te und 
vff des Reychs ftett auch Lew fo felt auch wol zu finden fein, 
damit Die vberige I” gulden vifgebradht würden, vnd hinder 
die gelegt, die die Kurfurften vnd Wurften willigten, zu der 
furgenomen bilff vnd widerftandt, und in feinem andern wege, 
oder weyſſ zu gebrauden 2. Mit dem Anhang, da® die vor- 
angeregten Artikeln, des Reychs gericht, einen gemeinen fris 
den, und mımg antreffendt, zuvor auch vffgeridt wurden, vnd 
da8 auch von einem verftentnus vnd eynung geredt werde, das 
die keyſerl. M., die konigl. wirde, vnd auch die Kurfurſten 
vnd Furſten einander gegen den konig nit verlaffen. Solid 
furhalten der Churfurften Rete an Ire herren bringen wollen, 
die fi daruff underredt haben, dermald, das Jr gnade nadı= 
mals bedundt der Anichlage vom damfent Durch das Reych der 
leydelichſt vnd gleychmeßigſt fein, vnd ob man bedecht, das ein 
gulden vffs dawſent zu werfendlichen widerſtandt zu gerin 

were, fo mocht man II gulden auffs dawſent fegen, doch darf 
man zeyt vnd ziel zu der bezalung des einen gulden gebe, da= 
mit dem gemaynen man ſolchs deſter treglich were, 


Item das Furhalten der konigl. wirdt vff die funff mal 
Je= gulden, ift meinen bern den furfurften nit gang vnge— 
maynt, vnd wollen ſich underfahen, mit fambt des Reychs fur: 
ften CC» gulden auffgubringen, vnd die fonigl. wurdt I", vnd 
des Reychs ftette auch Ie= qufden vfbringen, vnd mit fambt 
der Ehurfurften Summe erlegen. 


tem: mit. folhem gelt mag man beftellen, vff VI monat 
III” Reyfiger pferbt, und XII” zu Fueß fur Solde, Coften 
vnd fcheden, ye ein Wochen vffd pferdt II qulden, vnd einen 
Fußknecht I gulden zu reden, ber zwey mag man ordnen zu 
va zu Roß, vnd X" zu Fuß. 


Item, ſolch welt fol erlegt merden, hie vnd gzwiſchen N 
tag hinter die, die die K. M., auch die Fonigl. wirdt, und kur⸗ 
furjten, Furſten vnd ftette. willigen merben. 
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Ittem, dieſelben follen ſich bei iren ayden verpflichten mit 
foldem den zugewanten, die Inen von vnnſerm bern dem Gay: 
fer, vnnſerm herren dem fonig, auch Ehurfurften, Furften vnd 
ftetten ernannt werden, vnd zu der hilff gegen dem fonig von 
hungern, vnd feinen andern ſachen zu gebrauden, oder von 
fi) geben. 

‘tem die Summe, die die Churfurften, Furſten vnd 
Stette, yet zu difer hilff zuvor vffbringen, foll Inen in den 
obgeichrieben Anſlag vnd vfffagung vffd dawſent abgeen, vnd 
ob yemandt dismols vbermoß dargelegt hette, ſolt Sm erſtatt 
von dem, das ir vnderthan geben werde. 


Item das die keyſerl. Mayeſtet mit gebotten, ſo von ſei— 
ner keyſerl. Oberkeyt ausgeen, den anſchlag vffs dawſent, vnd 
auch ytzt auff die funff malen Om gulden geſetzt einbring, alſo 
das yderman, der on mittel feiner f. gnaden, vnd dem Reych 
vnderworffen ift, fein vffgelegt Summe, den ernenten einne= 
mern antworten foll, vnd das nymandt folder vffiagung an— 
ders, dann durch diefelben einnemer mag quittirt werden. 


Item das die 8. M. aud die koniglich wirdt von des 
Reychs vnd rer erblichen lande wegen, vnd mit ren beyden 
gnaden, die Kurfurjten vnd Furften fi vertragen, und verey: 
nigen, ob der fonig von hungern difer hilff halb, oder aud 
ander fonig oder furften, einen oder mer des Reychs furften 
wird gewaltiglihen vberziehen, das fie nad yglichs vermogen 
dem oder denfelben furſten helffen follen vnd nit verlafen. 


Item ald von wegen der K. M. geredt ift des Reychs 
gericht zu offen, das ſolchs geſchee vnd zuvor geordent werde, 
vnd weß die 8. M. meiner herren der furfurften vnd furften 
Ret, dorInn gedulden möcht, wern fie willig zu gehorfam, der 
feyferlihen M. nit zu > verhalten.. 

Desgleychen den gemeinen Fridt zu begreyffen, vnd Die 
hanthaben ‚zu: befejtigen, domit der verfendlih vnd gehalten 
würde Sich wiffen darauff zu verlajfen. 


Mr. 178. Repartition der Hülfdgelder auf den Fürften, 
(R. B. ©. 123.) 
Meine hetren die Churfurften LXXII= gufden. 
Die andern geyftlihen Furften, ne und. Biſchove 
Magdeburg mit feiner — ve, 


Saltpurg . ze . . . L=, 
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Bremen . . ; . : j : u». 
Bamberg ; ; ; i ; ’ i vn, 
Eyjtet ‚ . . . j . . II", 
Würzpurgf . j j . } ; . vm. 
Speyer : ; : ; i *F Im, 
Straſſburg . . . . : A . Im, 
Augspurg -» . : : s ; ; Im, 
Merpburg . . . . i i . Im, 
Namenburg . i j ; j i ? In, 
Paſſaw II», 
Briren ; . : ö ; ; II®. 
N von Vtrich vum. 

Summa L=®. 


Die weltlihen Furften: 


Herzog Albrecht von Bayın . : : ’ Vin, 
erzog Ludwig . . i k 2 $ me 


erzog Ott Im, 
erzog Korg . . . . } . LII®, 
erzog Sohanns . . — * II», 


erzog Albrecht von Sachſſen xIıe, 
erzog Sigmundt von Oſterreych ; ; ; xVm 


erzog KHeinrih von lunenburg k ; i ve, 
— von Gulch vnd Berg . ; : F xım, 
erzug von Gleve . ; Ix=, 
Landgraf Wilhelm von heffen u tapenlcbogen . VII. 
Landgraff Wilhelm der elter. | J IIIIV. 


Marggrave von Baden . . : ‘ ; III“, 

Graf Eberhardt von Wirtemberg ö . - YıI=, 

Herzog von Lothringen vnd Bari . xu, 
Summa cexnii⸗ —— 


Summa der Furſten C"XIIII® gulden. 
Summa Kurfurſten vnd Furſten CCXXXVI gulden. 


Nr. 179. Eid, welchen die Kurfürſten dem Erzherzog 
Maximilian bei feiner Wahl zum Romiſchen Kö— 
nige geihmworen haben. (K. B. ©. 145.) 


Ich N Kurfurft fwer vff des heylig evangelium das hie 
zugegen ift, daſſ ich nad meiner beften vernumft vnd verftent= 
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nus mit hilff gottes des Almechtigen will weln dad werlntlich 
hawbt Griftenlihen volcks, das ift ein Romifher fonig vnd kunf— 
tigen fayfer, der darzu geſchickt ſey, fovil mein vernunft vnnd 
ſynn weyjen , ald mir got helff vnd alle heyligen. 


Sch N. bewillig, benenn wol vnd fieß den durchleuchti— 
gen großmechtigen Furften vnd herrn, herrn Marimilian Orz- 
herzog zu Oſterreych, vnnſers allergnedigften herren, des Ro: 
mifchen keyſers fon, vnnſern gnedigften herren, frey, eymmutigs 
lid vnd ſamentlich ygo zum Romiſchen fonig, vnd verſehen fein 
gnad nad des genannten vnnſers allergnedigiten.berrn des kayſers 
ableybung, die got lange verhuten woll, hiernach "an der key: 
ferlihen Eronung vnd Salbung. In Namen des allmechtigen. 


Nr. 180. Schreiben des Erzherzogs Marimilian an den 
Kurfürften auf die Anzeige feiner Wahl vom 16, 
Februar 1486. (K. B. ©. 148.) 


Wir Marimilian von Gottes gnaden Romifcher Fonig, 
zu allen zeyten merer des Reychs, Erzherzog zu DOfterreych und 
herzog zu Burgundi, zu Brabant und zu Gellern ꝛc., Grave 
zu Flandern vnd zu Ziroll, empieten den erwurdigen vnd hoch— 
gebornen, vnnfern lieben Neven vnd Cheymen, des heyligen 
Romifhen Reychs Kurfurften, vnnſer Konigl. gnad vnd Alles 
gut. Ewr lieb decret der Chur vnd wall von vnnſer perfon 
zu Romifhen fonig durch cuc gefheen, haben wir mitfambt 
ewrm Briefe vnd bethe, ſolche Chur anzunemen freuntlichd 
gemuts vnd willen empfangen, vnd nad gröff der- ſach, vnd 
gelegenheyt dieſer zeyt etwas entjegt gehabt vnd doch auff gnad 
vnd vertroftung zu got dem almechtigen vnd feiner hochgelobten 
Muter Marie, zu gehorſam vnnferd allergnedigften herren vnd 
vaters, des Romifchen keyſers 2c. und ewr lieb rat, bete vnd 
beyftandt, ſolch Chur angenomen vnd bewilligt, Nemen auch 
die nad) laut ewrd derretd an. Sinn Grafft des Brieffd, die 
gotlich großmechtigkeyt demutiglich anruffend, das die und vnd 
dad criftenlib romiſch Reych hie auff Erden zu. götlihen [ob 
handhaben, jhügen vnd jn feinen nöten verlaffen, Sunder jn 
allen guten höhen vnd ergröffen wolle, Solchs wir euch allen 
hiemit verfunden Gutlichs vleys begerend, Ir wollet vns auff 
ewer Chur vnd bet zu Nottorft des heyligen Reychs Ratt, hilff 
vnd beyftandt thun, als wir vns zu ewer lieb billih vnd vn— 
zweyvenlich verfehen. Sein wir allzeyt willig mit gnaden vnd 
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allen guten genen ewer lieb zu verfennen. Geben vnter vn— 
ferm anhengenden Inſiegel zu Frandfort am Mayn auff Don 
derftag nach dem Sontag Invocavit, dem fechzchenden tag des 
Monats Februar nah Criſti geburt. jm vierzehenhundert und 
Sch vnd actzigften Jare, vnnſers Reychs jm erjten are. 


Ad mandatum domini imperatoris pr. 


Nr. 181. Die dem Kaifer übergebene Erflärung der 
Kurfürften in Betreff der Reichshülfe, vom 1. März 
1486. (8. B. ©. 124.) 


Die Keyſerlich Mayeftet hat begert Rat vnd hilf. 


ft feinen gnaden von Churfurften vnd Furften, fo bie 
verfamelt fein, zugefagt auff XXX" Man aus dewtſcher Nacion. 
Sovil vnd ir. yden das berurt nach feinem vermygen, vnd ges 
ftalt feiner fache mit andern hilff zu thon, vnd ift feinen key— 
ferlihen gnaden geraten, wolle fein gnad, das Im die hilffe 
furderlih vnd ftatlich gejchehe das fein gnad den frid mad), 
vnd gericht geen laff. | | 


tem ift ferrer feiner M. zugegeben, den Anfchlag der 
XXX Man zu machen, vnd den die kurfurften vnd furften 
laffen hören, wollen fie weyter davon reden, 


Sft von etlihen geraten vnd furgefchlagen, dad man 
durchaus auf geyſtlich vnd werltlic, von den Oberften auff ven 
mynften, vnd wiederumb von den mynften auff den mapjten 
neme vnd flahe von Im qulden 1 gulden, fo das durch auff 
gehn mog der Anfchlag, der XXXIIII mol ertragen, vnd Das 
von beftelt werden. 


Item ift ferrer von der feyferl. wurdt furachalten nad: 
dem vnd nit vil Furften, ftette, noch des Reychs verwandten 
hie fein, die vmb difen anflag wiffen, nod dor ein verjawort 
haben, Nem es weyl ſolchs an fie zu bringen vnd zu erlangen. 
Nun breche der feindt teglich8 ein, vnd erfordere die Nottorft, 
das man dem cylendt widerftandt thue, damit der veindt nit 
zu weyt furfom vnd einbreh, vnd jn Nat weyß furgefchlagen, 
ob man eylends mocht funff mal I" gulden ausgerichten Ders 
er I”, die Kurfurften I" ander gemein Furften Im vnd bie 
renchöftette hundert tawſent vnd noch I" von andern fienden 
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jm Reych dorleyhen follen, domit mocht man fih enthalten, 
bi8 das gang gelt geviel, das furderlich hienahgefchidt werben 
folt, Do geb man einem yden wider, was er vberigd hinaus 
geben bett. 


Der Anfchlag von I= gulden wert 1 gulden zu geben 
durch die gange Nacion nymant ausgefchloffen, mocht pringen vnd 
machen ein merdlih gelt, aber es iſt hart einzubringen, 
vnd mocht groffe Irrung vnd widerwertigfeyt doraus entften, 
mer zerrüttung dan furdrung diſes dings dienende. Der Anz 
ſchlag gelt zu geben ift auch biöher difer vnd ander vrſach ver: 
hut worden, dann man feucht funftigen ſchaden vnd eingang 
der dorauff wachſſen modt. 


Die Ihenen die vormald in einem Anfchlag geweſt fein 
werden, dorein nit willigen, die mit not dorauff zu bringen 
macht müh vnd vnwillen, vnd thun funft mer, fo man ed bey 
altem berfomen plenben left. Do dienen ſie mit leyb vnd gut 
rem herren vmb die Tiefferung. k 


So laffen fih weder ftet noch ander gern lernen, was 
ein yder hab, vnd würdt der anfchlag vil einrede vnd wider: 
willend gebern. Er tft auch nit hofflid zu erlangen. 


Nr, 182. Vorſchlag zu einer andern Repartition. (RR. 
B. ©. 125.) 


Alſo vnnſer her der fenfer mac ein anfchlag auff XXXTIIT"“ 
Man, alla Im das gewilt jſt, aus den anſchlägen vormals 
zu Regenspurg und Nurmberg gemadt, die mer mann, vnd 
mynder den ald ſich geburt nad nottorft, vnd hab vleys die 
K. wurdt wird dad Im die furften fo entgegen fein auf einen 
tag, den fein gnad beftimen foll, fovil und einen yeden anges 
fhlagen ift, bie feinen on verzug ſchicken. Wann fein gnad 
vff den tag perſonlich jm veld mol fein, ein yder furft mag 
auch fein anzal fchiden aus den feinen, oder funft beftellen, 
wie ed Im am fuglichiten fein will, und nem ein yolicher Furft 
zu bilffe alle die feinen, So jm vormold in des Reychs fachen 
verholffen und gedient haben, vnd auff fie von alter herfomen 
jſt. Darzu follen jn die K. M. mit feinen gebotöbrieffen, vnd 
auch mit Recht beholffen fein. 


Sein gnad verfund auch difen Anfchlag vnd verwilligung 
allen andern furften vnd des Reychs verwannten In diefem 
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anfchlag begriffen, Erſuch die mit ernft vnd bey merdflicher 
pene, auch auff die zeyt bei feinen gnaden die ren vnver— 
zogen jm feldt zu haben vnd wie fein gnad mag, das ein zus 
fagen zu erlangen. 


Sein gnad mag aud darbey etlih Furften, Die feinen 
gnaden darzu gefallen, erſuchen vnd pitten, perjonlich mit feinen 
gnaden zu ziehen, vnd ſtercker denn ir Anſchlag jſt mit erbiet— 
tung, ſie vnd ire kinder des in andre weg zu ergetzen, vnd 
wie ſein gnaden das am fuglichſten ſein will. 


Alle die fo geſchickt werden, das die bevelh haben, der 
K. wird vnd feinen hambtleuten gehorfam zu fein, vnd das 
feiner on bevelh oder erlaubnus des konigs heym oder abziehe, 
bei merdlidyen penen. 


Und das die 8. M. das Recht befiße vnd durchaus on 
verzug gen laſſ, bee das und nad den friden, wie davon 
geratjlagt würdt, So mag man defterpaß in der hilff bleyben 
und. verharren, vnd die Mung zu reformiren. 


Und das auffgeriht vnd befchloffen werdt zwijchen der 
K. M. vnd der fonigl. wird, den furfurjten vnd Furften, do 
ne diefer hilff fein, oder fomen werden, Ob fi der fonig 
von hungern von der oder ander vrſach wegen durch ſich ſelbſt 
oder ander, wenn das geichehe vnderſtundt zu, befriegen, das 
fie dann einander trewlich retten, vnd zu teglichen krieg helffen 
wollen, wie man fih dann des vertragen würdt. Sp man 
den Rucken (fiher) wayß jjt yederman, der der fach geſeſſen ift, 
defter getrofter jn die hilff und widerwertigfeyt zu fomen. 


Deögleyhen moht man fegen ander frembdt gezungen. 


tem die Juden in dem Reych follen angeflagen werden 
vmb ein gelt, darumb foll man beftellen puchſen, pulver vnd 
ander des heres nottorft, dem ſoll ein aigner hawbtman gege— 
ben werden, ſolchs einzubringen vnd zu beſtellen, nach willen 
des konigs oder ſeines hawbtmans. 


Wer Buchſen vnd ander nottorft zu furen vnd zu beſtel— 
len, was darzu nottorftig iſt, wayſ ſein M. wol zu bedencken. 


Vil Vleys ſoll furgekert werden, den fonig von Polen, 
Beheym, Tenn Marck, venediger vnd ander wider Ine zu be— 
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wegen vnd vff ne zuglehen, vff die zeyt, ſich mit Ine des zu 
vertragen, wie vnd wenn. 


Desgleychen vleyſſ zu haben, vnnſers heyligſten vatters, 
des Babſt hilffe zu erlangen. 


Mit den eydgenoſſen auch zu Reden, zu dem furnemen 
des Reychs zu helffen, vnd funderlih bei den Reychſtetten in 
aidgenoſſen, vff das wenigſt, das ſie den nit widerwertig ſein, 
noch yemand doran verhindern. 


Zu einem Vffenthalt moch ſein gnad vleys haben, bey 
den Furften allen bie geſamelt vnd bei etlichen ſtetten I" gul— 
den auffjubringen, damit man die zeyt aus die Sloſſ beſetzt, 
bis das Volck Im veld were. 


Nr. 183. Des Kurfürſten Albrecht von Brandenburg 
Erklärung über den Beitritt, bei der Berathung 
abgegeben den 5. Mai 1486. (RK. B. ©. 126.) 


Antwort meines gnedigen herrn am Freytag nad) 
Oculi jm Nate bei fayfer, Fonig vnd Churfurſten 
gegeben. | 


Item es ſey durch ten Herzug wider die Fonigl. wird 
zu hurigern, oder durch den tar, wie es die Churfurften tarirt 
haben vff zwu frift, ytzundt zu pfingften XII" gulden vnd dars 
nad vor Oſtern, ob es nicht gericht wurdt, auch XII” gulden 
den einnemern zu geben, vnd das die konigl. M. lewt zum 
Nechften dorumb bejtellen laß, vmb das die Zal des volds 
deiterpaß gemert werdt, will ic nad) meynem vermogen der 
keyſerl. vnd Fonigl. M. heiffen, das ich aber yemands verwilz 
lig, daß er macht hab, die mir verwandt fein zu nöten, Mag 
ih an Verlegung meiner even nit erleyden, e8 wer auch nit 
gemeß, den getrewen dinften, die mir mein verwandten gethan, 
vnd dorInnen mit mir deöhalben erlitten haben, an verlegung 
leybs, guts vnd pluts, Alls die getrewen, vnd getram jn mir 
vnzweyvenlih, fein Faiferl. vnd Fonigl. Majeſtet fein des von 
mir benügig vnd billich, vnd geftatten nicht, mid vnd bie 
Ritterſchafft hieaus mir verwandt vnd dorInn, mich vnd bie 
meinen vnderſten voneinander zu bringen, dann Gott vom 
Menſchen nit mer will, dann er vermog, vermag ich das nit 
fur ein Bidermon zu wandeln, das ich keren vnd altherkomens 


halben gegen den meinen vnd mir verwandten, . landen vnd 
lewten trennung zwifhen vns zumachen, verwilligen folte, vud 
Ir M. nemen das zu gnaden auf, vnd laffen mid nyemands 
gein Ine verfagen, dann ich Ine getrew will fein, Dieweyl 
ich leb vnd meine Finder dorauff ziehen, vnd fo ich gehorfam 
wil fein, was wer dann not Gonfervatored zugeben vber die 
wir. verwandten vnd getrewen, vnd wer nit die aigenſchaft 
eins getrewen lond, do ich. doch nit anders begert hab, vnd 
nod nit anders bitt, dann was man mir von Rechtswegen 
fhuldig ift vnd on allen auffag, vorteyld, dem allein Gnedige 
herren Schug vnd Schirm, vnd mid vnd mein verwandt vnd 
die meinen bei alt berfomen vnd freyheiten vnverlegt meiner 
eren vnd wurden, jn Rme vnd friedlih mit der nachbarſchaft 
zu behalten vnd vns zu recht fchügen, ald vnnjer gnedig herz 
ten vnd das man merck on auffjag vorteyls, So iſt man mir 
ſchuldig, mir abzuziehen die X” qulden, die id in dem erjten 
zug gein laynbach dargeliehn hab vff das Wort vnd Werck 
untereinander geen will ich derſelben widerlegung nit begere, 
Sundern jren gnaben die nachlajjen. 


Der Ritterfchaft vorgelefen. 


tem der Ritterihaft halben hieauffen will Sch feinen 
gnaden dienen, vnd als vil ald id, gerayfiger aus ne beftell, 
will ih einen fur fold vnd fur fcheden zwen geben die wuchen 
von haws aus bis wieder heym, dieweyl ich fie geprauch auff das— 
mal, Iſt e8 aber jm land, jo will ich Ine coft vnd futer 
geben, vnd fur zimlichen fehaden fteen, Als von alter herfomen 
it. Wann. fie mir von meins Furſtenthumbs wegen gedient 
haben. Aber ander, die mir nit verwandt find, will id be— 
ftellen, do ich genawſt Fan. 


Nr. 184. Die vom Kaifer angefertigte vnd vorgelegte 
Ausfchreibung der Reichshülfe, vom 11, März 
1486. (8, 3. ©, 127.) 


Item der Erzbifhove zu Meng . R XV=VIe gulden. 
— DER XVaVI° quiden. 
u A * „Kon . j XV"VI° gulden. 
» » Yfaljgtawe . ‘ xV"VIe gulden. 
» „herzog Ernft zu Sachſſen ; xV®=VI° qulden. 
» » Marggrav Albreht zu Brandenburg XV"Vi* gulden. 

Summa LXXXXIMN"VIe qulden. 


[44 ” ” 


Erzbifchof von Magdeburg x 
Erzbiſchove zu Salzburg . ' x= 
Erzbifchove von premen vnd Rune ve 
Biſchov von berg RE ——— 

„Buxzburg Im. 

” ” t. 11” 

nn 8purg Im® 

— viiie gulden. 

2 TE eng . ae 

r „ ge XvVe gulden. 

„„Etraßburg m 

„»  n, Speyer — 

„„Worms vie 

»  n' Meyfien . Ve 

„Trent — 

„»  „, Briren 1 

u * Aoe "ve 

” „ burg I" 

Pr * ginn 11 

„ „ > vum 

* Frteyſing um 

H Summa, der Bischoff: L 

andlug 3 Ruuu⸗nit gun. 
Abt von \ Fulh us 
——* Ik der Balley 1». mi 
Meifter Sa ohannes Ordens MC 
Probſt von gen u RE 
Abt von kemptt * u 
PP? Weingarten .A® re 6 
» „ Salinsweyler al Fb 
„, aus Reichenau Bu | ef 
„ von ee i NER 
ww +  peteröfgufen °. — m dr ut 
„aus der Wanffenau '. an en 
„, von 28* . IRe ‚nn 
J aufen °. x 1 en 
a 38 lten Be: he 
» „ Eldingen ne” 
„zu Kaysheym 
— er en werd . u 
»» Vheyt zu Augsburg 11° 





Summa der Aebte: 


| 


XIX" vnd III ‚aulden, 


204 

YA . ä 
Con . j ; 
Srandfort . . 
Worms 
Speyer 
Straßburg 

Baſel 
Coſtenz 
Bberlingen . 
Buchhorn 


Landaw. : 


Ravensperg . 


yſſny : 


Wangen - 

luttfirhen . 

Kempten, .. er 
fawfbewrn . 
Memmingen ; 
Bibrach . A . 
pfulendorf . ‘ 
Rotweyl 
Reutlingen a 
Efflingen * 


Augsburg . 
Regenspurg . 
Swebiſchen werdt 
Nortlingen ; 
Dunckelspuhel . 
Swebifhen hal . 
Heildbronn . . 
Smunden . 
Rotenburg an d. Sauber 


Weyſſenburg am Rordau j 


Nurmberg -» 
Schweinfurt . 
Windsheym . 
Lubed . 
Alaw 
Bopfingen 
Wimpfen 
Giengen 
Kayſſersberg 


uw we 


Colmar z z ’ r : VIlle } 


Sletſtat Im 
Mülhaufen . s ; ; N IIte 
Hagenawm . Ä ; $ I" 
Wenffenburg jm Elſaſſ . Vie 
Obern ebendeym  . ; ; - Ve 
Friedberg h ; . s K Ile 
Trier . IIIm ? gulten. 


Wetzſlar vo 
Mh . : ; i Ä / vg“ 
Thurdheym . N . i e Ile 
Tortmund . ; he = vI 
Mulbaufen jn Doringen ; ; ; vie 
Nortbaufen . x ; : : ve 


Summa der GStette 
I =],VIe vnd III* gulden. 


Die Furſten. 


Erzherzog Sigmundt von Oſterreych xVeVvI 


Herzog Albrecht von Bayern ; 4 - x.” 
»„  Dorg Pr a ; ; s xV-VI 
„Albrecht von Sachſſe 1* 
tt » Bayern } ; . 11” 
„hanns von Bayern x ; : 1» 
„Ludwig von Beldeng : A ; * 
„ „BGulch 
4 „Cleve III“ 
Sandgraven von heilen r \ . ; ze 
Graf Bügenent von Wirtenberg . : : X" 


Summa der weltlihen Furjten 
LXXXV= vnd II* gulden. 


Summa Summarum des Anſchlags 
facit 
V mal «= XXXVii® und IX° gulden. 


Nr. 185. Antwort ded Kurfürften Albrecht von Brans 
denburg auf diefe Vorfhläge vom 11. Mai 1486, 
(8. 2. ©. 129.) 


Den Anflag mir geratten Nym Ich ann als der gehor: 
ſam ‚mit der proteftation meinen pflihten allenthalben mit dem 
nit abgefegt zu haben, ich beger auch der X” gulden ſchuld 
nit abzugs vnd will dorauff mein Abſchid vff Morgen In vn 
derthenigfept nemen, "Do han ic ſechs tag zu ziehen, vnd 
zween tag zu rwen vitberwegen meines leibs Nottorft halben, 
So das alfo mit gots hilff volbradht wird, fo bin ich zwey 
Monat ausgerweien, vnd will demnach mein Rate hie lafjen, 
mit vollem. gewalt, desgleychen ob fein not ift, meines ſwagers 
vnd Oheyms von Trier vnd Coln halben, vnd mich obgot will 
halben als ein Biderman, auch alls mir zwiſchen den freunden 
gezimbt. Mein Son Marggraf Johanns, der Churfurſt nach mir 
wurdt, wo ed die Brüder mit willen nit endern, Iſt meines 
Swagers von Trier Sweiter Son, ift fundig Im Reych. Land: 
graff Ludwig von Heffen, meins Oheymd von Coln, Batter 
(öblichen gedehtnus, Iſt mit Mir gefchwifter vnd Eindt geweſen, 
und nu meine finder von der Muter von Sachſſen, mit den 

ungen, von heffen Geſchwiſter vnd kindt, fo bin id der fur: 
am ichen —— halben mit meine Swager von Trier globt 
vnd geſchworn, So pin ich mit den herzogen von Sachſſen vnd 
landgraven von heſſen In erblich aynung vnd ſoll meins 
Oheyms von Coln Bruder- Son, des er obrifter freund: ift, 
haben mein (egplihe Dochter, der Muter Halb von Sachſſen 
geboren, | ET 


Item Ich bin angeflagen zu Regenspurg auff 1° gulden 
nutzung gelts vnd fell, vnd aud barfchaft. So mein land ‚und 
lewt alle los werden, dorInnen vnd hienuffen, das In mein 
Coſten dient, doran bin ich ſchuldig geweſen hieauſſen, vnd 
dort Innen bei yeden end bei zwey mal 1°" gulden fein hie— 
auffen vaft bezalt, vnd werden, ob got will, dorInnen zu dijen 
mitBaften auch bezalt. * 


Item der gieb Ich meinen Son Zu aller Regierung 
dor en XXE gulden nutzung ‚om, allem gefell, mir hieauß 
auch ſovil vnd behalt X” gulben, weyb, kindern vnd mir zu 
zubuß, vnd das vns teglich zufelit hieauſſen, vund X” gulden 
hieauß und; dortInn ‚zu beſſerung vnd ſpeyſſung der Sloſſ 
pew, dub anders, und was not wurd, das macht LX” gulden, 
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der mag ich jerlich nit geraten, zu meinem thon, Sch wol mir 
dann die Nachparſchaft hieauffen vnd dorInnen entzichen laffen, 
das ich nit erleyden mag. | 


Demnody bleyben noch vberig nug vnd fell mit allen ja: 
chen bey XL” gulden Serlid. Davon muß ic warten vnge- 
wechs friegslaufft und anders, deögleihen mogen bejfere Jor 
auch werden, werden fie beſſer, jo gelten die frucht jovil deiter 
mynder, werden fie erger, jo gelten fie ſovil defter mer, wonit 
DBnrate, mit friegen, hagel, prant oder andern zufelt denfelben, 
XL” gulden flag ih ann ein gulden vmb zehen ‚gerechnet, treff 
viertaufent gulden. Zwiefach treff es VMI” gulden Die pber— 
moß. Do Sch nu folt haben, als ih vor angejchlagen bin, 
des dritten teyls mer, zale ich II pferdt vnd LM zu fueß, 
Vff TUE gerayfig, das macht vff ein pferdt II gulden Die 
wochen. fur ſolt vnd fcheden, ein Jare traf XL” gulden, dar: 
nah mag man fih richten. Mein gullt vnd laufft dagegen 
angeflagen, Nu zel ih, daſſ die mein, geiſtlich vnd werltlich 
aufferhalb, Graven, Ritter, Herrn, fnecht vnd der Iren, auch 
als vil haben, das treff ein Sor LXXX” qulden mir und den 
mein vorangezaigt aufjerhalb der herren, Graven, Ritter, knecht 
vnd der iren XVII” gulden, davon man ſoldner muſt beitellen, 
vnd ob ich fo ftatlic wolt die Merung geben, ſo treff ed ein 
Sor X” gulden mir vnd aufferhalb der KRıtterfchaft vnd der 
‘ren, den meinen vorangejaygt, auch ald vil des wer XX" 
gulden vnd fo man den dritteyl zuſchlug, treff es XXX” gul 
den ein ‘or, hab ich zugeſagt, und mid) erpotten, mer dann mein 
vermogen XX gulden dem fertigen Anflag nad, vnd ald man 
mir ſchuldig iſt Die X” gulden, die ich vor dargeliehen hab, 
der id) * erpotten hab, abzuziehen an der hilff, trifft XXX" 
guldin. Dorumb fann man nicht fur mich, vnd ‚die mein ‚auf 
jerhalb, Graven, ‚Herren, Ritter vnd Knecht vnd der Iren nit 
hoher anlagen, dann auf XXX" qgulden auff das Kor, dobey 
laff ich es bleyben, fur mich vnd die meinen aufferhalb, Gra= 
ven, ‚Herren, Ritter vnd Knechten, die man. dorum bejtellen 
folt oder anderswo, wie vor angezaygt ift, das laßt aljo ge 
ihehen Im Namen gottes, wiewol ed vnnſerm vermogen vaft 
vbertreffenlih ift, vnnd fofern wir funft fridlich gehalten wer: 
den mogen, wie. ed mit gots hilff ausricht, und find gleychwol 
beladen, das wir vns darunter biegen, vnd ift vnnſerm vers 
mogen mer dann gemeß doruff die hilff zugefagt wurdt, danach 
habt euch zu richten vnnſers vermogens halben. 


Ob man wolt fpreden die vns verwandt geyftlih vnd 
werltlich hetten vil barſchaft, frucht vnd hawsrate, wo einer 
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vberig hat, dann ein audfomen, Do haben alwegen funffzig 
aus den Armen famm das Prot zu ejien, vnd daß fie tealic 
von hawsRote in ren hewſern bedorffen, demnach habt Jr 
vnnfer vnd der vnnſern vorgenannt, die do Im anflag find, 
aufferhalb Graven, Herren, Ritter, Knecht vnd der ren ver: 
mogen bey einem beylichen, vnd als wir glawben auf das hochſt 
angeflagen, vnd fo ſich ein Jeder In folder moß angrenft, 
dem es alfo gelegen ift, maynen wir, es fey auf das höochſt 
gefpannt, Ald wir bey vns felber nd bey den vnnſern merden, 
Do mag man noch Raten, wievil man lewt zuwegen bring zu 
dem Anflag zu Roß vnd fueß, auch wievil man der findt, Die 
ſich neher beftellen laſſen, Was das alles von lewten trifft ein 
Kor, macht man dann mer or, ift c8 fovil deſter jwerer, vnd 
wo vnfrid In der nachpawrſchaft zufil, modht es nymands 
ertragen, Sonderlich das gemain Volck vnd die vnvermo— 
genliden vorangezaygt. Actum Onolzpach, ala Wien verloren 
wardt, Im LXXX quinto Jor vns zu einer gedechtnus zu bes 
halten, darnach haben zu richten vnnſer vnd der vnnfern vor— 
angezaygt vermogens halben. 


Nr. 186. Vorſchlag, Dem Kaifer in den Erblanden 
fhnell eine Hülfe zu ſchaffen. (K. B. ©. 137.) 


tem nachdem vor allen Dingen der keyſerlichen M. erb- 
fihen landen ein eylende hilff bevor beſchehen muß, damit fie 
der groffen hilff erwarten vnd fich die keyſerl. und kunigl. M. 
des konigs von hungern erwern, vnd dem ſtatlich vnd austreg— 
lich widerftandt befchehen mug, bedeucht vns, das zu betrachten 
were, das aus der groffen bilff der XXXTTI® Man, III" 
Man, halb zu Roß vnd halb zu fueß gezogen, vnd ein halbes 
are In dinſt gehalten, vnd auff die hernach gefchriben Sum— 
me angeflagen werden. 


Nemlich jo fol der Romiſche fonig zu fold eylenden bilffe 
geben XXXH M. vnd III fl. Reiniſch. 
—Item die VI Churfurften alle XXXVI® gulden reinifch 
gleych angeflagen. 
Item Erzherzog Sigmundt von Dfterreydy XV" ul: 
den Reiniſch. 
‘tem die Siebenzig Stette LAX gulden Reiniſch. 


facit Alles In einer Summe 
Hunderttaufent LIIIw und TIL flor. Reiniſch. 


tem fo follen das andre halb Jare geben alle andre 
geyftlich vnd werltlih Furjten, Prelaten, Graven vnd vnder- 
tbon, die der anflag lernen mag, hunderttawfent vnd fünff vnd 
funffzig taufent.flor. R., damit wird die Summ der cleinen 
bilff alle brinngen,,. dreimol hunderttaufent, acht taufent vnd 
vierhundert flor. Reiniſch, doch das von folcher cleinen hilf 
nichts bey Ine gemelt, vnd aljo In geheym gehalten werde, 
bis fie den groſſen anſlag zufagen, damit fie nit auf die cleinen 
hilff fallen, vnd die groſſ darnach wegen, dann der krieg mit 
der cleinen hilff nicht geendet mag werden. 


Item ob die grofje bilff nit furgang gewünne, oder nur 
ein halbs Jarevnd nit lenger weret, das fih dann die K. M. 
den gehorjamen zu aut, vnd zu vermayden vberflufigen Goften 
fid gegen Im verwilligt vnd verpünde, das fie den often, 
IN fie auff der cleinen bilff oder in einer andern -hilff wenden, 
In der grofjen hilff der nod) XXX" Man fein wurdent, nad) 
Irem willen abziehen. 


Nr. 187. Anſicht des Kaiſers über Die angebotene fleine 
Reichshülfe. (K. B. ©. 139.) 


Item auf beger der kleinen hilff Iſt zugeſagt, das gelt 
zu geben, halb vff Corpus Criſti, halb vff Bartbolomej: mit 
dem gelt mag man beſtellen VIII zu Roß vnd Fueß, als man 
ſagt, darzu werdt die K. M. haben II” facit X=, die X” wer: 
den ren dinft halten, VI Monat lauff nah Martini. 


Item nah Martini joll man aus den andern Furften 
des anflags der cleineren hilff auch nemen, die fovil gelts ges 
ben, als die obgemelten, das vold gu bejtellen, jo die erften 
abziehen, das die andern fie an Ire ſtat erjegen, dieſelben 
dienen auch ſechs Monat lauff binauff bis vmb pfingjten. Mit 
ſolcher hilff werden die. Stoff vnd landt befegt vnd enthalten 
die XII Monat. In dem muß fi der fonig von Hungern 
mit der merer meng, will er was ſchicken, halten, dadurch wird 
er gehelligt. 


Item, In der zeyt aller, thue die keyſerl. M. vleyß den 
Groſſen Anſchlag zu erlangen, der XXXIII" zu Roß vnd Fuß 
geadht Sit. Davon ijt ausgezogen vff III", die da abgeen 
mogen, vnd nicht gewiß ſey dannocht befteet AXXIHL® von 
dem geet aud ab VIII” von der erjten bilff, wie obgemelt ijt. 
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Noch beftundt XXI” darzu bet man den Eonig von Polen, 
des Babftd, vnd der venediger bilff. 


tem In der zeyt der erften ſechs Monat mag man mit 
einer ſchickung die andern Furjten, die nach der erften hilff die: 
nen follen vffbringen, vnd desgleychen die groffen hilff bei den 
zu erlangen, die nit zugefagt haben, dann wer zugefagt bat, 
thuet nit not zu denfelben zu fchiden, dann fo man bei den 
andern die groffen bilff hat, das man alddann die furften, vnd 
die zugefagt haben, willen laß vff das furderlichjt vff was zeyt 
fie ſich auch haben zu ruften, alddann mag der groff zug ans 
geen nah Dftern, So man Am feld bleyben may, ‚dann es 
ift nit moglich, die groffen hilff vor dem herbſt dei ain zu brin— 
gen. So wurden fie den winter nit zu nutz gebraucht, Zudem 
muff man vleyffig vnd Embſig lewt haben, das eins vff das 
ander volg, Wa das nicht geihidht, mag man adten, was nug 
oder Schadens der K. M. dor Aus entjteen mag. 


Auf Bonifaci zu nacht nechftfomendt foll ein yglich kur— 
furft fein Retbe zu Wurzpurg baben mit bevelh vnd notturftis 
ger vnderrichtigung der Muntz vnd auch der Eurfurften aynung 
halb zu handeln. —— 


Nr. 188. Vertrag des Kaiſers und des Erzherzogs Maxi— 
milian mit den Kurfürften ꝛc. in Betreff der Hülfe 
vom 20. Merz 1486. (R. B. ©. 140.) 


Bon Gotted gnad, wir Friedrih NRomifcher Feyfer, vnd 
wir Marimilian Romifher fonig bede Merer des Reychs, fur 
vns von wegen ded NRomifchen Reychs vnd vnnſern Erben vnd 
Erblanden, vnd wir nachgenannten N vnd N fur vns, vnnſer 
Nachkomen vnd erben befennen vnd thun kunt mit diefem Brie= 
ve, als auff difen tag bie zu Frandfurt ein gewaltiger herzug 
zu Widerftand dem fonig von Hungarn fur genommen, vnd 
darin ydermann auf ein Anzale gefegt vnd zu ſchicken angeſla— 
gen ift, alles vff Maß vnd Form, in denfelben hendeln erlaut 
vnd begriffen, derohalben zu bedenden fteet, ob der gemelt ko— 
nig einem oder mer In difem Anflag begriffen, vber ordenlic) 
redlihe Recht pott mit Gewalt vberziehen, das folches zu 
dulden dem heyligen Reyche Abbrud vnd Trennung geben 
wurde. Daffelbig zuvorfomen haben wir obgenanten alle vns 
einmutiglich vertragen, alfo, ob der genanntt fonig, fein hawbt= 
lewte oder Andre, aus vrfachen, die furnemend, einen oder 


211 


mer derjenigen, die in difem Anflag fein begriffen, aber ſolch 
ordenlich, redlich Rechtpote mit gewalt vberziehen wurde, 
dad wir mit den, die auf dien tag zu der hilff gegen den ko— 
nig vorgemelt angefehen vnd angeflagen fein, den, die vberzo— 
gen weren, getrewe hilff vnd beyftand thun follen und wollen, 
vnd vnnſer yglicher in vier Wochen den nechjten, nachdem vnd 
er deshalben befchriben und erfucht wirdt, demfelben Vberzo— 
genen fovil defto fterder vnd ftatlicher zu Roß und zu Fuß zu 
ſchicken, als er denjelben Ohrten näher vnd geſeſſener ift, vnd 
die andern, fo ferre geſeſſen fein, yder nach feinem vermogen, 
alle auf ren eigen vaifigen Schaden vnd des oder derjenigen 
Goften, den die hilff alfo geichee. Derjelbig Eoft auds vnd an: 
gehen folt, an den Sloffen, Stetten oder Blezen des, dem die 
hilff geichee, vnd die den geſchickten Zewgen vnd Rotten gele: 
gen wern, diefelben Geſchickten follen aud dem oder den, jo 
fie zu bilf zügen, getrewlich helffen, und nicht ablaffen, bis fo 
lang folder Vberzug des konigs abgewendt vnd geftillet wer, 
Auch jolt ſich Nymand hinder dem Andern mit dem fonig, oder 
andern von des konigs wegen, Friden vorworten oder richten, 
jundern jo Anjtand, ride oder Richtung durd) den, | der vber⸗ 
zogen wer, würden angenomen, fo folten alte, die Ime hilffe 
vnd Beyftandt gethan betten, darinnen verfaßt vnd verforgt 
werden. Ob auch Stoff, ftette und Gefangene erobert, vnd zu 
banden bradyt wurden, dieſelben follen dem. volgen, dem die 
hilft geſchee, doc das den, die Die iren dobey hetten, ein ziem— 
lich Vergleychung irer ſcheden, die fie erlitten hetten, geicee. 
Was aber an die Beut gehoret, joll gepeut vnd damit gehal: 
ten werden, wie Gewonheyt ift. Es ſolln auch die Gefangenen, 
ob die von beyden teylen wern gegen einander ledig gegeben, 
vnd darinnen aufrichtlih vnd vngeverlich gehalten werben. 


Würden auh ander Gezunge vnd Nacion einichen Chur: 
furften, Furften oder ander, in Anflag begriffen, vber Recht— 
ebotte, wie vorgemelt, mit Gewalt vberziehen, fo folten die 
nedhjtgejeflen Churfurften, Furften vnd ander denfelben Vberzo— 
genen zuſchicken, getrewe hilf vnd Benftandt thun, alles auf 
Maß vnd weyſſ wie obgeſchryben ſteet, auff das das heylige 
Reych an allen Ohrten, und feinen Glivern verforgt vnd ges 
hanthapt werde. 


68 sollen auch Andre, die Im Anflag beftimbt, vnd nit 
hie jein, Ire Beybriev diefer eynung zuvor, vud auf Zufage 
irer. hilff bie vnd zwifchen N tag vertigen, vnd neben dieſe ver- 
chreybung erlegen, domit hier Innen fein Irrung oder Trenn— 
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ung erfcheyne, vnd diefer Vertrag fol befteen und wern drey 
Jare, die nechſten vnd deraffter todte, vnd crafft loß fein. 


Und dorauf gereden wir fayfer, fonig vnd Furfurften ob» 
gemelt, für vns vnnfer erben vnd nachkomen, die vorgeſchriben 
Artikel alle jtete vnd vejte zu halten, Dorwider nichts zu thun, 
nod zu thun geftatten, In feinen Weg, alle Geverde vnd 
Argelift hierinne genglih ausgeſchloſſen. Des zu Vrkunde bat 
vnnfer yder fein Inſigel an dien Brive thun bengfen, der ges 
ben ift zu Frandfort am 20ſten tag Martii LXXX quinto. 


Mr. 189. Brief ded Königs Wladislaw von Böhmen 
an den Kurfürft von Brandenburg, vom 16. April 
1486, wegen feiner Ausſchließung von Der Wahl 
ded Römischen Könige. (KR. B. ©. 149.) 


Wladislaus von Gottes gnaden Fonig zu Beheim, Marg— 
graff zu Mehern. Hochgeborner Furft, lieber Swager. Bir 
haben in offenlich erfannt, wie fit bey diefer wenlen der va— 
ſten nechftvergangen ein handel vnd furnemen zu frandfort am 
Meyn eins Romiſchen konigs gehalten hat, mit willen vnd bes 
weyfen ewr des hochgeborn Furſten, herrn Albrechten, Marg: 
graven zu Brandenburg vnd Churfurften 2c. vnnſers liben bru— 
ders, vatterd vnd Swagers feliger, vnd andern Ghurfurften, 
genftlihen vnd werltlicen, ein Wat eind Romiſchen konigs 
geiheben, das wir wol mit nahender bewegnud jelgam vnd 
fwer erfennen, was vnrechts gu vneren vnd zu verſchimpffirung 
vnns, vnnſer Gron vnd fonigreych begangen tft, ‚zu ſolchen 
als ein fonig zu Beheym, der aus leychtlicher wale, Crone und 
einfunfft vnnſers konigreychs einfomen ein poſſeſſion, vnd ko— 
niglicher Regirung, oberſter werltlicher Churfurſt vnd oberſter 
Erzſchenck des heyligen Romiſchen Reychs ſein, nicht gevordert 
anſuchen wiſſen, noch andern davon geſchehen, alls ſich recht— 
lid zu thon gepurt hette, angeſehn hochlöpliche auſſatzung des 
heyligen Romiſchen Reychs 8. f. gulden bullen, koniglicher 
brieffe, Auch wie gros vnd hoch der genant vnnſer lieber Bru— 
der, vater vnd Swager jeliger, ewr lieb vater, von feinen 
vorfaren, vnd nicht mynderes ewr lieb auch fo verichreyben 
verpflicht und verpunden jit. In wall maßen vnd thuns der 
wale eine Romifchen konigs joll gehalten, zu dem beſchickt und 
gefordert werden, der nu bey diſer wale keins geſchehen vnd 
wider genante vnnſer Grone vnd fonigreych gruntlicher geredy= 
tigfeyt Feyferlicher gulden Bullen Eoniglicher Brieff, der vidimus 
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wir ewr lieb hiemit zufchiden vnd gleych der laut von andern 
furfuritl. geyſtlichen vnd werltlichen fo verfchriben haben on 
zweyvel dorauff fehen, vernemen vnd erfennen wurdt, was 
vns zu vneren, frevel und vnrechts vnnfer Grone vnd konig— 
reychs dißmols geſchehn jſt, daſſ vnnſer lieber Bruder, vatter 
vnd Swager heyliger mit andern kurfurſten, geyſtlichen vnd 
werltlichen zimlicher vnd anders bedacht haben, dem handel, 
ſo nicht nachzuvolgen, Wann wir konnen nicht anders verſteen, 
daſſ man bedachtlich jn dem Vmbgange aus vnnſern alten ko— 
niglichen Rechten herkomen, vnnſer Cron vnd konigreychs ge— 
rechtigkeyt zu pringen vnd ſchetuch abzubrechen, vnd ſo Ir on 
zweyvel demnach verſteet wie vermelte verhandlung vnnſer ſelbs 
ere, vnſer kron vnd konigreych hoch berurt, So erſuchen wir 
ewr lieb, was vns jn dem zu vneren verſchimpffirung vnnſer 
kron und Fonigreyh vnrechtens aefhehen, den an ftat ewres 
vatters feligen von feiner lieb die fur an euch beymgefallen 
ift, des genanten handels ein lauter wandel abtragen vnd er: 
ftatten, volg vnd pen, als vns bey Eeyferlihen gulden Bullen 
lautet vnd zufelle. Darumb on verziehen audgericht werden, 
dag wir jn der gepur vmb ewer lieb freumtlich bejchulden wol: 
ten, Wo dies aber fo nicht gefchehe, fo erenfcht vnnſer, vnnſer 
fron vnd konigreychs nottorft, darzu zugedenden, wie wir mit 
gotshilff unnfer freund vnd vnderthan bey genanter gerechtige 
feyt bleyben mogen vnd dawider hilff und Rate geprauchen. 
Geben vff vnſerm Stoff zu Prag, am Sontag nad) Andurci⸗ 
vnnſers Reychs jm XV jare. 


Ad mandatum domini regis. 
Ann 
Marggtaven Sohannfen 
Churfurſten ꝛc. 


Nr. 190. Erklärung Der Kurfürften über die Reichs— 
fammergeridytdordnung und Die Reichöhülfe, vom 
19. April 1486. IR. B. ©. 141) 


Die feyferl. M. bat auff feiner anaden begern‘ der hilff 
gegen dem konig von bungern von furfurften, Furften und ans 
dern auff den tag nechſt zu frandfort annemlich antwort emp= 
fangen, vnd dormit auf Ar vnderthenig nottorftig anruffen, 
ſich gewilligt, das Cammergericht zu offnen vnd einen gemeinen 


fridvt dem Reych zu machen, vnd begert das kurfurſten vnd 
furften die ordnung jn moß beder ftud ratflagen vnd begreyffen 
wolten, demnad haben fie mit vleyſſigem Rat etlihe Artickel 
aufzaichnen lajjen, nach irem verftendtnus vnd trewen, die der 
feyferlichen obrigfeyt feinen abpruch geperen, vnd feinen gna— 
den vnd des Reychs gericht vnd recht nit vngemeß vnd allent= 
halben leydenlich fein jolten, der aber etliche dur die K. M. 
caffirt fein, da doch merdlih8 an gelegen ift, vnd aufferhalb 
derjelbigen merdlich ſchwerung in rechtfertigung der ſachen fein 
wurdt, dorumb Furfurften vnd Eurfurften Anweldt mit vnder— 
thenigem vleyſſ bittend, auch bey den trewen fie der K. M. 
verwant fein, Raten, das die 8. M. die Subftanz vnd wejen 
der vorgemelten Artickel gnediglich pleyben loß, fein fle onges 
zweyvelt, werdt der gerechtigfeyt und dem Gericht furderlidh, 
auch auff den handel zu frandfort gehabt, ydermon Im Reych 
defter williger, dann on das beforgen fie, Es würdt jn der 
groſſen hilff nit wenig binderung bringen. 


Item die Kurfurften wollen den halben teyl Irer Summ 
gein Nurmberg fchaffen, bie zwilchen vnnſers herrn leychnams— 
tag nechſt. Bitten darneben, das die K. M. fie hie, abfertigt, 
damit nit mangeld doran beſchehe, die kurtz der zeyt angejeben, 
würden fie aber lenger bie auffgehalten, So mochten fie ſolch 
gelt vor Sant Sobannitag nit an das gemelt ennd fertigen, 
vnd das ander halbteyl wollen fie ausrichten auff Bartholomey 
nechſt und auch gein Nurmberg fchaffen. 


tem das Edikt berurend, baben die kurfurſten vormols 
ren Rat vnd vrſach zu erfennen geben, worumb fie bedeucht 
fuglicher fein, das Edidt zu verhalten und nit ausgeen zu lajs 
fen, ®o aber die 8. M. das ye wolt laffen audgeen, das 
dann fein Feyferl. gnad ſolchs nit fegen laff, das es auf ren 
Ratt vnd willen beſchehen fey. 


Ktem den aroffen Anflag zu vollziehn haben die Furfurs 
ften vormol® ſich vernemen laſſen, wie fie bedeuht, deshalb 
zu handeln wer, vnd des Ir verzaychnus zu Och vbergeben, 
vnd auff welde zeyt man folt anziehen, des mogen fi die 
K. M. vnd fonigl. wird vereinigen, jo fie von andern jm 
Reych verwilligung des Anfchlagd empfangen haben, fo fie 
dann daraffter den kurfürſten zween Monat darvor das ver— 
funden vnd gelegen Malftät ernewrn, wolle fie Irs teyld dem 
Anſchlag volg thon, wie zu frandfort davon geredt vnd be— 
floffen ift, 
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Nr. 191. Vortrag über einige verfallene Leben und das 
Kammergeriht vom 22. April 1486. (K. B. 
©. 142.) 


Item die Grafffchaft Ziegenheim vnd nyd feind dem hey: 
ligen Rey ledig worden, der haben ſich weylandt Landgraff 
Ludwig, vnd Lantgraff Heinrich zu heſſen vnderjtanden, der 
ih die Jungen herren rer gnaden Sun alſo geprauden. 


Item Weyland des Graven von Kagen@llenbogen leben: 
ihaft, jo er von dem heyligen Reych bat, fein durch feinen 
abgang der K. M. vnd dem heyligen Reych heymgefallen, der 
hat ſich landgraff heinrih von heſſen vnderftanden. 


Atem des gejhrerhte von der Laber lehen, fein durch 
ren abgang der fenferl. M. und dem heyligen Reych ledig 
worden, der hat fi) weyland herzog Ludwig von Bayın vn— 
derftanden, die mein gnedig her, herzog Korg auch Inn hat. 


Item weyland hern Niclaus von Abennfperg lehen, fo 
durch feinen abgang dem heyligen Reych ledig worden vnd 
heym gefallen, bat fi mein gnedig herr, Herzog Albrecht von 
Bayrn vnderjtanden. 


Item des Gefchleht von Xiechtenberg leben, fo durch 
‘ten Abgang der K. M. und dem heyligen Reych heym ge: 
fallen fein, haben fi Graf Weder von pig vnd Graf philipps 
von Hanaw der Junger vnderjtanden. 


Begert vnd Bitt die 8. M. darzu Ratten, wie die ab: 
geichryben lehen zu dem heyligen Reych zu pringen fein, dann 
do fein 8. M. die allein zu dem heyligen Reych zu bringen 
vnd zu behalten vnderfteet. | 


Nr. 182. Notizen, Dad Kammergericht betreffend, vom 
22. April 1486. (8. B. ©. 143.) 


Item nad) demnach gewonheyt des Kayferl. Camergerichts 
nit mer dann ein Acht geiprohen wurdt, will die 8. M. 
die verfundung bderfelben act zu thon Sir ſelbs vorbehalten. 
In maffen vor alter ber gewefen ift, vnd fih doc fleyſſen, 
das diejelben Verkündigung furderlich bejchehe. 
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tem die K. M. mil auch An der Ganzley vnd bey dem 
feyferl. Sammergericht beftellen, vwlenffig aufleben zu haben, fein 
geverlich vnnottorftige Apellagion, die allein Zuverlengerung 
der ſach dienen anzunemen. 


tem die andern Artikel In der ordnung des Feyferl. 
Gamergerihts begryffen, all will fein 8. M. laffen bieyben, 
wie von alter herkommen iſt. 


Item Botſchaft gein Rom, 


tem die Botſchaft gein Franckreych. 


Nr. 193. Beantwortung Diefer Notizen durch die Kur: 
fürften und Gadjmwalter vom felben Tage. (K. 
B. ©. 143.) 


Antwurt der Kurfurften vnd Furftl. Anwelt auf 
die vorgemelten Artikel der K. M. des obbe= 
melten Sambjtags beichehen. 


Auff die Artikel der verfallen chen bedundt die Chur: 
furjtl. und Furften Anweldt, das die keyſerlich M. zu betrach— 
ten hab. Solten die Artikel In einihem wege gegen den Die 
ſache beruren zu Diefer zeyt furgenomen, werden, ob ſolchs der 
bilff genen den Eonig von hungern furdrung oder bindrung 
pringen wurdt, ob aber die K. M. An der fad In diefer zeyt 
nit ftill fteen wolt, fo wii] fein gnad woll, mit was maß der 
Rechten ſolchs wer furzunemen. 


Die andern Artidel, Das Gamergericht berurend zc., ha— 
ben die furfurften vnd der furjten AnWeldt vormols antwort 
geben, vnd re vnderthbenige Maynung dem bandel nach zu 
Franckfort angezaygt, Dorauff laffen fie es noch befteen, Dann 
follten fie zu einicher endrung raten des fo zu frandfurt durch 
Churfurjten, Furften vnd furſtl. Botſchafft betracht, vnd gerat— 
ſchlagt Sit, bedunckt fie irs teyls nit fuglich. 


Item Botſchaft gein Rom oder Franckreych neben ſeiner 
K. M. Botſchafft zu ſchicken, haben ſie letzt der koniglichen 
wurdt vrſach angezayat, ſolcher Botſchaft die kurfurſtl. zu er— 
laſſen, dieſelben vrſach bewegen ſie nochmols In getrawen, die 
K. M. wolle es bey der fodern maynung bfeyben laſſen. 
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Nr. 194. Erpofition des Kaiſers über die Beifhaffung 
der Reihehülfe vom 22. April 1486. (K. B. 
©. 144.) 


Der. fenferl. M. furgebalten. 


Atem durch mein gnedigſt herrn, die Kurfurften entlic) 
au beichlieffen, auff welchen tag Das gelt auff die VII" Mann 
fo zu vnderhalt der Tanden eylendt gefchict vnd ſechs Monat 
lang gehalten bezalt werdem follen. 


stem wie man die groſſ hilff furnemen foll aufzubringen. 


Atem ob die groſſ hilff fo eylend nicht aufbract oder 
vngewitters halben nit gepraudyt werden moct, wie man dann 
die hilff der VI" Man erjtrefen, damit die land dardurd) 
vnderhalten vnd der groſſen hilff erwarten mogen. 


Item form eined edidts zu begreyffen, wie man gebieten 
foll, die Hilff aufzubringen. 


Atem, Nachdem das Reych auff diefen lewffen, auff das 
Gamergericht botichafft zu ſchicken, vnd in ander weg vil aus— 
aab thun muß, vnd gang fein aufheben bot, dem zu hilff einen 
Zoll auf die Maß zu frandfort zu machen. 


‘tem, dem beyligen Reych find allerley anfelle zugeſtan-⸗ 
den, die die K. M. allein dem Reych zu behalten vermaynt, 
die werden der K. M. zu entziehen vnderjtanden, zu Ratten, 
wie die zu dem Reych zu bringen fein. ' 


Item die K. M. hat vnderftanden die ftewer der Reychs 
jtette wiederumb zu dem beyligen Reych zu bringen, dorInn 
werden die ftet Durch allerley perfon. angefohten, vnd In den 
Furſtl. vnd andern Stoffen, ftetten vnd beveftigungen enthal— 
ten, vnd in Zufhub vnd hilff gethon, zu Raten, wie ſolchs 
zufurfomen jey. 


tem die perfonen zu nennen, fo in Botfchafft gein Ro— 
me, Venedig, vnd den fonig von Poln, den aydgenofien vnd 
den Stetten des heyligen Reychs geſchickt werden follen. 
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Nr. 195. Berhandlung der Furfürftlihen NRäthe zu 
Köln, vom 26. April 1486, in Betreff der Reiche: 
hülfe und der geftellten Bedingungen. (R. B. ©, 
139.) 


In meined gnedigen bern von Meng berberg. 


Zum Grfien, das die K. M. den Oberften feiner gna= 
den haubtmon ernenne, derfelb ſoll den furfurften verfchreybung 
geben, die nachgemelten Somm nit anderd auszugeben oder zu 
wenden, dann zu der hilff gegen dgm Fonig von hungern. 


Item das loß hat geben, das mein gnedigfter ber von 
Meng einen beftellen foll, der die XVII" gulden des erften 
Zils auff Corpus Crifti nechſt von wegen der furfurften zu 
Nurmberg empfahe und anneme vnd derfelße foll ſolch Summe 
Gelts von rer allee wegen daraffter vff fchriftlih anfuchen 
des keyſerl. haubtmons vnd vff feine genuglihde Quitanz des 
hawbtmons anweld doſelbs zu Nurmberg vberAintworten vnd 
auffrichten, dienft vold damit zu bezalen. 


Es foll auch der von wegen der furfurften gein Nurms 
berg geſchickt wurdt, folder bezalung dafelbit auswartten, dem— 
felben foll man geben vff zwey pferdt redliche zerung vnd coft, 
vnd zu einer Erung fur fein mube, arbayt vnd ſewmnus nad): 
dem er furzer oder lenger zu Nurmberg verbarren wurdt. Das 
joll mein ber von Meng ermeſſen vnd die zerung vnd eherung 
fol von den XVII” gulden aufgericht werden. 


Ob auch die Keyferl. M. den Friden nit ausfchreyben, 
auch dad Gammergericht mit moß der vorgezeychten Artidel nit 
vffrichten, fo wurde mit Bezalung des andern Zills auff Bars 
tholomej ftill geftanden, wie vormold davon gehandelt ift. 


Nr. 196. Antwort der Rurfürften vom 24. April 1486. 
(R. B. ©. 144.) 


Auff den andern Artidel find die Churfurften vnd Furfts 
lihen Botſchafft erbuttig dem furhalten nah durch Die Fonigl. 
wirdt zu Frandfurt geichehen vnd jr antwort desmols erlaut, 
das fie die halben Summ ires teyld Nemlih jr yeder IIIw 
gulden auff Sant Johannstag nechſt gein Regenspurg ſchicken 
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wollen, vnd diefelben furter der 8. M. hawbtlewt daruber 
antworten laffen, wann folches nicht eher geſchehe, fo fih die 
foniglich Frönung etwas verzogen bat, vnd den andern halben 
teyl rer Summ wollen fie ausrichten auf Bartholomej nechſt 
darnach, aljo das die andern, die in den K. furhalten auff 
etlihe Summ .gefegt fein, diefelbige zeyt ir amgefegte Summ 
auch vberantwort, wo fie aber des ſewmig wurden, fo wolten 
die furfurfien mit ausrichtung des andern Ziles ftill fteen. 


Vff den andern Artikel, den groffen Anflag zu vol- 
furen ꝛc. der ift geclert auff drey weg, Eins durd ein Edickt 
zu gebieten, den andern, ein andern tag deshalb Im Reych 
auszufchreyben, den dritten, durch Commiſſarien dorinn zu 
handeln, bedundt die furfurftlihe vnd Furfurften Rete, das 
durch gebots Brieff, oder in form Edidti nicht fuglich zu hanz 
dein ſey, und mocht etwas newe jrrung geperen, aud einen 
tan aufzufchreyben bedundt fie on not, jo doch Furfurften vnd 
ander furften in merdlicyer Zale auff den nechſten tag haben 
zugefagt, vnd bey den andern mocht die 8. M. durch Bots 
ſchafft, Commiffarien oder ander wegen handeln, derjelben vers 
willigung vnd zufagen aud zu erlangen, als die 8. M. das 
wol wayſſ nad yglichs gelegenbeyt jm beften zu bedenden, 
Wird aber ymald vmb gebott8 Brieff bei der 8. M. anfuden 
gegen feinen Verwanten, daff diefelben, die on Beſchwerung 
zu furderung gegeben würden. 


Dorauff mag die feyferl, M. abnemen, wie jein gnad 
fuglich bedunckt, das dem cleinen Anſchlag volg beſchehe, als 
jm dritten Artickel jſt angezaygt. 


Auff den vierten Artickel, einen newen Zoll antreffend ıc. 
fagen die Kurfurften, das die land des orts vormold hoch bes 
ſetzt vnd beſchwert fein, daß man aud) teglih Clage von dem 
fawfman hort, vnd bringt merdlichen abbrud vnd zuRuttung 
der Ffawffmanfchafft, wurde auch jn der furgenomen hilffe merd= 
lih jerung vnd fperrung gepern. Dorumb fie getrewlich Raten 
vnd bitten, daſſ die 8. M. ſolchs fallen laß, auch auff die 
jodern bette der Furfurften, den newen zoll zu Goln betreffend, 
gnedig antwort geb, die abzuftellen, wann folche® den kur— 
furftenthumen am Rhein vnlendenlicd, were. 


Auff den funfften vnd fechiten Artikel, Nachdem vnd 
diejelben vngelewtert fein, fo willen die furfurften nicht entlich 
maynung, dismals daryff zu entichlieffen. 


Auff den legten, die Botſchafft antreffend, ſolichs fteet 
bey der feyjerl. M. wer fein gnaden fuglich bedundt vnd ges 
wannt iſt, bey den mocht fein gnad handel haben lafjfen. Actum 
Ah am Freytag nah Quafimodogeniti anno LXXXVI. 


Nr. 197. Schreiben Marimiliand an die Marfgrafen 
Johann, Friedrid und Gigmundt von. Branden: 
burg, vom 29. April 1486. (8. B. ©. 148.) 


Wir Marimilian von gottes gnaden Romifcher konig, zu 
allen zeyten merer des Reychs, Erzherzog zu Oſterreych, herzog 
zu Burgundi, zu Brabant, zu Gellern, Grave zu Flandern 
vnd zu Tirol ꝛc. befennen offenlich mit difem Brieffe vnd thun 
funt aller menniglich, al8 wir nach der Wale vnd Grönung 
vnnſer koniglichen wirdt des beyligen Romiſchen Reychs, vnn— 
ſern lieben Churfurſten zugeſagt, als vnd yglich jr gnad frey— 
heyt, handveſten, prive, Privilegia, altherkomen, gerechtigkeyt, 
vnd was fie von vnnſern vorfaren, vnd dem heyligen Reych 
vnd ſunderlich dem allerdurchleuchtigſten Furſten vnd herrn, 
herrn Friedrichen von gottes gnaden, Romiſchen kayſer zu allen 
zeyten, merer des Reichs zu hungern, Dalmacien, Croatien ꝛc. 
konig, herzog zu Oſterreych vnd zu Steyer ꝛc. vnnſern lieben 
herrn vnd vater, haben als Romiſcher Eonig zu vernewen, 
conformirn, vnd beſtetten, vnd aber jn mittler zeyt der hoch— 
geborne Albrecht Marggraff zu Brandenburg, vnnſer lieber 
Oheym vnd Churfurſt loblicher gedechtnus nad dem Willen 
gottes, von dieſer werlt geſchiden iſt, deshalben wir ſolch con— 
firmation den hochgebornen Johannſen, Friedrichen vnd Sig— 
munden geprudern, Marggraven zu Brandenburg vnnſern lie— 
ben Oheymen vnd furſten, ſeinen verlaſſen Sonne, Nachdem 
die nach von dem obgemelten vnnſerm lieben herrn vnd vatter, 
mit Iren regalien vnbelehnet ſein, ſtatlich als Ir nottorft er— 
fordert, vnd wir zu thon Sunder naygung tragen, nit gege— 
ben mogen, das wir doruff denſelben vnnſern Oheymen vnd 
Furſten von Brandenburg zugeſagt vnd geredt haben, Sagen 
vnd gereden auch wiſſenlich jn Crafft des Brieffs, ſo ſie von 
den ytzgemelten vnnſern lieben herrn vnd vater dem Romiſchen 
keyſer mit Iren Regalien belehent ſein, das wir In dann vff 
Ir erſuchen Alls Romiſcher konig ſolch jr gnad, freyheit, hands 
veſten, brieve, Privilegia, herkomen, gerechtigkeyt vnd was ir 
fordern, vnd Sonder der genant vnnſer lieber Oheym vnd 
kurfurſt, Marggrav Albrecht feliger je vater von dem heyligen 
Reych gehabt haben, gnediglich vernewen, Gonformiren vnd 
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beftetten wollen, getrewlich vnd vngeverlich mit verkundt diejs 
brieffö verfigelt, mit vnnſerm foniglihen anhengenden Inſigel. 
Geben zu Goln, am Sambftag vor Sant philipps vnd Sant 
Jacobstag nad Grifti gepurt, jm vierzehnhundert vnd darnadı 
jm ſechs vnd adıtzigften, vnnſers Reychs jm erjten jare. 


Nos Maximilianus Romanorum Rex 
p. Scripta recognoseimus m. p. 


Ad m:andatum domini regis in consilio. 


Nr. 198. Schreiben des Kurfürften Berthold von Mainz 
an den Kurfürften Johann von Brandenburg vom 
14. Mai 1486. (K. B. ©. 150.) 


Unnfern freuntlidy dienft, vnd was wir lieb8 vnd gute 
vermogen allzeyt zuvor. Hochgeborner Furjt, bejunder lieber 
Oheym vnd fwager, der durdleuctigft Furſt, her Wladislam, 
fonig zu Beheym, bat vns thun fchreyben die fchrifft vns ift 
zu Goln vberantwort, der meynung als ob vnnſer mitfurfurjten 
vnd wir vnbillih die Chur vnd Wale vnnſer allergnedigften 
herren des Romijchen fonig, legt zu frandfort gethan, vnd ſei— 
ner lieb zu der Wale nicht verfundet, vnd aljo veradht haben 
follen, Zeygt vns auch ane, wie die Churfurften loͤblicher ges 
dedytnus in fordern zeyten ſich follen verfchriben haben gegen 
fonigen der fron zu Beheym, vnd erfant gehabt, Das die fron 
gerechtigfeyt hab zu welen, einen Romifdyen fonig, mit mer 
worten, vnd hat dorauff folder verachtung abtrag Im zuthun 
begert, den handel wir bey den vnnfern allergnedigften heren, 
den Romifchen fayfer vnd Fonig haben anbradt, vnd ift Im 
beiten geratjlagt vnd verlaffen, das wir furfurften. alle ſemtlich 
antwort geben, der vrſach, daſſ ſolch ſchreyben verfeenlih an 
alte Ehurfurften gelangt ſey. Alsdann vnnſer freund der Erz: 
biihoff yon Coln auch dermajjen fchrifft empfangen vnd gezaygt 
hat, vnd daſſ wir ein tag gein frandfort deshalb ewr lieb vnd 
andern furfurften ernennen vnd verfunden folten, dem verläffen 
vnd rathſchlag nach bayder vnnfer allergnedigften herrn des 
Romiſchen keyſers vnd konigs, verfunden wir ewr lieb biemit 
diefen handel, vnd ernennen dorauff ein tag gein frandfort 
am. Meyn auff Sant Veytstag nechfttommend zu Naht, ewr 
rethe volmechtiglic an der herberg zu haben, auff Morgens 
freytags darnach, vmb ſolch antwort zu befchlieffen, vnd dem 
genanten vnnſern freund, dem fonig von Beheym on verziehen 


zu fertigen biefen handel, vnd verlaffen auch den tag vnd Mal 
ftat haben wir nach bevelh baider vnnſer allergnedigft herren 
vorbenannt ewr lieb verfunden wollen, Daß Alles willen zu 
haben, Bittende ewr lieb antwort, vns wiſſen darnach zu richten. 


Beben zu Sant Martinsburg An vnnſer Stat Meng 
auff heyligen pfingftabent anno LXXX quinto. r 


Berthold von gottes gnaden, Erzbifchoff 
zu Meng, vnd Kurfurft. 


Ann 
Maragraff Johannſen zu Bran- 
denburg, Churfurften ꝛc. 


Pr. 199. Concept zu einer Erflärung derer, melde in 
. die Churfürften : Einigung aufgenommen zu werden 
wünfhen. K. B. ©. 154.) 


Wir N befennen als zu zeytten die Grwürbigen- in got 
vnd hochgebornen Furjten, ber Dittrich zu Meng, ber Jacob 
zu Trier, ber Dittrich zu Coln CErzbiſchoff, ber Ludwig pfalzs 
grav bey Reyn, ber Friedrich herzog zu Sachſſen vnd ber 
Friedrich Marggraff zu Brandenburg, alle des beyligen Romi— 
ſchen Reychs Kurfurjten vnnſer vorfaren felige gedechtnus gut 
zu lob, der heyligen Romiſchen firden zu eren, vnd vmb ge: 
maines nug vnd fridens willen, ſich zuſamen verpflicht, vereint 
vnd verſchriben haben, nad laut ‚der Brieff daruber gemacht, 
alfo anfangende — 


Don goted guaden, ‚wir Ditrih von Meng, Jacob zu 
Trier ıc. vnd aljo endet — vnd deſſ zu verfundt vnd ganzer 
ftettigfent, jo haben wir iggemelt furften vnnſer yglicher fein 
Inſigel an difen Brieff thun bengfen, der geben ijt zu frand: 
fort in dem or, ald man jchreybt nad Criſti geburt, Tawſent 
vierhundert vnd ſechs vnd vierzig Jor am Montag nah dem 
Sontag, .ald man In der beyligen Eichen fingt Deuli, vnd 
wan wir nunmals zu dem furfurftenthumb des Stiftes der pfalg 
oder des herzogthumbs oder Marggraffichaft 2c. konnen, vnd 
durch den Ermwurdigjten bochgebornen, vnnſern lieben Ohey— 
men N in die gemelte eynung angenomen feynd, haben wir 
dorauff dem ytztgenanten, vnnſerm lieben Obeym sc. ſolche 
eynung In allen vnd yglichen finden, pundten vnd artideln 
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bey vnnſern furftlihen eren vnd würden getrewlichen zu balten, 
mit handgebenden trewen gelobt, vnd darnach Teyplichen zu den 
heyligen gefchworen, die war ftet, veſt und vnverprochenlich zu 
halten, zu volfuren, vnd zu thon auch darwider nicht zu fus 
hen, noch zu geprauchen genftlich oder werltlich, heymlich oder 
offenbar in fein weyſſ, deilgleychen fein lieb und widerumb zu 
halten gelebt, vnd geſchworen hat, wir auch des feiner lieb 
den difen Brieff gegeben, und von feiner lieb widerumb brieff 
empfangen haben, des zu vrfundt haben wir vnnſer Inſigel 
an difen Brieff thun henden. 


Nr. 200. Verhandlungen der Kurfürftlihen Räthe zu 
Würzburg vom 6. Juni 1486. (K. B. ©, 155.) 


Zum erjten, die Ffurfurfteneynung antreffend, Iſt duch 
etlich Rethe angezaygt, alls die aynung nit weyttern austrag 
verfafl, dann vmb die Irrung fo zwiſchen den Churfurften er: 
wachen würde 2c. dad der eynung furderlih vnd gut fein 
follt, die Irrung der Churfurften verwanthen, vnd vnderthon 
auch zu verfaffen, vnd davon zu Rathichlagen. So ift durd 
etliche gerathichlagt, daſſ ſolchs dismols zu wehtleuftig wer, 
vnd haben die eynung ermeffen, die under andern inhalt, ob 
eyniger Churfurft In die eynung begert, jo ‘follen die Chur: 
furften, die nod dorfinn weren, nemlidh Trier vnd Sachſſen 
diejelbigen annemen mit pflichten, wie die aynung inhelt, dos 
ruff ftee es zu yglichen Shurfurften willen, vns bedundt fie 
dorumb das fuglichft, folh8 an Sr herrn zu bringen, vnnd 
welhem zu der aynung gemaynd werdt, der mog die bayd 
Churfurften von Trier vnd Sachſſen anfuchen vnd begern ſich 
darein zu nemen, vnd durch genugfame machtbotten, oder per: 
ſonlich pflicht thon vnd nemen, laut der eynung vnd beybrieff 
geben vnd nemen, wie am Goncept doruff begriffen ift. 


Die Gulden Munz betreffend. 


Sein zwu maynuımg geredt, eine das erlichſt vnd nußs 
fichft wer, den gulden zu Müngen, wie die ordnung der Rei: 
nischen Furfurjten jnheldt, dorIne jr etlih nochmols verfailt 
jein mochten. 


Darneben jft angezaygt, merdlih bejchwerung die ge— 
ſchehen fel auszurichten, auch ſchad der erwachſen wurdt vnd 
das fuglicer fein mocht, ein mitteln weg furzunemen, Damit 
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die gemunzten gulden geen bileyben mit fagung der gewicht 
nad) ziemlicher weyß. Solche bayd maynung haben die Rethe 
yglicher teyl an fein herrn bringen wollen, vnd darbey Raten, 
das meinen herrn von Meng deshalb antwurd werdt bie vnd 
zwiſchen Sant fylianstag ſchirſt Fombt. 


Nr. 201. Schreiben des Kurfürften Berthold von Mainz 
an die Markgrafen Friedrih und Sigmund von 
Brandenburg, vom 18. Auguft 1486. (K. B. 
©. 157.) 


Unnfer freuntlidy dienft, vnd was wir guts vnd libe 
vermogen alzeyt zuvor. Hochgeborne Furften, befunder lieben 
Oheyme vnd Sweger, dem handel vnd abihied nah zu Göln 
das wir einen gein Nurmberg jchiden folten, zu fertigung der 
Summa geltd die von der Ghurfurften wegen folt geantwort 
werden, haben wir einen den vnſern daſelbs gehabt, der auff 
Sontag nechſt wieder anheym komen jſt, von dem wir den 
bandel verftanden haben, vnd nach nottorft nicht fuglich zuge: 
ſchriben ift. Aber den zuvernemen vnd der fach fi zu under: 
reden, bitten wir, Ir wollt ewre bottſchaft gein Franckfort 
ſchicken, vff Sant Egidientag nechſt, gein dem abent da zu 
ſein, den handel zu vernemen vnd ferrer des Abſchids halb 
vorgemelts zu beſlieſſen, vff das vnverlangt vnnd eynmutiglichs 
gehandelt werdt. Geben Aſchaffenburg vff vnnſer frawentag 
Affumption anno LXXXVI. 


Berchtolt von gottes gnaden Erzbiſchoff 
zu Mentz. 
Ann 
Marggraff Friedrichen vnd 
Sigmunden. 


Zedula. 


Auch beſunder lieber Oheymen vnnd Sweger. So haben 
wir kurtzhalb der zeyt ewr liebden den Dingen zur furdrung 
in dem beiten wollen fchreyben, vngezweyvelt Diefelben ewer 
lieb, wiſſen ſich doräne wol zu halten, vnd in mitlergeyt des 
bochgebornen Furften vnnjern befundern lieben Oheyms vnd 
Swagerd, Marggraff hannſen Ghurfurften, ewr liebden bru— 
derd maynung jn dem wol zu vernemen. 


Nr. 202%. Schreiben der Markgrafen Friedrich und 
Sigmund von Brandenburg, an ihren ‚Bruder 
den Kurfürften Johann, vom 18, Auguft 1486. 
(8. B. ©. 157.) 


Lieber Bruder. In diefer fund ift vns ein brieff mit einer 
inliegenden zettel von vnnferm herrn vnd Swager von Meng 
einbracht, deſſ alles ewer lieb abſchrift hierjnn verfchloffen findt, 
dorauß wollen wir ein vnnſer Rethe, nemlich Ludwig von Eyb 
Ritter den eltern, oder doctor Johann pfotel ir ein auff die 
obbeſtimbten zeyt gein franckfort ſchicen, dem wol ewer lieb 
ewer meynung vnd willen doſelbſt zu handeln auff dieſelbe zeyt 
gein franckfurt in ſchrifften zu fugen, ſich nach ewrem willen 
haben richten, dann on ewer vnderrichtigung wuͤrdt der geſchickt 
nichts verfencklichs handeln konnen, wir ſein am Sontag nach 
vincula petri bey dem genanten vnnſern Oheym vnd Swager 
von Meng perſonlichen zu Biſchoffsheym geweſt, doſelbſt wir 
die aynung, wie wir von ewr lieb deshalb zu Zaitz abgeſchiden 
ſindt, beſchloſſen haben, vnd ganz freuntlich von ſeiner lieb ge— 
ſchiden. Den bey brieffe ewer lieb der aynunghalb gehorend, 
behalten wir bey vns bis auff ewer lieb zukonfft, oder bis 
Criſtoff von Aufſeſſ zu euch hinein reytten wirdt, wollen wir 
euch den ſchicken, dann euch bruderlich lieb trew vnd freuntſchafft 
zu beweyſen fein wir genaygt. Datum Onolzpach freytag nad 
Aſſumption. Marie LXXXVI. 

| Ann 


Margaraff Johannſen zu 
' Brandenburg Ehurfurft. 


Nr. 203. Antwort beider Markgrafen an den Erzbifhof 
von Mainz, vom 19. Auguft 1486. (8. B. ©. 157.) 


Lieber ber Oheym vnd Swager. Ewr lieb fchrenben 
vgund gethon, vunfer Ret gein frandfort auff Egidi zu fchiden 
haben wir vernomen, vnd wollen dem alfo thun haben, auch 
zujtund dem hochgebornen furften, vnnſerm lieben Bruder, 
Marggraven Sohannfen zu Brandenburg, Ehurfurften ꝛc. ꝛc. 
geihryben, feines willens auf den obbemelten tag, vnnjern 
hi zu vnbderrichtigung von feiner lieb wegen, willen 
nad feinem gefallen zu handeln, Euch dient, lieb vnd freuntichaft 
zu bewayfen find wir genaygt. Datum Onolzpach Sambftag 
nad Affumption. Marie anno LXXXVI. 

Ann Biihoff von Meng. 
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Nr. 204. Mittheilung der Verhandlung der Churfürften 
wegen der Ratenzahlung zur Reichshülfe und der 
Churfürfteneinigung Geitend der Marfgrafen Fried- 
rih und Gigmund an ihren Bruder, Ehurfürft 
Johann von Brandenburg vom 10. Geptember 
1486. (8. B. ©. 159.) 


Lieber Bruder, wie Doctor Johann pfotel, den wir von 
ewr lieb wegen, neben der andern vnnſer herrn vnd freundt 
der Churfurjten Rethen auff den tag Egidi zu Franckfort ger 
habt haben, abgefchiden ift, findt ewr lieb hierInn verjloffen. 
Darinn Se abmembt, daſſ die funff Ehurfurften, nemlich 
Meng, Coln, pfalz, Sachſſen vnd Brandenburg yr yglicher 
die erſten drey dawſent gulden bezalt haben. Aber vnnſer 
Swager von Trier hat die nit bezalt vmb die andern dreytaw— 
fent gulden, die yglicher Churfurft vff Bartholomej auch ſolt 
bezalt haben, vnd ir. In der verzeichnus des abſchids, Das ewr 
kurfurſten keiner hinter dem andern deshalb antwort geben ſoll, 
vnd das ewer yder fein willen dorInnen hiezwiſchen vnd Sant 
Gallentag vnnſerm herrn Oheym vnd Swager von Meng ſoll 
zuſchreyben, desgleychen der eynung halb, die zu Franckfort 
zwiſchen der keyſerl. vnd konigl. Majeſtet auch den: kurfurſten 
gemacht Iſt. Ob ſich der Eonig zu hungern oder ein „ander 
frembd gezungen wider eynichen aus euch ychts vnderſteen 
wurdt furzunemen, des einander getrew hilff vnd beyjtandt zu= 
thon nach lamt der Notteln, auch chemaln zugeſchickt, ſoll auch 
dem von Meng ewr ydes maynung in beftimbter zeyt eroffwet 
an welih angezaigtem ennd diefelben aynungbriefe follen hin— 
tergelegt werden, vnd als vns die ſachen anfehen, .bedundt v 
gut, daſſ ewr lieb WINE Oheym von Meng auch zuſchreyb, 
das er bewilligt, daff die aynig brieffe hinter fein lieb gelegt 
werden, Maynen wir, es fey ewernhalb fuglicher, dann das 
dag hinterlegen hinter der andern angezaygten einen geſchehen 
ſollt, doch fteet e8 alles In ewrem gefallen, zu handeln, Euch 
bruderlihe lieb, trew vnd freuntfchaft zu beweyfen find wir 
genaygt. 


Datum Onolzpach, Am Sontag nad Nativitat. Marie 
Anno LXXX quinto, 


Ann 
Marggraff Sohannfen ac. 


fm 


Tr. 205, Schreiben ded Königs Mathias von ‚Ungarn 
an'den Kurfürften Johann von Brandenburg vom 
10. September 1486. G. B. ©. 161.) 


Wir Mathind von Gotted gnaden zu hungern vnd Be: 
heym, Fonig 2e. 2c. embieten dem hochgebornen Furften, vnnſerm 
bejundern lieben freundt, herrn Johannſen Marggraven zu 
Brandenburg, des heyligen Romiſchen Reychs Erz@amerer und 
furfurft, zu Stettin, Pomern, der Caffuben vnd Wenden her: 
zogen, YBurggraven zu Nurmberg vnd Furften zu Rugen, vnn— 
fer freuntfchaft, vnd was wir libs vnd guts vermogen zuvor, 
hochgeborner, befunder lieber freund. Als wir durch ſchickung 
des almechtigen gottes, vns mit dem durchleuchtigen Furften, 
vnnſerm befondern lieben Bruder vnd freund, bern Wladis— 
lawen, Fonigen von Beheym ꝛc. ains tags her, gein der yglaw 
vertragen, vnd allhie, vmb alle fahen und Srrung, was wir 
der biäher nit gins gewefen, miteinander. gar vnd ganz freunt— 
lich vnd bruderlich veraint fein, uns auch ferrer vmb merer 
freuntſchaft vnd aynigkeyt willen, vnnſerſelbs auch vnnſer bay: 
der konigreych, lannt vnd lewt einer freuntlichen verſtentnus 
aynung vnd verwilligung veraint haben, hat uns derſelb vnn— 
ſer lieber Bruder jn handlungen, die wir dosmols miteinander 
gehabt under andere jn Clagswayſ zu erkennen geben, wiewol 
er als FTonig zu Beheym "oberfter des heyligen Romiſchen 
Reychs Furfurft vnd Erzfchend, nad ordnung vnd rapung des 
Reychs auch nach beſag keyſerlicher gulden Bullen, Romiſcher 
konig brieff, vnd ewr vorfaren kurfurſten hoher verfchreybung, 
die Chur eines Romiſchen konigs mitſambt andern Churfurſten 
zuthon het, vnd die bei vermeydung groſſer vnd ſwerer pene, 
in denſelben kayſerlichen gulden bullen begriffen, on vnd auſſer— 
halb eines fonigs von Beheym nit beſchehen ſollt, So were 
doch jein freuntichafft jn nechftgehaltner Wale eins Romiſchen 
fonigs Yu frandfort, von weylandt Marggrave Albrechten ew— 
rem vater vnd den andern Churfurften ausgejchloffen vnd darzu 
als ſich geburet het, nit ervordert noch beſchayden, vnd hetten 
aus je aygen furnemen vnd on fein wiſſen, die gethan, zu 
nicht Fleinen jchimpff vnd verlegung feiner koniglichen eren vnd 
furfurftenlihen ambts, auch merdlihen abbrud vnd vercley: 
nung fein, vnd der Löblichen Eron zu Beheym freyheyten, vnd 
rechten, dadurch ſich der genannt ewr vatter, gegen Im Schwer: 
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(ih verworgt hat, vnd jm nah lawt ehegemelter keyſerlichen 
gulden Bullen abtrag vnd widerferung zu thun ſchuldig were, 
welche brieff vnd fein gerechtigfeyt, Er vns auch vnter augen- 
brengen vnd fehen ließ, vnd vns freuntlid bate, das wir Sn 
vmb des vnrechts willen, Im zugezogen zu abtrag vnd wider: 
farung vnnſer hilff vnd Rate mitteylen wolten, vnd jo wir 
dann die gemelten Brieff alfo geiehen verlefen, vnd daraus 
was er vns zu erkennen geben, gar lawter verftanden haben, 
vnd vermerdt, daff er jn berurtem handel der Chur gar vnbil— 
licher weyfe alfo verfhimpfft, vnd man feiner freuntichaft do— 
rumb jnnhalt berurter keyſerlicher gulden Bullen die pen dorjn 
begriffen zu bezale ſchuldig ift, jo ermanen wir euch alle ein 
Erben des genanten ewres vatters mit ernnſt freuntlich bittendt, 
Ir wollet euch mit dem genanten vnnſerm liben Bruder, dem 
fonig von Beheym vmb das vnrecht, Im von dem gemelten 
ewrn vater zugezogen, gutlich vertragen, vnd vmb die pene in 
den obgemelten feyferlihen gulden Bullen beftimbt, on all ways 
gerung vnd auszug, bezalung, ausrichtung vnd benugen thun, 
vnd die fahen zu weyter handlung nit fomen laſſen, noch vns 
damit zu eynichen widerwillen wider eu bewegen. Wann, 
wo es nit beſchehe, fol ewr lieb warlic wiffen, das wir dem 
vilgenanten vnnſerm lieben Bruder, dem konig von Beheym 
aus vorgemelter puntnus auch funft bruderlicher lieb vnd freund- 
ichaft dermaffen verwandt vnd verpunden fein, das wir jn feis 
nem weg dorjnnen verlaffen mochten, Sunder würden auff fein 
erfuhen Im vnnſer bilff nad allem vnſerm vermogen darſtre— 
den, vnd mitfambt Im weyff vnd weg furnemen vnd erden— 
den vnd dorInnen nit feyern, Damit das fo Im zum vnrecht 
befcheen jit, vergleycht, vnd die pene, was jm der nachbeſag 
vilgemelter keyſerlicher gulden Bullen gepurt, dannoch bezalt 
wurdt. Wir verfehn und aber Jr werdt es darzu nit fomen 
(affen. Geben zu Yglow am Sontag nad) vnnſer lieben frawen- 
tag Nativitatis, anno LXXX quinto, vnnſers Reychs des hun 
gerifchen jm neun vnd zwenzigften, vnd des Beheymiſchen jm 
achtzehenden Karen. 


Ad mandatum domini regis. 


Dem hochgebornen Furften, vnſerm 
befundern lieben freund, herrn 
Johannſen, Marggraven zu Brau— 
denburg, des heyligen Romiſchen 
Reychs Erzcamerer vnd Churfurit 

X. 


Nr. 206. Schreiben ded Kurfürften Johann von Bran: 
denburg an den Kurfürften von Mainz, vom 19. 
Sept. 1486. (K. B. ©. 160.) 


Unfer freuntlih dinft, vnd was wir libs vnd guts ver: 
mogen, alzeyt zuvor. Erwürdigſter jun got, lieber Oheym vnd 
Swager. Der hocaelert vnnſer Rate vnd licher getrewer, ber 
Sohann pfotel doctor ꝛc. So jungft auffm tag egıdy zu franck— 
fort von vnnſern wegen gewejen, hat vns vnter anderm der 
bendel vnnd verlaß eintrechtiglich durch aller kurfurſtl. geſchickte 
Rete bejloffen, des vberigen gelts, die Fleinen bilff belangen, 
So vff Bartholomei gefallen fein. follt, Auch der Feyferlichen 
koniglichen £urfurftenlihen eynung, wo die zu hinterlegen be: 
riht, vnd wollen vnfernbalb hinder den andern vnnfern lieben 
herren vnd Brudern, den kurfurſten des obgedachten geltshal— 
ben nichts zufagen. So wir aber dorumb erfucht, oder zu 
tegen zu ſchicken gefordert werden, wollen wir vns mit vnd 
neben euch vnd andern furfurjten geburlic finden laſſen, vnd 
gefelt vns unter andern angezaygten ftetten, Daß man dic key— 
ferlihen, Eoniglihen, furfurjtenliben aynung zu frandfurt bes 
griffen, vns allen vnd gemaynen nuß zit gut, hinter ewr lieb 
tege, WarInn wir derjelben ewer liebde freuntlich dienſt er: 
zaygen mogen, thun wir mit bebaglichfeyt gern. Datum Coln 
an der Sprew, am Sontag NReminiscere anno LXXX quinto. 


Ann 
Erzbiſchoff zu Men. 


Nr. 207. Schreiben des Kurfürften Johann von Brans 
denburg an feine Brüder die Marfgrafen Friedrich 
und Sigmund vom 1. October 1486. (K. 2. 
©. 159.) 


Wis wir in bruderlihen trewen dienſt liebs vnd guts 
vermogen, allzeyt zuvor. Hochgeborne Furften; freuntlichen 
lieben Bruder. So vnd ir vns bey Cunzlin vnnſerm potten 
jungft vnderandern geſchriben, vnd in eingelegte zettel den ver: 
laß dur der Furfürften Rethe jünngft Egidi vergangen zu 
frandfurt gehandelt zu verfteen geben habt, haben wir verno— 
men, vnd fehreyben hiemit an vnfern lieben Oheym vnd Swa— 
ger, den Biſchove von Meng des hinterftelligen gelts der klei— 
nen hilff, vnd wohin man die feyferlihen, foniglichen vnd kurs 
furftenlihen aynung legen foll, vnnfer maynung erclerend, In 


majfen Sr in. eingelegter abſchrifft vernemen. werdt, Bittend 
ewer lieben wollen ſolchen Brieffe vnnſerm Oheym vu Smwa: 
ger von Meng furter zufciden, Sid) dem Abſchid nad, wiſſen 
zu richten. Euch bruderliche lieb, trew vnd freuntichaft zu er: 
zangen, find wir genaygt. 


Datum Coln an der Sprew am — nach Michahelis 
Anno LXXX quinto. 2: 4, 


Johannes von gottes nen, Marg: 
grave zu Brandenburg, des heplis 
gen Romiſchen Reychs Erzcamerer 
vnd Kurfurſt, zu Stettin, Pomern 
ꝛc. Herzog, Burggrave zu Nurms 
berg ıc. 

Ann | 

Marggraven Friederih vnd 
Sigedmunden Gebrüder zu 
Brandenburg. 


Nr. 208. Schreiben ded Kurfürften Johann an * 
Brüder die Markgrafen Friedrich und Sigismund 
von Brandenburg vom 1. November 1486. Die 
Differenzen mit dem Koͤnige von Böhmen betreffend. 
. B. ©, 160.) 


Freuntlicher lieber Bruder, wir haben in vergangen tagen 
ewr libden zu erkennen geben die Forderung, die der durch— 
leuchtig furſt her Wladislaw fonig von Beheym, vnnfer be— 
ſunder her vnd Swager von dem nechſt gehalten handel der 
kur eines Romiſchen konigs zu franckfurt, ſo der Cron zu Be— 
heym, vnd Im von vnſerm hern vatter vnd andern Churfur— 
ſten zu vneren vnd verſchimpfung geſchehen ſein ſolt an vns 
gethan. Doruff fein koniglich wird ytzund vns abermols auch 
der durchleuchtigſt furſt, her Mathias konig von hungern, fchrifft: 
lid) erfucht, nenuglam abtrag vnd widerferung one ferner aus— 
rede, vnd des entlid antwort begern alle ewr lieben. weyters 
Innhalts In eingelegten abjchriften der Brieffe vernemen wer— 
den, dem wir ſolchs Im beſten nit haben verhalten wollen, 
vnd bitten In bruderlichem vleyſſ ewr liebden, nachdem ſolch 
ſach bey vnſers hern vatters ſeligen zeytten ſich begeben, vns 
dargnnen ewren Rate mitzuteylen, ob ſolches auch an ewer 
lieb gelangen wurdt, wie furder vns dorInn zu halten, wol⸗ 


‘ 


len wir omb ewr lieb freuntlich vnd bruderlich verdienen. Da⸗ 
tum Goln'an der Spree, am tag ommium Sanctorum Anno 
LXXX quinto; ke 


Nr. 209. Schreiben des Kurfürften Johann von Bran- 
denburg an den Kurfürften vom Mainz vom 16. 
November 1486. (K. B. ©. 165.) 


Unnfer freuntlih dinft, und was wir libs vnd guts ver: 
mogen zuvor. Grwurdigfter In Hot, bejunder lieber Oheym 
vnd Swager. Als vns ewr lich vnter andern zu erfennen 
geben, wie die fonig von Hungern vnd Beheym ewr lieben 
abermol3 der fure halben des Romiſchen konigs gefchriben vn— 
gezwepvelt, wir hetten dergleychen Brieffe empfangen, ernent 
vns deshalben einen tag auff Sontag nach Epiphanie ſchirſt unnfer 
Rete gein frandfurt zu ſchicken, der antwort halben retlich zu 
werden, vnd die helffen zu bejliefen, wie denn der Brieff fer: 
ner Inhelt, haben wir guter moß vernomen, ift nit wenigers 
uns fein vor acht tagen von beyden konigen Brieff der ſach 
halben zufomen, vnd wollen auff oben beftimbte zeyt vnd ftat, 
vnnſer Rete bey der andern herrn vnd freund der Furfurften 
Rete gern ſchicken, die fahen mit dem pejten- furzumemen, Wors 
In wir ewrn lieben freuntlich dinft vnd wolgefallen erzaygen 
mogen, fein wir zu thon gefliffen. Datum Alten lantsberg am 
Donderftag nah Martini Anno LXXX quinto, 


Johannes Marggraff zu Branden- 
‚ burg, Kurfurſt. 
* Ann er 
Biſchoff zu Menh. 


Nr. 210. Schreiben des Kurfürſten Johann von Bran- 
denburg an ſeine Brüder die Markgrafen Friedrich 
und Sigmund vom 19. November 1486. (K. 
B. ©. 164.) | 


Was wir In bruderlichen trewen libd und guts vermo— 
gen alzeyt zuvor. Hochgeborne Furſten. Freundlichen lieben 
Bruder, vns hett der erwurdigſte in got vnnſer befunder lieber 
Oheym vnd Swager, her Bertholt, Erzbiihoff zu Meng ır. 
neben andern Kurfurften gefchriben, vnd einen tag ernant auff 


Sontag nah Epiphanie fchirft vnnſer Rethe gein frandfurt zu 
ſchicken, die antwort beiden Ffonigen zu Hungern vnd Beheym 
zu befchlieffen und zu fertigen, das wir den zu thun zugefchris 
ben, An maffen Ir {in eingelegten Gopeyen vernemen wer: 
det, Bitten deshalben ewr liebden, wie vormold an euch ge= 
langt Ift mit Zufchidung der abfchrifft, der genannten baiden 
fonigen brieff, und ewrn Rathe, wie vns mit der antwort zu 
halten mitzuteylen, ;angefehen wie wir den konigen gefeilen, 
auch das ewr Rethe doauffen gelegenheyt aller hendel Fonigli: 
cher. wale baß, dann die vnnſern Willens haben, Do, wir In 
feinen zweyvel jegen ewer liehden thun werden, das wollen 
wir vergleyhen vnd widerumb als vmb vnnſer freundlicd lich 
Bruder verdienen. 


Datum Wuren am Sontag nad Britti Anno LXXX 

Johanns von gottes gnaden Marg— 
grav zu Brandenburg, Churfurſt, 
zu Stettin, Pomern herzog ꝛc. ꝛc., 
Burggraff zu Nurmberg, Furſt zu 
Rugen. | 


Ann 
Marggraff Friedridyen vnd 
Sigidmunden zu Brans 
denburg. 


Nr, 211. Schreiben der Marfgrafen Friedrich und Sig— 
. mund von Brandenburg an Dr. Pfotel vom 24. 
November 1486. (K. B. ©. 175.) 


Kieber getrewer. : Meyt zum furberlichften zu vnnſerm 
Oheym und Smwager von Meng, und handel. auff die. Eredenz 
bey feiner lieb, nah laut der Anftruction, die wir Dir mit 
mitfambt der Gredenz Hiermit fchiden, vnd was Dir an 
demjelben, vnd jn antwort begegent, laſſ vns furderlich willen, 
danach fug dich ftradd an den kayſerlichen hofe, wo Du die 
K. M. findft vnd handel bey feinen gnaden, vnd andern an— 
gezangten wie Du des Gredenzen auch Inftruction herbei findft, 
vnd were vnnſer ber der Romiſch fonig am hofe, fo handel 
bey jm auff die Credenz nach anzaygen der Inſtruction. Were 
aber die Fonigl. M. noch nit bey der keyſerl. M., do du dann 


dein‘ werbung bey der keyſ. M. gethan, vnd bey der andern 
auch gehandelt hoſt, nad) anzaygen der Anftruetion, fo fug 
Dicy zu vnnſerm bern, dem Romiſchen fonig, wo Du In 
findft, und handel bey Am nach Taut "der verzaihnus, vnd hab 
det Ding allenthalben vleysg, vnd thue In ir feinem ſewmen 
noch verziehen, ald wir dir fufderlidy vertrawen, vnd wir vns 
genglih zu Dir verlaffen, wollen wir zu bejundern gnaden 
erkennen, vnd fchreyben hiebey vnnſern Rethen in haws zu 
Onolzpach, das fie Dir von vnnjern wegen zu jerung geben 
follen XL gulden, vnd ift vnnſer maynung, daſſ du habft zwey 
pferdt, vnd ein knecht, darzu ein peritten potten, den wir 
hiemit fchiden, bey dem Du vns Ye zu zeyten furderlich ſchrey— 
ben vnd zuſchicken magjt, was Dir begegent. Datum Culm— 
bach an Sant Catharinen Abent anno domini LXXXVI* 


4 
Ann 


Doctor pfotel. 
Zedula. 


Auff welchen tag Du gein Uffenheym komen wilt, das 
verkund drey oder vier tag vor Sigmunden, herrn zu Schwar—⸗ 
zemberg , der wird fid) auf denfelben tag zu Dir dahin. fugen, 
vnd Dich des handele Ine berurend — — * 
tum uts. \ 


Dein abfertigung im fenferlichen hafe: auch an — 
Swager vnd Oheym von Meng laſſ vnnſer Rethe im hawſe 
zu Onolzpach auch horen, das. des — ein wiſſen 
haben, 


Nr. 212. Schreiben der Marfgrafen Gedrig und Sig: 
mund an die NRäthe in Dnolzpach, den 25. No— 
vember 1486. (K. B. ©. 175.) — | 


Lieben getrewen. Wir fchreyben hiebey vnnſerm Rathe 
vnd lieben getrewen doctor pfotel, derjelb zu vunnferm Oheym 
vnd Smager von Meng reytten vnd daſelbs handeln, ala er 
von vns vnderrihtigung höt, vnd dadannen foll er reyten zu 
vnnferm gnedigften bern dem Romifchen feyfer, wo er den 
findt, vnd bei feiner M. auch vnnferm herrn dem Romifchen 
fonig auch handeln, Als er in vnnfer Inſtruction auch findt, 
jft vnnſer bevelh, dajj Ir Im von vnnfern wegen LX qulden 
zur zerung gebt, fo joll er haben zwey pferdt vnd ein knecht, 


darzu einen vnnſer peritten potten, bey dem er vns mogt 
fchreyben , wa® Im ye zu zeyten begegent, Darumb, fo: fewmt 
jn damit nit, vnd fey daran, daſſ er. furderlich auff die. fart 
fom, dann vns merdlich® doran gelegen ift, vnd verlaſſen vns 
des genglih zu eud. Datum Culmbach auff — 
therine ‘a anno LXXXVI. h 


Ann 
die Wehe jm haws zu 
Onolpar, 


Nr. 213. Schreiben. des Kurfürften. von Mainz an den 
Kurfürften von Brantenburg vom 26, November. 
1486. (K. B. ©. 165.) 


Unnfer freuntlic dienft, und was wir lieb vnd gute 
vermogen;' allzeyt zuvor, hochgeborner Furſt, befunder lieber 
Oheym vnd Swager. Die fonig von Beheym vnd Hu gr 
haben vns kurzlich zugeſchickt zwu ſchrifften, berurend die 
vnnſers gnedigſten herrn des Romiſchen konigs, vnd verſehen 
vns, das ewr lieb vnd andern vnnſern mitfurfurften -dergley: 
chen ſchrift auch zukomen ſein, deshalben vns gut vnd not ſein 
bedunckt, das dorauff durch vns vnd vnnſer mitkurfurſten ſembt⸗ 
lich antwort beſchloſſen vnd gefertigt: werde. Ernennen dar— 
umb ewr lieb im’ peſten einem tage auff gein franckfort Auff 
Sontag nad) Epiphanie den nechſt abent ewr lieb Rethe doſelbs an 
der herberg zu haben Uff Morgen Montag darnach ſolch ant— 
wort helffen beſlieſſen vnd zu fertigen, alls wir vnnſern mit— 
kutfurſten ie chen tag auch ernent vnd verfundt“ haben, vnd 
waß des ewer maynung ſey, wolle vns ewer lieb im Antwort 
zu verſteen geben, vns dorInn wiſſen zu richten. 


Geben zu Aſchaffenburg vff Sontag Sant Simaus vnd 
—* abent. Anno LXXX quinto. 


Berthold von gotles gnaben, Gnbifdof 
m Meng, vnd Kurfurſt. | 


Bnafs Jo hennſen zu Bean Fir. PRICE. 
denburg/ Churfurſten ae. 41 r ureaz Tyan 


Nr, 214. Schreiben: Chriſtoph's von Aufſeß an Johann 
Volcker, Montag nah Lücie 1486. (K. B. ©; 168.) 


Freuntlicher vnd gar lieber gevatter. Ich bin hewt Mon 
tags hieher gein laypzik fomen. Aldo find gewefen, herzog 
Friedrich, Biſchoff von Magdeburg, hetzog Albrecht, vnd herzog 
Johanns Alle von Säacfen ıc. vnd des Fonigd Nete von Be: 
heym find geftern bie einfomen hewt verhorung gehabt: Die 
baben vnderanderm die pene der Foniglihen Wal gefordert an 
Herzog Friedrihen, des antwort ift, haben fie ychts zu Am 
zu fprechen als einem Furfurften, woll er gerecht werden, nad) 
(aut derfelben aynung, haben fie dann Zu Im als einem ber: 
zogen zu Sachſſen zu ſprechen, wolt er dem Fonig nach laut 
der erbaynung gerebt werden, Wo in aber alles foldyes nit 
gemaint were, wolt er fid) eind vnpartheyſchen richter8 mit In 
verapnigen. Das alles haben die Beheym nit annemen wollen, 
Sunder die ſach zu gutlichem verbore gebotten, auff hetzog 
Albrechten dorinnen zu handeln, mit wiſſen der hot es alſo 
angenomen vnd verfangen, vmb fant Jorgentag tag zu fegen, 
aber die jungen berzogenfchen balten es fur ein Weltfpil ıc. 


Item herzog Albrecht thut fordrung an fein vettern, 
trifft mer dann dreyſſig tawſent qulden, morgen wird davon 
handlung werden. | 


Item der Biſchoff von Maydbürg ift mit den von mayd⸗ 
burg gericht, und geben Im VIII" gulden. 


Solchs Alles bab ih euch nit verhalten mogen, die wols 
(et meinem gnedigen herein, Margaraff Friedrichen, ingeheym 
auch zu verften geben. Got geb, Das es vnnſernhalben Allee 
gut werdt, vnd wir ns Auch glüdfelig nach den lewfften 
richten. Domit wunfd Sch ewer hawsfrawen vnd eud vil 
guter nacht. 


Datum am Montag nach Lucia Anno LXXX quinto. 


| Griftoff von Aufſeſſ. 
Ann Johann Volcker, Canzler. 


J NDiınnn { nm m 
Die Beheymſchen Rethe find geweſt mit Namen, der von 
Tetſch, den ropeſſty, des fonigs bofmayfter, vnd ein Vigthumb, 
haben gebabt bey Al .pferd, ich hore funjt nichts, das fie ge= 
bandelt haben. ’ 


Mr. 215. KRurfürft Johann von Brandenburg an’ feine 
Brüder Die Marfgrafen Friedrih und Cigmund 
den 14. Dezember 1486. (8. B. ©. 166.) 


Mas wir In bruderlihen trewen dinft lieb8 vnd gute 
vermogen > zuvor. Hochgeborne Furjten, freuntlichen liben 
Bruder. 8 wir ewen lieben nechſt unter anderm zu ver: 
fteen gegeben, wie wir durch vnnfern lieben hen Oheym vnd 
Smwager, bern. Bertholt Erzbiſchoff zu Meng erſucht werden, 
vnnjer Rete auff Sontag zu naht nah Trium Regum zu 
frandfurt zu baben, die antwort den zwaien fonigen von Hun— 
gern vnd Beheym vff re fchrifft an und, vnd ander furfurften 
gethan heiffen zu ‚beichlieffen vnd zu fertigen. Nun haben wir 
bierän alle Ir wiſſt nymands der vormold bei den hendeln 
fonigliher Wale geweien, deshalben bitten wir zu bruderlicher 
lieb, Ir wollet Zudwigen von Eyb Ritter, oder Doctor pfotel 
zu folhem tag ſchicken, dem wir einen vnnfer Rete von bie 
auff den nechſten wege durch das land zu heilen auch zuſchicken 
wollen, dafj er vff genanten Sontag nach Trium Regum zu 
frandfort In vnnjers lieben herrn vnd vaters feligen berberg 
fey, Damit an vns fein Gebrech erfchein. Wo aber der genans 
ten Rete feiner vorhanden were oder reyten Font, alsdann 
wollet heren Hertindt von Stain Dechant zu Bamberg vff fol: 
chen tag von vnnfernwegen zu reyten verfuchen und vermogen, 
damit nichtd verſewmt, vnd wir In feinen zweyvel fegen ewre 
liebde thun vnd auff diesmals mit folhem Rate nicht laffen 
werden, das wollen wir wiederumb vergleychen, vnd An aller 
bruderlichen lieb freuntlich gern verdienen. 

Datum Sponden am Donderſtag nach Lucie Anno 
LXXX quinto. 
Johanns von gottes gnaden, Marg— 
graff zu Brandenburg, kurfurſt ꝛc. 
Ann n 
Marggraff Friedrichen vnd 
Sigmunden zu Branden⸗ 
burg. 


Nr. 216. Inſtruction des (Markgrafen) Kurfurſten Jo— 
hann über die böhmifch: ungarifhen Differenzen. 
(R. B. ©. 169.) 


Mir wollen vns vff leydlich ziemlich Yoege von andern 
vnfern herrn vnd freunden, den furfurften, nicht fegen die ant— 


237 


wort den fonigen von ungern vnd Beheym zu. geben, dann 
wir haben der Ding. felbft nicht gehandelt, Sunder vnnſer her 
vnd vater loblid) vnd feliger gedechtnus, Nachdem es aber ein 
perſonlicher fpruch jſt derjelb mit vnnſers herrn vnd vatters 
ſeligen perſon, als wir nicht zweyveln gefallen, angeſehn er 
jm leben mit der anforderung un: begriffen oder in einicher⸗ 
lay pen erclert iſt. 


Item würdt man ein antwort, die zu der freuntſchafft 
dienet, geben wollen, damit dem fonig vnd der Eron zu Bes 
heym an der fur fein abbruch binfuro gefchehe, deſſ feid mit 
den andern eins. 


Item ob fid) der fonig doran nicht benugen wolt lajjen, 
vnd man die fah zu Recht doruff bieten wurdt, ſolchs an 
billigen Stetten vB zu tragen, mocht jr auch verwilligen. 


Würdt man aber die fach vff der kurfurſtenlichen eynung 
bieten, vßzutragen, das loß auch geſchehen. 


Wurdt aber was vber die obgedachten ſtuck jn der ant- 
wort furgenomen, daraus vns beſwerung entſteen mocht, des 
wollet vff ein anpringen nit anders annemen. 


Item mit den Sendbotten der Churfurſten, ob es ſich 
begab zu handeln vnd In zu entdecken, wolle vns daruber der 
fonig von Beheym, vber vnſer vormals gegeben antwort nicht 
an. angefpradt laffen, haben wir mit feiner lieb wirdt vnd 
der Gron ein erbaynung die jnbelt außtrag aller fachen nichte 
ausgeichloffen, ob einer zu dem andern zu fprechen gewun, wie 
ed entichayden werden joll vnd von feiner fach oder ymands 
wegen, mit der that wibereinander handeln, daſſ wir ſolchs 
mit willen der furfurften in vnnſer antwort mochten feßen. 


Mr. 217. Relation ded Dr. Pfotel an beide Markgrafen, 
vom 19. Dezember 1486. (K. B. ©. 176.) 


Gnedige herren. Am Sambſtag fam ich gein Speyr, 
ded Morgend montag nad der Meß verhort. mic die Feyferl. 
M. dur anbringen bern Sigmunden prufchenden gar gnedig: 
lich, vnd lieſſ mir die Feyjerl. M. antwort geben, durdy Graf 
hawgen, ed bet nicht not gethon, der entichuldigung , daſſ fein 
gnad die 8. M. nicht che beſucht heiten, vnd nem bie erbies 


tuug vnd entfehuldigung zu befonderm danck an, vnd verfeh 
fih funder guten trewen willens, zu ewrn gnaden, vnd werdt 
euch bey feinen keyſerl. gnaden halten, als ewr gnaden ber 
vnd vater loblicher gedechtnus gethon bet, bis in fein arab, 
vnd woll ewr gnaden anediger her fein, ewr anaden zu Recht 
hanthaben, fhugen vnd fchirmen, vnd nit von Im bringen 
laffen, vnd fei jm der widerwil oder furnemen herzog Sorgen 
nit lieb. Auch fo were noch fein red, taydung noch richtung 
zwiſchen feinen gnad vnd herzog Jorg vnd bergog Diten ge: 
ſchehen, noch ychts davon mit Im gehandelt, Aber fo es dar: 
zu fum, dad er diefer zeyt nit wyſſ, woll er ewr gnaden jne 
gedend fein, vnd gnediglich ewrn gnaden zu gut dargInn ban- 
deln, vnd hat ferner von feinem geprecden gefragt, fo hab ich 
jn Specie von feinem’ gefagt. 


Umb die erſtredung der empfengnus der lehen, fagt die 
fayferl. M. hab ewr aller gnaden vff funder zunaygung vnd 
gnedigs willens gefchriben , die lehen zu entpfaben, dieweyl 
fein K. M. jm reych vnd jn der nehe were, dann ferrer dar- 
nad zu ziehen. Wolle aber die zeyt gern erjireden bis auff 
pfingften. Er wolt aber gern mein gnedigen herrn Märggraff 
banfen fehen, vnd bei Im haben. Sagt ich, fein gnad het bey 
achtzig meylen vngeverlid von Berlin gein Speyr, wann fein 
keyſerl. M. gein Nurmberg fumen wurde, wurden ſich ewr aller 
gnad zu feiner K. M. fugen, und eucd halten als gehorfam 
furften antwort, man lieff es dabey bleyben, Herm Sigmunds 
halben fagt die keyſerl. M. er woll gern mein heren von Wurz— 
burg vnd dem Gapittel ſchreyben lnffen, beſorg aber, «8 bring 
bern Sigmunden jhaden, dann her Sigmund thue Jorgen 
von Roſemberg bilff vnd beyftandt wider den von Wurzpurg. 
Antwort id), man thet hern Sigmunden Vnrecht, vnd wirdt 
fich mit‘ erfinden, dann her Sigmundt thet Jorgen Fein bilff 
oder beyſtandt· Sagt ſein quad, fo es dann alfe wer, wolt 
er ſchaffen, dem von Wurzburg vnd Capittel zu ſchreyben, vnd 
mir die brieff zu feiner an ‚vberantworten, vnd merdet ni 
anders vff der K. M ge e, dann qnedigen willen, vnd wi: 
ren die Ned Graff Jorg, Graff hawge von Werdemberg, ber 
Siegmund pruſchenck, her Sigmund Nidertzirer viskal vnd Wald— 
ner.‘ Auch desſelbigen tags vor Eſſen ſaſſ die KM. das Ca— 
mergericht in aygner perſon wider etlich Burger zu Coln, ein 
oberfarn berurend, vnd hieſſ mid; niderſitzen und Recht ſprechen 
neben andern, vnd ſetzt mich der pruſchenck zu oberſten on zum 
feyfer vff Die rechten ſeyten, zum erſten gefragt vnd gevrteylt, 
vnd wurden mit einhelliger vrteyl der Keyſerl. M. bußwurdig 


geſprochen vff mefligung der pen von der keyſerl. M. vnd faflen 
der Red gelerter vnd bey XIII. am Rechten neben ber, feys 
ferlihen Mayeftet. 


Rah Eſſen ging ich zu herrn Sigmunden prufchenden, 
vberantwort Sim. fein brieff mit der werbung nad) laut der 
Inſtruction. Der erpuet fit) ewrn gnaden jn aller vnderthes 
nigfeyt, vnd woll ewrn gnaden zu Rutz dienen, vnd jo man 
eins gein Nurmberg fom, vnd ewr gnad auch da fei, wol er 
dad mit den werden erzaygen. Fragt jch um. newer. zeytung, 
der fagt, der fonig foll: komen jn furg, Vmb die heyrat, ſey 
zweyvenlich vnd wiſſ nit gruntlich davon. Vmb ‚den‘ handel 
zwiſchen ten pfalzgraven und herzog Sigmunden wiſſer nit 
von, er hab des noch nit red gehort. Es ſey vmb ein Sloſſ 
zu thon, das geb man nymer wider, vnd ſaget, ſo ich jm 
keyſerlichen hoff blieb, wollt er verfugen, daß die K. M. mich 
zu zeyten allein fordert, vnd mit mir redt, vnd wurdt ges 
ſchehen, allerley mit mir zu veden. Da entdedt ih Sm, das 
id in bevelh het zur fonigl. wirdt auch zu reytten und davon 
handeln. Sagt er. es thet nit not, der konig kem kurzglich, 
ald man fid, verſeh, vnd follt Im hoff bleyben, Was er dann 
weit, vnd mer dan zymet zuſagen, wolt er mir in ſundern 
vertrawen vnd in geheym ‚fagen, ewrn gnaden zu entdecken, 
doch von Im vnvermerckt. Sagt ich, er bedorff des bey ewrn 
gnaden., vnd bey mir fein ſorg haben, vnd wolle ſolchen ſey⸗ 
nen dienſtlichen vnd genaygten willen ewrn gnaden ſchreyben. 
Bat er mich, das zuthon, vnd ganz fein willig: gehorſam dinſt 
ewrn gnaden zu ſchreyben, vnd ſolt offt zu Im komen, wolt 
er zu zeyten ferner mit mir reden. 


2 Darnach ging ich m Waldner, dem antwort Ich fein 
Brief, empfing In Bu inftliher exrbietung, vnd faget Im 
ewr gnaben bevelh, ſagt er, ed thet nit not, er, wolt ewrn 
gnaden von ganzem willen gern dienen, fragt ih. Sn vmb new 
zeytung, fagt er, weft mir nichtd ‚zu fagen, Dann in geheym 
wolt er mir fagen, daſſ nichts daran wer, daſſ eynicherley vor: 
red oder, -betaydigung wer zwuſchen der keyſerl. M. Kerası 
Sorgen, vnd ‚herzog Otten, vnd ſehe geru das erbieten, vnd 
wer fein Rat, Sch joll Im hoff bleyben,_fo wurd ich zu zeyten 
allerley exrfaren, damit Ich nit on newe zeytung bleyben, vnd 
man wartet des konigs, mit,erbietung ewr gnad in aller ges 
horſam vndertheniglid zu dinen. | | . 
MDarnach ging Ich zum Viskal, antwort ‚im fein Brieff, 
der nam In zu ſundern gnaden an mit ‚erbietung, ewrn gnaben 


williglic zu’ dienen, vnd man folt die werd vnd wort mit ein 
an: {im entpfinden. 


Zulegt ging ih zu Graff hawgen, vnd gab Im fein brieff, 
vnd fagt, ewr gnad weren durch bern Ludwigen von Eyb vnd 
mid, des getrewen vleyſ, den er gethon bet, in ewrn gnaden 
ſachen, die von Norlingen ruren, ‚bericht, demnody verſeht Ir 
euch vil guts zu Sm, mit mer worten darzu gehorende, erbot 
er ſich ganz dinſtlich, vnd wolle das aljo then, das ewr gnad 
empfinden. jollen, das er euch gern dienen wolt, vnd faget, Ich 
ſolt mich did zu Im fügen, was er dann wiff, und zyem zus 
fagen, wolle er mir entdeden, ewrn gnaden zu fchreyben mit 
vil hofflihen worten. 


Nechten fpot fom her Bernhart von polheim vom fonig, 
vnd gefertigt neben der keyſerlichen potihafft bern Marquardt 
Breyfachen Ritter vnd Doctor, zu reytten zu den fonigen von 
Beheym vnd poln, wo fie die funden. Der fagt, der fonig 
wurdt bald fomen. 


Geſtern Montag ift mein ber der pfalzgraff zu der key— 
ferlihen M. hieherkomen mit IIe pferden, vnd den feyfer ger 
laden gein haidelberg, hat Im fein K. M. abgeichlagen, es 
fey ein beylige zeyt vnd an Am begert, er woll on alle ver- 
hindrung wider bey Im fein zu Speyr vff Montag nad der 
beyligen drey fonig tag. Aldo jollen der Romiſch Fonig, vnd 
die vier furfurften am Reyn auch hin komen, ferter zu hans 
dein, hat der pfalzgrave zugeſagt. 


Hanns Ehingerd Bruder, von Vlm Jft bier vnd abge= 
ertigt In einer gemain antwort. Er wolle Ir gnediger ber 
En vnd fie nit verlaffen. Der fagt mit, die von Vlm haben 
ſweren vberlaft, vnd groffen zwang von herzog Sorgen, dod) 
hoff er befferung, Vom Romifhen fonig vnd Sweigern F 
man nichts Im hoff. Die Reychſtet ſind abgefertigt geweſen, 
ehe ich gein Speyr komen bin, vnd Iſt mir der abſchid ver— 
porgen, wil aber vleys haben, das zu erfaren. Man ſagt 
hewt ame Morgen, die ander vertragen ſich mit der K. M. 
im clein Stublein. Solchs alles hab ich ewrn gnaden Im 
beſten verkundt, vnd was mer newer zeytung vorhanden wer— 
den, ſollen ewrn gnaden nit verhalten bleyben, vnd will alſo 
vleys haben, das nichts ewrn gnaden oder den ewrn ſo ferr 
ich mag zuwider gehandelt werde, vnd empfilh mich hiemit 
ewrn gnaden, als meinem gnedigen herrn. Datum Speyr am 
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Dinftag vor Thome Apoftel vmb acht hore In der Nacht, 
Anno LXXX quinto, 


E. F. G. 
williger vndertheniger 
Johann pfottel, legum Doctor ꝛc. 


Rr. 218. Schreiben der Marfgrafen Friedrich und Sig— 
mund von Brandenburg an Dr. Pfotel, vom 23. 
Dezember 1486. (8. B. ©, 168.) 


Lieber getrewer. Der hochgeborne Furft, vnnſer freunt: 
lich lieber Bruder, Margaraff Johanns zu Brandenburg, fur: 
furft 2c. hat uns ytzundt geſchriben, ald Du deſſ feinen brieff 
hielIn verflojfen findft dorauff iſt vnnſer bevelh, daß du dich 
zu ſolchen beftimbten tag gein frandfort fugft, vnd nach anzay— 
gen feiner jchrifft in vnnſers herrn vnd vatterd feligen ber: 
berg auf bejtimbte zeyt ſeyſt vnd die Ding der antwort den 
fonigen zu geben, zum beften feiner lieb halben neben feinem 
Rate, den er von fi dahin ſchicken würdt handeln helffeſt, 
nicht mit mynderem getrewen vleys, dann wer es vnnfer ſelbs 
ſachen, vnd fo fi der tag zu frandfurt endt, fo fug Did 
wieder jn feyferlihen hoff, vnnſere fachen ferner aufzumwarten, 
wie Dir von vns bevolhen jf. Wir fehiden dir auch hierIn 
verzaichnus eined Ratſlags, den wir feiner lieb auf fen ans 
fuhen in fchrifften zugelandt haben/- bei Eriftofeln von aufſeſſ 
hat von Leypzik aus vnſerm Ganzler dem Volcker gefchriben, 
wie du das in demfelben Brieffe auch hie In verfchloffen, der 
erſt auf hewt ift einbract, auch vernemen wurdft, jn hands 
lung vnnſers lieben Bruders ſach, des ein willen zu haben, 
doch das Eriftoffel darin vunvermerdt pleyb, das alles zu ges - 
ſchehen, verlajjen wir vns genglich zu Dir. Datum Culmbach 
am Sambftag nad) Thomaetag anno LXXXVL 


Ann 
doctor pfotel. 


Unnfer fraw vnd Mum die fonigin zu Tennmarck hat 
hervor jm Sumer neben furfchrifft jres Sons vnnſers herren vnd 
Smwagerd des konigs, fchrifftlih fordrung an vnnſern lieben 
Bruder Marggraff Sohannfen und vns gethan, was gerechtig- 
feit halben ir vetterlich und muterlich Erb berumd, die fie bey 
vnnſerm herren vnd vatter feligen gehabt, vnd nun bei vns 
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haben joll, haben vnjer Bruder vnnd wir antwort geben, vnd 
ob fie der nit meynt gefettigt zu fein vechtlichd erbieten furge— 
ichlagen, des) fie ſich billih von uns beynugen ließ, daruber hat 
fie vnſern Bruder vnd vns ytzo abermols gefchriben, vnd zewht 
die ding ernſtlich vnd boch ane, mit meldung verdagung vnd 
anderd, das fie Ar furnymbt zu thon, wolleft dem wleyifigs 
auffmerden Im K. hoffe baben, ob fie was vnderftund wider 
vnfern Bruder vnd vns furzumenden oder zu erlangen, Das 
du das von vnſernwegen vunderfombit, dann fo fie ye nit an- 
ders will, wollen wir Ir Rechts wie Recht ift als Churfurften 
vnd Furften Des beyligen Reychs vor vnnſerm gnedigften herrn 
dem Romiſchen fayier, vnnſerm ordenlihen Richter nicht ab— 
fchlagen, daruber werden vnnſer Bruder vnd wir uns ir clage 
vnd Brieffe nit gern ferner dringen laffen, Wiewol wir jr 
clagn aud gern vertragen bliben, als billih geichehe nach ges 
ftalt aller fahen, vnd bitt den Waldner von vnnfernwegen ob 
der Ding ychts an vnnſern herrn den fayfer langt, jo du nit 
zugegen wereft, Das er von vnnjernwegen furhalt, und Dir e8 
zu verjteen geb. Datum uts. 


Nr. 219. Schreiben derfelben an Dr, Pfotel vom 27. 
Dezember 1486. (K. B. ©. 178.) 


Lieber getrewer, Dein jchreyben vns ygund gethan deiner 
bandlung anfangs bey vnjerm bern Obeym vnd Swager von 
Meng, vnd darnach bey der keyſerl. M. vnd bey jeiner gna— 
den angezaigten Reten haben wir mitjambt den antworten an 
ydem end gefallen, zu dand vernomen, vnd Iſt vnnſer bevelh 
und maynung, daß Du Im kayſerl. hoff bleybſt, vnd aller 
lewfft ahtung vnd vleyſſ babft, uns aud om newe zeytung, 
fo ſich ychts ſchreybwürdigs eraignt nicht laßt. So wollen wir 
dic dismols des Rits zu vnnſerm herren, dem Romifchen konig 
vertragen, An Zuverficht, die keyſerlich vnd fein koniglich M. 
werden fchier gein Nurmberg fomen. Dohin wolln wir vns 
mitfambt vnnferm lieben Bruder gar gern zu ren gnaden 
fugen. Mad dich geheym mit Graff hawgen, dem prufchen- 
fen, dem Viskal vnd dem Waldner, dann wir wollen vns 
‘rem erbieten nad nicht anders dann guts zu Inen verjehen, 
vnd getroften Ine aud wiederumb gunftigen vnd gnedigen 
willen erzangen, wo wir Eönnen, des follen fie fih zu vns 
verjehen. Den Tag zu frandfurt durch vnnfern herein Oheym 
vnd Swager von Meng den furfurften beftimbt auff Sontag 
nach trium regum zu nacht do zu fein beſuch von vnnſers Lies 
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ben Bruders Margaraf Johannſen wegen, wie wir Dir des 
fordern tags bey einen vnnſer lauffenden botten gefhryben ha— 
ben, vnd fug did von demfelben tag wider In feyferl. hoff, 
do zu pleyben, wie oben migezaygt Sit, vnd hab aller Ding 
vleyſ vns zum beften als wir vns genglicdy zu dir verlajfen, 
wollen wir In gnaden erfennen. 


Datum Culmbach am tag Johannis evangelift anne 
LXXXVII. 
Ann 
Doctor pfotel. 


Nr. 220. Schreiben beider Marggrafen an Sigmund 
von Schwarzemberg vom 2. Januar 1487. (K. 
B. S. 170.) 


Lieber getrewer, von Doctor pfoteln Iſt vns geſchriben 
vnd ſovil das die antwort anfangs von vnnſerm herrn Oheym 
vnd Swager von Mentz vnd darnach von der keyſerl. M. In 
deinen vnd deiner vettern Sachen auff ſein anbringen von vnn— 
ſern wegen geſchehen beruert, findft Du In anliegender ver: 
zeichnus, die wir Dir Im beften zuzuſchicken nit haben wollen 
verhalten, vnd bedumdt vns gut, dad Du vnfern bern Oheym 
vnd Swager vor Meng In laut doctor pfoteld anzaigen, In 
cvafft des zehenjerigen landfrids erfuchft, wider dem beichediger 
zu handeln, vnd fte in feinen Sloſſen, Stetten oder gerichten 
betretten wurden, Rechts zu geftatten, wurd aud fein lieb, 
Did vnd deine vettern erſuchen, Am gutlicher tag vnd hands 
lung zu verfolgen, bedeucht vns auch, nicht zu verfagen, ein 
brieff von doctor pfotel, am dich lautend, ſchicken wir dir auch 
bierbey, dir gnad vnd furdrung zu erzangen, find wir genaigt. 


Datum Culmbach am Dinftag Zu Weyhenactfeyern, 
anno LAXXVIL 


Ann 
hern Sigmunden von Schwar- 
zemberg. 


Nr. 221. Relation des Dr. Pfotel an beide Markgrafen 
vom 4. Januar 1487. (K. B. S. 179b.) 
Durchleuchtigen hochgebornen Furſten vnd herrn, E. F. 

&. find mein willig vnderthenig gehorſam dinſt alzeyt mit vlevſ 
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berait gnedigen herren. Als ich linharten potlin zu ewer gnaben 
am mitWocd frue vor Thome mit der werbung vnd handlung 
fertiget, ded nachts vmb fiben hore ſchicket Die feyferlihe Mas 
yejtat zu mir, begerend nad meiner vnd die Fonigl. wurdt, Die: 
fer zeyt mangel an rethen betten, vnd doch ſchicken wolten zu 
baiden fonigen, Beheym vnd poln, Nemlid bern Bernharten 
von Bolheim vnd herrn Marquardten Bierſacher, baid doctores 
vnd Ritter. Ach follt auch neben Inn, vnd ala ir baider M. 
Rat reytten vnd handeln, als der, dem bayd hofe Beheym vnd 
poln befant weren, wolt fein feyferl. M. In gnaden gnedigs 
erfennen, mit mer worten 2c.2c. fagetich, Sch wer gewilligt, feis 
nen feyferl. gnaden gern zu dienen, vnd thet ewr gnaden fun 
der gevallen. Aber ich wer gefertigt bey der Fonigl. M. zu 
derfelben auch werbung zu thon vnd handeln, vnd ziemet mir 
an ewr gnaden funder bevelh nit zu reyten, zufambt dem, das 
ic biechenhalb diefer zeyt meines gejundts were, alſo ließ fein 
gnad gnediglich abe, vnd find die gemelten Rethe hinweg, am 
Sambſtag nad Thome. Hern Siegmundts brieff find noch nicht 
gefertigt, der Waldner jagt mir, die zum furderlichften zu bes 
bhendigen, jo jpar ich des follicitireng nit, und mane offt. So— 
bald die gejchriben, follen fie ewr gnaden vff das ſchirſt bes 
hendigt werden. Auch gnedige herrn hab ich mich auff Das 
vieyfligft erfundigt, vnd jagt mir der Waldner, es fey noch 
nichts zwiſchen der Eeyferl. M. vnd herzog Sorgen gehandelt, 
dann wo es gejchehen were, er mußt auch wiffen davon haben, 
ald ein ſchreyber, aber es jey nichts doran, vnd woll mir nichts 
verhalten, Der alt von Wirtemberg vnderftee fich zwijchen 
dem Romijhen fonig, vnd herzog Jorg zu taydingen, vnd 
fein redt, nemlich her hermann von Sachſſen, und noch ein 
Rad gefertigt, die find in vergangen Tagen zum fonig vff vnd 
ab- geritten, und mit dem Romiſchen kayſer fein wort Davon 
geredt, noch gehandelt, und arbait allein, das fie baid zufamen 
fomen, vnd ſey jonft nichts gehandelt ac. 


In groffer geheym Iſt ein red, daß der feyferl. Majeftät 
dodhter, fol in aigner Perſon Im beyWefen herzog Sieg: 
mundts von Dfterreich, vnd herzog Jorgen, herzog Albredten 
die ehe gelobt haben, on wiffen der 8. M. vnd mag nymant 
vermerden, wie das zugehe, den Rethen ift es faſt ein fremd 
Sache. Auche ſo hab Herzog Siegmundt, herzog Jorg erblich 
au fauffen geben, die Marggrafihaft zu Burgau, fei das gelt 
Sn Inſprnuck, fo vnterſtee ſich berzog Albrecht zu wege zu prin= 
gen, von berzog Siegmund die Kandvogtey zu Swaben. Sit 
dem fayfer ganz wider, vnd find gorgel fi abzureyffen, dem 
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hama zu Deftreih, vnd fagen die Fanferlihen Red, herzog Sig: 
mundt het des fein macht, er jey deſſ verfchrieben, nicht3 erbli= 
ches hinwegzugeben, und haben gefigelt ewer anaden her vnd 
vatter Toblicher gedechtnus, herzog heinrih von Bayrn vnd 
Bifhoff Linhardt von Paſſaw ſelig. Auch fo will vnnſer bey: 
liger vatter der Babft, den Romijchen fonig fur cein Eonig 
halten, vnd fagt, die Wale ſei vnrechtlih vnd vnformlich ges 
fchehen, und gibt Im den Titel weder in fchrifften noch Seſ— 
fion zu Rom nit, funder fchreybt Im ald ein Herzogen von 
DOfterreuch und Buraundi. Heut Donderftag vmb zehen hore, 
vff den tag hat der pfalzgraff die Faiferl. M. geladen, und In 
aigner perfon bei XL pferden angenomen vnd gefurt vff das 
gelaid, und ift gefagt, er wol gein Maulprun, vnd wider vff 
Sontag gein Speyr. Sunſt wanß id ewr gnaden nichts 
newes zu fchreyben, dann man wardt des tags des Romifchen 
konigs, vnd der vier kurfurſten vff Montag nad der heyligen 
drey konig tag zu Speyr, got fug's zum beiten, Es ift das 
alt weſen Im hoff, die vier Red erpietten ſich gar dinftlid 
ewen gnaden zu wilfarn, vnd In funderheyt her Siegmundt 
prufchend und Waldner. Was newes furfelt, foll ewr gnaden 
vnverhalten bleyben, und Waldner Jobt und fpricht, es fei wol 
bedacht, daff ewr gnad einen, der feyferl. M. und den Rethen 
befant Im hoff hab, manderlay vrſach, vnd newer zeytung 
halb zu erfarn, der will mir, fo vil Im zymbt zu zeyten ewr 
gnaden entdeden fagen, vnd empfielbt fi ewrn gnaden. 


Datum Speyr am Donderftag nnocentium. Anno 
LXXXVIL 
E. F. ©. 
undertheniger 
Johann pfotel, 
fayferliher Recht Doctor. 


Nr. 222. Verhandlung zu Franffurt am Main unter 
den furfürftlihen Räthen den 8. Januar 1487. 
K. B. ©. 170.) 


Item Meng vnd pfalz haben furgehalten vnd geraten 
—— ein ſchrifft zuthon an den fonig von Beheym laut rer 
opey. 


Item Sachſſen hat dorzu geantwort, herzog Friedrich fey 
jm handel nichts verwant, hab auch nicht? gehandelt, fondern 


hab fein her vnd vater etwas gebandelt, der wal halben eines 
Romiſchen Eonigs, hab er mit andern fein mitfurfurften gethan, 
der fey nun geftorben, vnd nichts rechtlichs gegen feiner per— 
fon verfaßt durch den fonig von Beheym, vnd nadhdem der 
ſpruch perſonlich, ſey er mit der perfon gefallen vnd geftorben, 
vnd wol vns nichts verhalten, fein ber berzog Friedrid hab 
fein treffenlich Rete bey dem fonig gehabt, vnd fein vater jez 
ligen lajjen verantworten, der Am de ein bedacht genomen, 
vnd yet Furzli vergangen het er fein treffenlih Rete heraus 
zu feinem herzog Friedrich gejant, allda fi vnder andern ver: 
aint, weß der Fonig zu berzog Friedrichen der wall und ſeins 
vatters halben zu ſprechen bet, folt vff berzog Albrecht fie 
dorumb mit wiſſen zwilchen bir vnd Sant Jorgentag zu ent: 
Ihayden fteen, weß aber der konig feiner perjon halben zu Am 
zu ſprechen bet er mit Im vnd der Gron zu Beheym ein erb— 
aynung, nad dem er Im an billihen enden furfomen wolt, 
vnd Bat dorauff aller furfurften Net, Ir gnedigfte bern von 
feines herren wegen zu bitten, vff jolhen tage Ire Rete zu 
ſchicken, anzuhoren vnd beiffen zu verantworten, weß der ko— 
nig derhalben von wegen feines heren vnd vater zu fprechen 
het, deif die Ret Meng, pfglz vnd Brandburg, an Ire gnedig 
berre zu pringen annamen. 


Item Brandenburgifh. Ir gnedigfter ber mog jn ziem— 
lien vnd leydenlichen wegen wolbandlung davon zu haben 
leyden, antwort dem fonig zu geben, vnd ſich von Anen nicht 
zu jundern, Nachdem In aber die fach nicht angee, auch nichts 
gehandelt hab, fondern fein herr vnd vater, loblicher und ſe— 
liger gededhtnus, der hab neben andern feinen mitfurfurften ge— 
handelt, deſſ gnad fey bis jn fein grab von der Foniglichen 
wirdt vnangeiprochen bliben, vnd jo es ein perfonlicher fpruch fei 
er mit feiner gnaden gefallen, vnd wo der fonig von Beheym 
vermaint fpruch zu baben, zu feiner gnaden perfon, fo ſey er 
mit dem fonig und Gron jn Erbaynung, die balt Innen ein 
vßtrag vmb alle fachen jo er dann derhalben anforderung fein 
gnad nicht erlajfen, woll er Im nad) lawt der eynung fur: 
fomen, aber die Copey anzunemen hab vnnſer anediger ber, 
eher vnd die antwort zu Wurzburg vßgangen, vnd feiner gna— 
den zu fomen, jeiner fonigliden wirdt geantwort, vff fein 
rohrifft, da8 der Gopey nicht gemeß ift, darumb vns nicht 
ziemb die anzunemen, ſondern wollen die gern onvergrenfflich 
annemen, an fein gnad bringen, Damit fie wiſſens hab, weß 
die Furfurften fo gewelt haben, antworten, dann vnnſer gne 
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diger her jn andern zimlichen leydenlichen ie ſich nicht ſon— 
dern wol von ſeinen mitkurfurſten. 


Item Mentz hat geantwort, Im zim nicht anders, dann 
die antwort Sachſſen vnd Brandenburg an ſein gnedigſten hern 
zu pringen, vnd verſeh ſich, ſo die vier Churfurſten zu Speyer 
zuſamen komen, werden fie weyter aus den Dingen handeln 
vnd reden. 


tem es iſt onverdinglich mancherley Red von den Re: 
ten, ald von ſich ſelbs geſchehen, vnd vonder andern von vns 
Brandenburgifhen geredt, es jey fwer, Sachſſen vnd Brans 
denburg Ddiefer handel, nachdem jie dem fewr am nechjten ge= 
fejlen fein, vnd fo liderlich zu den ſachen thon, dann. Eher der 
mengifh Ganzler hab gejagt, das noch Coln und Trier jr bey: 
brieff der eynung, die fie verfiegelt zu fchiden meinem herren 
von Meng zugelagt, nod nicht geſchickt haben, auch fie zu 
diefem tag nymand gefertigt, doraus man abnemen mocht, was 
man thun wurdt, fo es zum ſwerten quem, fagten die pfalz« 
grewiſchen „es wer war’ aljo ift man abgejchyden. 


i ” 
WVerzeichniß der in Frankfurt anmwefend gewefenen Käthe. 


Meng, doctor pfeffer Canzler. 

Pfalz, herr Simon von Wolßheſſe vnd her Eytel von 
Sidingen, bede Ritter. 

Sachſſen, ber Gog von Wolfersdorff, Ritter. 

Brandenburg, dodtor Johan pfotel, henning von Ar— 
nym vnd Fritz fund Ganzeljchreyber. 

Goln 


Trier haben nichts geſchickt. 


Nr. 223. Entwurf zu den Antworten der Kurfürften 
von Mainz und der Pfalz. (K. B. ©. 171.) 


(wer liebe haben vns abermals thon ſchreyben antrefs 
fend die verfohung vnnſers gnedigften herrn des Romifchen ko— 
nigs zu frandfort legt beſchehen, vnd nad meldung vnnſer 
fordern antwort, fordern ewer lieb von vns abtrag, als ob 
wir in ſolchem ewer liebe, als den oberften weltlichen kurfurſten 
veracht hetten, wider des Reychs ordnung Feyferlidyer gulden 
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Bullen vnd verfchrenbung wie ewr lieb fchrifft ſolchs vnd ans 
ders nach der leng jn bat, haben wir vermerdt vnd bievor in 
fhrifften genugfamlid bericht geben, wie aud aus was vr= 
fahen under andern wir fein mit vnnſern mitfurfurften zu der 
gemelten verfehung gevrfacht und bewegt worden, des fechten 
ewr lieb ane, ald ob wir mitjambt andern Churfurften vßer— 
halb ewr lieb dorIn nit zubandeln hetten, aud das der krieg 
des durchleuchtigſten Fonigd von hungern, den fein fonigl. wirdt 
wider die Kayferl. M. vnd feiner gnaden erblande angenomen 
bat, nit moge als wider das heylige Reych verftanden werden, 
angefehen, daſſ fein lieb das heylig Reych almegen vilgeichais 
den vnd vor awgen gehabt hab ꝛc., find wir nicht abredig, 
funder erfennen ewer fonial. wirbt fur ein loblidhen Furfurften 
vnd Erzichenden des beyligen Romiſchen reychs, und das ſolchs 
wirde und Erzamt der wurdigen Gron zu Bebenm anbange, 
wollen aucd ewr lieb vnd dem wurdigen konigreych an eren, 
wirden oder handlung nit gern abbrudy tbon.” Es haben aber 
dismals vil onvermeydlicher vrſach vnnſer mitfurfurften vnd 
ons bewegt, mit der verfehung zu handeln, wie ewr lieb vß— 
fordern jchrifften verftanden haben, die alle in jchrifften nit 
fuglih oder gefchilich zu beſtymmen, vnd doch etwovil vor: 
amwgen etlid den Jenen Eundigt, die der wiſſen fein, vnd die 
doch lengerung, vßlege, ferrer verfammlung nit haben leyden 
mogen, vnd alls Ir die bendel vnnſers heren vnd freunde des 
konigs von hungern anregt, Als ob derfelbig frieg durch vns 
wer angefehen worden, Ire auch denfelben glimpfig vB ver: 
Ihreybungen, die den zugeben follen ꝛc., jjt vns nit not, die— 
felben hendel anzuruten, laſſen difem yderman zu feiner ge— 
pure, dann das heylige Reich hat an vil orten anligende Eos 
nigreych vnd gewilte, vnd ift not in almege zu betrachten das 
in wejen zu enthalten, darumb wir die gemelten verfehung 
ewrs anſehens nit willen genugfamlich zu verurfachen, dann 
was gehandelt vnd gefchehen ift, zum bejten vnd nuglichiten, 
dem Reich mit ewer lieb oder der Gron zu Beheym, zuverach— 
tung oder fchembe furgenomen vnd in vnzweyvenlichen anfehen, 
jr wurdet der gang Fein mifffallen empfaben, das aud) in for— 
dern zeyten gleihermoß aefcheben vnd beftentlih neacht worden 
ift. Bitten nochmal ewer lieb wol e8 auch feins andern wege 
anjehen, vnd vnd ferner anſuchens erlaffen. Sind wir willig 
vmb ewer lieb, mit freundtichafft: und vleyſſ zu verdienen zc. 


tem Doctor Johann pfotel foll reyten zu vnnſerm berrn 
dem keyſer, wo er den am nechſten findt. 


Item er fol haben Gredenz an die K. M. 


Item Eredenz an die konigl. M. 


stem Gredenz an Prufchenden, Grav hawgen von Wer: 
demberg, Bisfal Waldner an ydem jn funderheyt. 


Item der feyferl. M. zu Tagen, vnnſer vnderthenig willig 
Dinite. 


tem zu werben, wir fein In dem wart vnd vertrawen 
geweſen, fein kayſerl. auch die Fonigl. M. weren hievor herauff 
in das Reych gein Nurmberg fomen, dahin wir vns zu Sr 
beder gnaden fugen, vnd ald die geborfamen trewen furjten 
Irer M. anzaygen wolten, deshalb wir vns auch deiter len— 
ger In vnnſerm nyderland enthalten haben, do aber Sr ber: 
auffomen fi hat bieher verzogen, das wir noch nit wiſſen, 
wann Sr gnad herauff fomen, haben wir vns vil vnnſern vnd 
der vnnſern mercklichen gefcheffthalb herauf jn vnnſer oberlandt 


gefugt, den winterhofe hieoben zu balten, vnd doch nit len⸗— 


ger wollen verziehen durch vnnſer Botſchafft. Nemlih auch, 
Nahdem Gr bey ren gnaden vnd am hof befant feid, Ir 
gnad als vnnſern gnedig herrn zu befuhen, vnd zuerſt emp: 
felhen wir vns der K. M. in aller vnderthenigkeyt mit der er= 
bietung , daff wir berayt vnd willig find, nad vnnferm ver: 
mogen feiner gnad der fonigl. M. getrewlich zu dienen, vnd 
gegen Ir beder gnaden vns zu halten, in nachvolg der fußs 
ftapffen vnnſers lieben herrn vnd vatterd feliger vnd loblicher 
gedechtnus, der von jugent auff feinen gnaden, vnd dem hawſſ 
Ofterreych getrewlich gedient hat, vnverjpart feines leibs vnd 
guts, vnd mit merdlicher fwendung feines bluts vnd ſolchs ges 
than bis in fein legt tag difer zergendlyfeyt, die er in Sr be: 
der gnaden dienfte jn Irem hofe befloffen hat, der vns auch 
dergleychen zu thon jn Sunderheyt hab befolhen, dennod vnd 
aus vnnſer ſelbs naygung wir ded jn ganzer vnderthenigfeyt 
vnd gehorfam willig find, vnd wiewol vns vnd den vnnjern 
vil vnd manderlay begegnet, das vns vnd den vnnſern nit 
wol tregenlich jey, damit ſich vnnſer widerteyl vnderftee, vns 
zu feinem Willen zu bringen, auff fie ein auffehen zu haben, 
der auch allerley anfuchen an vns gefchehe, ſey vnnſer may: 
nung nit, Sunder vnſer auffehen vnd troft ſey bei der Fayferl. 
vnd Fonigl. M. zu dem wir vnnfer hofnung jegen, wir aud 
in ganger vnderthenigkeyt bitten vns zu recht, darzu fie vnnſer 
volfomenlih gegen ainen yden mechtig find, gnediglich zu hant— 
haben, jhugen, ſchirmen vnd behalten, vns auch jn feinem 
weg zu verlaffen, vnd ob fie mit vnnfern Obeymen herzog 


—⸗— 


Sorgen vnd herzog Diten von Bayrn aynicherley vorred, tey= 
dung oder richtung annemen wurden, vns nicht dohinden zu 
kaffen, funder und mit einzuziehen, jn der moß, das vnnfer 
geprechen , der mit wenig find, die wir vnd die vnnſern gein 
Ine haben, gutlich verfugt, vnd nach der billigfeyt hingelegt 
werden, das wollen wir jw wnderthenigfeyt williglich vmb Ir 
gnad verdienen, Es fey auch gewiffer vnd befler, ein alten 
getrewen Diener vnd freund zu behalten, dann ein newen zu 
vberfomen. 


‘tem In fimili forma an den fonig zu werben, zu dem 
wollet euch, jo Ar ewer anbringen an die K. M. getban habt, 
fugen, wo Ir In findt, vnd fein M. in Sımderbent zu bit- 
ten, vff das hochſt vnd fleyſſigſt wir fein gnad erjuchen, vnd 
bitten fonnen, das er wol gnediglih furdern, belffen vnd 
Raten, daff dem, wie vnnfer bete an die fayferl. M. jteet 
allfo geſchehe, vnd wir jm den taydungen, ob die furgenomen 
wurden, nit dohinden noch funft hilffs vnd troſts verlaffen 
werden, ald wir vnzweyffenlich vertrawen , wollen wir vns 
auch bey feiner fonigl. M. getrewolic und gehorfamlich halten, 
vermogens vnverſpart als bey vnnſerm gnedigften herrn. 


Item, Ob man fragen wird, was doch die gebrechen 
ſein, Sagt, Ir habt noch zur zeyt nit bevelh zu clagen, aber 
der gebrechen ſind etwovil, vnd ſovil euch der beweſt ſei, wollt 
Sr nit verhalten, die zu entdecken. 


tem, entwerung des Stoff ftein. 


‘tem, entwerung bern Griftoffel Schenden teyl an dem 
Stoff Geyren mit fein zugehorigen lewten vnd quten. 


Item, etwovil eingriff jn vnnſere glayt von lauff vnd 
altdorff gein Nurmberg warte. 


Atem, etwovil eingriff jn vnnſer wiltfur vmb Schönberg, 
Rot ꝛc., von lauff, Reycheneck und allersperg aus. 


Item Bedrang etlicher vnnſer Ritterfchaft lewt mit der 
furgenomen. fteror. 


tem, dag furnemen, die gotshamspfleger etlicher Firchen 
in vnnſerm fand gelegen, wider altherkomen zu dringen, vor 
fein ambtlewten rechnung zu tbon. 
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Item Newerung mit dem Gericht zu Grayspach wider 
die vnnſern vnd vnnſer verwante, vber vnd wider vnnſer keys 
ferl. vnd foniglich freyheyt. 


‘tem, das er fi vnderſtee vnnſer land mit feinem fur— 
nemen einzuziehen, vnd zu fmelern. 


stem, fo Se vom fonig widerfombt follt Ir jm keyſer— 
liben hoff fein vnd pleyben, vnd vleyffig auffehen vnd auff— 
merden, auch .erfundigung jn allen bendeln, die vns vnd Die 
vnnſern beruren mogen, haben, vnd durch hilffe vnd Rathe vn— 
fer guten gonner vnd fonderlihen des prufchenden visfals vnd 
Waldnerd vnterfomen vnd verhuten, was vns zu nachteyl vnd 
beſchwerdt reichen mocht, vnd ye, dafj wir nit dahinden ge: 
lajjen werden, Do vorwort oder vertrag mit den bern von 
Bayın gemacht wurdt, vnd follt nit abjchayden bis der Kayfer 
hberauff jn das Reych kombt vnd wir cuch fordern, vnd was 
euch zu yder zeyt begegent, vnd die laufft fein, laßt vns wiſ— 
ſen, vnd verfpart dorfnn fein pottenlon. 


tem, Thuet vleyff jn der fach der herrn von Schwar— 
zemberg auff anzaygen der verzaichnus und was Ir dorInn 
zum bejten von vunnfernwegen handeln mogt, dann wir achten 
ed nit mynder dann vnnſerſelbs ſach, Nachdem fie vns Rats, 
dinjts, Ambts und Manfchafft halben verwand find, daſſ wir 
fie zu Recht vnd billichkeyt nit nachlaffen fonnen vnd wollen. 


Item dem Waldner zu fagen, er hab fich bei leben vnn— 
ferd herren vnd vatters feligen almegen dinftlih vnd gutmillig 
in feiner lieb fachen gehalten vnd geprauchen laffen, des wols 
len wir vns zu Im aud verjeben, vnd dagegen auch fein gne— 
diger ber fein, vnd fo vnnſer gnedigiter ber der Romifch fey: 
fer herauff jn das Reych kom, wolln wir ein erung 
tbon, das er vnnfern gnedigen willen erfen, vnd das wir ſei— 
ner euch vmb funft nit begern. 


Item dem prufhenden zu fagen vnnfern gnedigen und 
genaygten willen, vnd das wir ye dad vertrawen zu Am bas 
ben, er laſſ Im vnnſer fachen getrewlich bevolhen fein, wolln 
wir Im aud thon, was m lieb fey. 


Atem erfart auch am feyferlichen hoffe, was die von Ulm 
bey jeiner 8. M. arbaytten wider herzog Sorgen, vnd wie 
ih der alt von Wirtemberg dorInn belt, vnd wie diefelb fach 
geftalt fey. 
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tem zu erfaren, ob die heyrat fur fih gehe mit vnn— 
ferm Oheym herzog Albreht von Bayrn mit des keyſers dochter. 


tem, was der handel jm bofe ſey zwifchen dem pfalz= 
graven vnd herzog Sigmunden von DOfterreych. 


stem, wie fih der handel halt zwifchen dem Romiſchen 
fonig vnd den Sweigern. 


Item, wie ed ein geftalt hab mit der Stadt Regenff- 
purg. 


tem, Bey der fanferlihen M. vnnferm Bruder Marg: 
graven Sohannfen, Churfurften und vns zu empfengnuß vnn— 
fer furfurftenthumb vnd Ichen einen aufflag zu erlangen, nad 
verjheinen der Jarsfriſte vnnſers herrn vnd vatters feligen 
todt bis auff pfingſten vngeverlich, ob ſich die ding vnnſers 
gnedigen herrn herauffkomens oder ander verhindrung halb 
verweyleten, daſſ es vnnſerm Bruder vnd vns vnſchedlich wer. 


Nr. 224. Fernere Relation des Dr. Pfotel an beide 
Markgrafen vom 14. Januar 1487. (K. B. 
©. 181.) 


Durchleuchtigen hochgebornen Furften und herrn. €. F. 
&. find mein ganz vnderthenig willig gehorfam dinſt mit vleys 
berayt gnedigen herren, ald mir ewr gnaden brieff am Donder: 
ftag vor der heyligen drey fonig tag bei Linhardten zu nacht 
geantwurt find, bin ich des Morgens freytag frwe nad frands 
furt geritten, vnd meines gnedigen herrn Marggraff Sohannfen 
Redt, Nemlich henning von Arnim, vnd frigen funden Gans 
zelfchreyber da gefunden. Sind wir dur den mentziſchen 
Ganzler ded Morgens vor Eſſen vff das Rathaws gefordert 
do haben wir nit mere von den gefchidten Rethen der kurfur— 
ften gefunden, als ewr guaden Im handel finden, vnd vor 
eſſens nicht® gehandelt, funder In die herberg gegangen, Coln 
vnd Trier gewart, Iſt nymand erfchinen. Vmb zwu hore nad, 
Mittag hat der mengifh Canzler vnd pfalggravifh Redt ein 
maynung, dem konig zu ſchreyben, furgebalten, laut Anliegen: 
der Copey, ift von Sachſſen vnd und vnnferm bevelh nad) 
ydem in Sunderheyt geantwort, Als ewr gnad das Alles bier: 
In verfloffen finden, und alfo abgeſchyden, wiewol die gefchid- 
ten Redt mißfalln, daß Coln vnd Trier nit geſchickt hetten, 


vnd vff dasmol ydermann hinweg geritten, vnd bin wider gein 
Speyr fomen, am Donderftag nad Erhardi, und des Morgens 
freytag durch hern Sigmunden prufhenden anbringen nad) 
der meß audienz gehabt, vnd den handel meines hern von 
Eyſtet, der zweyer Zol halben Inhalt ewr gnaden ſchrifft ges 
worben, bat mir Graff hawg vſſ mundlichen bevelh der keyſerl. 
M. antwort gegeben, der handel ſey der keyſerl. M. nicht be: 
wuft anicherlay freyheyt dem von Eiſtet gegeben haben, zolle 
berurnd, aber er woll nad den Regiſtern jehiden, vnd ſich In 
den erfundigen, vnd darnadı antwort geben, vnd jolt etlich tag 
ein geduld haben, bis fie fomen. Bin ich aljo abgeſchiden, 
und fan bei den Rethen ‚nit anderd vermerden, dann es fei 
ein alte freiheyt, doch fobald die Negifter ‚bier fein, will. mid 
Waldner des handele gruntlihd berichten, vnd haben Graff 
hawg, Viskal und Waldner dies furnemend fein gefallen, dann 
fie wiſſen bayd malſtat pleinfeld vnd Sm erlbah, vnd Im 
Kath Am bey Wefen mein gefagt, ewr Gnaden haben vnwi— 
derſprechlich an den enden glayt vnd wildban, doch ift es bey 
der antwort dismols pliben, vnd mil nit feyern, alle tag au 
Sollieitirn, vnd erfarung haben bey dem Waldner, damit idy 
ewr gnaden bevelb nah handel. An mir fol Fein mangel 
noch verfewmnis, jo vil an. mir: ift, geſpurt werden. 


Der konigin von Dennmard halben hab ich mit dem Wald: 
ner geredt, vnd den handel entdedt. Der fagt, er will nod) 
nihts, das davon gehandelt ſey, wurd es aber zu jchulden 
fomen, wol er mir da® von ewr gnaden wegen entdeden, vnd 
fol mid ded zu Im verfehn, Der Romiſch Fonig jjt noch zu 
Bruſſel, vnd richt fi langfam zu, herauff zu fomen, des hot 
die feyjerl. M. herzlich groff befumernus, vnd nymant weyſſ 
gewifjlih wan er fombt, wiewol man alle tag fagt, erfol kurtz— 
lid fomen, vnd wo er nit kombt, ift wenig troft Sm hoff, daſſ 
man die Newftat retten mog bei dem Wefen, verfih mid aud, die 
keyſerl. M. bleib noch ein zeyt hie zu Speyr, fo erſt ich erfare 
fein aufbrechen binauff, will ich, fobald ih mag, ewrn gnaden 
Ihreyben. Er jagt nymant davon, fo find feind weſens die 
Redt, als fie fagen, nit weyß. Es ift hie die faq, herzog 
Albreht von Münden hab fich geruft mit frawen vnd wagen 
gein Inspruck, vnd woll beifhlaffen. Solchs ſoll herzog Sieg- 
mund von Oſterreych der keyſerl. M. bei zehen tagen vorge— 
—* haben. Das iſt bei den Rethen ein frembde vngehorte 
ad, vnd man redt allerley dorzu. Etlich maynen, es ſei der 
keyſerl. M. willen vnd wiffef, Er erzaigt ſich aber anders 
Im wejen, fo fagen fein treffenlih Nebt, er red offenbar im 
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Mat, dad on fen wiſſen vnd willen gefchehen, vnd fen Im 
gar herzlich, vnd radt gehabt, zufur fomen, das die Hochzeyt 
nit fur ſich geh. 


Des Romifchen konigs botfchafft, nemlich der Rottaler 
nritfambt zweyen welifhen Grafen ift bei den Sweigern geweft 
in arbait ein verftentnus zu machen, bat dasmol Fein furgang 
gehabt. Nun rit der Rottaler eylend zu dem fonig, vnb ant: 
wurt bringen wider zu einem tag, boffend die puntnus foll 
fur fi geen zwifchen dem Romifchen Fonig vnd Gweigern. 
Die fenferl. M. bat Sorgen von Rofemberg vnd fein heiffer, 
die feind find worden, in acht penne vnd Genfur des zehen— 
jerigen frids declarirt. Do bat mir Graff hawg gefagt, wie 
das die fonig von Franckreych, Beheym, Hungern vnd poln einen 
tag halten wollen durch ir treffenlich vedt zu Coſtenz, der folt 
geweſen fein ygund am Sontag nach Oberften, der fey erjtredt 
igund auf purificationis vnd treff das Rend an am freytag 
nechſtverſchinen. Iſt mein her der pfalzgraff bie einfomen mit 
hundert vnd fedhzig pferden vungeverlih, vnd do er fein kurfur— 
ften fand, rait er de8 morgens fambjtag hinweg, vnd gab des 
vrſach, Er het tag geſetzt zmifchen den ftatthaltern meins jun 
gen herren fantgrafen von Heſſen, vnd ben von Mefterburg 
ytzund gein KHaidelberg, die wolt er horen, vnd vleys haben, 
fie zu richten, wo aber das mit fei, wolt er die fachen bieher 
gein Speyr ziehen, da wer mein herr von Coln vnd er, dann 
e8 wurd fonft zu wffruer komen zwifchen pfalz vnd Heffen, vnd 
fombt vwiderumb den freytag ſchirſt. Desgleihen Fumen die 
andern drey furfurften auch vmb ven Donderftag vnd freytag. 
Der fonig von frandreych fchreybt auff vber den Romijchen 
fonig, des verantwurt der Romiſch Fonig, Anhalt eingelegter 
Eopeyen. Soldy8 wolt ich ewrn gnaden, damit fie nit on newe 
jeytung weren nit verhalten, vnd diefelben ewr gnad m wir: 
dig new zeytung nit laffen. Ich hab ewrn gnaden gefchriben 
am Donderftag Innocentie bei seinem von Swobach, was ich 
ferrer der zoll Halb erlang, will ich zum furderlicyften ewrn gna— 
den zufchreyben, vnd bevilh mic, hiemit als meinem gnedi— 
gen herm. 


Datum Speyr am Sontag nad) Erhardi Anno LXXXVII. 


Gnedigen herrn, hern Sigmund von Schwarzemberg 
brieff find gefchriben, aber nad einer geringen form, er geberot 
dem von Würzburg vnd Capittel, die von Tungen nit zu her— 
bergen, hawſen, hofen, furſchub oder einicherley hilff zu then, 


vnd mocht difer zeyt nit mer erlangen vnd wollen dafur haben 
XX gulden, wolt ic der on ferrer ewr gnad gejchefft, oder 
herrn Sigmunds, den die fahen berurn, nit nemen. Dann ich 
bab das gelt nit darfur zu geben, will fie her Sigmund ha= 
ben, fo ſchick er XX gulden in die Canzley. Die keyſerl. M. als 
man mir fagt, thue felbft Fein Erecution, aber er wolle fie 
declarien in die pen vnd cenfur des zehenjerigen frids, und do 
das geſchehen ift, alsdann woll er die ernſtliche mandat laffen 
audgeen, vnd gebur Im vor der Declaration nit, hab ich ger 
betten, das zum furderlichiten zu declarirn. Iſt mir geantwort, 
Her Sigmund foll die veinds brieff oder glaublich vidimus vne 
der ewr gnaden landgericht Inſigel herabfchiden, dann: funft 
fein vidimus vnder andern Inſigeln glamben geben Im en 
hoff mit ferrer vnderrichtigung des handle. Do die Feyferl. 
M. daß alfo warlich bericht werdt, fie darnach in die gemel— 
ten pen des friden declariren. Was nu ewrn gnaden vnd 
herren Sigmunden dorInn zu bandeln ferrer gemaint ift, will 
id allzeyt willig fein und on gelt geet ed her Sigmunden nit 
zu. Datum uts. 


Auch gnedigen herrn, die fahen des tagshalb hie zu 
Speyr, verziehe fih In die har. Bit Ah ewr gnad under 
theniglich, wollt Jr mid) ander® fenger jm Eeyferl. hoff haben, 
mit mer zerung gnediglic zu verfehen, Dann es iſt nit gute 
zerung bie, alle ding find thewer. So wayß ich funft nit gelt 
auszubringen, c8 ift nymant von Stetten bie. Do treyben die 
fawflewt hie fein handel gein Nurmberg, Auch fo hab id 
ytzund nit mer dann ein pferdt. Solt id nu von ewrn gna— 
den wegen reytten, wer ich gefaumbt. Demmoch bitt ich ewer 
gnad, in aller vnderthenigfeyt mir ein pferdt zu fehiden, vnd 
leyyen, damit ich ewr gnaden ſachen, jo es not thun wurde, 
ausrichten mog, vnd mir das bei linhardten poten ſchicken. So 
ich hinauff kum, will ich mich wieder peritten made, vnd 
ewrn gnaden alwegen williglich vnd getrewlich dienen. E. & 
verſehen mich in dem gnediglich, dann mein pferdt ſtet noch 
bei den ertzten, Als dann linhardt ewr gnaden woll berichten 
wurdt 


E. F. G. 
williger vndertheniger 


Johann pfotel, 
fanferliher Rechte doctor. 


Mr. 225. Antwort beider Marfgrafen an Dr. Pfotel 
vom 22. Januar 1487. (K. B. ©. 183.) 


Lieber getrewer. Dein fchreiben, da8 Du vns ytzund bei 
linhardten botten, auch ehemalen bei einem von Swabad ge— 
than haft, haben wir Alles verlefen vnd vernomen vnd gefelt 
vns dein vleys, Damit wolleft auch ferner anhalten, vnd vnn— 
fernhalb in vnnfern ſachen das bejte thun, ala vns nit ger 
zweyvelt, vnd vns nit on newe zeytung laſſen, fo fie ve zu 
zeyten furfallen, das. wir vns in vnſern ſachen auch etlicher 
moß darnach Eönnen richten. Funffzig gulden ſchicken wir dir 
auff dein zerung, vnd ein pferd, vnnſers Canzlers des Volckers 
fchimel, den wir Im genomen, vnd dic difer zeyt nit mit 
fenfftertrabenden haben fonnen verjehen. Der brieff halben Sig: 
munden ‚Herm zu Schwarzemberg zugehorig, wollen wir dein 
fcheifft an ine gelangen laffen, In zuverfiht er werdt das 
gelt fchicken, thuet er des nit, Iſt der gebred an m. 


Ann 
Doctor pfotel. 


Nr. 226. Schreiben beider Marfgrafen an die Rätbe 

in Onolbah vom 22. Yanuar 1487. (K. B. 

©. 183.) 

Lieben getrewen, gebt von vnnſern wegen vnnſerm bot= 
ten lienhardt funfzig gulden, das er die wol einmach, vnd 
verwar, vnd fie Doctor pfoteln bring vnd antwort, der vns 
vmb mer zerung geishriben hat, dann vnnſer nottorft wil er— 
fordern, Ine lenger Im feyjerlihen boff zu laffen, allerlay 
leufft halben, doran auch vns nit wenig gelegen ift, vnd ver— 
laffen vns deß aljo zu geicheben, genglich zu euch. 


Datum Culmbach am Montag nah Sebaftiani. Anno 
LXXXVII. 


Ann 
die Redt Im hawß zu Onolzpach. 


Nr. 227. Anſprache des Grafen Haug auf dem Reichs— 
convent zu Speier vom 26. Januar 1487. (RR. 
B. ©. 187.) 


Hat Graf haug anfenglih von wegen der Kaiferlihen 
Majeftet den Churfurjten zugegen gedandt, das fie perfonlich 
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vff fein erfordern erfchienen fein, mit erpietung folih8 in gna— 
den zu beidulden. 


Item ferner fie erinnert der befwerung der K. M. vom 
funige von hungern, vnd vff vertrawen zu nen als feinen 
liebften freunden vnd Ghurfurjten fie gepeten Ime hilff vnd 
beyftandt zu thon, vnd jo der Anflag vormals furgenomen, 
langfam von ftat gehe, vnd indeß die erblande der K. M. ve mer 
verloren werden, habe Deshalb die K. M. gedacht vff wege, domit 
vffs furderlichft hilff beſchee, vnd die lande nit allein erhalten, 
fundern auch mwidder erobert werden mocht, alfo das Churfurs 
ften vnd Furften, und Ander des Reychsjtende Yyolicher mit 
macht vff ſye, vnd feiner K. M. gnaden perfonlic zu ziehe, 
wann fein K. gnad perjonlid Sins feld ziehen wolle, domit 
getrame fein gnade, werde ſolich ſtatlich hilff vffs furderlichft 
vffbracht, domit dem konig wol troftlicyer widerftandt, moge ge: 
tan werden, vnd hat dorauff die Churfurften vnd trierifch pot— 
Ihaft dazu gegen von wegen der 8. M. gepeten res teyls 
ſolichen furnemen aljo nadızufomen, vnd perfonlid mit macht 
vff zu fein, Auch Ime In folihem furnemen Rat, bilff vnd 
byftand zu thon, mit erpietten ſolichs zu gutem nymer Zuvers 
geſſen, vnd In gnaden zu verjchulden, vnd darby ift geret, 
was die 8. M. fur nug hab gethan, vnd die fach feiner erb— 
lande verlafjen gehapt, Auch wie die furften von andern Dr: 
ten den Rynftrawm gegen berzog Carle haben helffen entretten. 
Auch angeregt ein Mandat mit der EChurfurften rat vijgehen 
zu laſſen. 


Nr. 228. Weitere Relation des Dr. Pfotel an beide 
Marfgrafen vom 27. Januar 1487. (K. B. 
©. 184.) 


Durchleuchtigen hochgebornen Furften vnd herrn. E. F. 
G. ſind mein ganz willig vnderthenig gehorſam dinſt mit vleyſ 
berait. Gnedigen herren, Ewrn gnaden hab ich zu zweyen 
molen, die Zol beruren zu pleinfeldt vnd in Erlbach, was mir 
zu antwort worden iſt geſchriben, vnd der nit gnugig geweſen, 
vnd teglich die K. M. auch die Ret angelauffen vnd gehandelt, 
damit ich ewr gnaden bevelh vnd den letzten erlangen mocht. 
Am Samſtag Sebaſtiani vmb ſiben hore in der Nacht kom ich 
durch hilff Herrn Sigismunden pruſchencken zur keyſerl. M. 
allain vnd & bey Wefen ber Sigismunds vnd Waldners 
aber gehandelt der Zol halb vnd gejagt, Sch beforg ewr gna— 
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den nemen das Recht nicht an, Ir wurdt auch daB in Radt 
nit finden zu rechten, vmb dad ewer, dann fo man Sn recht 
fum, wurdt fib mein ber von Eyſtet brauchen feiner freybayt, 
vnd plenitudine poteſtatis motu proprio vnd certam feientiam, 
damit ewer gnaden rechten mußten, mit feiner keyſerl. Maye— 
ftät, das thet Jr nit gern mit ewrm berru, zu Rechten. Ewr 
gnaden getroften fich aber, fein keyſerl. M. ſehe an die getrewen 
dinft, die ewr gnaden ber vnd water getvewlich als der 
getrew Albredht bis in jein grab feiner keyſerl. M. gethon hab, 
Dond laß ewrn gnaden nit verwerung machen, Junder handha⸗ 
be , jhüge vnd ſchirme euch bei den ewrn, das ewr anaben 
ererbt vnd Inhab. Gab er mir zur antwurt durch den Wald— 
ner, Gr het mir antwort gegeben zu einem mol vor den Redt, 
demnach folt ich wider fur fein keyſerl. M. fo er Im Rat were 
fomen, vnd die beiwere, wie ich die vor feiner K. M. geret 
bet erzelen. Iſt bishere yff freytag nechſtvergangen fein Redt 
geweſen. Am freytag nach der meß wardt Rat, vnd hovet 
Graf Adolfen von Naſſaw des Romiſchen fonias beffmeifter, 
darnadı mid. Erzelet ich. Die maynung mie oben, gab mir 
Graff hawg von.der K. M. die antwort. Es wer der K. M. 
nit lieb, ſolten ewr gnaden vnd mein ‚ber Yon Gyitet den Zol 
halben Zu Widerwillen fomen, das zufurfomen woll er fein 
potſchafft ſchicken zu meinem bern von Eyſtet vnd Im gebieten 
die zoll jn Rmwe zu ftellen und nit zu gepraucen fo lang, daſſ 
er binauff fom, Alls dann wolle er das boren, vnd ferrer dor— 
An handeln. Solche Antwort gefelt meine anedigen herrn von 
Meng wol, daſ die Zoll durch der Feyferlihen M. bevelb In 
Rwe gejtelt werden, vnd ewr anaden follen nit vmb ewer vet- 
terlich erb fobald vedhten, under das ſunſt weren ‚mit Rat 
ewr gnaden freumdteh. Dann Ich hab feiner gnaden Rat ge— 
habt, vnd find jein gnad, in ewr gnad fachen ganz gerecht, 
ald ewrn trewen gefippten freunde. Solchs wolt Ib ewrn 
gnaden nit verhalten ein willen zu haben, vnd hab nadı em— 
figem vleys nit mer erlangen mogen, boffendg ewr gnaden 
legte angezaigte..maynung erlangt zu haben, vnd fagten die 
Redt das austreglicher vnd erliher were, daſſ die keyſerliche 
Mayeſtät ſchicket, Dann ſchrib vnd gefelt meine gnedigen herrn 
von Meng gang wol die ſchickung vnd ſollicitirn, das zum fur— 
derlichſten geſchehe, ſonſt get es gar langkſam zu nach gewon— 
heyt des hoffe, ef ı time 


Am frestag nad Gonverfionis pauli bat die keyſerlich 
M, Meng, Coln, Pfalg vnd die Zrieriihen Redt vmb vier 
bore nad) Mittag auf das Rathaws gefordert, vnd den tag 
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angefangen mit erzefung der groffen befwerdt, vnd laft der Im 
vnd dem fonig von Hungern an feinen erblanden vnd funft 
beihicht, wie erdann Das vormals zu Franckfurt audy erzelt hat 
laſſen, vnd fein maynung gejagt, fein K. M. wol In aigner 
perfon In das feldt ziehen, feine erblandt zu retten, vnd wies 
der mit gots vnd Irer all hilff zu erobern, vnd Am beichluff 
begert, Im wie er das furnemen folt, Redten, bilff vnd bey: 
jtandt mit mer worten Ddarzugehorendt. Des haben die drey 
furfurften ein bedacht genomen vnd Nat haben, der 8. M. 
ein Antwort ju geben, verſihe mich in dreyen oder vier tagen 
vngeverlich geſchehen werdt, und verfte ſovil, das difer zent 
fein entlidy antwort werdt gefallen, vnd muffen mer furfurjten 
ond furften bei Im ſein, vnd ſambtlich antwort geben, dann 
die drey kurfurſten, auch die Trier'ſchen wollen Sachſſen vnd 
Brandenburg nit von In ſchayden laffen, jundern fie fur yer 
mit furfurften halten ond haben, was nu zu antwort felt, wil 
ih ewrn anaden zum furderlichiten ſchreyben. 


Am Freytag wie. oben, iſt herzog Hinde von Munfter- 
berg der K. M. veind worden, mit ‚allen den feinen, geyſtli— 
chen vnd weltlichen, dorumb will die K. M. In feiner furft= 
lihen wurdt degradiren vnd priviren, jm keyſerlichen Ordnat 
vnd den dreien furfurften jagen laffen, nad Iren kurfürftlichen 
Glaydern zu fhiden, vnd neben Im zu figen, fo er In pris 
viren wolte, vnd maint die K. M., es were herzog binderfich 
ewr gnaden Swager, vnd ward des zu Redt geſetzt, ging ich 
jn die Canzley, laf den brieff, fand ich, das herzog Heinrich 
der Junger was, ‚ging zu ftund des Morgens zur K. M. vnd 
entjchultigt ewr anaden Swager, das er fein nit were, funder 
fein Bruder wer feindt worden. Antwurt er ſelbs, er horet 
gern, das ewr gnad Swager nit wer, vnd fraget mich, wer 
Herzog, binde wer, jagt ich, were Herzogs Keinrich des eltern 
Bruder vnd het Herzog Wilhelm von Sachſſen felige dochter, 
vnd wer pugriſch worden. ! 


Am Mitwod, vor pauli Iſt ber Herman von Gadffen 
fumen, er handelt aber offenlich nidıts mit der 8. M. Co 
get er nit zum dinſt. Am Freytag nad pauli ift Doctor Hun— 
derpfundt von meines bern Albreht von Munchen wegen fos 
men, vnd noch fein verhore gehabt, wil vleys haben allenthalb, 
mas re Handlungen fein vnd ewrn gnaden zum furderlichiten 
zu fchreyben. Sind nit vmbſunſt hie, Was halt die Handlung 
fei, Her Herman ift vil bey Coln; der Romiſch Funig fombt 
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nit. Des ift die keyſerl. M. jere befumert, vnd wil die fachen 
felbs, ald man fagt, vnderhant nemen, got fugs zum beiten. 
Der handlung halb zu frandfurt mein gnedigen herrn Marg— 
grave Johannſen antwurt zu geben, den fungen Hungern vnd 
Beheym neben andern kurfurſten beruren, hab id mit mein 
gnedigen herrn von Meng geredt, der fagt, wen man davon 
handeln were, wol er mir das nit verhalten, vnd beiffen vnd 
Raten, das beft fur mein gnedigen bern Marggraff Sohannfen, 
Nachdem das fewr am mayſten Sm auff dem Ruden liat, 
vnd Sachſſen fih fondern wol vnd halb gericht fei. Am Don: 
derftag zu nacht fomen mein gnediger her von Meng mit 1° 
pferden, und der von Coln mit IT pferden, Mein gnediger 
ber der pfalzaraff fom am Mitwod vor pauli mit hundert vnd 
LXXX pferden, funft weyſ ich ewr gnaden nit nenwurdigs zu 
Schreyben, vnd ewr anaden haben fo vil, was bie gehandelt 
fund gefagt ift willen, damit ich ewrn gnaden das gelt nit vmb 
funft verger. Was ferner furfelt wil ich ewrn gnaden zum 
furderlichften fchreyben vnd aller fachen vley8 haben, vnd ewr 
gnaden bevelh nad vleyjfig handeln, damit empfily ich mid 
ewrn gnaden, als meined gnedigen bern, dem ich zu dienen 
alzeyt willig vnd gehorfam bin. 


Datum Speyr am Sontag nad converfionid pauli 
Anno LXXXVM. 


E. % ©. 
williger vndertheniger 


Johann pfotel, 
fayferlicher Recht Doctor. 


Die Trierifhen Rete, nemlich zwen graven, der Ganzler 
vnd Holzapfel find fomen am Sambftag Sebaftiani, vnd fagen, 
Ir ber fnm nit vnd hab An feine alte Frandheyt angeftoflen, 
ift der Stein, und wer außgeritten, vnd Felt halben bleyben 
muffen zu popart. a. v. s. 


Auch gnedigen herrn. Die feyferl. M. bat begert, Das 
die furfurften follen in aigner perfon mitziehen vnd belffen, 
Auff hewt Sontag ift mein herr von Coln geritten, zu meim 
herrn von Wirtemberg dem eltern gein pruchfal, vnd mit Sm 
her hermann von Sadfenheym. 
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Nr. 229. Fortgefegter Beriht ded Dr. Pfotel an die 
beiden Marfgrafen von Brandenburg vom 5. Yebr. 
1487. (K. B. ©. 189.) 


Durchleuchtigen hochgebornen Furften vnd herrn, €. 8. 
G. find mein ganz willig geborfam vnderthenig dinft mit vleys 
alzeyt voran berayt, gnedigen herrn. Der tag bie zu Speyr 
hat ein end, vnd nichts befloffen, Sunder die K. M. vnd die 
furfurften haben ein andern tag gemacht, gein Nurmberg vff 
Sontag Deuli fchirft, dabin fordert die K. M. die Furfurjten, 
Furften vnd die Reychſtet entlih da der hilff halben zu han— 
deln, vnd befchlieffen Es ift mit der feyferlihen Mayeftät geret. 
Wolle er bilff haben, fo muff er frid machen, vnd das Gamer: 
gericht vffrichten, funft gewinn er wenig bilff. Das mil er 
thun, vnd mit Rat der furfurften vnd furften das handeln. 
Sch hab ſovil arbayt getbon, das die fenferlich botfchafft, nem— 
lid) Doctor kawfman am Donderftag vor purificationis ausge— 
titten ift, zu meinem hen von Eyſtet, gebiettende die zollen 
Rwe zu ftellen, fo lang fein K. M. binauff in die nehe kum, 
da wolle er von horen, vnd nad eifem billihen handeln. Der 
Romiſch Fonig Iſt mit friegslewfften beladen, dann der konig 
von Frandreydy ligt vor einer ftat, die hayft Terwm Sit des 
Romifchen Fonigs, die wil er redten, vnd ift in das feldt ae: 
zogen, got geb Im gluck. Am Sontag vmb vesperzeyt fom 
federlein, hab ich mich zuftund nad verlefung der brieff zu 
meine gnedigen herein von Meng gefugt, vnd ewr gnaden be: 
velh gelagt. Hat fein gnad das Glagen vnd mitlayden auch 
das furbiten von der PBriefterfhafft fur meins heren von Bam— 
bergs feligen Sele zu fundern Dank angenomen. Ferner 
mein herren, Graff Heinrich berurn, fagt fein gnad, Ewr gna— 
den thun als die getrewen freundt, vnd hab auch darnach ge— 
dacht, und wolln dem nadgedenden, vnd des morgens ferner 
mit mir davon handeln, des gnad hat hewt frwe mit mir ges 
handelt, vnd Gredeng mit Inſtruction gefertigt, vff Hern Jor— 
gen von Abſperg, als ewr gnad das vernemen werden. Sein 
gnad beſorgt man ſei zu lang geweſen, vnd haben gewelt, die 
K. M. hat geſchriben, fur mein Herr Marggraff Friedrichen 
von Baden, vnd arbayt fur den, Es iſt die Sag, Marggraff 
Albrecht von Baden ſoll Camerrichter werden. Die keyſerl. M. 
hat die kurſurſten gebetten, Ir potſchafft neben der ſein, Zu 
dem Romiſchen konig zu fertigen, Im zu bitten, das er zum 
tag gein Nurmberg vff Oculi komen wolle, das haben ſie zu— 
geſagt vnd wil das federlein bey mir behalten, was mere fur— 
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fil, damit.ich ewr gnad on new zeytung nit laß, vnd gedeucht 
mich auet, ewr gnaden fchreyben Das eylend meinem gnedigen 
herrn Marggraff Sobannfen zu, dann die feyferlihen Brieff 
mochten der gewonheyt nach langſam geantwort werden. 


Ach vermerd, daf die K. M. den weg nemen werdt, vff 
Wimpffen vnd Saylprun, vnd mecht ewr, gnaden beruren zu 
Grewlsbeym. Was dann ewr anaden mapnung ift, laffen ewr 
gnad den Rethen Im baws fchreyben. Mein gnedig herr von 
Meng zeigt in fpecie an feinen Bruder Heinrichen den Thumb 
dehant Herrn Heinrichen groffen, vnd jagt, ob der Feiner 
wiürdt, funder fein vetter, graff Bertholt, wiewol er ein ſtolzen 
mut hab, vnd fei zuvil ranfig getraw er, doch er. wolt fovil 
bei Im arbayten, das er ſich aud Recht halten folt, Sunjt 
weyſſ ich ewr gnaden nit mer fchrifftwurdigs zu ihreyben, dann 
das man maynt, die keyſerlich M. werd die faßnacht zu Nurm- 
berg fein, Er wird das nymant jagen. 


Datum Eylent zu Speyer, am Montag nad) puriftcatio— 
nis Marie Anno LAXXVIL 


E. F. ©. | 
williger vndertheniger 


Johann Pfotel, 
fayferliher Recht Doctor. 


Auch guedigen Herrn, Mein-guedigen Herrn von Goln 
wer. wol gemaynt, Nachdem Sachſſen, Brandenburg und ‚Hei: 
fen alle gein Nurmberg Eomen werden vff den feyferlichen. tag, 
das ewr gnaden vor drey tag, ebe man gein Nurmberg Eom, 
zufamen fomen, vnd die aynung vnd Bruderichafft volzuget, 
vnd Bamberg fur ein Siat genent, vnd darnäch mit ein gein 
Nurmberg geritten als die freundt, doch ‚will er das baß be— 
denden, vnd was fein maynung ift, ewrn gnaden ‚allen ichrey: 
ben, dann er bejorgt, man hab zu Nurmberg zuvil zu handeln, 
Dad man des nit gewarten mog. Es würdt mancherley mit 
feinen gnaden von der eynung geret, die ewer gnaden all mit 
einander haben, die zuverbindern, daß fie. nit wieder ernewt 
wurdt, Dorumb E. G. jchen, das man mancerlay ſucht, Das 
E. G. zu fchaden, funftinlich fomen mocdt, vnd gut An mir 
were, das ewr gnad grumntlich willen haben von ewrn herren 
vnd freundten, mein gnedigen Herrn von Meng, den bin ic 
gerecht, jo jagt mein gnediger Herr von Goln, er vnd fein 
vettern wolle fih halten, aud als Die freundt, vnd verfehen 
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ſich wiederumb auch freundtichafft,, Sol wollen ewr gnaden 
von mir, gnediglich vermerden. Datum uts. 


Snedig Herrn, des von Wirtembergd des Jungern Mund, 
davon Ich ewrn gnaden vormols gefchriben hab, Iſt bei dem 
Waldner gewefen, vnd gebetten Im zu belffen fur die K. M. 
bat er Im abgeflagen dasmol, vnd gefagt, die K. M. fey mit 
geidefften beladen, vnd mog des ytzund nit warten, Alſo iſt 
der Munch abgeſchiden, vnd In darnach nit mere geſehen. Er 
iſt nit bey meinem gnedigen herrn den pfalzgraven geweſen, 
dann, ich mich bey ſeinen gnaden erkundigt hab, vnd ſagt, was 
er in den ſachen feiner freuntlichen Mumen ond gevattern zu 
gut handeln mog, wolle er mit vleys gern then, vnd ewrn 
gnaden almeg gern zu wilfarn. 


Der alt von Wirtemberg hat mein herrn von Coln bis 
an Reyn bey Speyer gelayt. Darnach geritten gein Enden: 
heym, vnd haben Coln vnd Wirtemberg die alten aynung wi⸗ 
der vernewt. 


Die kayſerlich Mayeftät iſt nit ainß mit meym herrn, 
von Wirtemberg dem Eltern, vnd ſchreybt Im nit, dann er 
will Im diefer zeyt den Zitel nit geben. 


Doctor Hundertpfundt hat gehandelt von, der. von ‚Me: 
gengpurg wegen, die find vmb den Anſchlag, das fie, mit. be= 
zalt haben, citirt, aber bishere nichts vechtlihs wider fie 
procedirt. | 


Am Sambftag vor puriftcationis find Herzog Sigismundts 
von Dfterrey edt, der von Zymern, Herzog Albrechts Hof: 
menfter, der Eifenbofer, Herzog Sorgen, Herr Siegmund von 
Frawenberg zum Kayfer fumen, mit XXVI pferdt, Was Gr 
Handel ift, will ich vleyf haben zu erfaren, vnd ewrn gnaden 
entdeden. Vnd hab auch erfaren, Das, fie gehort find heut 
Sentag, vnd gebetten, nachdem die heyradt zwifchen feiner 8. 
M. und Herzog Albrechten volbracht fei, das fein keyſerlich M. 
der Tochter volgen wol laffen, die Claynot, Clayder vnd 
Schmuck, den die Feyferin Ir Muter zu feiner Mayejtat ges 
bracht, vnd darnach erobert hab mit mer worten. Iſt fain 
antwort worden, verfib mich, die keyſerlich Mayejtat werd 
das thon. 
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Nr. 230. Schreiben des Kürfürften Berthold von Mainz 
an beide Marfgrafen von Brandenburg vom 5. 
Februar 1487. (K. B. ©. 187.) 


Unnfer freundlich dinft, und was wir lib8 vnd quts ver: 
mogen alzeyt zuvor Hochgeborne Furften, befunder liebe Oheym 
und Swager, ewr lieb wiffen, das die K. M. vns vnd auch 
vnnſre mitChurfurften am Reyn gein Speyer erfordert hat, da— 
ſelbſt hin vnnſer Oheym von Trier nit fomen find aus zu⸗ 
fallender vrfach wendig worden ift, doch fein Rete geſchickt hat, 
vnnfer ber der feyfer durch Sraven Hawgen von Werdemberg 
reden laſſen in bei weſen etlicher der Churfurſten Rete ein 
maynung, dorauff ſich die Churfurſten bedacht vnd Antwort 
geben haben, wie dies eingeſchloſſen verzaychnus des Alles 
Innhelt. Darauff bat die K. M. angezaygt auff ein tag 
gein Nurmberg, vff den Sontag Oculi do zu fein, auch auf 
Zeichens eines ausſchreybens thun furhalten vnd Rats begeren, 
Des Rats haben ſich die Churfurſten enthalten, aber eins teyls 
den tag zu beſuchen nit mogen abſlahen. Auch als die-Romiſch 
koniglich wird, zu diſem tag gein Speyer nit komen, iſt der 
K. M. begeren an die Churfurſten bie zugegen, das fie neben 
feiner gnaden potichaft, Die wir auch zu der Fonigl. Wird ſchi— 
den wollen, zu biten vff den tag nein Nurmberg zu komen. 
Des haben wir noch nit antwort geben, wir verſehen vns 
auch furderlichs abſchyds, das alled haben wir ewer lieben In 
guter maynung nit verhalten wollen, des wiffen zu haben, 
dann euch dinſt vnd willen zu thon, find wir algeyt genaygt. 


Datum zu Speyer am Montag nah vnnfer lieben 
frawentag purificationig anno domini LXXXVI. 


Bertholt von gotted gnaden Erz— 
R biſchoff zu Meng vnd Churfurit. 
nn 


Marggraff Friedrihen vnd Sig— 
munden zu Brandenburg. 


Nr. 231. Antwort der Kurfürften auf den Vortrag Des 
Grafen Haug zu Spever vom 5. Februar 1487. 
(R. B. ©. 188.) 


Anfenglich vernewet die fomme des anbringene, vnd Das 
rauff ferner geredt, das die widerwertigfeyt des fonigs von 
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Hungern gegen der K. M. vnd feiner gnaden erblanden den 
Shurfurften zugegen getrewlich leyt fein vnd der mit feinen 
anaden, ala rem rechten Herrn, Mitleiden haben, vns re 
gemute vnd willen dagegen vormals vff dem tag zu frandfurt 
mit Rate, verwilligung vnd Darlegen vernemen laffen, wie die 
K. M. wiſſe, daß ſolchs nebft zu frandfurt vnd auch nochmals 
ſy angefebn vnd gebandelt worden, Nun aber vnd fein K. 
gnade bedunde, daß Difer izt angezaygt weg, furderlicher vnd 
verfenglicher fein follt, das flaben die Churfurjten vnd die 
Trieriſch potfchaft nicht abe. 


Were nen auch nit miffellig, wo der mocht furderlic 
vnd verfenglic durch das reich auffbradht werden, wann on 
das were zu beforgen, das Fein nuge gefchafft wird, vnd vff 
das gnedig vertrawen, fo fein Keyſerlich gnade nen anzayae, 
‘res rats zu peſynnen, daruff erinnern, die furfurften fein 
K. 8. In Rats weyſe vnd trewer maynung des zu frankfurt, 
vnd auch wie daſelbſt gebandelt und verlaffen worden ift, da 
fein 8. gnade auch die Nomifch koniglich würdt, vnd jede 
Churfurften auch andre Furften geiftlich vnd werltlich perfonlid) 
vnd furjten potſchaft In treffenlicher Zale geweit fein, dofelbs 
ein Anflag vff ein merclich Zale volck angefegt, das etlich zus 
gegen nad) rem vermogen mit andern zuthon angenomen, 
auch etlich gelt vffgericht haben. Die Botihafft an Sen herrn 
haben pringen wollen, Was aber derfelben maynung fei, den 
furfurften bishere nit wiffen, Auch fo hab’ die K. M. dasmols 
verftanden, Dad gemaine nadyruffen vmb gebrechen, frids vnd 
Rechts jm Reych, mogen fein keyſerl. gnad wol verften, fo die 
pede jm Reych nit vfrichtiglih vnd beſtentlich verfehen fein, 
alls man wol auffrur vnd frieg vor awgen ficht, da ſolchs die 
ſach nicht furdert. 


Aus dem allen fein feyferl. gnade wol abnemen mogen, 
jo vormold Zu frandfort wie vorgemelt von einer fembtlichen 
hilff weſentlich ift geratflagt vnd befloffen, Auch vormols jn 
des Reychs ſachen zu allen tagen ift alfo gehalten vnd gehan— 
delt worden, daſſ vſſ der vrſach Pie kurfurſten bie zugegen fur 
ſich felb8 in folhem nichts verfencklichs oder fruchtpars auſſer— 
halb andern des heyligen Reychs fienden fich vnterfahen oder 
zuthon vermochten, vnd mocht dem fordern beſchluß ein abbruch, 
abfal vnd zertrennung geberen, des die furfurften res teyle 
nit gern vrfach geben wolten, vnd das fein keyſerlich gnade, 
als der, den die fah zum Furderjten betreffe, ſelbs betradht 
wie das allerfurderlichit vnd nugt furzunemen fei zu troftlichem 


beftentlichem ‚Widerftandt, des wolln fle Ares teyls mit, andern 
ren mitburfurften, furften, vnd der Nation ftenden feinen 
Mangel nah Irem vermogen fein laffen. Sunder alzeyt fich 
als die gehorſamen mit trewem vleys bewenfen mit vndertbes 
niger betbe Ire antwort aus trewer guter maynung wit gna— 
den zum beſten zuverſten. 


ir. 232. Schreiben ter beiden Markgrafen an Dr. 
Pfotel von 13. Februar 1487. (8. B. ©. 186.) 


Lieber getrewer, Als der ander beygelegt Brieff an Dich 
gorertigt, und Dem poten vberantwort war, Dir den zu brin— 
gen, Fam vns dein brieff, den du vns bey dem prufchenden 
vnſern poten haft zugelchiet, den wir haben zu gevallen ver: 
nomen vnd freuntlic zu Dem ſtuck, das vnnſer gnedigfter her 
der fayfer durch fein potichafft, vunfern freund von Eyſtet ge: 
Gieten will, die furgenommen Zol in rwe zu ftellen, vnd nit 
zu gebrauden, bis fein gnad herauff fem, vnd die Ting bore, 
dem halt ferner aus, Das ſolche potſchaft zum fridlichiten ges 
Ihidt wird. Und ale du vunfern lieben Herrn Oheym vnd 
Swager von Meng vermeldft, des freuntlic handlung vnd er: 
bieten gein vns, ift vnns zu befonderem dand, Wollen es auch 
vnverjparts vermogend vmb fein lieb verdienen, Thue ye vleys 
zu erfarn. Was Doctor hundert pfundt vnd herman von Sad): 
ſenheyms handel ſey, vnd laß vns das und anders was fich 
begibt zu zeyt furderlich willen, als du vns zu befunderer ans 
nemigfeyt zu beſchern gethan baft, verlaffen wir vns genzlich 
zu dir. Datum Gulmbah am Dinftag nach Dorothee anno 
LXXX Vi" 

Friedrich. 


Siegmund Marg. 


ec AN 
Doctor pfotel. 


Nr. 233. Schreiben des Könige MWladielaus von Böh— 
men an Kurfürft Johann von Brandenburg vom 
9. September 1486. Die Beſchwerden wegen fei- 
ner Ausſchließung von Ver Wahl des Römiſchen 
Königs betreffend. (K. B. ©. 162.) 


Wladislaws von Gottes gnaden, konig zu Beheym, Marg— 
graff zu Mehern, berzog zu Lucemburg vnd jn der Slefien, 
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vnd Margarave zu lawfig ꝛc. Hochgeborner Furſt, lieber 
Swager. Ewr lieb bat aus vorigen vanfern jchrifften wol 
verftanden, wie gar wider, alle billichkeyt wir als, fonig zu 
Beheym, Oberſten werltlicher Kurfurft and Erzſchenck des hey: 
ligen Romiſchen Reychs von etwo ewrn vatter feligen, vnd an— 
dern vnnſern mitkurfurſten jm nechjtgebalten Kandel der fur 
eines Romiſchen konigs zu Frandfort ausgejcloffen, veracht 
vnnd zur Wale als ſich nach ordnung vnnd ſatzung des 
heyligen Romiſchen Reychs aus Inhalt keyſerlicher gulden Bul— 
ten koniglicher Brieff vnd hoher ewiger verſchreybung ewr vor— 
faren geburt hette nicht gefordert ſein, zuvorachtung, ſchimpf 
vnd verleymung vnnſer vnd der loblichen Cron zu Beheym 
eren vnd rechtens, vmb welche wir dann nach beſag bemelter 
keyſerlichen gulden Bullen bey euch dann vnnſer anforderung 
von ewrm vatter ſeligen anzayget, von euch darumb Abtrag 
bekörung vnd wandel begert haben. Inhalt vnnſer brieff euch 
derhalben zugeſant. Was nun ewr lieb dorauff geantwort, 
haben wir vns vnvergeſſen, vnd dabey ſein vns von andern 
kurfurſten, in der geiſtlich vnd werltlichkeyt ire ſchrifften dor— 
umb ſo zu komen, wie ſie ſich vnnſers ſchreybens befrembden, 
der meynung nach, ſie wern durch fordrung keyſerlicher M. an— 
fangs gein Wurzburgk vnd darnach gein frandfort vertagt wor— 
den, vnd gang keiner wale oder furnemens eines Romiſchen 
konigs erinnert geweſen. Aber aus den Handlungen zu franck— 
fort hetten fie des Romifhen Reychs ſachen dermoßen geſtelt 
funden, das keinswegs zu des Reychs enthaltung beſſers vnd 
notturftigers hetten wiſſen zu. handein, dann durch verwilli— 
gung der Chur, das Reych mit der perſon herzvg Maximiliaus 
nach gehaltner maß und form furderlich zu verſehn, vnd das 
nicht allein aus treffenlichen vnd redlichen, ſunder auch aus 
notſachen, die das Reych an vil Orten anfechten, daſſ es ‚Die 
ewſerſten vnd hochſten fele erfordert hetten, das heylig Reych 
vnd dewtſche Nacion dermaſſen zu enthalten, in, denen. ſachen 
keins weytteren auffjlags oder vertagung hette erleyden mogen, 
Sundern vnpeſtimbten bilff bedürffe, der fie fih eymutiglich 
verfragen, als zu. zeyten auch ir vorfaren. an, der „Chure in 
sleychen Fellen gethan hetten, vnd jo aufilag der ſachen aus 
vil gegrünten ſachen, die nicht zu fehreyben weren, nichts dann 
vberige Muhe, vnd vnverbintlichen ſchaden hetten, bejen mo— 
gen. Wir auch mit-angeborner fippfhafft der. K. M. vnd fei- 
nem, Son gewant weren ‚beten fie jn feinen zweyvel gejept, 
wir würden die geſchehen Chure vnd verwilligung. zu Freuden 
vnd gutem Willen. haben vnd annemen, wie dann das ſchrey— 
ben mit mererm Inhalt, das wir mit vilgeferbten worten vnd 
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vngegründeten vrſachen verftanden haben, vnd dorauff nit ab— 
nemen können andere, dann das wir mit furfag vnd bedadhten 
willen von ewrn vater feligen vnd den andern Furfurften in 
berurter wale, wie vor angezogen ift, gern ausgeſloſſen vnd 
von Ine veracht fein, angefehn das fein Not do dem heyligen 
Reych vnd dewtſcher Nacion als von jne vermelt ift, angelegen 
fein ſoll, als offenbar vnd wiffenlih vor awgen nicht gewefen 
auch noch nicht it, derhalben wir darzu nit betten mogen bes 
hit, oder bi8 auff und Damit gewangert werden, wann c8 
gleihwoll das heylig Reych vnd dewtſche Nacion in folder not 
vnd von den Vnglaubigen geweſen were, bett jih dannoch 
vnd aus pflihten geburt, aufferbalb dem, vnd nit mynder , 
dann Ine und andern funder mer oder alsvil ald in der Chur 
vnd des Reychs fachen vnd nottorften zu gemwalten, zu geben 
und verlyhen ift, darInne nicht zu bandeln, Sundern weren 
vns Ine vnd dem Reych zu gut, daff mit vnnſerm willen vnd 
wien, vnd nit fur fih ſelbs vnd allein zu handeln fchuldig 
gewefen, Wann wir des Reychs fachen, wo dem folhe not 
angelegen, fovil als ander zu gut gern gefurdert hetten, Do 
aber bergleychen not als angezogen wird fich nit erfcheint, Noch 
der frieg, den der durchleuchtig furft, vnnſer lieber Beuder der 
fonig von hungern wider die K. M. und feine erblandt füret, 
inmaffen jme die keyſerliche verfchreybung zu geben, darfur nit 
verftanden werden mag, angefehn, das er das heylig Reych 
im foldem Frieg allmeg ausgeſchiden vor augen gehabt, vd 
demit nit anders dann libs vnd guts zutbon het, ala on zwey— 
vet ir liebden mermols dur fein ſchreyben vernomen baben, 
Auch die hilff fo inhalt ires fchreybens wider berurte, des Reychs 
vnd dewtſcher Nacion anfechtung dozumals foll zugelagt fein 
ficy in nichte, als es auch nit not ift, erewgt, Ine aud die 
gefipte freuntichafft zmwifchen der K. M. vnd vnnſer nicht zu— 
gibt, das fie vns vnnſer, vnd der Gron zu Behenm am Reych 
vnd der Chure alt herkomen gerechtigfent entfegen follen, Bes 
finden wir vns von etwo ewrn vater feligen vnd andern an 
vnnfre eren, vnd der Cron zu Beheym rechber nit clein gelegt 
vnd wo wir vmb ſolche vnrechte fmahe vnd vorachtung vns wie 
vor gemelt iſt, von Ine wider keyſerliche ſatzung gulden Bul— 
len hoher verſchreybung ergangen, mit worten ausreden, oder 
exception nit mogen vergnügt ſein, Sunder mit bezalung der 
pene in den berurten keyſerlichen golden Bullen begriffen, die 
wir auch haben wollen. Do ermanen vnd erfordern wir aber— 
mols ob euch mit diſem brieve vns vmb das, So vns vnd der 
Cron zu Beheym, wie oft gemelt von ewrm vater ſeligen vnd 
audern kurfurſten zu vneren vnd verſchimpffung geſcheen iſt, 


Anhalt vnnſer privilegien, keyſerlicher gulden Bullen, on alles 
verziehen vnd ferrer ausrede vnd waigerung ein völlig vnd ge— 
nugjam abtrag, widerferung vnd benuge zu then, als Jr vns 
nad bejag derjelben Brieffe vnd verfchrenbung, vnd von ew— 
vem vater fjeliger ber des zu thon ſchuldig vnd pflichtig ſeyt. 
So das beſchicht wollen wir vns als wir follen widerumb jn 
freuntlichen willen gegen euch allzeyt. finden laffen. Wo das 
aber nit beſchehe, vnd iromb das geſchehen mit Worten auf- 
ziehen, vnd bezaln woltet, Sein wir vnnſern Eren jchuldig, 
vnd erheift die nottorft vnnfer und der Cron zu Beheym ge: 
rechtigfeit nit zu begeben, junder die zu befhirmen, vnd mujten 
vns darumb vnnſer freund, verwanten vnd vunderthanen, Rathe 
vnd hilff gebrauchen, vnd mit Jr vnd zuvoran, des almedhti- 
gen gotes hilff, der vns onzweyvel vnnſer gerechtifeyt verbelf- 
jen, vnd nit ablegen wirdt, wege vnd furnemen gedenden, 
damit wir dennoch das, jo vns zu vnrecht beſchehen ift, bezalt 
vnd abgelegt, vnd furon folder ſchmache vnd ſchimpff billich 
vberhoben würden. Begern dorauff ewr entlich verſchribene 
antwort. Geben zu yglow am Sonabent nah Nativitatis 
Marie, vnnſers Reychs im Sechzehenden jare. 


Ad mandatum domini regis. 


Dem hochgebornen Furften, berrn 
Sohannfen, des heyligen Romi— 
hen Reychs Erz-Camerer vnd 

Churfurſt ꝛc. 


Wir haben vff ſolche ſchrifft nicht geantwort, 
ſunder gedenckt mit vnnſerm lieben herrn 
vnd freind, den Churfurſten antwort ein— 
trechtiglich zu geben. 


Nr. 234 Landfriede auf zehen Jahre zu Frankfurt 
aufyerichtet, anno 1486. (K. B. ©. 132.) 


WIr Friedrih von Gottes Gnaden Röm. Keyfer ı. 
entpieten allen und iglihen vnfern und des heil. Reihe Chur: 
fürjten, Fürften, Geiftlihen und Weltlihen, Brälaten, Gra: 
ven, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, Hauptleuten, Viz— 
thümern,, Vogten, Pflegern, Verweßern, Schultheiffen, Ricy- 
tern, Reten, Bürgern, und funft allen andern unfern und des 
Reichs Unterthanen, in was Wirden, Staats oder Wefens 
die fein, den diefer unfer Keyferliher Brive, oder Abeſchrifft 
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davon zu fehen, oder zu leßen, fürkfömmt, oder gezeigt wirdet, 
unfer Gnade vnd alles Guts, jo wir betradten, daß aller 
Welt nichts löblichers, nichts fruchtbarlicdyerd, Dann ride und 
GFinigfeit gefein mag, Dardurd alles Gute, auch Ere und Ge 
walte, erſtlich cleynen und fchmwachen Anfengen erwachſen, und 
wiederum alle hohe Stände der Welt durch Trennung und 
Uneinigfeit von Wirden zu Unern, von freyem Weſen zu 
Dienftbarfeit fommen, daß wir nit ohn Schmerzen unfers 
Gemüts anregen, und euch erinnern, wie in furg verlaufen 
Jahren Criſtenliche Keyſerthum, Königreich, Fürſtenthümer 
und Lande, die in fordern Zeiten die Wirde des Römiſchen 
Reichs gehabt, Grijtenlihen und Löblichen regirt, und numale 
dem lefterliben Türdifchen Bolt unterworfen fein, darzu er— 
fcheinen vor Augen die Scheden, heimiſchen Krieg und Auf 
rüre, die wir fo vil mehr gefliien ſeyn, mit des Almechtigen 
und ewer aller Hilf, nad unjerm VBermögen, abjumenden, 
als die zu dieſen Zeiten dem heiligen Reiche und Teutſcher 
Nation verfebenliher zu Beſwerung und andern, die yre Ges 
müthe gegen uns und dem Meiche geicherfft haben, zu Für: 
derung und Gelegenheit ird Fürnemens fommen möchten, do— 
gegen wir aber, fjtathaftige Abere ‚ohne heimiſchen bejtentlichen 
Frieden nicht wiffen furgunemen, und dorum Aufrüre, Krieg 
und Gezenck im Reidye zu verhalten und jtatlichen Widerſtand 
aufzubringen, haben wir, mit des Durcyleudytigen Fürſten, 
Marimilian, Röm. Königs, unjers lieben Sones, und, auch 
unfer EChurfürften, Fürften, vnd Fürſten Bottidafften, Rate, 
und der Graven, ‚Herren und ander, in merglicher Zale, bie 
verfammelt, Anruffen, ‚einen gemeinen beftentlihen Frieden 
duch das ganz Römiſche Reiche, Teutſcher Nation, fürges 
nommen und die nechſt fommenden zehen Jarlang zu wehren 
gemacht. Machen, orden umd ſezen den aud, aus Röm. Keyſ. 
Macht hiemit, nachgemelter Forme, in Craft dies Briefe. 

Aullo, daß von Zeit difer Verfindigung nyemands, von 
was Wirden, Stande oder Weſens der fey, dem andern be= 
vehden, befriegen, berauben, fahen, überziehen, belegern, 
nod auch einih Stoß, Stette, Merdte, Beveftigung, Dörfere, 
Höfe, oder Weyler abjteigen, oder ohn des andern Willen mit 
gewaltjamer Tate, oder frevefidh innemen, oder geverlidh mit 
Brande, oder in andere Wen Termaffen beſchedigen folle. Auch 
nymans folhen Tätern mit Rate, Hilf oder in feiner andern 
Weiße feinen Beyftant oder Fürſchube thun, aud fie nit her— 
bergen, haufen, ezen oder trenden, enthalten oder gedulten, 
ſundern wer zu dem andern Zufprechen vermeint, der ſoll ſolchs 


fuhhen und thun an den Enden und Gerichten, do die Sachen 
ordenlidy bingehören, oder zu Außtregen verteidigt fein, und 
darauf haben wir alle offene Vehde und Verwahrung duech 
das ganze Neid aufgebept und abgetban, heben die aud hie— 
mit auf und thun die abe, aus Römiſcher Keyſerl. Macht Boll: 
fommenbeit, in ımd mit Grafft diß Briefed, Und ob ymand, 
von was Wirden oder Stande der oder die weren, darüber, 
wie vorgemelt, handeln oder unterjteen, oder aud) in vordern 
Vehden bebarren, und die nicht unverzogentich abftellen, den 
Bevehdeten fein Abftellen verfünden würde, diefelben follen mit 
der Tate, von Recht zufamt andern Penen, in unfer und des 
Heil. Reichs Acht gefallen fein, die wir auch biemit in unfer 
und des Heil. Reichs Acht erkennen und erfleren, aljo, daß 
ir Leibe und Gute allermenniglih erlaubt, und niemand daran 
freveln, oder verbandeln ſoll oder mag. Auch alle Verſchrei— 
bung, Pflicht und Püntniß, ihnen zuſteend, umd darauf fie 
Vordrung oder Zufpruc zu ynen habem möchten, jollen gegen 
denjenen, die ihnen -verbafit weren abe und todt, auch die 
Zehen, jo vil der Uberfarer der gebraudte, den Lehen-Herrn 
verfallen, und fie diefelben Zehen, oder denjelben Teil jo lang 
und der Friedbrecher lebt, lhme oder andern Lebens Erben zu 
leyhen, oder den feinen Teyel des Abnüze volgen zu laſſen 
nicht ſchuldig fein. 


Und op Fürſten, Grafen, Herren, NRitterihaft oder 
Städte, oder ‚die yren wider diejen Frieden bejchedigt würden, 
und die Täter nit offenbar, [under ymant, der verbacht wer, 
fo folten und möchten ber Fürfte, dem oder bed Mannen, 
Grafen, „Herren, Rıtterfhafft, Underthanen oder Verwandten, 
Schade geſcheen were, diefelben befchreiben, umd für ſich be— 
tagen, Entſchuldigung mit dem Eyden von denſelben zu nemen, 
weren aber die Beichedigten gemelter maſſen keinem Fürften 
gewandt, jo möchten fie Die Verdachten fordern vor den Lands— 
Fürften, dem diefelden Verdachten gemand, oder am nechften 
gefejlen weren, ſolch Entſchuldigung m thun mit dem Ede wie 
nechſt gemelt, und od der oder die Verdachten fi) der Ent— 
Ihüldigung in einihen Weg widerten, fo folten fie der Beſche— 
Digung und Fridbruchs fchuldig gehalten und offtermahls, ge: 
gen Laut dieß Gebots, mögen gehandelt werden, doch folt 
derjelbe Fürfte, dem oder denfelben ungeverlich fiher Geleit 
zufchreiben , abe und zu ſolchem Tage, biß wider in yre Ges 
warjame, für fie und alle diejmen, die fie mit inen zu. folchem 
Tag breiten, ungeverlih. Und ob man die Tags Brive ihnen 
nit möchte zu handen bringen, fo foll man die an. zweyen 
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oder dreyen Enden aufllagen, do man die Verdachten zu Zei: 
ten geſehen, oder do fie zuworfichtiglih Handel und Weßen 
hetten. 


Op audy wider dieſen Frieden und unſer Gebot yemand 
geraupt oder Zugriffe beicheen würden, fo follen alle diejenen, 
die des zu friiher Tate ermanet, oder funft innen werden, 

ihr Macht nacheylen, und mit fleißigen Ernſt gegen ſolchen 
Beichedigern handeln und fürnemen, diefelben zu handen zu 
bringen. 


Es folle auch ſolche Täter und Fridbrecher nymand hau— 
fen, herbergen, eſſen, trenden, enthalten, Fürſchube tbun in 
feiner Oberfeit, Gigentbum oder Gepietern gedulden, funder 
diefelben annemen und zu ynem mit Dem Ernſt von Ampts- 
wegen richten, und aud auf menniglichs Glag, Rechts unge: 
feumt von ynen helfen, darwider fie nicht ſchüzen, ſchirmen 
oder fürtragen folle, einiche Tröftung, Sicherheit oder Geleit, 
wenn fie des alles auſſerhalb Berwilligung des Widerteils un- 
emphenglich fein, und nit genieffen ſollen, in feinen Weg, 
wann wir in allen Tröftungen, Sicherheiten, Borworten und 
Seleiten, von wem Die gegeben werden, folden Fridbruch 
wollen ußgenommen, und darinnen nit begriffen haben. 


Und op die Zäter und UÜberfarer des ride, Enthalt 
oder Beveftigung. oder ſunſt dermaſſen Fürſchube und Gunſt 
hetten, aljo, daß jtattliher Hilf gegen Ine Not were, fo folL, 
von unfern wegen, durd unjern Cammer-Richter den Beſche— 
digten auf ir Anſuchen unverzogenlih Hilf getan und Gebots— 
Brive on Befwerung an Churfürften, Fürſten, Graven, Her— 
ren, Ritterſchafft und Stette gegeben werden, in der allerbejten 
Form nach Nottdurft, denfelben Beichedigten gegen den Uber: 
farern in alle Wege, Hilf und Beyſtand zu thun mit Zeuten 
und Zeugen, und op es Not fein würd zum Beltzuge,, Die 
Fridbrecher und die Pleze, do fie yre Behaufung oder Enthalt 
hätten, zu nötigen, zu firafen und zu ftören. 


Und als viel Reifige und Fußknecht fein, der eins teils 
gang kein Herrihafft haben, auch etlihe Dinſts verpflicht, Das 
rinnen fie fich wejenlih doch nicht halten, fundern in Landen 
pren Vorteil und Reuterey nachreuten, orden, ſezen und wol: 
len wir, daß binfür folh Reyfige und Fuß Knecht in. dem 
Heiligen Reiche nit jollen geduldet. oder aufenthalten, fundern, 
wo man die betreten mag, jo jollen fie angenommen, bertelicy 
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befraget und um yre Mißhandelung mit Eruft geftraft, und 
aufs wenigſt ihre Haab und Gut angenommen, gebeüt, und 
fie mit. Eyden und „Burgfchafften nad) Notdurft verbunden 
werden. 


Und op Geiſtliche Perſonen, ded wir und ye nit ver- 
jeben, wider diſen unfern Friden und Gebote bandeln würden, 
je jollen die Prelaten, die one Mittel ordenliten Gerichttzwang 
gegen Ine haben, fie uf Anſuchen des Beſchedigten ungeſeumt 
daran Rarıma und Wandel. der Scheden zu thun, aud. jie 
hertlih um die UÜberfarung jtrafen,. und op Diefelben feumig 
würden, jo fezen wir Sie biermit auß unſer und des Reichs 
Gnade und Schirme, wolten ſie auch, als Irrer diß Fridens, 
in ihrer Widerwertigkeit nicht verſprechen, noch verteidingen in 
feinem Wege. | 


Es ſoll auch wider diſen Friden nyemand mit BVerfchreis 
bungen , Pflichten oder in einihe ander Weg verbunden wer: 
den, wann wir folich® alled aus Grafft unfer Keyferl. Ober: 
feit crafftloß und unbindig erfennen und ercleren, und ob 
ymand auf fein Verſchreibung zu pfenden vermeint, op die in 
Mangel der Bezahlung ine das zugebe, der ſoll doch zuvor 
die Pfandung vier Wochen feinen Sculdigern offenlih ver: 
fündigen, domit ſolichs fürfomen, und Aufrure verhalten werde. 


Und darauf emphelen wir allen und vden obgeſchriben 
Euch aud hiemit, aus Römiſcher Keyſerlicher Macht, bey den - 
Eyden und Pflichten, Ir und von des Reiche wegen infunder- 
heyt getan, und bey ter Geborfame, Ir alle uns, als Ro: 
mijchen Keyfer, verwand jeit, und bey Berlujt aller Gnade, 
Privilegien und Recht, jo Ir von und und dem Heiligen 
Reich oder andern habt, ernſtlich vejtiglich nebietende, daß Jr 
diejen obgefchrieben ride und unser Gebote mit allen Buncten, 
Artidein und. Inbalt, ſiete und vet halten, auch durch ewer 
Fürftentbum, Gravefchafften, Herrſchafften, Gepiete, und was 
ewer igliher in Regierung und Bevchle bat, mit ewern Amt— 
leuten, Bizthumen, Pflegern, Stadtbaldern, wie die Namen 
haben, auch Gwern Untertbanen zu balten, und zu volln- 
ziehen, ernſtlich ſchaffet und bejtellent, daran nit jeumet, nod) 
damider tradhtent, oder tut heimlich, oder öffentlih, in fein 
Weiſſe, alle vorgemelte, zufamt andern Denen ded gemeinen 
Reichs Recht, unſer Königliben Reformation, und an we: 
ren Ungnade zu vermeiden. 


18 
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Wir fezen auch bindam alle und iglihe Gnade, Privile— 
gia, Freyheit, Herkommen, Puͤntniß und Pfliht, von vns 
oder unfern Borfarn am Reiche oder andern hievor außgangen, 
und verfaft, in dem und die in eyniche Weiſe wider diefen 
unfern Friden gefein oder thun möchten, mit was Morten, 
Glaufeln, Meynungen die gejegt oder gepflicht weren, die wir 
auch Römiſcher Kenferl. Macht Vollfommenbeit hiemit hindan 
fegen, und wollen, daß fih nymand, von was Wirden, 
Stande oder Wefen® der fey, wider diefen Fride und Gepote 
durch ſolch Gnade und Freyheit, Herfommen oder PBüntniß, 
en ſchirmen, oder verantworten folle und möge, in fein 
Weiſſe. 


Und ſoll diſer Fride und Gebote dem Gemeinen unſern 
und des Reichs Recht und andern Geboten, vormahls ußgan— 
gen, nit abbrechen, jundern das meren, und auf Stund yder— 
mann nad Dijer Verfündigung, den zu halten ſchuldig, und 
derfelbig auch uns an unfer Kevferl. Oberfeit dem abe und zu: 
zufegen, doch yedermann au feiner Oberfeit und Gerechtigkeit 
unſchedlich fein. _ | 


Hierbey find geweßt unfer lieben Andectigen, Neven, 
Oheimen, Schwägere und Getreuen, ae Fürſten, und 
Fürſten- Botſchafften, Graven, Herren, Riitterſchafft und der 
Stett Sendboten, in treffenlicher Anzale. Mit Urkund dißs 
Briefs beſigelt mit unſerm Keyſerl. Majeſt. —— In⸗ 
ſigel. Geben zu Franckfurth am ſiebenzehenden Tag des Mon— 
den Martii, nach Criſti Gepurt vierzehenhundert und im ſechs 
und achzigſten, unfer Reid) des Römifhen im ſechs und vier— 
siaften, und des Keyjerthums im vier umd dreyßigſten, und 
des Hunderiſchen im Acht und siwenzigften Karen. 


Nr. 235. en einer Rammergericte Ordnung. anno 
"1486. (8. B. ©. 135.) s 


| 1. Zum erften, dad Keyſerlich Cammer-Gericht zu be— 
fegen mit einem Gammer: Richter, der aufs wenigft ein Grave 
fen, und zwölf beyfizenden Urteilern, die dreyzehen redlichs 
erbers Weſens, Willens, Ubung, und ye der balb Zeil der 
Recht gelert und gewirdigt, und die andern ufs geringft von 
der Ritterfchafft geborn fein follen, und was die zwölf Bey: 
figer, oder der merer Teil in Sachen erfennten, und ob fte 
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ſpennig, und anf iglichen Teil glei) wern, welden dann der 
Richter ein: Zufall tut, dabey fol e8 bleiben. 


HI... De8 Richters und Beyfiger Eyd. tem, 
vie alle ‚follen. zuvor der Keyſ. Mai. acloben und zu den Hei— 
ligen fmweren, Sr. Keyſ. Gnad Gericht getreulih und fleißig 
obzufein, und nad des Reiches Net und Ubung des Hofs, 
auch nach redlichen, erbarn und leidelihen Ordenungen, Sta: 
tuten und Gewonheiten der Fürftenthümer, Herrſchafften und 
Gericht, Die für fie bracdt werden, dem Hohen und dem Nie: 
dern gleich zu richten, und fein unredli Sad ſich dogegen 
bewegen zu laſſen, und von Bartheyen oder niemand, feiner 
Sachen halben, ſo in Gericht hangt oder bangen würde, (Habe, 
Schende, oder einigen Nutze durdy ſich ſelbs, oder durd andre 
zu nemen, auch. kein jundre Parthey im Gericht oder Anhange, 
und Zufalle in Urteiln zu ſuchen, oder zu machen, und was 
in Ratilagen von. Saden gehandelt würde, den Parthien oder 
niemand zu ‚Öffnen, aud) die Sachen aud böſer Meynung nicht 
‚aufbalten oder verziehen, on alled Geverde. 


“11. Ob aber nad erkannten entlihen Urteiln, von 


Parthien dem KHofrichter oder den Benfigern einen oder mer 
von Eßen-Speiß, eins Gülden werth, ungeverlich zu einer 
Erung geihendt würde, jolten fie die Erbarfeit der Partheien 
darinnen nisht verachten, md möchten foldyes annehmen, als 
des Reichs Recht ſolches auch erlaubt, und eine erbere Übung ift. 


IV. Gerihtfhreiber Eydt. ITem es jollen geor- 
dent werden zween glaubhafftige Gerichtsjchreiber und ein Leſ— 
fer, die auch der Keyſerlichen Mai; gtoben und fweren follen, 
ihrem Amt getreulich obzuſein und aufzufchreiben, und. denen 
Barthein oder niemands zu öffen, wes von den Saden in 
‚Ratjlegen des Richters und Urteilen gehandelt wirt, die heim— 
lichen Gerichts-Hendel on Laube und Erfenntniß niemants dffen, 
feßen oder ſehen laßen ꝛc. auch Fein. befunder Geſchencke oder 
Nutz, auflerhalb feiner Arbeit, zu. nemen, oder ine zu Nug 
nemen laſſen, audgejcheiden eind Gülden wertb, nach entliche 
‚Urteilen alle wie nechit gemeltt, alle ongeverde, 


1 V. Item. die Advocaten, jo das Gericht zu folchen Aemp— 

ten aufnimmt, ſollen globen und fweren, daß fie mit yren 

böchften Fleiß ihren Parthien fürmenden wollen, daß fie mei- 

nen, ware und recht ſey, und in der Sach, ihnen vertraut, 

fein Hilf mit böſem Gewiſſen zu thun, wo fie vor oder nad 
18* 
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Ingangs ded Handeld verftünden, daß die aus unwaren Ge: 
dicht oder unrecht were, auc mit den Parthien um Anzal der 
Vordrung nit Dingen, oder KHeimlichfeit der Sachen zu Scha— 
den, nicht eröffnen, das Gericht und Gerichts-Perſonen ern 
und fürdern, und vor Gericht Erberfeit braudyen,, und Läſte— 
rung bey Bene, nad) Ermeffung des Gerichts, fih enthalten, 
alles ungeverlid). 


VI. Item, Sammerrichter und Benfizer follen Aufjeben ba= 
ben, daß die WBrocuratored und Redner, die die Sachen vor 
Gerichten handeln, verftendig und fleißig fein, die auch in 
irem Auſnemen globen und fweren follen, den Parthien ihre 
Sachen getreülih zu handeln, fein Unwarheit wiſſentlich in 
Saden zu gebrauden, oder geverlib Schub und Dilation zu 
Verlengung der Sachen zu ſuchen, des die Bartheien zu thun, 
oder zu ſuchen nicht unterweijen, und daß fie um ein Anzable 
des, jo erlanget würde, mit der Partheien nidyt vereinigt fein, 
aud) das Gericht und die Gerichtz-Perſonen zurüde mit Unwar: 
heit nicht fchmeben, fondern ern und fürdern, und vor Gericht 
bey Vene und Strafe, nah Erfenntniß des Gerichts — 
und Schande ſich zu enthalten, alles ongeverde. 


VII. Item, ob Fürſten, Graven, Herren, Ruterſchafft 
oder Stette durch re Anwelde oder Redner, oder auch andre 
Ire Sachen jelbjt reden oder handeln wolten, des ydermann 
zu tun Mack hat, fo follen dieſelben Anwelde und Redner, 
oder die Partei den vorgenenten Eydt thun, zuvor, und ebe 
die zu handeln zugelaflen werden. 


VIII. Item, die gefwornen Boten follen fchreiben kön— 
nen, und die Gerichts-Brive denjenen, die die berüren, getreus 
ih, ob fie füglid) mögen, zu banden, oder aber in ihre ge— 
wönlihe Behaufung oder Heymweßen antworten, und Gopien 
gleih Lauts inen faffen, auch des Zeit und Statt auf Die 
Briefe mit ihren Henden zeichen, und getreulid dem Gericht 
oder Geriht3:Schreiber relation thun. 


IX. Item, des Gerichts glaubhafftige gefwornen Boten 
jollen allenthalben im Reiche der Keyferlihen Majeftät und in 
allen Churfürſtenthümern, Fürftenthbümern , Gravefchafften, 
Herrichafften und Oberfeiten, iglichs Churfürften, Fürften, Gra— 
ven, Herren und andern Geleit, Sicherheit und Schirm haben, 
und ob in einicher der vorgemelten Oberfeit, die Boten einer 
oder mer in Gerichttz-Geſchefft beichedigt würden , jolt derjelbig 
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Churfürft, Fürſt, Grave, Herre oder andre, in des Oberfeit 
die Beſchedigung beſcheen wäre, folih Scheden ablegen, fo viel 
fidh ded Boten Zerung, und das Keyſerliche Wappen, op Ime 
das genommen were, ungeverlic liefern, und auch um den 
Frevel der Verlegung und Beratung der Kenferliben Majes 
ftät gegen den Beichedigern, iren &önnern und Anhengern 
mit Ernft handeln, und handeln faßen, nach Wermögen, bey 
den Pflichten, fo fie und verwand feyn. 


X. Stem, fo der Benfiker einer oder mere, oder auc 
ein Gerichtd= Schreiber abjtünden, folt der KHofrichter. Macht 
haben, mit Rate der Benfizer, einen andern des gleihen Stands 
anzunemen und die Stat zu erjezen, doch uf Glübte und Eyde, 
wie vorgefchrieben. 


XI. Item, ald über den Gerichts-Koſten den Partheien 
aus den Orten des Reichs merglih Koft und Zerung uf die 
Sachen geet, dadurch die Partheien vilmahl zu Verderben fom: 
men, folten binfür die zweite Appellation zu der dritten Recht: 
vertigung, fo die Haupt-Sache nicht über zweyhundert Gilden 
antreffe, durch das Cammer-Gericht nit angenommen, fundern 
ben den fordern Urteiln gelaßen werden. 


xl. tem, zu fürderliber Bertigung auch Gewißheyt 
der Parthey Fürbrengens und Irrung, die zu Zeiten fich er: 
zeigt hat, zu verhüten, follen hinfür alle Sachen, die fih an— 
fenglih under dreyhundert Gülden ungeverlich treffen, in Schiff: 
ten gebandelt, alfo daß iglicher Zeil fein Fürbrengen fchriftlich 
tue, und dem MWiderteil des Abjchrifft und Schub gegeben wer: 
den, wie die Notdurfft das ervordern würde Ob aud in 
aröffern Sachen die Parteien fich verwilligten, oder aber der 
Antworter des begert, fo folten diefelben Sachen auch jchrifft: 
lich werden gehandelt, uß Urfachen wie vor gemelt. 


XIII. Stem, alle Gitationes und Gerichts-Brive follen 
ußgeen in Ramen und Titel der Keyf. Maj. und Richter und 
Beyſizer, nicht in Grafft eines Bevehls, als Commißarien und 
Underrichter, fundern als Grnannte von der Key. Majeftät 
ordenlidy richten und erkennen, über alle Ständte, in Sachen, 
der Keyſ. Maj. unterworffen. 


XIV. tem, das Cammer-Gericht foll in der erjten In— 
ſtanz oder Rechtfertigung auf niemants Clag oder Anfuchen 
Zadung erfennen, oder geben, gegen denjenen, die der Kev: 
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ferlihen Majeftät und dem Neiche nicht on Mittel unterworfen 
fein, und ob ymand die erlangt, ſolt mit famt allem Handel 
darauf gevolgt, null und uncräfftig, und der darüber Ladung 
ußbrecht, Koft und Sceden, ob die dem Miderteil darauf 
gangen wern, abzulegen ſchuldig fein, wann: foldy8 den Reiche: 
Rechten gemefje, und in Freyheiten der. Ehurfürften und ander 
vervaſt ift. 


XV. tem, in den Ladungs-Briven follen die Sachen, 
darum yemand gefordert oder nebeifchen werdet, beftimmt wer: 
den, dermaßen, daß der Antworder zu der Sachen auf aelegte 
Zäge' bericht fein möge, oder feinen Anmwald “mit Unterrichtung 
ſchicken, Zengerung der Sachen, und Koften, der aufs Beden— 
fen und ‚Hinderbrenge geen würde, domit abaufmeide, 


XVI. Item, zu diefer Zeit folt das Cammer-Gericht an 
ein gelegen Statt im Reiche gelegt, aebalten, und dofelbft ge— 
laßen werden, oder an ein ander treffenfih Stadt gerüdt, do 
die Partheien gelarte und wiſſende Xent zu ihren Sacen bes 
fommen mögen, biß jo lang die Keyſ. Maj. fidy wird nider- 
laffen, ein qut Zeit doſelbſt zu verbarren, und Hofe zu halten. 


XVII. Gedendt, das Gericht Ungelts und ati 
in Reich-Städten zu freven, ungeverlic. 


XIIX. tem, nadı Anfeben diß Farm it Not, 
Gammer:Richter, Urteiler und ander Perſonen, die dem’ Gericht 
verpflichtet, und zu warten verbunden fein jollen, redlich zu 
verfolden, das doch alles von der Keyierl. Maj. Darlegen ge: 
ſchehen möcht, deshalb folten Sportuln auf die Sachen gejegt 
und auch die Gerichts-Brieve ziemlidher Weiß tarirt werden, 
nemlich jolt ein jeder Glager, im Anfangk des. Rechtens, von 
der Summ in feiner Clan bejtimt, vom yeden hundert Gülden 
zween Gilden, und der Summ, die fich über taufend Gulden 
lief, ve vom hundert cin Gülden; Mber fo die Summ über 
zwey taufend Gulden lief, von dem übrigen, ve von hundert 
ein halben Gülden geben. Solch Gelt, Sportule genannt, die 
Parthei, die nadı der entlichen Urteil in die Koften und Sche— 
den geteilt wirdet, der behabenden Partheyen widergeben und 
ausrichten. Es ſolt auch fir cin jehlechte Citation ein Gülden 
und ein Ohrt, für ein Citation, darinn eine Inhibition inſe— 
rirt were, zween (Sölden und ein Obrt, für. Gompulferial oder 
ZwangesBrieve zween &ülden und ein Ort, für ein Commiſ— 
fion, Kundihafft oder Zeugniß zu verbören, 6: Gülden und 


ein Ort, und für ein Commiſſion, in welchen: ein ganze Sad 
mit allen Anhängen und LUmbjtenden. zu endlichen Enticheid be= 
vohlen wirdet, auch für ein GCommiffion in Appellationa-Sa= 
chen und für Urteild Brive gegeben und genommen werben, 
nah Anzale, auch auf Maſſe und Weife, wie vor von den 
Sportulid angezeiget dit, Won: ſolchem Geld den Gericht: Per: 
fonen ir Solt: volgen und: ausgericht werden fol. Ob auch 
Gebots⸗ oder ander Brive durch rechtlich Erkentniß zu geben 
erkant, oder ſunſt auf Anſuchen und zu. Notdurfft‘ der Bars 
theien außerhalb rechtlichs Frfentniß gegeben und ausgeen wür: 
den, .diefelben -follen auch nach ziemlicher leidlicher Weife tarirt, 
und die Bartheien darinn nit überjeßt noch beimert werden. 


XIX. Item, jo Parthein zu recht erſtlich erfordert und 
verclagt fein, erfebeint der Gläger nit, oder nymand von. feis 
nen wegen, alfo, daß die Sad mit lage und Antwort un: 
verfaft iſt, jo foll uf des Antworter Anruffen der Eläger Un: 
gehorfame und den Gerichts:KKoften abzulegen  erfant werden, 
were aber die Sache mit Elage und Antwort: verfaft, jo möcht 
das Gericht vollfaren und Urteil für den Gleger oder Ant— 
worter, nach ®eftalt des Gerichts-Handels, geben, doch folt 
der gehorſame Zeil, op derjelbe die Urteil verlohren hette, den 
Gerichts-Koſten abzulegen nicht jchuldig fein. , 


XX. Wird auch der Antworter in der erften Rechtver: 
tigung oder der. Appellation-Sach ungeborfam, fo. folt uf des 
Clägers Anrnffen ‚das Gericht Kundſchafft und ander Fürbren: 
gen hören, und vollnfaren, biß zw entticher Urteil, und ob 
für den Ungehorfamen Urteil geſprochen würde, fo folt doch 
der gehorfame Cleger der Koft und Scheden entledigt werden. 


XXI. tem, zu Bolftrefung der Urteil und Fürderung 
der Gerechtigkeit joll der Hofrichter Macht haben, uf Erfentniß 
des Gerichtd die AchtsUrteil zu fprehen, und in die Acht zu 
verfünden, wie die Keyf. Maj. die vor Perſönlichen gethan 
hat, und das Gericht ferner Proceß darauf geben und volln- 
farn, und auch durd ander Weg Erecution thun, wie die in 
igliher Sachen die füglichden angeſehen werden. 


XXII. Item, als teglih dur unnotdürftig und freves 
liche Appellationes, die von Beyurteiln, nterlocutoriä ge: 
nannt, geverlih Berlengerung des Rechten, auch vil Koft und 
Scheden erlitten werden foll hinfür das Gammer: Gericht die 
Appellationes von jolden Sinterlocutorien nicht annemen, wo 


die Beſwerung in der Appellation beftimt, durch die Appelta- 
tion von den Gnturtel der Hauptſachen möcht erftatt und wis 
derbradt werden, wie des Reichs Recht das geordent, und 
hievor verjehen hat, begriffen ift. 


XXIII. Item, das Cammer-Gericht joll feinen ftarden 
Lavf haben, unverbindert einicher Reftitution, oder Aufilege, 
die aus ordentliher Form und Grfentniß Des Gerichts nicht 
erlangt, oder durch beede Parthien gewilliget: werden. 


XXIV. Item, fo die Gerichte-Brive audgeen follen, un 
der Titel, Namen und Sigel der Keyſ. Maj. jo ift Not, daß 
darauf bey dem Gericht ein Sigel oder Secret jey, gleich der 
Gangley:Secret, doch mit. etwas Unterſcheide, auf daß. nice 
dann GerihgsHändel darunter mögen ververtigt werden. 


XXV. Item, das Cammer-Gericht foll drey Tag in 
yder MWocen ‚werden gehalten, ausgeiheiden, wad Got zu 
Lobe oder zu Notdurfft der Menjchen gebannte Ferien find, 
ungeverlidyen. 


XXVI. Wir wollen auch nymant biemit jein Oberfeit, 
Privilegien oder Freyheit benemen und abſchneiden, fundern 
vor behalten haben, vedoh ob ymant begnad werde, Des 
Reichs Echter zu balten, wollen wir, daß diefelben Freyheit 
wider Bollnftredung der Urteil unjers Keyſerl. Cammer-Ge⸗— 
richte nicht gebrucht, und die Echter dawider nicht follen ge: 
ſchüzt oder enthalten werden. 


Il. Abſchnitt. 


Commentar, 


bearbeitet aus Archivalien des ehemals hohenzolleriſchen 
Haus: und Staats-Archivs der Plaſſenburg, als Bei— 
trag zur Charakteriſtik des Kurfurſten Albrecht 
Achilles und ſeiner Zeit. 


Suum euique decus posteritas rependit. 
Tacit. Annal. IV. 35. 
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1. Entſagung des Aurfürften Friedrich II, von 
Brandenburg: zu Gunften: feines Bruders; 
des Markgrafen Albrecht Adilies. 


I TREE Ya eitique dies, breve et irrepärabile tempus 
DO et vitae, sed: famam extender& fartin 


Hoo virtutis, oplıs, 
Ä Wirg. Aen. X. ir 


Der zweite Band des Kaiſerlichen Buches beginnt, 
mit dem Jahre 1470, in welchem der Markgraf Al 
brecht Achilles die Marf Brandenburg und die Damit 
verbundene 'Rurmwürde übernahm. Anhaltendes Körper: 
leiden und ver Kummer über den) Tod feined" Sohnes 
Johann hatten. den Kurfürſten Fridrich IE. tief gebeugt 
Mangel an :Selbftvertrauen, in dieſem Zuſtande feinem 
ſchwierigen "Berufe wollftändig entſprechen zu fünnen, 
und der Wunſch, Die begonnene Arbeit und die Zügel 
der Regierung fräffigeren Händen zu übergeben lieſſen 
in Friedrih Ten Plan der Entfagung zu Gunften feines 
Bruderd Albrecht Achilles, ald eine, aus freiem ‘Ent: 
ſchluß hervorgegangene, Durch die Nothwendigfeit gebo: 
tene Pflicht, für. die Macht, den Glanz und Ruhm des 
SEINEN u erfcheinen. 

Albrecht Achilles war eihnefftanden mit den —— 
— * ſeines Vaters und Bruders. Er ſtrebte 
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danach, die Macht der Fürften zu vergrößern und zu 
befeftigen, er wußte den Adel in einer Abhängigkeit zu 
erhalten, er fuchte Den, mit Der wachfenden Größe ge: 
ftiegenen, Einfluß und Uebermutb der Städte zu breden, 
und troßte Den Uebergriffen Ter Geiftlichfeit. Dem Kai: 
jer unentbehrlih, mit Rath und That ihm zur Geite 
ſtehend und treu bis in Den Tod: Dem Reiche gegen: 
über bemüht, die Einheit Deutfchlands Durch einen feften 
gemeinfamen Rechtszüſtand, durch Ruhe, Ordnung und- 
durch Erleichterung. Des innern Berfehrd zu begründen, 
war Albrecht in Waffen faft unüberwindlih, ald Staate: 
mann flug und. beredinend, voll Schärfe des Urtheils, 
gewandt und beredt, unermüdlich thätig und von den 
Bedürfniffen feiner Zeit genau unterrichtet — ald Menſch 
edel und charakterfeſt, — ald Familienvater zärtlid und 
jorgend, — in feiner äußeren Erſcheinung ritterli und 
imponirend, und fein Hof audgezeihnet durch Sitte, 
Pradit und Gefhmad. Er war der lebte leuchtende 
Stern Des Ritterthums; ein Spiegel der Tugenden fei: 
ner Zeit, waren aud feine Fehler, die Fehler feines 
Jahrhunderts. 


Albrecht Achilles war damals 56 Jahre alt, in 
voller Körpers und‘ Geiſteskraft, in ganz Europa ge: 
achtet und gefürchtet, ‚nicht ohne Ehrgeiz, und Das Ge 
wicht feiner Stellung als Kurfürft von Brandenburg 
wohl erfennend, Nichts Ddefto weniger übernahm er Die 
ihm angebotene Kurwürde nicht mit befonderer Freudig— 
keit. Er erſchien erft im Sabre 1471 in den Marken, 
um ſich buldigen zu lajfen, und ſchlug aud daſelbſt 
feinen dauernden Wohnſitz nit auf. Ob Die Vorliebe 
für Franken und die dortige Lebensweiſe oder der, zu 
jener Zeit nicht eben  fehr umgängliche, maͤrkiſche Adel, 
die wenig verfeinerten Sitten und das rauhere Klima 
Norddeutfchlande Grund waren, Daß er ih nur zu 
dreien Malen in den Marfen aufbielt, und die Statt: 
halterſchaft über dieſelben ſchon im Sjahre 1476 feinem 
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Sohne Johann Eicero förmlih übertrug, oder ob die 
häufigen Reichstage im Weften Deutfchlands, welche 
feine Anmefenheit in der Umgebung des Kaiſers noth— 
wendig machten, ihn beftimmten feine. Reſidenz nur vor: 
übergehend in Köln an der Spree aufzufhlagen, ‘mag 
Dahin geftellt bleiben : er 309 ed vor in Anfbah, Neu: 
Nadt, Culmbach und Schwabach abwechſelnd zu refidi- 
ren und von Dort aud.die Negierungsgefchäfte zu leiten. 


Die Unterhandlungen zwiihen dem Kurfürften Fried: 
rich II. und dem Markgrafen Albrecht hinſichts der Ent: 
fagung ded Erfteren, wurden Durch eigenhändige Schrei: 
ben eingeleitet und zu Ende geführt, Es jind Die nad): 
ftebenden Dofumente hierüber, ſo wie über die Sicher— 
ftellung der vorbedungenen Appanage nicht ohne Intereſſe. 


Nr. 236. Schreiben ‚des Kurfürften Fried; 
rih Il. an den Markgrafen Albredt von 
Brandenburg, vom 3. April 1470. 


Vnnſerm liben Bruder Maragrave Albrecht jn 
fein bant. Sol dijen Brief nymant aff⸗ 
brechen. —— 


Was wir libs vnd guts vermogen mit bruderlichen 
trewen, Vnd dienſten alzeit zuvor Hochgeborener Furſt, liber 
Bruder. Wer vns nit ernſt um dy ſach unſer ehr zu 
gut, wir hetten Vnſer Rete nicht hinauß gefant, oder es legt 
den Steten angericht den. Huldungen halben, dardurch‘ Die 
Sahe erlawtet if. Zu dem’bewegt vns allerjerftiunfer 
abnemen und cranfheit ab wir vorfilen das ewr liebe umd 
ewer finder, unmacht und forafeltifeit difer Xande nad gelegen: 
heit der umbftande entpfan und eyn unfanfft Eynkomen haben 
wolt. Ewr libe bildet fih eyn, das wir Reichthumb vnd 
Ruhe fuhen, damit Ewr libe in forgfeltifeit und aus Reiche 
thum bis in Ewr gruben gefagt wurde. Ewr liebe laß fi 
das dunden, wolt wir Richtumb und Rube haben, darzu groffe 
gewalt, wir fonntens In difem groffen lande balde machen, 
wenn wir ichts den Stettinifhen Hern wolten nadıgeben, So 
bett wir ruhe oder ichts von diſſen landen entbern oder wed 


beingen, ‚dad wir darzu gebracht haben, ab: uns ‘anders zu 
gelde lip were, Reichthumb wegen ‚wir balde, oder Vnſre müs 
digfeit und trewe zu ewer libe und ewern findern, und ein 
loblich nachgerücht, das man mag fpredien, das wir die fand 
und herfchäft: ſo uffgehoben und gemeret han mit: got und 
ehren, das iſt in unſerm herzen beſtoſſen, wills In ums nicht 
zulaſſen, das wir andern, Reichthum dann: Ere, macht, 
landt und leute ſuchen und were Vns in jener werlt 
leyt, das ſolche vnſer arbeit vnd obirkeit aber diße 
ande Und Thire den gancezen Seeftrtom, dan wire 
hingebradt haben, mit Vns folde zu grabe geen, und 
folten dy nit bey vnſerm leben unſerm erlychin ſtanim hant⸗ 
reichen, das bewegt ung, als jr In bruderlichen geheym glaw— 
ben mögt, Das Irs uf unjern tot jegt, erſt darnach zu den 
landen zu kommen, das läjt euch nicht einfallin, dag es gut 
were, als euch unfer Rete villicht wol berichtet haben, Kenn 
wir kennen dieſe lewte ꝛc. Auch meint Ewr libe bir And Nicht 
‚dann felle, vnd were beſſer eyn reycher Burggrane, 
wenn ein armer Kurfurſt. Wir laſſen uns dunken, 
das Ir ny erfarin habt, dass und y fein Kurfurft 
vor gethban hat, es ſey zu-tanen zu fonigliher Cro— 
nunge oder vil.ander mühe vnd zehrung awſſenwen— 
dig landes dy wir alles mex, dann ein ander getban, gegen 
euch ymberimpt, Wir haben auch gefrigt und groſſen Forfurfts 
lichen ſtat gebalden, Das wir wol rein wolten, ober ſechs 
oder ; fibenmal humdert taufent gulden vorzert haben. Unſer 
liver Bruder Marggraf Johans feligen ließ uns wol vir oder 
funfmal mer jchulde, denn wir ewer libe lajfen fonnen, vnd 
haben dy gamcz entrichtet. Wir haben ye vom Winde nicht 
‚gelebt, als der Stör tut, Vnd habens auch anders nyrgent ge= 
nommen. den. von diſſen vnfern landen, bir fein mer denn felte, 
Hir ſind orbeten, dandbeten, Zolle, mollen, fiſchereyn, mungen, 
Joden ꝛc. nicht wenig. Ab der wol eins teils vorſetzt iſt, dar 
ſteet gut Rat zu, glichwol wollen wir Ewr libe vir oder funf— 
mal mer Zinſe laſſen, wenn uns vnſer Bruder Marggraf Jo— 
hand ließ. an das, das wir zugekawft, gebracht und gebawet 
haben. Was. Reichtbumbs haben ‚wir, Ab vns ‚ewer libe 
Sehätaufent guld left ‚an werde und golde vnd willen 
nicht wie lange, laſſen wir ewer libe vnd ewern kindern nicht 
land vnd lewte, dy groß vnd ſchire einem königreich gleich 
fint, daxrgegen. Es ift etwas kerklich, das wir fo 
käuferlich gegen ander handeln follin. Anne ver: 
zeichnus heit, June, das. man uns dy fiſch nach pfunden 
oder Zenteneren zuwegen, pudadas hew bey, fudern, verfewfen, 


vnd ſolt/wir nicht macht Haben underweiln hecht oder: Garpfen 
auß den weiern zunemmen, oder yns der Fiſcherei vnd dinſt 
viſch gebreuchen, wens vns luft, der wir doch ſuſt nicht: ver— 
kowffen, were ſwer, Solt man vns auch das hew mit fudern 
zumeſſen, dy mochten zu groß oder clein ſein, Solt wir auch 
nicht graß oder hew haben, wo wir wern, were und au 
verdriſlich. Auch ſoltin wir zu Plaſſenberg vf dem berge ſitzen, 
glich als der habicht vff eym Rick, vnd der Burger noch der 


ugehorung nicht macht noch gebot ober ſy haben, das finden 
wir jn vns ſelbſt noch an Rät nicht zu erleiden. Auch mocht 


licht einer mit vnſerm hofgeſinde hadern, oder uns vppige wott 
gebin, wenn wir nicht gebot ober ſie hättin das tet vns wer: 
ſer vnd möcht vns mer gramen dann ab wir hir umb ein ganz 
land erigeten, Vnd weren dann vnſere legte tage erger wenn 
vnſere erſten, das ewer libe ſelbs leyt were, als wir vorware 
wiſſen. Es ſol ewer libe darfur nicht haben das wir euch ho— 
her dringen folten, wir tnn® anders nicht dann auß 
bruderlider libe, So ob vorzalt, vnd worin der Sum 
mit vnſern Reten abgeſcheiden gemugig: Vus felet nur an 
der vorwarung dad es gewiß ſey vnd eine wayſe haben das 
wirs ertragen fonnemw, vnd auch was eigens haben, dar wir 
darheim ſind. Es were vns ſuſt vordriſlich, wenn nirgent eyn 
armer Edelmann oder pawer iſt, er hat was eigens. Solt 
wir ſo ſlechts ein ganz Conigreiche vor ein brief 
oder kalbshawt geben, des funde wir an ewrem eignen 
Rate nicht. Alfo liber Bruder, Ir ſchreibt vns, So ſchreiben wir 
'ävch wider vnd gleichen das den Spigilfechtern, die ſich felten 
rüm, vnd vorfchlegt zwifchen vns nichts, vnd quemen vnfre 
fache aljo jelten oder langfam zu ende, Vnd das Sr bruderlich 
merken mögt, das wir ewer und ewer finder beſts y 
meymen, wo vms ernft if: So woln wir mit der hilf 
gots perſoͤnlich bey Ewr live fein zum höfe vf Sontag quaſi⸗ 
modogeniti nechſtlommende, oder vnverczognlich eynen tag oder 
wen darnach, Vnd tft nicht not, ‚das! wir gegen’ Czeitz ober 
ander Stete kommen, ſo wir ſelber Stete genuck haben, vnd 
‚wollen vns ewer libe zuwillen gerne ſo verrenichen, Bitten 
‚tor libe, wolle vns votgebens nicht ziehen laſſen vnd mit 
ewren Reten gewiſſe darbey vns ſein, "Auch darnach geſchickt, 
ab wir vns vortragen, als wir denn nicht zweifiln, wo Ir 
anders ſelbſt wollet, das ir kurtz darnach herein Reyttn möget, 
dy ſache zuvolzihn, vnd Als wir ewer libe nechſt geſchrieben 
haben vom des ftides wegn wy wir den vfgenommen haben 
zwiſchen hir und Michaelis, «So iſt der fride nymer ſo gut Das 
man den lewten getrawin darf, Darumb czihen wir ytzt bin 


nad der Rewen marke, vnd wollen vnfem alten: Korper noch 
dran ftreden, dy Stoß vnd Stete vf den orten: vnd Sunderlich, 
dy wir gewonnen haben, zubeftiellen, das y dy herichaft daran 
porwart jey, Abs wol was foftet, ded muß man ſich erweyn. 
Vil beſſer tſt ein cleiner ſchade, wenn ein groſſer. Was wir 
ewer libe bruderlicher trewe — konnen, thun wir * der 
Bruder gerne. 


Des ewer libe antwort, ab ir .vi..dy ezeit wollet dar 
‚fein oder nicht vns willen darnach au richten. Vnd verfundigt 
Vns das czeitlich. Datum zu Go an der — am din⸗ 
ſtag nad) letare anno domini LAX* 


Fridrich von got? gnadenn, Marg- 
graue zu Brandburg, korfurſte. 


Zedula. 


Auch ift vns entwant, das villicht ewer libe meyut, wir 
folten hie vil verfawffen, oder vorfegen, das wolt wir zwar 
ungern thun, Vnd bett wird wollin- thun, Wir wolten des 
pn befomen haben, vnd fol fih das ewer libe zu vns nicht 
vorfehn. — 


Nr. 237. Antwortfhreiben ded Marfgrafen 
Albrecht von Brandenburg vom 12. April 
1470. 


Lieber Bruder, ewr fchreiben: und iczo getan haben ‚wir 
gar bruderlih vnd jw aller freuntichaft vermerkt, Aber ale 
ewer lib vnder anderm ‚meldet der nuczung halber, merken „wir, 
das Sr mit vil gerechnet habt, Dann wenn wir vnſer nuczung 
mitrechnen folten, So; heten wir auferhalben vungelt, ftewer vnd 
felle ober vnd vnderhalb des gepirgd, das wir wol nichts ne= 
men dorften, Ewer lieb ‚meldet Zentner fiſch vnd fuder hews, 
merfen wir auch, Das Jr nicht wißt, wie man hausheldet, 
dann wir ſlahen vnſern Caſtnern an Item fouil Zentmer ſiſch, 
jwaitayl farpffen, dann deittail hecht, vnd rechnen Im fur. einen 
Zentner karpffen IH guld vnd fur hecht V gulten, deßgleichen 
ſouil fuder hews, Slahen wir jm an ein gewonlich Fuder fur 
einen guld, die muſſen ſie vns alle furen In vnſer Haus, 
desgleichen ein fuder ſpeis-weins fur, X gulden, das ziehen 
wir In alles ab vif der Rechnung, wie. woritet und jolten wir 
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den anfchlag nit alfo machen vnd vmb berayt gelt Fauffen vff 
dem marde, was wir derfften. Es jchadet vns ein Jar in der 
Behbaufung vmb INT oder V® gulden, vnd nachdem ewer lieb 
VL" qulden alle uff gelt angeflagen ift, und In ewerm willen 
jtet, gelt oder die muczung zunemen, So bat ewer lieb abzu— 
nemen, ob die Rednung ewer lich zu nucz oder fehaden ge— 
ſcheen ift: Aber wie dem allen, Ewer liebe bat vns gen den 
hof beichiden vff Sonntag Quafimodogeniti, do wollen wir mit 
der Hulff got? by ud Erſcheynen. Wir haben den tag zu 
Zaiytz achttag erſtreckt vnd Am gen Slaytz gelegt, nemlich uff 
jontag mifericordias domini zu nadıt dofelbit zu Slayg zu fein, 
Vnd vnſer Sweher vnd Eweger von Sachſſen dafelbft hinzu— 
komen gebeten, das wir auch vff dem reyten zu Inn komen 
mogen vnd nicht anderweyt hinauff reyten bedurffen, dann 
nicht mer, dann vir meyl wegs von Hof gen Slaicz ſind, Ewr 
lieb laſſen wir auch willen, das es Rauh allenthalben bierauf- 
ſen iſt gegen Nurmberg vnd Bayern, vnd iſt ung vnmuglich, 
derſelben leuff, auch vnſer narung halb, vor martini hinein 
zu fomen, dann fullen wir zerung haben, wir muffen 
die pfinaft vnd marteinsrehnung vor einnehmen, 
wir wolten tan fomen alö der mit der leren tafchen, vnd das 
land hieauſſen an einen Nagel benden, das glaubt furwar, 
Sunderlich hieniden. Im land to oben haben wir nicht vil 
zu ſchicken, doch ſtet es im teidingen mit ten von Nurmberg 
vnd getrawen In gleichwol nichts guts, vnd vil 
leicht fie vns auch. 


Datum Cadolzburg am Donnerſtag nach Judica. Anno 
LXXS, 


Albrecht. — 
Ann 
marggraff Fridrichen. 


Zugleich hatte Markgraf Albrecht die nachſtehende 
Urkunde ausgeſtellt, um ſeinem Bruder die vorbedunge— 
nen Einkünfte auf der Plaſſenburg zu ſichern. 


Nr. 238. Urkunde vom 22. April 1470. 


Wir Albrecht von Gotes gnaden Marggrave zu Bran— 
denburg vnd Burggraue zu Nurmberg. Nachdem der hochge— 
borne furſte, vnnſer liber Bruder, her Friedrich, auch Marg— 
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graue zu Brandenburg, des heyligen Romiſchen Reichs Erz 
famerer vnd Churfurfte, zu Stettin, Pomern, bergog vnd 
Burggrawe zu Nurmberg, fi des Megiments der Mard zu 
Brandenburg mit der Kure, vnd allen andern zugeborigen ans 
hangenden an In geerbten, vnd durch in vberfomen landen, 
aus Pruderlicher trew, lieb vnd freuntſchafft, die er zu vns 
vnd vnnſern findern bat, entladen, abgetan, vnd den Beſeſſ, 
Gewere vnd Gerechtigkeyt, Die fein lieb daran gehabt, Vns 
vnd vnnfern erben auffgetragen vbergeben, fidy der verzigen 
vnd Furften, Biſchoue, Prelaten, Grauen, herren, Ritter- 
ſchafft, Mann, Stete vnd all Vnderthan, geyftlih vnd werlt- 
lich, der Marck zu Brandenburg vnd der vorgeſchriben land jr 
Ayde, pflicht vnd glubd, damit fie Am bisher gewant geweſen 
fein, ledig geſagt, vnd fie damit an vns gewijen bat, Die vns 
dann gebuldigt, gelobt vnd aeichworen haben, befennen wir 
fur vns vnd vnnſer erben, vnd thun kunt allermenniglid mit 
diſem Brive, das wir dagegen dem obgenanten vnſerm liben 
Bruder, ſeinem furſtenlichen Stand vnd weſen ſein lebtag aus 
genuglich zu halten verwiſen gemacht vnd geben haben in vnn— 
ferm- Furftentbumb des Burggravthumbs zu Nurmberg vff dem 
Gepirge, wie hernach volget. Nemlich fo haben wir feiner lieb 
gegeben zu feinem Beſeſſ das Stoff Blaffenberg mit dem Perg 
mit dem ftuch, dem Weinwachs, dem Garten, was der herr— 
ſchaft ift, vnd die herrſchafft pawet, ausgenomen was Die ar— 
men lewt doran baben, vnd verbiefen, Ime ſoll auch volgen 
die hüner, Kraufen, Scufjeln, bofen, holtz vnd Frone zu 
demfelben Stoff gebörende, audy der Ruben vnd Kraut zehen— 
den mitfampt dem tayl Obs, das vormals ein haubtmen gein 
Blaffenberg genoffen bat, vnd die Vichdinft zu dem Sloſſ ges 
hörende, was dar den armen lewten nicht vererbt ift. Item 
die hernach gefchriben Weyer, nemlich drey Weyer zu Dreb— 
gaft, ein Weyer zu Pörbitſch ein Weyer, am Lietach ein Weyer, 
zu Ebenspadh ein Werner, zu Newdorff zwen Weyer, zu bo- 
resreuth ein Grub, in der Kadad) ein Grub, in der Wolffe- 
fehle, dem vorben Weyer bey dem heimpredts gelegen, vnd 
bey zwelff Schock dürre Vorhen, die der Herrſchafft am Wald 
aefallen zu Culmach vnd zum hawge. Er fol auch haben von 
der Geiſtlichkeyt droben die Weinfuren vnd Leger feiner Waid— 
leut, ob er die bett wie wir, oder vnnſer Vordern die gehabt 
haben. Auch foll er behalten: und baten dle Wildfurn, vnd 
Wildpenn , das er jagen mag am Goßler vnd Gelberforft, vnd 
andern ennden vff dem Gepirge, wo vnd wenn er will, er 
fein Jeger vnd waidleut vnd der Gefagt funft nymants anders 
zu gut begönnen, auch die Kromatvögel, Aihhörner. und anders 
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das von den Wildnern gefellt, vnd wir follen Im die Wilt: 
furn vnd Wiltpenn getrewlicdy ſchutzen vnd jchirmen. Seiner 
lieb foll audy volgen der bove zu Bamberg, mit aller Gerech— 
tigfeyt, die wir daran haben. Wir vnd vnnſer Erben follen 
auch feiner lieb, dieweyl er lebt eines yeden Yard Raichen 
und geben Sechs Tawſent Reynifch aulden, guter gemainer 
Landswerung, nemlicd zu Pfingſten zwey tawſent Gulden, zu 
Martiny zwey tawſent Gulden, vnd vff die vier tag zu ein: 
geender Baften zwey tawſent Gulden, vnd Im Die entweder 
in einer gleychen obgenanten zeyt, oder jn einem Monat vor 
oder nach ongeverlic antworten, gein Plaſſenberg in feinen 
fihern Gewalt, vff feiner lieb Quittanz zu gewären, Geyijeln 
vnd Burgen gejegt, ettlich aus vnnſrer Ritterfchafft und Manns 
Ibaft, die ſich umb merer ficherbeyt willen des auch gegen fein 
tieb verjchriben vnd verpflicht haben, wie das Jr Brieve cler- 
ih mit Worten Inhelt, vnd fo derfelben einer mit todt ab— 
ging, fodann wir oder vnnſer Erben von dem obgehanten vnn— 
jerm liben Bruder erjucht werden , follen wir auf folder Er: 
innerung feiner lieb einen Andern in zwaien Monats frift an 
des abgegangnen ftat feßen, der fih in einem ſunderlichen 
Brieve gegen dem gnanten vnnferm Bruder verichrieb wie der 
abgangen, an des jtat er gelegt, gein feiner lieb verfchriben 
geweſt ift, Alles on Geverde, welcher auch ye zu zeyten pnn= 
fer oberfter haubtman vff dem Gepirg ift, der ſoll des gnanten 
vnnfers lieben Bruders Marggraven Fridrichd Rate vnd diener 
auch fein, ob vnnfer Bruder das begert, und ob yemants dem 
gnanten vnnſerm lieben Bruder Verdrieſſ oder Belaidigung 
thun würdet, mit Worten oder Werden, fo follen wir vnd vnn— 
fer Erben feiner lieb mit leib vnd Gut vnd allem vnnſerm 
vermugen getreu hilff und beyſtandt thun, nicht mynder dann 
aing es vns jelbs a, on geverde. Und find bey dieſen din— 
gen gewejen von des obaenanten vnnfers liben Bruders wegen, 
die wolgebornen vnd Edlen Friedrich Graue vnd herr zu Dr: 
lamunde, Gotfrid Graue von bobenlob, Jorg von Waldenfels, 
Nitter, Camermeyſter Peter Porrſtorff Vntermarſchalck, band 
von Schlieben, Johann Stöcker, Gaiſtlicher Recht doetor, Jo— 
hanns Nichzko Pfarrer zu Franckfurt an der Oder, Licentiat 
Albrecht Cliging, vnd henricus hobeck Secretarius, von vnn— 
fern wegen, herr hartnydt vom Stein, Thumbdechant zu Bam— 
berg vnd Pfarrer zum houe, Kaiferliher Mecht Doctor, berr 
Peter Knorr Probſt zu Onolzpach, Gaiftliher Recht doctor, 
Michel her zu ESchwarzemberg Ambtmann zu Kiging, Jorg 
von Abfperg, vnnſer Canzler, Jorg von Wangenhaim Mar: 
ſchalk, Anfelm von Eyb Ritter, Dans von Spare zu Weis 
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felödorff, Nordewein von heßberg vnd Johann Bolder Ser 
cretarius. | Ä 


Dep zu Vrkund haben wir vnnſer größeres Inſigel mit 
rechter Wiffen an difen Briev thun hengcken, der geben, iſt am 
Montag nah dem Sontag zu Mitvaften, ala man in, der hey— 
ligen firchen fingt lactare, Nach Criſti vnnſers herrn Gepurt, 
vierzehnhundert vnd jm ſiebenzigſten Jare. LT ET I 


(L. 8.) 


Um jedody dem Kurfürften Friedrid Die pünfeliche 
Einhaltung der vertragsmäßig fefigefegten Beftimmungen 
zu verbürgen, wurde Das folgende Cautions-Inſtrument 
der Haupt und Amtleute auf dem Gebirge ausgefertigt: 


Nr. 239. 


Wir diefe nachgefchriben mit Namen Heinrich von Aufs 
ſeß, Haubtmann vff dem Gepirg, Hans vom Lichtenſtein, 
Heinrich von Kindsperg, alle drey Ritter vnd Jobſt Schirn— 
tinger zu Blaffenberg, zu Culmach, zu Bayreut, zum hoff vnd 
zum Wunfidel Amptlewt, vnd wir hernach benant mit Namen 
Korg Peters, Hand Sendelbed, Laureind Voit vnd Frig vom 
End Gaftner der obyemelten Stoß, Stete, vnd Ambter Blajs 
femberg, Culmbach, Bayreuth, Hoff vnd Wunfidvel befennen 
vnd thun kunt offenlih, mit dem brieff. gem allermenniglich, 
die Ine ſehen, boren oder leſen, als der durchleuchtig hochge— 
boren Furſt vnd Herr, Herr Albrecht Marggrave zu Branden⸗ 
burg ꝛc. vnſer gnediger Herr dem durchleuchtigen hochgebornen 
Furſten vnd Herrn, Herrn Friedrichen, Marggrave zu Brau— 
denburg, Seiner Gnaden Bruder, vnnſerm gnedigen herrn, 
Sechs Tawſent Reyniſch Gulden an Gelt vnd anderem Wert, 
deſſelben vnnſers gnedigen herrn Marggrafen Friedrichs lebtag 
lang jerlich, vnd eins yeden Jare beſunder auszurichten, zu 
raihen vnd zu bezalen, verfchriben hat nad laut vnd Inhalt 
eined Brieffs, Den der obgenant vnnſer guediger Herr Mary: 
graff Albrecht, vnnſerm gnedigen herrn Marggraff Friedrichen 
vbergeben hat, doruff dann derfelb unnfer gnediger herr Marg— 
graff Albrecht fur ſich vnd fein Erben, mit vns als fein Gna— 
den hambtman, Ambtleuten vnd Caftnern der obgemelten Sie, 
Stet vnd Ambt Blajfenberg, Culmach, Bayreut, hoff vnd Wun: 
ſiedel, vnd ander Zugehorungen, Stud, Guter, Rent, Zins, 
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Gult vnd Nugungen, So jn diefelben Ambt, und jn ir yedes 
befunder geordnet geflaben, vnd gezogen find, gefchafft und vns 
bevolben bat, dag wir dem genanten vnnferm gnedigen Herrn, 
Marggraffen Friedrihen von den Renten, Nugungen, Zinfen, 
Gulten vnd Zugeborungen, So von den oßgemelten Stoffen, 
Steten vnd Ampten gefallen ausrichten vnd bezalen folten, 
Sechs Tawſent Rheiniihe Gulden, Nemlich vier Tawſent Gul: 
den an Geld, und zwey tamfent Gulden an Getrayd vnd an— 
dern, wir dann das alles vnd yedes vff benant Zeyt vnd Biel 
eind Yalichen ars, und Inmaſſen das vnnſers gnedigften bern 
Marggrave Albrechts vbergebener brieff und verſchreybung eig— 
entlih anzaigt, vnd zu erfennen gibt. Alſo gereden wir mit 
difem brieff, bey folhen Glubden vnd Aiden, die wir dem ob— 
genanten vnſerm gnedigen herrn Marggraff Friedrichen Deshalb 
gethan haben. das wir fein gnaden fein lebtag gang aus alle 
‘ar, vnd eyns yden ars bejunder, von ten obgefhriben Nu: 
gen, Zinfen Renten, die yerli von den obgemelten Sloſſen 
Steten vnd Ampten vnd ren Zugeboren den Studen vnd 
Zugebörungen gefallen, vnd die vns yerlich von des obgenan— 
ten, vnnſers gnedigen Herrn Marggraff Albrehts wegen, ein— 
zunemen geburen, on allen feinen Schaden raichen, bezalen, 
vnd vff die obgenanten Zeyt jm Kar zu feiner Gnaden benden 
vnd fihere gewalt nad) feiner anaden gefallen antworten follen 
vnd wollen Sechs Tawſent qulden an Gold vnd Werd, wie 
obgerurt, vnd In des genanten vnnſers gnedigen Herrn Marg: 
graven Albrechts Verſchreybung geſatzt iſt, wider alles verbie— 
ten vnd Verhoffen, geiſtlich, werltlich vnd aller meniglich on 
alles verziehen, on einrede vnd gentzlich on alles Geverd, doch 
ob ſich durch Krieg oder Verwuſtung der Guter an den enden 
ycht wurd begeben, do Got vor ſey, das wir die obgemelten 
Sechs Tawſent Gulden, wie vorſtet von den obgenanten Zin— 
ſen, gulten, Nutzen vnd Renten, die er auch zu yeder Bezalung 
geben ſoll, ongeverlich, vnd ob vnnſer Bruder, Marggrave 
Friedrich an den obgemelten Sechs Tauſent Gulden an ſeiner 
Haushalt nemen wolt Getraid oder Ander Nutzung, die wir 
daoben hetten, das ſoll Zu ſeiner lieb willen ſteen, vnd Im 
vnnſere Caſtner das widerfaren laſſen, in dem Anſlag als her— 
nach volgt, nemlich ein Sumer korns fur zween Gulden, ein 
Sumer Waits fur drithalb Gulden, ein Sumer Gerſten fur 
anderhalb Gulden, ein Sumer Erbeis fur drithalb Gulden, ein 
Sumer Hanffs für zwen Gulden, ein Sumer Haber fur ein 
Gulden, alles Culmacher Maß, ein Centner Hecht fur funff 
Gulden, ein Centner karpffen fur drey Gulden, ein gemain 
Fuder hews fur zwen Gulden, vnd was ſein lieb des abge— 
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ſchriben zu einer veden Zeyt alfo nymbt, Das foll zu derjelben 
zeyt an der Bezalung der Sechs Tawſent Gulden, wie obge— 
melt ift, abgeen, Vnd fein lieb mag auch jn allen vnnſern lan: 
den wohnen, An der Mark, vff Dem Gepirg, in Franden, 
oder wo die Herrſchafft Sloſſ, Stete oder Gepiete bat, wo er 
will vff fein Gofte und Zerung, vnd wo er alfo wonet, jn 
welden Stoffen vnd Steten das fey, foll er Macht baben, 
fih Marftall, Kuchen, Keler, Stuben vnd Gamern, die peſten 
Gemach, die in yglichem Sloſſ zu geprauden, vnd dieweyl er 
an den ennden ift, jollen Sm vnnſer Ambtleut bolg aus vnn— 
fern Hulgern vnd Weldern zu feiner Notturft furen > Er 
mag ſich auch an denſelben ennden, dieweyl er do iſt Gegaids 
vnd aller Luſtbarkeyt in der Wiltfere geprauchen on Geferde. 
Sein lieb ſoll auch behalten vnd haben drey Thumerey, zu 
Stendal, vnd funff Altar zu Cotbus, die nechſten, ſo ſich ver— 
ledigen vnd ſunderlich in derſelben Zale die Pfrund zu Sand, 
Matern zu Stendal vnd den Altar zu Cotbus, den Heinrich 
Pawrinck hat, ſo die verledigt werden, die zu verleyhen, des— 
gleychen auch die Capelln in dem Sloſſ Blaſſenberg, ſo ſich die 
verledigt. Item ſein lieb leſt die hochgeboren Furſtin ſein Ge— 
mahel vnnſer liche Sweſter in der Mard, die ſollen vnd wol— 
len wir bei ſeinem leben halten vnd verſehen jm furſtlichen 
ſtand vnd weſen, vnd aller Notturfft, als ſie ſein lieb ſelbs 
gehalten vnd verſehen hat on geferde, vnd ob die gemelt ſein 
Gemahel fein lieb vberleben wurdt, was get lang wennd, jol- 
fen wir fie bey Srer leibzucht bleiben laſſen nad laut irer Ber- 
hreybung, die jie von vnnſerm Bruder daruber hat. Auch fol: 
len wir vnnfers Bruders, Marggrave Friedricd des ungern 
feligen Gemahel bey irer Leibzucht pleiben laſſen. Wir follen 
auch des genannten vnnſers lieben Bruders, Margarave Fried— 
richs Dochter vff genugfamen Verzigf zu werntlihen Standt 
nach vnnſern vnd iren eren beraten, wie fib nad) altem ber: 
fomen gepurt, Auch die jungen Döchter vnnferd Bruders, 
Marggraff Fridrichs feligen des Jungen, wie fi nad altem 
Herkomen gepurt bejtaten zu Saiftlichem oder werltlihen ftandt, 
wie das fur Das pefte angefeben wurdt, auch vff genugjamen 
Verzigk. Item was Verfchreybung fein lieb doinnen gethan 
hat, in pfantsweis oder funft, vff landen oder leuten, ſie 

geyftlih oder werltlib, die follen wir balten, vnd funder- 
lic den Stift vff dem Stoff zu Coln, wie dan vnnſer lie- 
ber Bruder geftift bat, in Mefen und Bollmadt zu hal- 
ten, nad vnnferm vermögen. tem was wadender vnd 
verprieffter Schuld iſt, Die follen wir fur das erſt vor allen 
Dingen feiner lieb benemen, vnd feiner, lieb Brieve freyen, 


ed ſey bei Raten oder andern, das er dad vorgenannt und on 
Nachrede bleibe, desgleichen was verunbrieffter Schuld iſt, die 
nicht verbriefft, oder wachend Schuld heißt, die jollen wir auch 
bezalen , die er den Steten oder funft, wo er die fehuldig. ift, 
Doch das derjelben Schulde, das nicht wachend oder verbriefft 
Schuld haift, vber- vier Tawſend Schock nicht fey, fo fol vns 
volgen die Schuld nad laut feiner angezaigten vnd vbergeben 
zettel, vnd was man feiner lieb fonft jchuldig ift ongeverlich. 
Stem der Acht tawſent qulden halb, dafur wir von feiner lieb 
wegen bieauffen verhafft find, follen wir In auch ſchadlos hal: 
ten, vnd Im den Sculpbrieve, den wir von Sm haben her: 
ausgeben; Item Im foll yglichs Jar aus der Mard volgen, 
das wir. Im beftellen und ſchicken wollen, zwen Laſt hering, 
ein Laſt hecht, zweinzig Trug Lachs, zwei Thonnin Storn, 
zwey feßlein mit Newnaugen, zwei Thunnen alls ein Schock 
Pibergeyel mit den Fußen, da ſollen wir Im acht hirs laſſen 
volgen, nemlich zwen Rauh hirſ, dieweil ſie Kolben tragen 
vnd ſunſt noch zwen feiſt hirſen, dieweil ſie in der feiſten ſein, 
vnd Im die ſchicken, einen nach dem andern, das ſie Im zu 
Luſt vnd gut komen, vnd darzu noch vier ander hirs, die ſol— 
len wir Im ſaltzen laſſen, Im die gein Blaſſenberg ſchicken, 
das er die hab vber Winter, ſo die hirſen nymmer tügen, vnd 
Im auch des Jars vier feiſte wilde Schweine mit den Köpfen 
ſchiclken. Dorauff gereden vnd verſprechen wir bey vnnſern 
furſtlichen Eren vnd wurden, mit guten waren trewen an 
Aydsſtatt fur vns vnd vnnſer Erben, dem obgenannten vnn— 
ſerm liben Bruder Alles vnd yglichs, wie vorgeſchriben ſtet, 
hinfuro fein lebtag lang zu raichen-zu geben. vnd volgen zu 
laſſen, zu yglicher friſte als obgeſchriben iſt, on Alles Ver— 
ziehen, Einrede vnd Weigerung getrewlich vnd ongeverlich, 
vnd vmb volkomenlicher Verſicherung willen, haben wir ge— 
ſchafft mit vnnſern haubtman, Amtleuten, Caſtnern, Burger: 
meiſtern, Rethen, Gemeinden vnd Aempter vff dem Gepirg zu 
Culmach, Beyreut, hove vnd Wunſiedel, das ſie ſich das auch 
gegen ſeiner lieb vorſchreiben vnd verpflichtet, nach laut der 
Verſchreybung vnd Aide, die ſie vnnſerm lieben Bruder Marg— 
grauen Fridrichen deshalb gethan haben, dazu wir vnd vnnſer 
Erben, fie vnd Ire Nachkomen ernſtlich halten ſollen vnd wol— 
len, das ſie dem on allen Eintrag geſtracks volg thun ongever— 
lich, als wir ſie denn da hiemit vnwiderrufenlich haiſſen vnd 
befelhen zu tun bei den pflichten, die ſie vns ſchuldig ſind. 
Wir vnd vnnſer Erben ſollen noch wollen auch die genanten 
haubtleut, Ambtleut vnd Caſtnern keinen wandel, noch ſie ſolchs 
Ambt abzutreten ſchuldig fein, noch abtreten dem gnanten vnn— 


ferm lieben Bruder Maraaraff Fridric fey dann entricht, was 
Am nach laut dieſer Verfchreybung auffen ftund, vnd das der 
oder die an das oder bderfelben jtat fie feinen follen dem ge: 
nanten vnnſerm lieben Bruder gelobt gefworn, vnd fi gegen 
feiner licb verjchriben haben vnd zutun pflichtig geweft find, 
on alles geferde.. So follen auch die Purdiewt zum Stoff 
Dlaffenberg gehörende, vnb die Bürger zu Culmbad dem ge= 
nanten vnnjerm lieben Bruder Marggraff Friedridy globen vnd 
fmeren, fein lebtag gang vnd getrew, vnd hold zu fein, feinen 
Schaden warnen, vnd feinem Frumen furdern, vnd was fie 
zu dem Sloſſ Plaffenberg zu tun verpflict find, zu halten ges 
treulih on allerley gewerde, darzu haben wir Im fur jolde 
Alles zu nicht gar möchten ausrichten, fo jollen wir doch, die 
mit anderm Geld und Merdt nad obgedachter Anzal von vnn— 
fer8 gnedigen herrn wegen erfüllen, damit dennoch dem abge: 
nanten vnſerm gnedigen herrn Marggraff Friedrihen Soldy 
Sechs tawfent gulden yglichs Dar vff Ziel vnd frift, vnd wie 
obfteet volfomenlih und vnverbindert durch vns ausgericht vnd 
bezalt follen werden, wnverzüglichen und on alles geverde, und 
ob wir das nicht theten, fo follen vnd wollen wir, der eges 
nannten Stoff, Stet und Ampt nicht abtreten, fein gnad ſey 
des dann genglich bezalt, ob wir dad aber nicht theten, jo 
follen vnd wollen wir demfelben wnferm gnedigen herrn Marg- 
graff Friedrichen darumb verhafft und verbunden fein, wurd 
fih auch begeben, das wir obgnante Amptleut vnd Caſtner 
onnfer einer oder mer mit todt abgingen, da gott lang vor 
fey, oder durch vnſern gnedigen herrn Marggraff Albrechten 
oder fein Erben von folben Aemptern gejegt würden, oder 
feloft dabey nicht bleyben vnd fein gnad an vnnſer Stat ander 
fegen wolten, fo jollten wir doch nicht abtretten, noch pflichtig 
fein abzutretten, .c8 haben dann vor der oder die, fo fein gnad 
an vnſer Stat fegen wurd, dem gnannten onnferm gnedigen 
herren Maragraffen Fridrichen gelobt, geſchworen, vnd fich ge— 
gen feinen gnaden verfchriben Am jn aller maß gewartten, als 
wir gethan haben, on alles Geverd, vnd das zu merer Eis 
cherheyt, vnd das ſolchs Alles, wie obgefehriben ift, deſter 
volfomliher vnd wnverbindert volnzogen werdt, vnd das ber 
obgenant vnfer gnediger herr Maragraff Fridrih nicht ſchaden 
empfahen foll, fo gereden wir Qurgermeifter, Rete, Gemain 
vnd alle Inwohner, auch alle zugehörige der vorgeſchriben 
Schloſſ, Stet und Ampt, bei den Glübden vnd Aiden, die 
wir verfworen, des obgenanten vnnſers gnedigen herrn Marg— 
graff Albrechts Amptleuten vnd Caſtnern deshalben dem obge— 
nannten vnnſerm gnedigen bern Marggraffen Friedrichen ges 


tan haben, ob geſchehe, daß demfelben vnnſerm gnedigen bern 
Maragraff Fridrichen yedes Jars, oder welchs Jars das ge— 
ſchehe, vnd zu einer yglichen Friſt vnd zeyt, Im Jar wie ob 
beſtimbt iſt, nit gehalten wird, wie vorgeſchriben ſteet, ſeiner 
gnaden wort on Aid gentzlich zu glauben, daß wir dann ſein 
gnaden mit den vorgenanten Sloſſ, Steten vnd Aembtern, vnd 
mit allen Zinſen Gulten Nutzen vnd Renten, vnd aller herlich— 
keyt zu vnd angehörungen der gemelten Stoff, Stet vnd Ampt 
obgenant, fo lang ſollen vnd wollen gewarten vnd gehorſam, 
ynd vnnſern gnedigen herrn Marggraff Albrechten oder ſeinen 
Erben nicht ſchuldig noch verbunden ſein, bis der genant vn— 
ſer gnediger herr Marggraff Friedrich ſolcher verſeſſſer Summen 
Sechs Tawſent Gulden yerlichs gelts jn obperürter Maß nad) 
Anzal zu einer yeden Friſt Im Jar, Auch der ſcheden, ob er 
der aber genomen hett, ſeinen ſchlechten Wortten on Aid vnd 
Notrecht dorumb zuglauben gantz vnd gar entrichtet vnd bezalet 
iſt, on alle Verhindrung Auszug oder Behelff getrewlich vnd 
on alls Geverd, was ſich auch bei vns obgenanten Ambtleuten 
vnd Caſtnern verlaufft, vnd darumb vnnſer gnediger herr Marg— 
graff Friedrich nicht entricht were, dieweil wir Ambtleute ſein 
ſollen vnd wollen wir der gnanten Sloſſ, Stet vnd Ambt 
nicht abtreten, fein Gnad ſey das dann bezalet, ob wir des 
abermaln tbeten, fo follen wir vnd vnnſer Xeben Im 
darumb pflidtig vnd verpunden fein, Alles vngever— 
lich. Des zu warer Vrfund geben wir obgenant Haubtman, 
Ambtlent, Gafter, Burgermeifter, Rate, Burger, alle Inwoner 
vnd Zugehorig gemayniglich der obgenanten Sloſſ, Stet vnd 
Ampt dem obgnanten vnnſern gnedigen Herrn Marggraff 
Friedrichen diſen Briff mit vnſerm Heinrich von Aufſeſ, Han— 
ſen von Lichtenſteins Heinrich von Kindspergs, Rittern, vnd 
Jobſten Schirntingers auch Jorgen Peterß, Hanſen Sendelbe— 
cken Laurein Voits, Fritzen vom End vnd der obgerurten Stet 
Culmach, Beyrewt, Hoff vnd Wunſidel anhangenden Inſigeln 
verfigelt. 


Am 20 ten Dezember 1470 beftätigte der Kaifer 
die Abtretung der Mark Brandenburg an den Marfgra: 
fen Albredt. 


Nr. 240. 


Wir Friedrih von Gottes gnaden Romifcher keyſer zu 
allen Zeyten merer des Reychs jn Hungern, Dalmatien, Croa— 


tien Kunig, Herzog zu Ofterreych, zu Steyr, zu Kernten vnd 
zu Krain, Grave zu Tyrol ꝛc. Als die bochgebornen Albrech— 
ten vnfer vnd des heyligen Romiſchen Reichs Erz-Camerer, 
vnd Friedrich Gebruder Marggraven zu Brandenburg, Stettin, 
Pomern, der Gafluben vnd Wenden Herzogen, Burggrave zu 
Nurmberg vnd Furjten zu Rugn, vnfer lieber Obeym, Chur: 
furſten vnd Furſten Irer Churfurftentbumb, Furſtenthumb, 
Land, Leutt, Angeſtelte vnd Zugehorung von dem heyligen 
Reych vnnſern Vorfarn löblichen Gedechtnus vnd vns in ge— 
ſamenter hand verſamet geweſen ſind, vnd nu der obgenant 
vnſer lieber Oheym vnd Churfurſt Marggrave Albrecht durch 
Abgang weilandt Margarave Johannſen vnd Marggrave Fried— 
richs des Jüngern ſeiner Brüdern, auch duch Verwilligung 
vnd Vbergab, des egenanten vnnſers lieben Oheyms Marg— 
grave Friederichs des Eltern zu Ir aller erblanden, den Chur— 
furſtenthumben, Furſtenthumben, Anſtalten vnd andern ren 
Zugehorungen komen, vnd durch vns belehnet worden iſt, fut 
ſich vnd ſein Mänlich Elich Leibs lehns Erben nach laut der 
Brieffe daruber ausgangen. Bekennen wir mit dieſem Brieffe 
fur vns vnd vnnſer Nachkomen am Reich ob geſchehe, daß der 
genannt vnnſer Oheym Marggraff Albrecht vnd fein mänlich 
elich Leibs Lehens Erben, die er binder fich verließ on Mand— 
lich elich Leibs Lehens Erben abgingen, aljo daſſ Sy der nicht 
binder Ine verließen, vnd der genant vnfer Obeym Marggraff 
Friedrich, oder fein Mänlich elich Leibs Lebens Erben. das er— 
lebten, datz alsdann Die vorbeftymbt Samelung in Jre Ereff: 
ten jein folt, vnd er oder Sy den genannten Marggraven 
Albrechten vnd feine Erben als der nechſt Bruder vnd Vetter, 
die in geſamneter Hand mit einſeſſen Erben jolten, dieweyl 
aber der obyenannt Margaraff Albrecht, vnd feine Mänlich 
elich Leibs Lehens Erben, oder Ite Manlich elich Leibs Lehens 
Erben, die Sy verlieſſen in Leben ſind, Sol In diſe auch die 
vorige Verſamlung vnſchedlich ſein, Alles vngeverlich. Mit 
Vrkund diſes Briefs beſigelt mit vnſerm keyſerlichen anhangen— 
den Inſigel. 


Geben zu Gretz am Freytag nach Sant Lucientag. Nach 
Grifti Gepurd Vierzehen hundert vnd jm ſiebenzigſten, Vnſerer 
Reiche des Römiſchen im Eins vnd dreiſſigſten, des Keyſer— 
thumbs im Newnzehenden, vnd des Hungeriſchen im Zwelfte 
Jaren. 


Der Kaiſerliche Lehnbrief für den Kurfürſten Al— 
brecht Achilles, vom 12. Dezember 1470 lautete: 


Nr. 241. 


Wir Friedrih ꝛc. 2e. befennen vnd thun kunt offenlich 
mit difem. Briefe allen den, die In jehen vnd hören lejen. 
Wiewol wir von Römifcher kayſerlich würdigfeyt, darein vns 
der allmehtig got durd fein gotlih gütigfeit gejagt hat allzeyt 
geneygt fein, allen vnſern vnd des Reychs vndertanen vnſre 
gnad vnd furderung zu beweiſen. Sofern wir Inſonderheit 
meer fleiſſig, den vnſer gnad vnd furdrung zu beweiſen, die 
vnſer vnd des reichs vorderſte glider ſein, vnd vns die Burs 
den, das heylig reych zu verweſen mittragen helffen, vnd ſich 
darInne getrewlich vnd ſtetiglich beweiſen, vnd vnverdroſſen 
finden laſſen, wann vns nun der hochgeborne Friedrich, Marg⸗ 
graff zu Brandenburg ꝛc. vnſer lieber Oheim vnd furſt, duch 
ſein erber trefflich Botſchaft mit volkommen und genugſamen 
ſeinem ſchriftlichen gewalt gemechtigt hat underrichten laſſen, 
wie Er aus zufallender vnvermoglichkeyt ſeins leibes, an fein 
ſelbs plödigfeit nit bat befinden mogen dem Regiment des Cur— 
furftentyumbs der Mark zu Brandenburg mit feinem angeböris 
gen fürftenthumbe, lannden vnd lewten lenger vor zu fein, 
vnd hab darumb mit Rate feiner Nete vnd aus fein jelbit lans 
ner vnd zeitiger wolbetrahtung, dem hochgebornen Albrechten, 
auh Marggraff zu Brandenburg , des beyligen Romiſchen 
Reichs Erzcamerer 20. vnferm lieben Oheim und Churfurften 
feinem Bruder des obgedachten Negimentd der mark zu Braus 
denburg der Eure vnd aller ander zugehorung anhangende 
angeerbte vnd durch In vberfommenen lannden bejeß, gewere 
vnd geredhtigfeit, die er daran gehabt babe, abgetreten, vnd 
diefelben feinem Bruder Maragraff Albrechten, vnd feinen er: 
ben, die genglib vnd gar freylich vnd willfurfih vbergeben, 
nah Inhalt vnd ſagn eines befiegelten brieved, das clerlich 
Snhaltende, vnd haben vns dabey gehendigt einen Brieve, mit 
dee genanten vnſers Oheymbs Marggraf. Friedrichs Inſigel 
verfigelt, darInne fein lieb vns ald Romiſchen kayſer aufjagt, 
die obgemelten Mark zu Brandenburg mit der Eure vnd dem 
Gracamerambt des beyligen Reychs, vnd allen andern ren 
an vnd zugehorigen lannden vnd lewten, von vns vnd dem 
heyligen Reych zu leben rirende, bittende, die, den genanten, 
vnjerm Oheym Marggraff Albrechten gnediglih zu verleyhen. 
Nachdem dann der vorgenannte Marggraue Albrecht perjonlid) 
in vnſerm Eayferlihen hofe erſchinen Iſt, vnd vns aud mit 
vleiß gebeten bat, Im vnd feinen lehens erben, Marggrauen 
zu Brandenburg ꝛc. das obgemelt Curfurſtenthumb, die Mark 
Brandemburg mitſambt der Cure vnd Erzcamerambt des hey— 


ligen Reychs, die herzogthumb Stettin, Pomern, der! Caſſuben 
vnd wenden, dad Burggrauenthumb zu Nurmberg, vnd das 
Furftenthbumb zu Rugen, vnd annder Ire Lebenfurftenthumb 
geiftlih und weltlih, Gravefchafft, herſchafft, Sloſſ, Stette, 
lannt vnd lewte mit allen vnd yglichen Iren herficheiten, obern 
und nydern mannen, mänfchaften, leben, lehenſchaften, geift- 
lichen weltfihen angefallen rechten, nugen vnd zugehorungen, 
wie die Jr vater felige, der genant Marggraue Friedericy fein 
Bruder vnd er inne gehabt vnd herbradht haben, vnd mas 
von alter darzu gehört bat, vnd als die nenanten herzogthumb 
vnd furjtentbumb Stetin, Pomern, der Eaffuben, wenden-vnd 
Ruyen mit Iren zugeborungen an Sy vnd das Gurfurjiens 
thumb der Marck zu Brandenburg: fomen, vnd dem genanten 
Marggrane Albrechten vnd feinen lehenserben In andern vns 
fern tayſerlichen Brieven verliben, fein gentzlich zuraichen vnd 
zu verleihen anedialich geruchten. Des haben wir angejehn der 
obgenanten Fridrichs vnd Albrechts gebrüder redlih vnd ver: 
nunftig  bete duch mercklich vnd getrew dinft vnd ere, die Sy 
vns vnd dem hbeyligen reych offt vnd vnverdroſſenlich getan 
vnd erboten haben, vnd fur das thon ſollen vnd mögen. Und 
darumb mit ſonderlichem Rate vnſern furften, Grauen, edlen 
vnd Getrewen mit wolbedachtem mute, rechter wiſſen, vnd von 
Romiſcher kaiſerlicher machtvolkomenheit, haben wir dem vor— 
genanten vnnſerm lieben Oheim Marggrave Albrecht, vnd ſei— 
nen lehenserben geraicht vnd gelichen, das Curfürſtenthumb 
der marck zu Brandenburg mitfambt der cure vnd dem Erz: 
camerambt des beylinen Reychs, auch die herzogthumb Stetin, 
Pomern, der Caſſuben vnd wenden, das Burggrafthumb zu 
Nurmberg, vnd das Rurftentbumb zu Rugen, vnd annder Str 
lehen, furitentbumb, genftlih vnd weltlich, Grafſchafft, ber: 
ſchafft, Sloöſſ, ſtette, lande vnd lewte, mit allen vnd yglichen 
Iken hertlicheyten, obern vnd nydern mannen, mannjcaften, 
lehen vnd lehenſchaften geiſtlichen vnd weltlichen an gefellen, 
rechten, nutzen vnd zugehotungen, wie die Je vater ſeliger, 
der genant Marggraue Friederich, fein Bruder vnd er Inne 
gehabt, vnd herbracht haben, vnd was von alter darzu geho— 
ret hat, oder darzu geboret, vnd als die genanten furſten— 
thumb vnd herſchafthumb, Stetin, Pomern, der Caſſuben vnd 
wenden, vnd Rugen an Sy, vnd das kurfurſtenthumb der 
marck zu Brandenburg komen, vnd dem genanten Marggrauen 
Albrechten vnd ſeinen lehenserben nach Inhalt annder vnſer kayſerl. 
brieve verlihen fein, Ralchen vnd leihen dem genanten vnſerm 
Oheym, Marggrave Albrechten vnd feinen lehenserben, auch 
die, wie vorgemelt iſt gegenwurtigklich vnd gnediglich In vnd 
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mit crafft difes ‚brieves, die Inne zehaben, zebefigen vnd der 
zu gebrauchen, als folder leben recht herkomen vnd gewonbeit 
ift, on mennigelih® Irrung vnd widerſprechen. Vnd ſonder—⸗ 
lid) fo verleyben vnd beſtettigen wir auch aus ſonderlichen vn: 
jern gnaden, vnd von kayſerlicher mactvolfomenheit fur vns 
vnd vnſer nadfomen am Reych, Dem, genanten Marggrave 
Albrechten, vnd feinen lebenserben, den Marggraven zu Bran— 
denburg das angefell des Herzogthumbs zu Medbenburg, des 
furjtentbumbs zu Wenden, der Grafichafft zu Swexrin, mitſambt 
den lannden Stargarden, vnd Rojtod mit, Iren berichaften, 
lannden, lewten, Sloſſen, Stetten vnd eingehorungen, als dann 
zwiſchen dem Marggraven zu Brandenburg vnd den Herzogen 
zu Mecklenburg deshalb verſchreybungen ausgangen, die durch 
vns jn kuniglichen wirden mit vnnſer mayeſtet brieve gewilligt, 
vnd beſtelt ſein, getrewlich vnd on geverde. Mit Urkund die— 
ſes brieves beſigelt nit vnſer kayſerlichen Mayeſtet anhangend 
Inſigel. Geben zu Gretz am Mitwochen vor Sant Lucientag, 
nach Criſti gepurt, vierzehn hundert, vnd Im Siebentzigſten 
vnnſerm Reyche des Römiſchen Im Ein vnd Dreiſſigſten, vnd 
des kayſerthumbs jm newnzehnten, vnd des hungriſchen Im 
zwölften. Jarenn. 


Hienach waren dem Kurfürſten Albrecht nicht allein 
die Mark Brandenburg, die Herzogthümer Stettin, 
Pommern, der Caſſuben und Wenden, Das, Burggraf— 
thbum Nürnberg und. das Fürftentbum Nügen verliehen, 
fondern aud) in Folge der vorangegangenen: gegenjeitigen 
Verſchreibungen die Anwartſchaft auf Mecklenburg, Schwer 
rın, Roſtock und Stargard. Am 17. Dezember hatte 
der Kaifer einen Gebotöbrief an die Pommerfhen Stände 
erlaffen,, dem. Kurfürften Huldigung zu ‚leiften. 


Die Kaiferliche Confirmation der Privilegien erfolgte 
de dato Augsburg den 25. Wan 1473. 


Nr. 242. 


Wir Friedrid von Gottes gnaden Romiſcher Keiſer zu 
allen ‚geitten Merer des Reichs, zu. Hungern, Dalmarien, Croa⸗ 
zien ꝛc. kunig, Hertzog zw Defterreih, zu Steier, zu Kerrend: 
ten: vnd zu Grain, Herre auff der windiſchen mard) vnd zu 


Bortenaw, Grave zu rn) zu Tyrol, zu Pfiert vnd zu 
tyburg, Marggrave zu Burgaw, vnd lanntgrav im Ellſas, bes 
fennen vnd tun kunt allermenniglid), mit diefem Brieve. ALS 
der hochgeborne Albreht, Marggrave zu Brandenburg, des 
heyligen Römischen Reichs Grgcammerer, zu Stettin, PBomern, 
der Kaffuben und Wenden, Hertzoge, Burggrave zu Nurem- 
berg vnd Furft zu Rugen, vnſer lieber Obeym, gevatter vnd 
Churfurſt, merdlich frenbeit, brieve, Beſtettigung, banntfeften 
vd vilegia von vnnſern vorfarn am Reich, feinen vordern 
vnd eltern gegeben ererbt, der aud von vns im kuniglichen 
und feiferliden wirden etwevil erworben hat, vnd Er vnd fein 
Erben fure aus Irem verdienen noh mer erwerben 
mögen; Darımb mit wolbedachtem Mute, vnd funderlichem 
Rate vnnſer vnd des heyligen Reichs Kurfurften, Furften, 
Sraven, Edeln vnd Getrewen aus vechter willen, vnd von 
Römifcher keiferliher machtvolkomenheit beftettigen, beveftigen, 
vernewen vnd confirmiren wir dem -odgenanten vnfern Oheym 
und Churfurſten, Margarav Albrechten vnd feinen erben, alle 
vnd valih Ar aerechtigkeit, woirdigfeit, freyheit, gnad, gewon— 
heyt, Privilegia, hanntveften, Schrift vnd Brieve, damit fein 
Altvordern Marggraven zu Brandenburg vnd Burggraven zu 
Nuremberg famentlih oder fonderlih, vnd er von Romiſchen 
Kaifern vnd fonigen vnſern vorfaren. und dem heyligen Reich 
begnadigt vnd gefreyet fein, vnd.die famentlic oder ſonderlich 
herbracht haben, aleiherweif vnd in aller maß, als ob die von 
wortten zu wortten hierinn verleibt"ond gefchriben 'weren, vnd 
erfleren, vrieilen, fegen vnd wollen, auch fur vns vnd vnfer 
nadtommen, am Reich willentlih in. crafft diſes Brieffs, daz 
der obgenannt unfer Obeym vnd Churfurſt, Marggrave Alb: 
recht. vnd ſeine Erben vnwiderrufenlich dabey beleiben, der ges 
nieſſen vnd gebrauchen follen von meniclih vngehindert, daz - 
auch der Feine der anndern Mynderung, abpruh, verbinderung 
oder verlegung tum. Sonnder Gr yede mit Irm Innbalt, ala 
weit Sy verftannden mogen werden, dem genanten vnjerm 
Oheym vnd Ehurfurjten, Maxggrave Albrechten vud feinen 
Erben zu nutz ſteen, crefftig gebalen fein, und beleiben ſollen, 
genutzlich on allerley geverde. Wir widerrufen vnd vernichten 
auch aus rechter wiſſen alles das, daz vnſer Vorfarn oder wir 
gegeben hetten, oder ob von vns oder von vnſern nachkomen 
am Reich ichts gegeben wurde, das wider des genanten vnſers 
Oheims vnd Churfurſten, Marggrave Albrechts oder ſeiner Er— 
ben obgemelte gerechtigkeit, woirdigfeit, freyheit, gnad, gewon— 
heit, Privilegia, hannweſten, ſchrifft oder brieve ſein möchte, 
dann daſſelb alles vnd yglichs, ob es gegeben were oder wurde, 


Erclern wir yetzo alddann vnd dann ald yetzo mit zeittigem 
Rate der vorangezeigten, vnd volkomenheit keiſerlichs gewalts 
in crafft dies Brievs ganng crafftlos vnd vnverbundig. Und ge— 
bieten darum allen vnd yglichen Churfurſten vnd Furſten, geiſt— 
lichen vnd werltlichen, Graven, Freyen, Herren, Rittern, knech— 
ten Hawbtleuten, Vogten, Viczthumben, Pflegern, Verweſern, 
Ambtlewten, Burgermeiſtern, Richtern, Bürgern vnd Gemein: 
den vnd ſunſt allen andern vnſern vnd des Reichs vndertanen 
vnd getrewen, die ve zu zeitten ſind, in waz wurden Adel, 
ſtattes oder weſens die ſein, ernnſtlich vnd veſticlich mit diſem 
Brieve, daz dy den vfftgenaunten vnſern Oheim vnd Ehurfur- 
ſten Marggrave Albrechten vnd ſeinen Erben, Marggraven zu 
Brandenburg vnd Burggraven zu Nuremberg ſamentlich oder 
ſonnderlich an ſolchen Ir yeglichs gerechtigkeit, wirdigkeiten, 
freyheiten, gnaden, gewonheiten, Privilegien, hanntveiten, 
ſchrifften vnd brieven nicht hindern oder Irren in kein weiſe, 
Sonnder Sy dabey gerulich beleiben laſſen bei: Tauſent mard 
löttigs goldes vnableſlicher pene, halb in vnfer vnd des Reichs 
Camern vnd halb dem obgenanten vnſern Oheym Marggrave 
Albrechten vnd feinen Erben zu bezalen, fo offt das vberfarh 
wurde, vnd dargı bei vermeibung vnſer vnd des Reichs ſwern 
vngnad vnd ftraffe, vnd nichts defter mynder fol diſe vnſer 
Beſtettigung vnd Alles das hievor geſchriben iſt, vnwiderſpre⸗ 
chenlich jn crefften beleiben. Mit Vrkund diſes Brifs beſiegelt, 
mit vnſer keiſerlichen Mayeſtet anhanngendem Innſiegel. 


Geben zu Augspurg an Sanct Vrbanstag, nach Grijti - 
gepurde vierzehenhundert vnd im drew vnd fiebengigften, unſer 
Reiche des Roͤmiſchen im vier, vnd dreyſſigſten, des keiſerthumbs 
im zwey vnd zweintzigſten, vnd des Hungeriſchen im funff⸗ 
zehennden Jarenn. 


Kurfürſt Friedrich H. ſtarb am 10. Februar 1471 
auf der Plaſſenburg. Sein Körper ward teſtamentari⸗ 
ſcher Beſtimmung zufolge, unter Geleitung von hundert 
Prieſtern, nach der Kirche des Kloſters Heilsbronn ge— 
führt und dort beigeſetzt. Nahe beim Eingange des 
Münſters befindet ſich die für ihn aufgerichtete Brian: 
nißtafel mit folgender Inſchrift: 


Anno domini MCCCCLXXI am Sontag nach Scholaftica: 
tag ift der durchlauchtig hochgeborne Furfte vnd her, her Fried— 


rich Marggrav zu Brandenburg, des heiligen Römischen Reychs 
erzcamer vnd churfurſt zu ftetin, PBomern, der caffuben vnd 
wenden herzog, Buragrav zu Nurmberg vnd furft zu Rugen ıc. 
geftorben Dr. diſe vnſer liben frawen Geſelſchäfft aufgefegt vnd 
darzu ein ftifft auff vnſer liben frawen perg zu Brandenburg 
gejtifftet bat, doſelbs man die Bruderfchafft derielben Geſel— 
ſchafft begeet, der ſele, vnd aller der felen, die in difer Bru— 
derſchafft verjchieden find, der almedtig got barmberzig ſey. 
Amen. 


Das erfte Auftreten des Kurfürften Albrecht Achilles 
in den Marken und feine Verhandlungen mit den dor: 
tigen Landftänden find aus Den reihen Edäßen der 
preußifchen Archive cben fo befannt, als feine Kämpfe 
mit Den pommerfhen Herzögen Wratislam und Bogus— 
law, und Die Fehden, melde Markgraf Johann, als 
Statthalter, wider Den Herzog Hand von Sagan führte. 
Der Kurfürft begnügte fid) mit der Oberaufficht der Re— 
gierung, während er die Verwaltung felbft, vom Jahre 
1473 ab, feinem Sohne Johann überließ, dem er den 
Bifhof Friedrid) Seſſelmann von Lebus als Rathgeber 
und Regenten, mit einer jährlichen Beſoldung von tau— 
ſend Gulden, zur Seite geſetzt hatte. 


Der Ernennung des Markgrafen Johann zum 
Statthalter der Marf Brandenburg im Jahre 1476 
gingen weitläufige Verhandlungen und verpflichtende Er- 
flärungen voraus, 


Kurfürft Albredit wies feinem ohne ein Jahrge— 
balt von 1200 Gulden rheiniih an, und bezahlte von 
den Damaligen Schulden nur diejenigen, weldye n — 
den Namen des Kurfürften Friedrich 11. offen fta 
nemlid 46 Schock Grofhen dem Schuhmacher Kerſt 
Falkenberg, und 38 Schock Groſchen dem Caplan Ba: 
lentin Tefchell. Alles Uebrige follte Markgraf Johann 
abtragen. Es mußte fich. derjelbe feierlich, ſchriftlich 
verpflichten : 
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Nr. 243. (Freitag nad Decollation, Johannis 
1476, 30. April:) 
1) Jährlich Rechnung zu legen, nicht mehr als die ihm 


überwiefene Summe zu verbrauchen und den Ueberfhuß ' 
einzufenden. 


2) Keine neue Schulden zu machen, 

3) Der Ränberei zu wehren, 

4) Rechte Gerichte zu halten, und 

5) Tie ausſtehenden Forderungen einzuziehen. 


Es beftanden diefelben in 
300 Bulden vom Herzoge Magnus zu Medlenburg. 
200 Gulden vom Herzoge Johann zu Lauenburg. 
200 Gulden vom Herzoge Friedridh zu Braunfchmweig- 
3000 Gulden vom Könige von Dänemarf. 


Der Kurfürft ernannte Hand von Burgsdorf zum 
Marſchall und Eurt von Spiegel zum Hofmeifter feines 
Sohnes, feßte Haus- und Hofordnungen, Jnftruftionen 
und Rathſchläge ‚für Krieg und Frieden eigenhändig auf, 
und beftimmte Diejenigen Gegenftände, welde alljährlich 
von ‚der Marf Brandenburg und Franfen gegenfeitig 
geliefert und ausgetaufhht werden follten. Syn einer fol 
den Inſtruktion vom Mitwod) nad) Sonntag Invocavit 
(6. März) heißt es: 


Nr. 244. Ratflag, 


Marggrav Johann fol alle Kar hinaus fchiden zehen 
falten, dagegen fol er haben alle Jar zwei hengjte. 

Er ſoll fenden alle Jar zwei Wagen, einen mit hering, 
einen mit gefalgen vifch, die follen zurüd bringen Francken— 
wein. 

Soll hinausſchicken meiner frawen alle Zar hundert ſchock 


reigeröfedern, Tagegen wird fie dem Marggraffen vnd Regenten 
Giſchof Friedrich von Lebus) hemd genug fiden. 
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Atem unfer fon und der Regent follen nit mehr haben 
denn hundert pferd, mit gerayfigen wagen vnd wölen pferden, 
vnd allen ondern pferden, jo nit krieg iſt. 


tem, fo vnfers ſons gemahel ins haws fompt, foll man 
nit ubriger menfchen haben dann hundert, die weyl die alt 
fraw (Gemahlin Friedrichs I.) lebt. 


Atem bew, fire, nagel, eyſſen fol man geben vff die 
LXXX vnd II. pfening vff ein pferd. 


Atem e8 fol nymants vom bofgefind on laub (Erlaubnip) 
vom bof reytten, Dad er vber naht vſſen ſey, vnd wenn einer 
lenger denn ein nacht vſſen iſt, jo ſoll man feinen pferden vnd 
Am weder futter noch coft acben. 


Pater und Cohn unterhielten eine lebhafte Cors 
refponden;, und in allen wichtigen Angelegenheiten 
wurde Rath oder Befehl, oder Einverftändnig zu den 
getroffenen Maßregeln vom Kurfürften eingeholt. 


Albrecht Achilles verwies den Marfgrafen ftetö auf- 
die Nothwendigfeit, Hand in Hand mit den Ständen 
zu gehen und wiederholte mündlich und fehriftlidy 


Nr. 245. Auszug aus einem Briefe vom Jahre 1473. 


Ich hab Im geratten zu handeln nad Rate der Prela— 
ten, herren, mannen vnd ftete, denn die weren die beften rat- 
geber, was die Im raten, das hülffen fie Im dorauff. 


Mit der öfterd vom Water erbetenen Unterftüßung 
zu den Kriegen gegen Die Herzöge von Pommern und 
Sagan fah ed Dagegen fohleht aus. 


In der Fehde mider Herzog Hand von Gagan 


hatte Marggrav Johanns fein Rete gefragt, wie er ſich in 
vnfer tochter (Barbara, verwittwete Herzogin von Sagan) fach 
halten fol. Die haben geraten, er joll fein ſchweſter nit ver: 
lajlen, hab er fie dorauff gebeten, hilff vnd rate, haben fie im 
hilff augefagt, vnd geratten, vnd gefagt, es ſey selten, jtie ben: 


den ive pferd an ander lewt zewn, damn ander lewot ire pferd 
an Ire zewn henden. 


Der Kurfürft lehnte aber jede Hülfe von Franfen 
aus ab. Er verwies: feinen Cohn auf die Fehde wider 
die Stadt Nürnberg, in welder ein König und 17 Für- 
ften mit:40,000 Mann ihm ‚gegenüber geftanden, wäh— 
rend er felbft nur 1000 Reiter und 5000 Fußknechte 
gehabt hätte, und ſchloß fein Schreiben mit den Worten: 


Sr aber habt: nit; mer dann; ein: furften zum, feindt, da— 
rumb wir pleiben hieauſſen jn vnſerm furftentbumb, dem Burg— 
araffthumb Nurmberg, das nit halb. als gros ift, ald das Chur: 
furſtenthumb der Mark. — Got lere euch vnd fie das beſte! 


Albrecht. 


Albrecht Achilles ſchonte übrigend den Gtatthalter 
der Mark Brandenburg nit, wenn er mit deflen Ber: 
fahren nicht einverftanden war. In folden Fällen 
wandte er ich an den Biſchof von Lebus, um durch ihn 
am nachdrücklichſten auf feinen Sohn einwirfen zu fönnen, 


So fhrieb er an letzteren am Donnerftag nad) 
admon, pauli (4. Zuli) 1482, als er fi durch dad 
unvorſichtige Auftreten des Markgrafen in en Un: 
garnd unangenehm verahrt fühlte; — 


Nr. 246. — Albrecht. 


Wie habt Ir N fon laffen handeln, Sit doch kein 
herr im land. Wir hetten e8 mit eren gehandelt nach unſerm 
willen und groſſen nug. Wir wollen noch lieber den konig 
verliren, dann den kayſer, fachfen und das gange reych. Wie 
ſchleicht ſich vnſer fon jn die groffen hendel, vnd weiß gang 
nichtd, was furnemens jm reych iſt. Iſt vns nicht vmb den 
krieg, ſondern vmb danck, ere, vmb den kayſer vnd das 
reych. Hans iſt den ſachen nach zu jung zu handeln, vns 
wer lieber, er bett dDieweyl Swein gejagt, — wie hat 
er fih da fo ways bedundt. Sft er doch funft nit gar in 
wigen. Wie wird es fo fchön lauten, der Marggrav der eltft 
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Eurfurft hat ſich hewt ausgefönt mit dem feyfer vnd dem gan« 
gen reych. 


Als Kurfürft führte Albrecht Achilles das Giegel 
feined Bruderd Friedrich II., mie ſolches zuerft im jahre 
1466 vorfommt. Der mittelfte Der fünf Wappen 
fhilde zeigt: in fülbernen Felde den rothen brandenbur- 
gifhen Adler mit goldenen Kleeblättern in den Flügeln: 
der Adler trägt jedoch weder Krone noch Kurhut. 

Der oberfte Schild trägt im blauen Felde den gol— 
denen Scepter, Dad Zeichen des, mit der Kurwürde ver: 
bundenen Erzcämmerer-Amtes. Friedrih 1. hatte den 
Scepter nit im Wappen geführt, vnd Friedrich II. zus 
erft vier fahre vor feiner Entfagung, Da fih an Dies 
jen Scepter ein neuer Abſchnitt der Begründung Der 
Maht und Größe des bobenzollerifchen Fürftenhaufes 
knüpft, fo ift e8 zu bedauern, Daß bei der Zuſammen— 
ftellung des vollftändigen Kal. Preußifhen Wappens, 
diefer Schild fortgelaffen worden ift.- eh | 

Unten. erblidt man Die weißen und ſchwarzen el: 
der des hohenzolleriſchen Familienwappens, zur Rechten 
den ſchwarzen gefrönten Löwen des Burggrafthums 
Nürnberg, zur Linken den ftettiner Greif. Die zum 
burggräfliden MWappenfchilde gehörende Roth und Silber— 
geftickte Einfaffung und die Angabe der Farben in dem 
Greifenſchilde fehlen; aud babe id auf den Giegeln 
ded Kurfürften Albrecht Achilles den Bradenfopf und 
die gefrönten Helme, welde feine Vorgänger und Nach— 
folger führten, nicht gefunden, wiewohl die Hohenzollern 
einen großen Wertb auf den Bradenfopf legten, der ſich 
feit 1317 in ihrem Wappen befand, in mwelhem Jahre 
am Tage dominien quasimodogen. Friedrich Burggraf 
von Nürnberg Dies „Kleinod“ für 36 Marf Silber von 
Lutolt von Regensperg gefauft hatte. Daß mit dem 
Greifen weder der rothe pommerifche Greif im weißen, 


noch der fhmarze cafjubifche Greif im goldnen, fondern 
der rothe ftettiner- Greif im blauen Felde gemeint ift, 
geht aus den Abhandlungen hierüber von Spieß und 
Stieber hervor. ine ältere Befchreibung fagt von der 
BZufammenftellung dieſes Wappens: „aus dem bohen- 
zollerifihen Stamme fteigt der brandenburgifche - Adler 
frei und fräftig empor und trägt Den kaiſerlichen Step: 
ter. Er bildet den Nabel, von wo aus feine Madıt 
und Größe in weiteren Kreifen ſich entwidelt. Herz 
und Bruft, Löwe und Greif, Franfen und Pommern 
zum Schuß und Kampf und Sieg allzeit bereit.” — 


N. Stellung des Kurfürften Albrech Kite 
zum Baifer. 


Maximam habebat fidem. 
Corn. Dat. XI. 2. 


ER Des Reich wird durch Kaifer Friedrid III. 
„„vom Kurfürften Albrecht von Brandenburg regiert‘, 
fagt Giovanni in feiner Germania pag. 50. und wie 
derholte nad) ihm ganz Europa. Friedrich III. mar 
nur ein Scattenfaifer; aller unmittelbar eingreifenden 
Gewalt entfleidet, aus feinem Erblande verjagt, als 
Flüchtling und als Bettler im Reiche umherziehend, 
repräfentirte er nur eine in der dee beruhende Madıt. 
Aber eben diefe Macht, welche die böchften weltlichen 
Gemwalten in fich vereinigte, und welde zur durchgreifen— 
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den Leitung der Neidydangelegenbeiten unerläßlich noth— 
wendig erfchien , Diefe Macht mußte unter allen Umftän: 
den unterftüßt werden, wmwenngleih fie Damals nur ale 
eine dee in Der Krone eined Fürften lag, der in ſei— 
ner tiefiten Erniedrigung, nad) 23jühriger Regierung 
zum Erftenmale im Reiche erſchien und zwar um Hülfe 
flebend , die Gnitfreiheit der Klöfter und Fürften, und 
Geldgefchenfe von den Städten erwartend, um nur Die 
dringendften Ausgaben für feinen Lebensunterhalt be: 
ftreiten zu können. Nichts deſtoweniger fehen wir den 
Kaifer zu Neuß, wo er durch Die Friedensunterhandlun: 
gen mit Herzog Carl von Burgun?, feinem Haufe, 
in der Verbindung der Herzogin Maria mit Dem Erz: 
berzoge Marimilian, Madıt und Reichthum zuführt. Wir 
treffen Denfelben ſchwachen Fürften in feinem kläglichen 
Aufzuge in Nördlingen wieder, wo ihm der Magiftrat 
ein Geſchenk von zwei Ochſen und 16 Gulden anbietet, 
und finden ihn in Augsburg, audgepfändet, feined Küs 
hengefhirrd und feiner Reiſewagen beraubt, geſchmäht 
und beleidigt, in der Dunkelheit aus der Stadt eilend. 
Wir verlaffen den Kaifer auf dem Reichstage zu Frank: 
furt, wo ed ihm gelungen war, Turd die Wabl Mar 
rimiliand zum NRömifhen Könige einen überrafchenden 
Triumph über feine — und ſeine eigne Ohnmacht 
zu feiern. 


Dem Kaiſer, oder vielmehr dem Kaiſerthume hul— 
digte und diente Albrecht Achilles vom Knabenalter an, 
wo an Kaiſer Sigismunds Hofe ſeine Erziehung vol— 
lendet ward, bis zu feinem lebten Lebensgange, als er 
von Alter und Krankheit gebeugt, nad Franffurt ein: 
geladen, durch feinen Einfluß die Wahl Marimilians 
durchzuſetzen wußte. 


Sin voller Hingebung und unerfebütterlicher , ritter 
licher Treue, war er des Kaiſers Schwerdt und fein 
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erſter Rathgeber, ſein Freund und ſein Vertreter. Zwar 
waren Albrechts Dienſte und Verdienſte dankbar aner: 
kannt, und er ſelbſt vom Kaiſer ſo hochgeehrt als auch 
bedacht, aber er wollte ſeine Treue und Dienſte aus 
eignem freiem Willen dargeboten und geleiſtet, und nicht 
für Geld oder Geldeswerth verkauft haben. 


Eben ſo beſtimmt als charakteriſtiſch ſind die Cor— 
reſpondenzen des Kurfürſten Albrecht Achilles sub Nro. 
118, 119 und 120 des kaiſerlichen Buches, in denen 
er ſeinem Sohne die bitterſten Vorwürfe macht, daß er 
daran gedacht, ſeine Dienſte und ſeine Freiheit dem 
Kaiſer für ein niedriges Jahrgehalt anzubieten, und ſich 
dadurch völlig abhängig zu machen. 


Der Inhalt des Kaiſerlichen Buches, und die aus 
den Archivalien der Plaſſenburg geſammelten Notizen, 
laſſen keinen Zweifel über das Verhältniß des Kaiſers 
zu Albrecht Achilles Ueberall ſieht man, mit welchem 
Vertrauen und Zuverſicht der Kaiſer immer nur bei ihm 
angefragt, Raths erholt und vor Allem feinen. Beis. 
ftand erbeten bat, um Diejenigen Erfolge zu fichern, 
welche nad) dem gewöhnlihen Verlaufe der Dinge aus 
den, auf Sachkenntniß und Erfahrung beruhenden Bor: 
fhlägen und aus dem Einfluffe, den Albrechts Entfchei: 
Dung auf Die übrigen Fürften ausübte, zu erwarten 
ftanden. 


Das feltene Vertrauen, welches Die Deutfhen Kaiſer 
den beiden erften Kurfürften von Brandenburg gefchenft 
und bewahrt hatten, ward auh auf Albrecht Achilles 
im vollen Maße übertragen, und von ihm mie früher 
von feinem Bater und Bruder auf das vollftändigfte 
gerechtfertigt. 


Die hohe Achtung, welche die beiden Friedriche 
und Albrecht beim Kaiſer, im Reiche und ganz Europa 
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genofjen, verdanften fie ihrem ritterlihen Charafter und 
dem Uebergewichte, welches ihnen ihre glänzenden Eigen: 
fhaften, ihre befonnene Kraft und Confequenz jidyerte. 
Daß fie Kaifer: und Köniaäfronen ausgeſchlagen, ver: 
mehrte ihren Einfluß und die ihnen gezollte Anerfen: 
nung, Da es ald ein fpredhendes Zeugniß von ihrer 
Weisheit und Mäßigung galt. Die befonderen „Bünd: 
niſſe“ und „Einigungen“ zwiſchen dem Kaifer und den 
Kurfürften von Brandenburg begannen mit Fried: 
rih8 1. Ernennung zum Reichsverweſer und Statthalter 
in Deutjchland , unmittelbar nad feiner Erhebung zum 
Kurfürften. 


Da Diefe Urkunde meines Wiffend wenig befannt, 
aber doch um deswillen ſehr intereffant ift, meil der 
Kaiſer mit der Reichöftatthalterfhaft gerade: Dem jüngſt⸗ 
ernannten KRurfürften betraute, fo alaube ich, u 
Abdruf willkommen fein wird. | 


4 3 


Nr. 247. Ernennung des Kurfürften Fried 
rih I. zum faiferlidhen Reichsſtatthalter, 
vom 2. Oktober 1417. 


Wir Siegmund von gotes anaden Romiſcher kunig zu 
allen zeyten merer des Reichs, vnd zu Hungern, Dalmatien, 
Groatien 2c. funig, Befennen vnd thun kunt offenbar mit difem 
Brief allen den, die In feben, oder boren lefen. Wann wir 
mit gangem menfchlichen flieffe genaigt find, frid und gnad ges 
meiniglich der Griftenbeyt tzuſchaffen. Alfo fin wir auch willig 
vnd bereit des heiligen Romiſchen Rich, des würdifeit wir an 
vns genommen hant ſache gu verforgen nad allem vnſern ver: 
mogen. Dorumb mit wolbedadtem mute, gutem Kate vnd 
rechter willen, haben wir den bochgebornen Fridriben Mary: 
graven zu Brandenburg vnd Burggraven zu Nuremberg, Des 
heiligen Romifchen Richs erkcamerer, vnferm lieben Oheimen 
vnd kurfurſten, dejfelben romiſchen Richs in Tütſchen Landen, 
vnſern Statthalter vnd furweſer gemacht, geſetzt vnd ge— 
ordnet. Machen auch alſo, ſetzen vnd ordnen In vnſern State 
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halter vnd furweſer in crafft Dip briefs, vnd geben Im 
davon vnſer gantze vnd volle gewalt vnd machte 
tzuſchaffen zu tun vnd Ku laſſen gemeiniglich vnd beſun— 
der. Als wir ſelber in allen vnſern vnd des Richs 
ſachen vnd geſcheften großen vnd cleinen in allen Tut— 
ſchen landen. Mfo das Er dorin vnſer vnd des Reichs 
beſte nüge vnd ere furwenden vnd ſchaffen ſolle nach ſei— 
ner beſten verſtantnuß, als er vns dann ſchuldig vnd ver— 
bunden iſt, vnd was er alſo vnd in ſolicher maße ſchaf— 
fen vnd ordnen wirdet, das wollen wir ſtete veſte vnd vnver— 
birklich halten. Davon verheiſen vnd verſprechen wir bey vn— 
ſern kuniglichen worten widder ſoliche vnſer Statthaltung ver— 
weſung vnd gewalt keinerley privilegia oder brieff tzu geben 
oder auch botſchafft oder gebote dawidder Ku tun oder zu ſen— 
den. Damit der vorgen: Friedrich vnſer Statthalter vnd vers 
wejer in folicher difer vnjer ordnung geirret oder gehindert 
mochte werden. Sunder das wir Sn in allen obigen ftüden 
vnjtrafterlih und vnverbirklich biß vff vnſer widderrufen. beliben 
lajlen wollen. Die wir- Im mit vnfern Funiglichen Botſchaften 
oder briefen verfünden ſollen. Alfo verbeißen wir oud vnd 
verfpredhyen fur vns vnd vnſer nachfommen an dem Römifchen 
Riche was der vorgen. Friedrich alfo an vnfer Stat anheben 
vnd handeln vnd enden wirdet. Das wir das alles Stete, 
vefte und vnverbreklich hanthaben vnd halten und dawidder in 
feine wyfe tun oder tun laffen wollen. Tzu vrkund dieß brieff 
verjigelt mit vnſerm Euniglihen Majeftet Inſigel. Geben zu 
Swebiſchenwerde Nach Grifti gepurt viergebenhundert Jar vnd 
dornach In dem Achtzchenden Jare am nechſten Sontage Nach 
Sant Michelstag. Vnſer Riche des hungeriſchen ꝛc. in dein 
tzweyvndreißigſten vnd des Romiſchen in dem neunten Jaren. 


Ad mandatum domini regis. 


Johannes Jeſſe. 


Mit Albrecht Achilles hatte der Kaiſer mehrere 
Bündniſſe geſchloſſen. Die Ernennung zum Feldhaupt: 
mann wider Böhmen erfolgte im Jahre 1439, dann 
feine Berufung zum Statthalter und Kaiferlichen Heer: 
führer in Sclefien im Jahre 1455, feine Wahl zum 
Hofmeifter und Reichsheerführer wider Ludwig von 
Bayern 1459, wider Ulbredt von Deftreid 1462. 
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Seine Beftätigung als Feldmarfchall der Reichötruppen 
wider Herzog Earl von Burgund erhielt er im Oktober 
1474. 


Nr. 248. Bündniß des Raiferd mit dem Marf: 
grafen Albredht Adhilles, vom 11. Sept. 
1444. 


Wir Friedrih von gotted gnaden, Römiſcher kunig, zu 
allen zeytten Merer des Reychs, Herzog zu Oeſtreych, Steyr, 
fernden vnd frain, Graue zu Tirol ꝛc. Befennen fur vns 
vnd vnnſer Erben, vnd thun fund offenlih mit diefem brieve, 
Als wir mit dem bochgebornen Albrehten, Marggrauen zu 
Brandenburg, Burggrauen zu Rurmberg, vnferm lieben Oheym 
vnd Furften vberfomen fein, das er vn® dem heiligen Römi— 
ſchen Reih vnd dem gangen haus Oſtreich nug, frumen vnd 
peſtem durch unsre bete vnd begeren willen, yeg mit dem body: 
gebornen Albrechten auch Erzberzogen zu Deftreyh, vnſerm 
Iteben Bruder vnd Furften in vnfere obere erbliche und aud 
des heyligen Reichs lande, alddann das vnfer notturfft erfor: 
dert, zihen wurdet ald mit hundert pferden gerayſigs voldes 
wider vnfer des beyligen Reyches vnd des benanten vnfers 
haus Oſtreich Widerſachen bilflih zu fein. Alſo geloben wir 
Am woiffentlih mit dem brieve, ob er oder die Seinen, fo er 
vns zn Ddienft alfo furen wirdet von vnſern widerfahen, So 
Ey nah vnferd obgenanten lieben Bruderd herzog Albrecht 
oder feines haubtmanes ordnung vnd gefcefften wider fie zie— 
hen vnd jn ſolchem frieg aevangen wurden, da8 wir Sy dann 
von folcher fendnus mit andern gevangn ob wir oder der be— 
nant vnfer lieber Bruder der icht bieten. beten wir oder der: 
jelb vns Bruder aber, der nicht vmb pillihe fhägung ledigen 
fullen vnd wollen getreulih und vngeverlich mit vrchundt Dieses 
brievs. Geben zu Nurmberg zu Erifti gepurt Im vierhundert: 
ften vnd vier vnd vierzigften Jare am freytag nad vnfer lies 
ben Frawentag nativitatis Vnss reychs Am fünften are. 


Nr, 249. Bündniß zwifhen demXKaifer Fried: 
rih und dem Marfgrafen Albrecht Ad il: 
les, vom 21. Yuly 1456. 


Wir Friedrich von Bottes gnaden zu allen zeyten Merer 
des Meychs, herzog zu Deftreih, zu. Steyr, zu fernden vnd 
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zu frain, Graf. zu Tyrol 26 bekennen, daff wir und zu dem 
hochgebornen Albrechten, Marggrauen zu Brandenburg vnd 
Burggrauen zr Nurmberg, vnnferm lieben Obeym, Fürften 
vnd Gevatter vnd hofmaifter getan vnd verpunden haben, aljo 
ob yemands wer der oder. die weren, die denfelben Marygraff 
Albrehten furgenomen hetten oder furnemen wurden, an jeiner 
würdifeyt ere Perſon ſtand, weien, freyheiten oder gerechtikay— 
ten, und allem herchomen In ayniche wege, irrung, hinderniß 
oder abpruch zu machen, oder zu thunde, das wir In dar— 
Innen getrewlih warnen ſelbs dabey gnediglich beleiben zu 
(affen vnd behalten, vnd Ine gegen allen den, die ſolchs ge: 
gen An furnemen oder übtten ynner oder aufferhalb Rate, 
gnad, bilff vnd beyftand thun fullen vnd wollen, nah allem 
vnferm vermugen getrewlich vnd ongeverde. Beichehe aber das 
derjelbe Marggraff Albrecht mit yemandts zu offnen friene 
füme, das got nicht verhenge durch vns, oder die vnſern hilff 
zu thunde, oder in die fehde zu geen nicht pflichtig ſein, Sun— 
der allein zu gutlichen oder rechtlichen tegen vnd In ander 
wege In gnad, Rat, furdrung vnd gutem willen beweyſen 
vnd mitteylen nach allem vnſern vermugen vngeferde. Mit 
vrkund des Briefs, Geben zu der Newnſtadt am Mitwoch vor 
Sant Marien Magdalenentag nach Criſti gepurt, Im vier— 
zehnhundert ſechs vnd funfzigſten, vnſers Reychs im ſieben— 
zehenden, vnd vnſers keyſerthumbs Im funfften Jare. 


Nr. 250. Kaiſerliche Verlautbarung vom 12. 
Aug. 1456. 


Wir Friedrih von gotted gnaden, Romifcher kayſer zu 
allen zeitten Merer des Reichs Herzog zu Dejtreich, zu ſteyr, 
zu kernden vnd zu Grain Herr auf der windiihen March 
vnd zu Pottenau, Grave zu hapspurg, zu Tyrol, zu phirt vnd 
zu kyburg, Marggrave zu Burgaw vnd lantgrave zu elſaß bes 
fennen vnd thun kunt offenlic mit difem briefe, all den, die 
In ſehen vnd hören lefen, wiewol wir von Romiſcher kaiſer— 
licher wurdifeyt darein vns dann der almechtig got durch fein 
gotlich gutigkeit gefazt hat allgeyt genaigt fein, allen vnſern 
vnd des heyligen reichs vndertanen vnſer gnad vnd furderung 
zu beweyfen, fo fein wir doch im fonderheyt mer emfig denen 
vnſer keyſerlich gunft gnediglich mitzuteiln, die fi 
in vnfer vnd des heyligen reichs ſachen vnd gefchefften, mit 
merdlichen annehmen dienten allzeyt getrewlich und vnverdroſ— 
ſenlich beweyfen mit merern guaden vnd freyheyten zu. verfehen, 


Des haben wir angefehn und eigentlich betrachtet, die beſun— 
der merdlihen, getrewen vnd nuglihen dienſte, die 
vns vnd dem heyligen Reyh der bodhgeboren Alb: 
rebt, Marggrave zu Brandenburg vnd Burggrave zu Nurms 
berg vnfer lieber Oheym Furft und Hufmeiſter, vnſers kayſer— 
liben Hoffs mit ernftlihem vleyß allzeyt willichlich Und vnver⸗ 
droſſenlich beweiſt vnd gethan hat, vnd in kunftig zeyt auch 
vns vnd dem heyligen Reych wol thun mag vnd ſoll. Und 
haben darumb mit wolbedachtem mute vnd guten Rat, vnſer 
Furſte, Grave, Edlen vnd des Reichs getrewen, dem vorge— 
nanten, vnſerm lieben Furſten vnd Hofmaiſter vnd ſeinen er— 
ben, Marggraven zu Brandenburg, vnd Burggraven zu Nurms 
berg dieſe befundere gnad gethan, vnd freybeit gegeben, thun 
vnd geben Inen die auch von Romifcher kayſerlicher machtvoll— 
fommenbeyt wiſſenlich in frafft diſes briefs, alio das fie nu 
binfur alle die gnad, frenbeit, recht vnd gerechtigkeyt, die vnſer 
vnd des beyligen Reychs Kurfurften, mit abforderung irer lewt, 
Rete, diener vnd vnterſeſſen, geiſtlich vnd werltlich perſonen 
in eynichweyſ haben, desgleichen von irer lewt, Rate, Diener 
vnd vnderſeſſen wegen auch haben, vnd der gebrauchen vnd 
genieſſen ſolln vnd mugen von allermenniglich vngehindert. 
Vnd wir gebieten darumb allen vnd jeglichen furſten, geiftli- 
en vnd werltliben, Graven vnd freyen, ‚Herrn, Rittern, 
fnechten, Hambtlewten, Hofrichtern, Landrichtern, Vigthumben, 
Pflegern, Scultheiffen, Schepfen, Burgermeiftern, Richtern, 
Reten, Burgern, Ambtlewten vnd Gemeinden, vnd funft allen 
andern vnfern vnd des reychs vndertanen vnd getrewen ernit- 
lich vnd vejtiglidy mit diſem brieffe, das ſie der obgenanten 
vnſern lieben Oheym, Furſten vnd Hoffmeiſter, Marggraff 
Albrecht vnd ſein erben, Marggraven zu Brandenburg vnd 
Burggraven zu Nurmberg an dieſen vorgeſchriebnen vnſern 
gnaden vnd freyheiten nit hindern noch Seren in ein weiß, ſun— 
der fie der gerulicdy gebrauchen vnd dabey beleyben laffen, als 
lieb einen yglichen ſey, vnſer vnd des reychs fiwer vnanad zu 
vermeyden, Mit Vrkund difes brieffs verfigelt mit vnſerm kay— 
ferlihen Mayeſtet Inſiegel. 


Geben zu der Newenſtat am Mitwoch nach St. Niklas— 
tag, nach Criſti geburt im vierzehnhundert und im ſechs vnd 
funfzigſten, vnſers richs im ſiebenzehnten, vnd des taiſerthumhe 
im funfften Jare. 


Man glaubte damals im Reiche, daß Albrecht 
Achilles ſich für feine dem Kaiſer geleiſteten Dienfte und 
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die Dabei gehabten Auslagen wohl bezahlt zu machen 
wiffe. Man redhnete ihm inöbefondere nad), Daß er 
durdy den goldnen Opferpfenning, Deffen Erhebung von 
den Juden ihm ald Erfag für Die Kriegdfoften in Der 
Lüneburger Angelegenheit überlafen war, ungebeuere 
Summen eingezogen babe. 


Gegen folhe Vorausſetzungen verwahrte er fich 
häufig. 


Nr. 251. Schreiben des Kurfürften Albredt 
Adilled vom 12. Auguft 1475. 


Item wir’ haben dem Kaifer vil dienft gethan, die Sad) 
vnd zerung antreffend den Pabſt zu Frankfort dorynn begeben, 
dorumb ward. vnd nichts, die ſach dortoben zu Swaben, da 
vns fein gnad fold verfprab, wurde vns aud nichts, 
dann gegen die Allen gab er und den Buchawer See, des 
wir nie I Pfennig genoffen haben. In Oeſtreich dien— 
ten wir fein gnaden, da gab er vns die uneburger 
ſach, ytzund hat er vnd geben die Juden. In der 
Iuneburger ſach trugt er vns, die Juden gibt er 
andern lewten, aljo dad vns wenig. Daraus. wird, 
fo hat er vns etlih Jar gelt, das vns danyden jn Oſter— 
reych ſchuldig blibe vff die Stete verwigft, wir haben die eyſ— 
ferin Stat auch daniden zwu Jare inne gehabt, was vns da— 
von ward, das jtorte wir fur ſich zu nuß dem Stoff in den 
friegölewfften, dad namen die ein, ‚den vnſer herr der keyſer 
die ftat eingabe, Dorumb war vns aud nichts, aljo das und 
warlich vmb diefe dinft, die drey Gabe, die vn8 fein gnad 
verweret bat, ob vns Jod die Iuneburg. ſach vnd das Juden— 
gelt zu Regenspurg gefellet, nicht halben werden, vnd Ir 
möget warlich jagen, das wir vns mit den gaben vnd allen 
dem, dad vns von der Kaiferl. Maj. In dijen friegslewfften 
vnd funft, dienft3 gelt vnd anders zu nutz alle vnnſer tag zus 
geftanden. ift, und noch wartend find,.jo es vns Alles 
würdt, niht XXX” gulden nug berechnen kön— 
nen, vnd wir haben glaublih in feinen dienſten vber 
dDreymal bundert tamwfent bayreuter Gulden au 
geben. Wir gejchweigen vnſer Stoff vnd ftett, auch 
Befchedigung am vnnfern. leyb vnd gut vnd amdern, bie 
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onfer Prelaten, Ritterſchafft vnd die vnnſern erlitten, vnd 
dargelegt haben, auch amder Darlegung vnd coft, aud ade 
laffen der gult vnſern armen leuten gethan, dorumb vns billig 
nit wenig befwerf, das vns fein gnad In das clein gegen vn— 
fern groffen verderben vnd darlegen trügt, das er vns vor: 
geben hat, vnd durffen und wenig verſehen, das er vns von 
newem vmb vnnfer verdienen etwas gebe, fo er vns wil ne 
men dad, das er vns hat vor geben. Wir glauben, das wir 
vaſt imer in diſen legten Eriegslewfften vmb fcheden Pferdt ge: 
geben haben, denn er vns verwiefen vnd all fein tag geben hat. 


Albrecht. 
(Confer. Rr. 16 ©. 24 des Kaiſerlichen Buches.) 


Hiernah bat Albrecht Achilles Feine Beranlaffung 
gefunden, fich einer allzugroßen Freigebigfeit oder einer 
zu reichen Erndte aus Der Kaiſerlichen Entſchädigung 
zu erfreuen, 


Als ihm der Kurfürft von Sadıfen vorfhlug, fi 
für die, dem Kaiſer aeleifteten Dienfte und Opfer felbft, 
und zwar vollftändig bezahlt zu machen, fehrieb Albrecht 
im Sabre 1483: 


Nr. 252. 
Unſer freuntlich dinjt zuvor ıc. 


Uns ijt nicht angeborn, vnferm bern dem fayfer das 
fein zu ftelen, oder von den fellen, (Gefällen) die er vns 
bevelhe einzubringen, mer einzunemen, dann er vn® 
gebe. 

Albrecht. 


Nichts defto weniger bat er ed niemals unterlaffen, 
den Kaifer mit bedeutenden Opfern zu unterftüßen und 
feinen Einfluß bei den übrigen Fürften für Ddenfelben 
Zwed geltend zu machen. In Diefer Beziebung iſt ein 
Schreiben Abrehts an feinen Bruder Friedrid II. aus 


dem Syahre 1469 interefjant, worin er demſelben or: 
ftellungen madıt, Daß er ed abgelehnt habe, dem Kaifer Die 
erbetene Fräftige Hülfe, angeblid au8 Mangel an Mit: 
teln zu gewähren. Es heißt darin: 


Mr. 253. 


Lieber Bruder ꝛc. 


Ewer lieb teilt vns auch ein Inſolubile mit. Solt e8 
abgeflagen werden, fo ladt Sr einen grojfen vnglimpf bey 
babſt vnd fayfer auff vnd. Sol man dann glimpflid antwort 
geben vnd nicht enden, jo laden aber die Baiern die 
purd von Ine, und fhiben fie auf vns, als zu Rurm— 
berg ewr lieb geſchah. Do wolten fie all den layſer abfegen, 
(1456) wann Sr es thet, vnd was doch Ire maynung nit, 
allein fie wolten Im hilff machen, vnd vns abbreden. 
Alfo beforgen fie igund, der könig wol über fie vnd über den 
fayfer, den wolten fie von Ime ſchieben, vnd fo er gerucht 
würde , auff vns laden, das er vber vns fiel, fo er vor. ge 
tan hat, als auch geihee on zweyfel, Sie würden ed vns ges 
richt ala vor. So hütet euch vor dem fprucwort: fein wey— 
fer man thet fein clein torheyt. | 

Albrecht. 


Es findet ſich auch Das eigenhändige Conzept eines 
anderen Schreibens Albrechts, vom Jahre 1462 an ſei— 
nen Bruder Friedrich II. vor, welches auf jenen Plan 
hindeutet, Georg Podiebrad, als Römiſchen König, dem 
Kaiſer zur Seite zu ſetzen. Albrecht Achilles nimmt in 
dieſem Schreiben für ſich und ſeinen Bruder das Ver— 
dienſt in Anſpruch, die Ausführung jenes Planes im 
Intereſſe des Kaiferd und des Reidy8 verhindert zu haben. 
Dad Schreiben lautet: 


Nr. 254. 


Das ijt ald ich zu dem Allmechtigen getrawe geicheen 
vnd alled gewendet, dann follt die große Untreue furgang ge: 
nomen haben, fo bedorfft ih nymermer gedenden gebabt ha— 
ben, das Sr der teuflifchen verfchreybung abkomen mocht feyn, 


fundern euch ‚were erſt dad recht joch aufgelegt worden, vnd 
nicht allein euch, auch alle den, die vnſers herrn fayfers teyla 
gewefen find, muften fih haben buden laſſen, es mocht auch 
nicht anders dorauff geſtanden fein, wnfer ber der Keyſer mocht 
dadurch von aller Regierung komen jein, vnd e8 were gar leicht 
verieen worden, wo es an euch nit gelangt bette, fo were es 
ganz befloffen worden, denn die fach ift fort im Summer zu 
Prag gepractizirt worden, durch etlih ald Ir wol verjteen 
mugt, vnd hat am Gingang ein fchöne füße Bedeckung, vnd 
ift im Grund lauter dreck vnd pitterer dann Engian. 


Albrecht. 


In wie weit der inhalt des erften ZTheild des 
Faiferlihen Buches, namentlidy von Nr, 14 Seite 51 
ab, die Befchuldigung gegen: Albrecht Achilles feftitellt, 
daß er fich in Die Pläne des Königs von Böhmen tie 
fer eingelaffen habe, ald es nöthig gewefen, um Diefelben 
zu erforfchen, und jie dem Kaifer mittheilen und verei— 
teln zu können, und ob die von Albrecht erforderte und 
abgegebene Rechtfertigung fo ungenügend ift, um anneb: 
men zu Dürfen, daß er Durd feine Doppelrolle, neben 
dem begangenen Unredt gegen den Kaifer, aud einen 
perfönlichen Vortheil habe erftreben wollen — Died mag 
der Prüfung und Dem Urtheile der LXefer über: 
laſſen bleiben. 


Erſcheint auch feine Bertheidigung nicht überall 
vollftändig überzeugend, fo findet fih doch andrerfeits 
Nichts über geforderte oder, in Ausjicht geftellte Belohn— 
ungen, eben fo wenig über Verhandlungen vor, wie jie 
mit dem Pfalzgrafen Friedrid bei Rhein und dem Kur: 
fürften von Mainz gepflogen find, während man aus 
dem Gefammebilde, wie ſich foldes aus den Arhivalien 
des Plafjenburger Archivs von Albredt Achilles geftaltet, 
weder ausreichende Gründe noch überhaupt ein Medht 
berleiten fann, um die Vermuthung einer zweideutigen 
eigennüßigen Handlüng zum Verrath und Vorwurf zu 
ftempeln. Als einen Irrthum muß ic die Anſicht be; 


zeichnen, Daß Albrecht auf Die Seite des Kaiferd getre- 
ten wäre, ald Diefer ibm die Reihähauptmannftelle über: 
tragen hätte; denn Diefe Stelle hatte er, wie wir oben 
gefehen, ſchon feit Jahren befleivet. Zur Beurtheilung 
feiner Handlungsweife in der. böhmiſchen Angelegenheit 
muß übrigens audy auf jeine Correſpondenz mit feinem 
Bruder Friedrich II., als Diefem die Krone Böhmens 
angetragen wurde, wermiefen werden — welche unter 
Nr. IX. aufgenommen ilt. 


Albrecht Achilles bat auch, wie man aus dem Brief: 
wechfel erjieht, feinen Anftand genommen, feine Anfichten, 
wenn fie mit Denen des Kaiferd nicht übereinflimmten, 
dem Leßteren ohne Rückhalt aus einander zu feßen. Er 
war der Erfte, weldyer auf dem Reichstage zu Regens— 
burg mit Entſchiedenheit Die Nothwendigkeit hinftellte, 
‚Daß fih der Kaifer perjönlid in Das Reich füge” (K. 
BI NR. 5) Er bat Dies dem Kaifer fpäter wieder: 
holt fhriftli zur Pflicht gemacht (K. B. 1. N. 40), 
Er lehnte den Wunfd des Kaiſers, ſich mit dem ein: 
flugreihen Grafen Haug von Werdemberg in ein freund: 
licheres Vernehmen zu feßen, entſchieden ab (K. B. II. 
N. 139) und ſcheute ſich auch nicht, dem Kaifer bittere 
Wahrheiten. zu fagen, wie Died in Den Briefen während 
des Feldzuges wider Earl von Burgund öfterd vor; 
fümmt; aber nirgends habe ich eine Spur von Untreue, 
Zweideutigfeit oder Intriguen wider Den Kaiſer wahr: 
genommen. 


Seines Einfluffes auf den Kaifer war er fih wohl 
bewußt, und wünſchte auch, ſich in Diefer Stellung zu 
behaupten, wie er dann überhaupt nicht gern mit An- 
dern theilte, worauf er einen alleinigen Anfprudy zu ma: 
hen befugt zu fein glaubte. So war es ihm nicht 
gleichgültig, ald ed im Jahre 1485 (Nr. 58) darauf 
anfam, für dad aufzubietende Heer einen Reichshaupt— 
mann vorzufhlagen, und er diefe Stelle, welche er eine 

21 


Reihe von Yahren hindurch befleidet hatte und feiner 
Kränflichfeit wegen ferner nicht übernehmen fonute, einem 
Andern bätte überlaffen follen. Er inftruirte deshalb 
feine Räthe, Dabin zu wirfen, Daß man fidy mit ber 
Wahl nicht übereilen,, fondern viefelbe vorläufig nod 
ausfeßen möge. | 


Albrecht Adyilles leate einen befonderen Werth da; 
rauf, feines Berbältniffes zun Kaiſer auch in amtlichen 
Verhandlungen zu aedenfen. So fagt er unter Andern 


Wir fein der K. M. als hoch verpflicht vnd verpunden 
in manchem wege, wie auch im ganzen Reiche kundig iſt, die 
vnverfparen emfigen trewen dinft, Die wir zu der K. M. tra 
gen vnd getban haben, vnd onzweifenlih die Fustrappen vnn— 
fer eltern, auc die wir ſelbs getreten baben, pflanzen vnd 
pawen bis in vnſer aruben ald das in Funtlicher Bewerung 
jtee mit anſtrengung vnſers liebe guts vnd pluts in dem fal: 
jerlihen dinft — — 

Dorum in mißtraw oder vnglaub gegen mir fein jtat 
hat nit fuea - - 

(K. B. J. Nr. 88 S. 145. — K. B. H. Nr 69 ©. 81.) 


In den meiſten Correſpondenzen mit dem Kaiſer 
bezeichnete er ſich ſelbſt, jo wie auch ihn Der Kaiſer zu 
nennen pflegte, alö den „aetreuen Albrecht.” 
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1. Albredts Stellung zum Weide, 


Mortalis morlus imperinm germanicmn inyasit, 
eui nisi subito salutari antidoto subveniatur, 
— mors indebie sequetur, 


Nicol, Cusan de coneord, catlı. IIl. e. 32. 


Daß Albrecht Achilles den Drang feines Jahrhun— 
derts nad) zeitgemäßen Neformen ıichtig erfannt, gewür— 
digt und ihm Rechnung getragen bat, beweifen feine, 
im Kaiferlihen Buche enthaltenen. Briefe und Notizen 
zur Genüge, Er war aud in diefer Beziehung den 
Anfichten feines Vaters gefolgt, von weldiem 1438 un: 
ter Albreht II. die erfien Vorſchläge zur Eintheilung 
des Reichs in Kreife, zur Erridtung eined Reichsge— 
rihtd und zum Erlaß eined Landfriedens ausgegangen 
waren. Ihn darf man für den beflagenöwerthen Gang 
der Reichötagsverhaudinngen nicht verantwortlid; machen. 


Albrecht Achilles unterftüßte die Faiferlihe Madıt 
in der Ueberzeugung,, Daß Die Leitung der Reichsange— 
legenheiten nur Einem überlaffen werden dürfte. Er 
war durchdrungen von der Nothwendigfeit der Herſiel— 
lung eined geordneten Rechtszuſtandes, denn Die Geſetz— 
und Nedtölofigfeit in Deutfchland war ſprüchwörtlich ge- 
worden. Ein eder wußte, daß man durch Beftehung 
ein günftiged Defret erzielen Fonnte und, daß Die befjere 
Bezahlung audy ein nadträglid günftigeres Erkenntniß 
herbeizuführen im Stande war. Es hieß: et tamen 
.deserendi non videbantur supplices qui aurum ha- 
bebant, und man gab dem LUnterliegenden den Rath: 
a Caesare male informato ad melius informandum, 
zu appelliren. Emmius ſchrieb: Erant enim purpu- 
rati in hae aula plerique tales, ut muneribus in 
omnem possent partem circumagt: 
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Albrecht Achilles war ed, welder ftetd Darauf ge; 
drungen hatte, dem Unfuge ded Fauſtrechts durch einen 
Dauernden Landfrieden zu fleuern und die Beftimmungen 
defjelben mit äußerfter Strenge Durdyzuführen ; allein es 
fhien nicht möglich, Die Mitglieder des Reichstages in 
ihren widerftrebenden Anfichten und Intereſſen zu über: 
zeugen, Daß Dadurd einem dringenden Bedürfniffe ab: 
geholfen werde, 


Der erite Landfriede vom Jahre 1442 ließ die 
gegenfeitigen Febden noch bedingungsmweife zu. Der im 
Fahre 1467 gegebene Landfriede follte nur fünf jahre 
dauern, und mußte auf ausdrüdlicded Verlangen in Die 
betreffende Conftitutio aufgenommen. werden: 


„daß dad alte Fauftredht nad) Verlauf diefer fünf 
Sabre in Der, vordem zugelaffenem Maße 
wieder in Uebung fteben ſollte.“ 


Der Landfriede von 1471 wurde auf vier Sabre 
erlaffen, dann auf 6 Jahre, und 1486 auf 10 Sabre 
ausgedehnt, bis im Jahre 1488 der fhwäbifhe Bund 
aud) dieſem Bedürfniffe der Zeit eine andere Geſtalt 
verlieh. 


Die Nothwendigfeit der Herftelung eined Zuftan: 
ded der öffentlihen Sicherheit und Ordnung, hatte Al: 
brecht Achilles veranlaßt, in feinen Ländern für zweck— 
mäßige Verordnungen zu forgen, deren pünftliche Aus— 
führung mit Strenge überwadt wurde. 


Die Ausgleihung der Münzen und Zölle betrieb 
er unausgefeßt. Die Mängel der, für den Fall eines 
Krieged ausgefchriebenen einzelnen ungeübten, auf furze 
Zeit gedungenen  Contingente, gegenüber einer ftehenden 
wohlorganifirten, gerüfteten, waffengeübten, regelmäßig 
befoldeten Heeresmacht, waren ihm nicht entgangen, .al: 
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lin er erlebte die Verwirklichung feiner Ddieöfälligen 
Wünſche nice. Die Nothwendigfeit firdlicher Reformen 
erfannte er vollfommen an, denn er batte an ſich felbft 
erfahren, Daß durch gaegenfeitige Eingriffe Spaltungen 
herbeigeführt werden müßten, 


Ohne den Eonfend der Städte vermogte der Kai: 
fer nichts Durchzufegen. Der Kuifer hatte zwar Die po- 
testas, Die Stände Dagegen die potentia und die vires 
ded Reichs. Die Verhandlungen auf Den Reichstagen ga: 
ben einen kläglichen Beweis, wie man nicht verhandeln 
follte, denn ſie beftanden nur in Berabredungen, an 
einem anderen Orte, zu einer anderen Zeit ſich wiederum, 
zu verfammeln. und inzwifchen Information einzuziehen, 
um demnächſt abermals nichts zu Stande zu bringen. 
Wie viele Neichötage in der Zeit von 1470 bi8 1486 
abachalten und was auf Ddenfelben verbandelt und ge: 
fördert wurde, Fann in menige Worte zufammengefaßt 
werden. 


Die Eroberung von Conftantinopel durch Die Tür: 
fen machte ein gemeinfamed handeln der dhriftlihen Völ— 
fer in Europa nothwendig. Allein überall gab ed Un: 
ruben, ein Jeder war im eignen Sande, oder mit ſei— 
nen Nachbarn befhäftiat. Daß erforderlihe Geld fehlte 
entweder, oder ed ward zu andern Zwecken verwendet, 
fo daß Die in Anfprud genommene Reihöhülfe immer 
nicht aufgebracht werden fonnte. Der Einfall der Tür: 
fen in Groatien 1469 aab Beranlaffung, den Gegen: 
fand auf Dem Reichsſtage zu Nürnberg 1470, 
und demnächſt auf dem Reichstage zu Wien 1470 
jedody vergeblih zur Sprade zu bringen. Es wurde 
zunächft eine Berföhnung mit Mathiad von Ungarn ver: 
fucht, auf deffen Krone des Kaiſers Streben gerichtet 
war. Auf dem Reihdtage zu Negensburg 
1471, erfchien Albreht von Brandenburg zum Erften: 
male unter den Kurfürften. Die vom Kaifer einge: 
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[adenen Städte weigerten fih, Die Nepartition nad) Dem 
zehnten Pfennig anzunehmen. (Es follte nemlid) von 
je.1000 Gulden Vermögen ein Mann zu Roß oder 
zwei Fußfnechte auf ein Jahr wider Die Zürfen ausge: 
rüftet werden.) Der Convent zu Neuftadt 1472 
und der Reihstag zu Augsburg 1473 förderten 
in der Sache nichts MWefentlihed. Die Neichsitädte 
lehnten Die Geftellung von 1000 Pferden ald Reichs— 
bülfe ab, Der Entwurf zur Reichscammergerechtsord— 
nung ward Dagegen vorläufig befannt gemacht. Der 
Eonvent zu Trier 1473 ließ den Kaifer Die Pracht 
der Burgundifchen Hofbaltung anftaunen, nnd die Prä: 
liminarien zu der Vermählung zwifchen Dem Erzherzog 
Marimilian und Maria von Burgund feRjegen. 


Das zweite Zufammentreffeu in Augsburg follte 
eine Verbindung Der Könige von Böhmen und Polen 
wider Mathias von Ungarn zu Stande bringen. Im 
Jahre 1474 beſuchte man die EConvente zu Rotem 
burg und Nürnberg, die Reihstage zu Augsburg 
und Trier, den Gtädtetag zu Speyer, die Reidye- 
convente- zu Würzburg, Franffurt, Mainz, 
Wiesbaden und Andernad. 


Es genügt, hierüber zu bemerfen, Daß in Auge; 
burg der Landfriede veröffentliht und Friedrih von der - 
Pfalz in die Acht erflärt, im Uebrigen vergeblidye Ber: 
mittelungsverfuche zwifchen Dem Kaifer und Carl von 
Burgund gemadt, eine Alliance mit Franfreid ‚vollzogen, 
die vielbefprodene Türkenhülfe und Unterftüßung - Des 
Kaiferd zur Miedereroberung feiner Erblande jedod, wie 
gewöhulih nicht bewilligt wurde. Der Reichsconvent 
zu Cöln 1475 bradte nur eine Erneuerung der Al; 
liance mit Franfreidh, Der Reidhäconvent zu Landshut 
1478, der Neicheconvent zu Freifing 1479, Der 
Neihstdg zu Nürnberg 1480 vermodten nicht, die 
auf vier Jahre beftimmte Reichsſteuer Durdyguführen, 


Mathind von Ungarn hatte, nadhdem er im Kampfe 
wider die Türken unglüdlicd _gewefen, die Kaiferlichen 
Friedensvergleihövorfchläge angenommen; diefelben wur: 
den jedody nicht gehalten. Im Jahre 1486 vereinigte 
man fi zum NReichötage zu Franffurt, zum Krö— 
nungötage zu Aachen, zum Reichsconvente zu Köln 
und zu den Rurfürftentagen zu Würzburg und Frank; 
furt. In Franffurt wurde Die Reichshülfe von 34,000 
Mann wider Mathiad von Ungarn, Dad Reichecammers 
geriht und der Landfriede bewilligt, außerdem viel ge 
fproden, verhandelt und Geld ausgegeben aber nichts 
gefördert. Es waren Died nur die ermüdenden und 
zerfplitternden Vorbereitungen zum Wormfer Reichötage, 
geeignet Die Uneinigfeit der Stände, die Madhtlofigfeit 
und Die Flägliche Lage des Kaiferö und den unbefriedis 
genden Zuftand Deutſchlands überhaupt im richtigen 
Lichte zu erblicken. Ueberall verfolgten die einzelnen 
Stände ihre Sonderintereffen, fih untereinander enger 
verbindend, um gegeneinader Fräftiger auftreten zu kön— 
nen. Es beſtand ein abfichtlidhed Verkennen der gegen: 
feitigen Rechte und Pflichten. Mißtrauen, Neid und 
Egoismus ließen ed nicht zu, Daß das Nothwendige aus; 
geführt, dem Gemeinnüßigen Geltung verfhafft, Die ers 
forderlihen Mittel aufgebracht, und ein einiges Fräftiges 
Handeln in Deutfchland möglid wurde. 


Die auf dem Concile zu Eonitanz in Ausſicht 
geftellten Reformen traten nicht ind Leben, zu einer 
entfprechenden Ausgleihung ver kirchlichen Spal—⸗ 
tungen fchwand Die Hoffnung, eine  politifche 
Einheit war ohne ſittliche Erhebung und fittliche 
Einheit unmöglid. Der Horizont verfinfterte ſich; 
bei der angefammelten Cleftrizitit wurde die Neibung 
der Maſſen immer beforglicher, und ein fernes Wetter: 
leuchten verfündete Das herannahende Gewitter. Was 
halfen bei dieſer Lage der Dinge Dr. Martin Meyer's 
Entwürfe, was Nicolaus von Eufa’s Rettungsvorfhläge, 


was des Aeneas Sylvius Wehregefhrei! *) Marimilians 
Verſuche erſcheinen zu ſpät: Das Schickſalsrad rollte un: 
aufhaltſam in die Tiefe, und im Wege der Revolution 
brachen die Bedürfniſſe einer religiöſen und politiſchen 
Reform in die Weltgeſchichte — ein warnendes Zeichen 
für ſpätere Jahrhunderte! 


Wenn man mit Rückſicht auf die Vorſchläge des 
Dr. Martin Meier die von demſelben proponirte allge— 
meine Vermögensſteuer als die erſte und weſentlichſte 
Bedingung der unumgänglich nothwendigen politiſchen 
Reform betrachtet, indem hierdurch Das Verhältniß des 
Kaiferd zu Den Ständen eine andre Geftalt erhalten, 
und Der Kaifer an Einfluß und Macht gewonnen haben 
würde, fo mag Dies, felbft unter der VBorauöfigung einer 
beftebenden beftimmten Erefutionsordnung, dahin geftellt 
bleiben. - Wenn man aber bei der Beurtheilung der Re: 
Flamationen und Proteftationen gegen die VBermöuene: 
fteuer den Marfarafen und Kurfürſten Albrecht Achilles 
für die Nichteinführung derſelben verantwortlich madıen 
wollte, weil er es voraezoaen, ftatt Der. ausgeſchriebenen 
Gelübeiträge, die zu geftellenden Xruppencontingente zu 
repartiren, fo tmwürde man demſelben emtfchieden Unrecht 
tbun. Der Anfchlaa zur Reichshülfe vom Jahre 1431 
ift ohne Zweifel nicht von Albrecht Achilles entworfen, 
Denn Damals war er 17 Jahr alt und hielt ſich nicht 
in der Heimath auf; und wenn er im Jahre 1481 ftatt 
der geforderten Ausrüftungefumme die Truppencontin: 
gente in natura ausſchrieb, weil Der Kaiſer „nicht 
Geld, fontern Leute begehrt hätte“ (Mr. 13 
S. 20.) ſo muß man ihm nidıt allein in Diefem fpeciellen 
Halle, fondern auch überhaupt mit Bezug auf die Das 


*) Einleitung zum 1 Theile des kaiſerlichen Buches. 
Nicolaus Cusantıs de Coneordantia cath. 
Aeneus Sylrius, de statu Europve. 
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malige Wehrverfaffung vollfommen Recht geben. Die 
Einberufung, die Bewaffnung und Einübung der einzel: 
nen Contingente konnte von Den betreffenden : Fürften 
ſchneller, beffer und wohlfeiler ausgeführt werden, ale 
wenn Der Kaiſer mit den bemwilligten verhältnigmäßig ge: 
ringen Mitteln ein bedeutended Herr nur auf ein Jahr 
hätte anwerbem, vollftändia beiwaffnen und einüben laffen 
ſollen. Es handelte ſich Damald nicht Darum, in Stelle 
der verfchiedenartigen Söldnerhaufen den Kern zu einem 
ftehenden Heere zu bilden, fondern für eine beftinmte 
Erpedition fo fchleunig ald nur möglid, ein Heer, fo 
zahlreich e8 irgend zu befchaffen, zufammen zu bringen 
und gegen den Feind zu führen, und Died ließ fih am 
beften Durdy Die Zufammenziehung der Landes:Eontingente 
bewerfftelligen. | 


Albrecht Achilles hatte übertied in den fränfifchen 
Fürftenthümern. eine Einfommenfteuer , felbft ohne Be: 
rüdjidtigung der bis dahin beftandenen Steuerbefreiun: 
gen eins und Durdgeführt, es liegt alfo Fein Grund zu 
der Annahme vor, Daß er fi einer allgemeinen Reiche: 
fteuer entzogen, oder Dagegen proteftirt haben würde, 
und babe ich mwenigftend in den Ardhivalien. hierüber 
Nichts aufgefunden . Wenn Albreht Achilles in feinen 
Ländern zunächſt für einen geordneten Rechtszuſtand und 
dann für öffentliche Ruhe und Sicherheit geforgt hatte, 
bevor er mit der Veranlagung der Einfommenfteuer 
vorangegangen war, fo hatte er für die Zweckmäßigkeit 
diefer Reihenfolge die Erfahrung für fih, und man muß 
ed ihm alfo ald ein Verdienſt um das Reid anerkennen, 
wenn er, wie Dad Kaiferlihe Buch es Darthut, mit 
Beftimmtheit und Ausdauer Darauf Drang, daß die Be: 
. willigung der im Syntereffe des Kaiſers, des Reichs und 
der deutſchen Nation erbetenen Hülfe, von der Gewäh— 
rung eined geordneten Nechtözuftandes, eines Landfrie: 
dens, der Bleihftellung der Münzen ıc. abhängig blei: 
ben follte. 


Albrecht Adyilled legte auch einen befonderen Werth 
Darauf, Daß in den Reichdangelegenheiten Tas deutſche 
Element auefhließlid zur Geltung fam. Er batte es 
um deöhalb audy bei der Wahl Marimilians zum Rö— 
mifhen Könige nicht für notbwendig erachtet, den Kö— 
nig von Böhmen zur Wahl einzuladen, auch ift in Die 
fer Beziehung ein Brief bezeichnend, Den er 1468 am 
Samſtag nad) Yudifa (9, April) an feinen Bruder 
Friedrich Kl, gefchrieben hatte. 


Nr. 255. 
Lieber Bruder ꝛc. 


Der Gerzif (Podiebrad) bat den Span vff ein Eredenz 
zu vns geſchickt, zu erfennen zu geben, Das der konig von 
bungarn zufagung hat von Babjt vnd Kayfer, Das fie An 
romifchen fonig wollen machen, vnd der fayfer bat Im ange: 
wort foliche® zu vwerwilligen, fo wol er Im die gemonnen 
Stoff all widergeben, und mit Am gerecht fein. Hett der Ger: 
zit bedenfen genomen, vnd will mit — — vnd ur 
fen nichts bandeln. ; 


Haben wir geantwort, wir glauben nit, daß der 
Kaifer das reych aufgebe, aud das die furfurften 
feinen vndeutſchen gern zum römifchen fonia oder 
fayfer habeu, vns zyme auch nicht vnſers hern des kayſers 
halb, ſoliches anzubringen, on die von Sachſſen vnd on ewr 
lieb. Doch ſo wolen wir es fugen, das es ewr lieb anlang, 
wiewol wir wiſſen, das Ir nichts darin handelt, 
Tann ed euch nit zieme nach laut der furfurjten- 
einiqung. 

Albrecht. 


(conf. Kati. Buch I. Nro. 5. 10. 95. II. Nro. 136.) 
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IV, Albredts Stellung zu den Sürften. 


Coneordia res parvar erescunt, diseordia 
maximae dilabuntur. 
Sallust. bell. Ingurth, X. 


Rurfürften: Einigung Schuß: und Trutz— 
bündniffe, Erbverbrüderungen 


War auch im 15ten Jahrhunderte in DBeutich; 
land die Idee des Kaiſerthumes von allen Seiten als 
unumgänglidy nothwendig feftgebalten, fo entmwidelte ſich 
doch fhon Damals in den einzelnen Ländern die Für: 
ſtenmacht, getragen durch hervorragende Perfönlidhfeiten 
und meife Berechnung und Benußung der Verhaltniſſe 
immer felbftftändiger, Die gegenfeitigen Verbindungen 
und Erbverbrüderungen waren geeignete Mittel zu Die: 
ſem Zmwede. Die geiftlihen Fürftenthümer gaben ihr 
eigentliched Princip nicht auf, in deſſen Befolgung fie 
in der Kurfürften-Einigung die Berechtigung in Anfprud) 
nahmen, für Abftellung der Gebrehen, welche in Der 
beiligen Römifhen Kirche und im Römiſchen 
Reiche entitanden wären oder entftehen mögten zu ſor— 
gen; auch war ed ſchon gebräuchlich geworden, biſchöf— 
lihe Siße den jüngeren Gliedern fürftliher Familien zu 
übertragen, wad der Ausbildung der weltlihen Macht 
fehr zu ftatten kam. 


Die erfte Kurfürfteneinigung wurde unter Kaifer 
Ludwig von Bayern 1348 auf dem Reichstage zu Nenfe 
errichtet. Veranlaßt durch Die Irrungen zwifcen „Dem 
Kaifer und dem päpftlichen Stuhl follte diefe Verbindung 
ein Schuß: und Trußbündnig wider Die Uebergriffe des 
Pabftes bilden. Der König von Böhmen ward nicht 
zugezogen. 


Im Jahre 1399 wurde die, zweite Kurfürftenver; 
einigung gefchloffen, als auf dem Gollegialtage zu Mainz 
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die Kurfürften. Damit umgingen, den Kaiſer Wengel des 
Throned zu entfeßen. Außer Böhmen war aud Braun: 
ſchweig, wegen feines Berhältniffed zu Jobſt von Maͤh— 
ren, darim nicht mit aufgenommen. 


Die Dritte Kurfürftenverbindung- bildete fid) im 
Sabre 1424 mit Bezug auf die damals nody nicht be: 
feitigten buffitifhen Unruhen. 


Die vierte Ciniaung entftand im Jahre 1438 we: 
gen der, zwiſchen Pabft Eugen IV. und dem Eoncile zu 
Bafel erhobenen Differenzen. 


Die fünfte im Jahre 1446 errichtete Bereinigung 
bezwedfte Die Abmwendung irriger Kehren und Zwieſpalts 
in der Kirche, fo wie die Ausgleichung bei vorfommen: 
den Mißverftändniffen und die Mittel gegen Zerfplitter: 
ung, Berfleinerung oder Auflöfung des Reiche, 


Welche Bedeutung man Diefer Vereinigung beileate, 
und welche Gewalt Die. Mitglieder Dderfelben in Händen 
batten, läßt ſich ſchon aus den mehrfahen Berfuchen, 
tie Theilnehmer zu trennen, und die Vereinigung aufzu— 
löfen — fliegen. Im Gahre 1456 batten die Kur: 
fürften den Kaifer aufgefordert, fid) zu einer bejtimmten 
Zeit in Nürnberg ceinzufinden, oder feine Abfeßung zu 
gewärtigen. 


Albrecht Achilles trat gleich nad) Uebernahme der 
Kurmwürde in die Kurfürfteneınigung und es finden fich 
in beiden Bänden ded Kaiſerlichen Buches zahlreiche Bei: 
fpiele vor, welchen Werth er Diefer Vereinigung beilegte, 
und wie gemwiffenhaft er über Die Aufredhthaltung Der 
Darin übernommenen gegenfeitigen Verpflichtungen wachte. 


Die Zuftände des funfzehnten SYahrbunderts, 
führten zu der Nothwendigfeit, mit den Nachbarn Schuß: 
und Zrußbündniffe zu fhliefen, um einer feindlichen 
Uebermacht mit Erfolg Die Spitze bieten zu koͤnnen. 


Diefe Bündniffe waren entweder vorübergehend, 
und bezweckten die Neutralität, oder den Beiftand wäh— 
rend der Dauer einer einzelnen Fehde, oder jie wurden 
auf eine Reihe von Jahren gefchloffen, oder ſie lagen 
in den für ewige Zeiten vertraggmäßig ftipulirten Erb: 
verbrüderungen. In dem erften Falle fand ein häufiger 
Wechſel ftatt, und erledigte fih dad Bündniß ſtillſchwei— 
gend mit Erreichung des beabjidhtigten Zweckes, aljo 
mit Beendigung des Feldzuges. So ftritten in der Fehde 
mit dem Würzburger Capitel Herzog Wilhelm von Gadı- 
fen und Landgraf Ludwig von Heflen wider Albrecht 
Adyilles, während fie ihm in dem Kampfe wider Nürn- 
berg zur Geite ftanden. Im zweiten Falle wurden bei 
der Auflöfung des befreundeten Verhältniſſes, Urphede— 
oder Abſage-Briefe überfandt. Erbverbrüderungen fonn: 
ten nur unter Beobadıtung ähnlicher Formalitäten, un: 
ter denen fie gefchloffen waren, aufgelöft werden. 


1465 ward eine Verbindung zwifhen Mainz, 
Brandenburg vnd Würtemberg gefchloffen. 


1464 gelobten Bifhof Forg von Brandenburg und 
die Marfgrafen Johann und Albreht für fih und ihre 
Nachkommen einander niht zu befehden. 1475 und 
1486 wurde dieſer Vertrag erneuert. 


Ein zehnjähriges Bündnig wurde noch im Jahre 
1481 zwifchen Albrecht Achilles und Pfalzaraf Philipp 
geſchloſſen. | 


Erbverbrüderungen  beftanden feit 1457 zwiſchen 
dem Kurfürften Friedrid und Herzog Wilhelm von 
Sachſen — Landgraf Ludwig von Helen — einerjeits 
und Kurfürft Friedrid I. von Brandenburg und deſſen 
Brüdern andrerfeits. Diefe Verbrüderung ward im Jahre 
1473 unter Den Betheiligten erneuert, und wurde aud) 


384 


fpäter in den jahren 1555 .— 1587 — und zuleßt 
1614 wieder. aufgenommen. 


- Die Anwartfhaft auf Meklenburg, Stargard und 
Roſtock beitand in Folge gegenfeitiger Verſchreibung feit 
dem 12. April 1442. 


Was die Stellung Albrechtd zu Bayern, insbefon- 
dere zu Herzog Ludwig von Bayern Landehut anbetrifft, 
fo ift es befannt, Daß die zwiſchen Beiden berrfchende 
Erbitterung, von Yugend auf genährt und darauf ge 
richtet war, fich nicht allein allen möglichen Abbruch zu 
thun, fondern auch fih aus ihrem Beſitzungen zu ver 
drängen .$n der Wahl der dahin führenden Mittel 
waren beide Theile nidyt eben fehr peinlich. Da es 
weder am falichen Freunden fehlte, welche darauf bedacht 
waren, die Erbitterung zwiſchen beiden Fürſten zu näb- 
ren, noch perfönlihe Kränkungen ausblieben, fo hatte 
der gegenfeitige Haß den Charakter der Unverföhnlichfeit 
angenommen. Nach den geſchichtlichen Thatfachen haben 
beide Fürften gleihen Antheil an jenen Zerwürfniſſen, 
welchen Eiferſucht und Egoismus zum Grunde ‚lagen, 
und ich glaube hier um ſo mehr darüber hinweggehen 
zu können, als jene Kämpfe vor dem Jahre 1470 ſtatt 
gefunden haben, und es meine Abſicht iſt, dieſelben in 
einem beſonderen Aufſatze ausführlich zu beſprechen. 


Welches Anſehen Albrecht Achilles unter den deut— 
ſchen Fürſten genoß, davon giebt auch der Inhalt des 
kaiſerlichen Buches hinreichend Zeugniß. In Reichs— 
angelegenheiten bemühte man ſich, vor Allem ſeine 
Anſicht über die Lage der Dinge, und die zu faſſenden 
Beſchlüſſe zu erfahren, und ſtets ward der Wunſch aus— 
geſprochen, ihn perſönlich auf den Reichstagen zu ſehen, 
weil man wußte, daß er ganz beſonders geeignet war, 
das dem Zweck und Augenblick Entſprechendſte vorzu— 
ſchlagen, zu begründen und zu vertheidigen. Neben dem 


vollen Bertranen, welches ihm feine Freunde und An- 
bänger entgegen trugen, ſicherte er ſich auch bei feinen 
Gegnern hohe Achtung vor feinem Berftande und Charafter. 


Albrechts Verhältniß zum Könige von 
Ungarn. 


Dem Könige Mathiad von Ungarn war ed um 
die Freundfchaft des Kurfürften Albrecht Achilles zu thun, 
nicht fowohl um feiner felbft willen, alö feines Einfluffes 
wegen, den der Kurfürft auf Den Kaifer und in den 
Reicheangelegenheiten ausübte. | 


Ald im September 1471 Gafimir von Polen den 
Könige von Ungarn den Krieg erflärte, indem er ihn 
beſchuldigte, fein Königreich unreditmäßig und mit Ge 
walt an ſich gebradht zu haben, bemühte fih Mathias ſich 
zunächft gegen Albrecht Achilles Durdy Die Angabe zu reditfers 
tigen, daß er lediglich ald Helfer im Intereſſe des Pap- 
ſtes und des Kaiferd, wider Polen eingefchritten wäre, 
Er [ud am 2, März 1472 den Kurfürften jo wie den 
Herzog Wilhelm von Sachſen zu einer mündlichen Be: 
fprehung nah Zerbſt mit der Bitte ein, Daran ein 
Sreundfchaft3bündnig zu knüpfen. Albrecht entſchuldigte 
ſich wegen ſeines Ausbleibens, beauftragte aber am 2. 
Juny Georg von Stein, in ſeinem und des Herzogs 
von Sachſen Namen, eine Einigung mit Moathiag von 
Ungarn dahin zu. Stande zu bringen: 


Jr. 256. 


Inſtruetion. 


„das in ſolicher eynung nymants ausgenomen würd, 
dann babſt vnd kayſer zu den ſachen, die om Mittel den glau— 
ben oder das heylig romiſch reich berürten, vnd das man ſich 
au derſelben eynung verſchrieb, fo der hungeriſche Fonig zu 
Beheym gefrönt würdet und die foniglichen Stoffen vnd ‚Stat 


zu prag vnd dem Farlftein Imnen bett, das. man dann fein 
gnad on alles widerfprehen die erbeynung zu der fron 
zu Beheym, die vnfer eltern vnd wir vor mit der 
cron gehabt haben vernewet vnd befrefftigt würden.” 


Am 5. July 1472 wurde Diefe Einigung ald Ent: 
wurf dem Herzog Wilhelm überfandt, und von ihm 
wie von den übrigen Tyntereffenten genehmigt, die Ur 
funde Darüber, auf 10 Jahre lautend ausgefertigt und 
vollzogen. Sit Tautete: 


Pr. 257. 


„das wir Fonig zu hungarn vnd Beheym vnſer lebtag 
lang wider die obgenanten N vnd N nyt fein ſullen, vmb 
feiner ſachen noch vmb nymants willen. Desgleichen fullen vnd 
wollen wir N vnd N aud nit fein, wider den obgenanten fo: 
nig von hungarn vnd zu Beheym, vmb keynerley fachen und 
vmb nymants willen Mer ‚verpflichten wir uns obgenant fonig 
vnd Fürften, mit nymants in eynung zu geen vff. folich ‚oder 
ander meynung, das da vif Am. trüge, das vunfer feyner wider 
den andern fein fulle. Und nemen in diefer eynung ſembtlich 
und furderlich aus, vnſern allerheyligften vater den Babſt vnd 
vnfern allergnedigſten bern den Römiſchen kayſer in den ſachen, 
die da on Mittel, den glauben vnd das heylig reych berüren. 


Die Einfälle der Türken in die Kaiſerlichen Lande 
veranlaßten den Kurfürften auf den Conventen zu Trier 
und Augsburg 1473, Neichdgefandte an den König von 
Ungarn zu fenden, um den König mit höflichem Erbie: 
ten aufzufordern, „nachdem die criftenlidhen durch an- 
fehtungen der fnöden Türken erbermiglichen vnd vn- 
menſchlichen verfolgt‘ vnd zerftört worden, dem wider: 
ftand zu thon.“ 


Zugleich follte der König veranlaßt werden, per: 
fönli in Augsburg zu erfcheinen, um ihm wegen der 
Beſitznahme der Faiferl, Oeſterreichiſchen Erblande Vorbal- 
tungen zu machen und ihn zur Nachgiebigfeit zu bewegen. 


Albrecht Achilles, mit der Ausführung beauftragt, 
forderte Mainz und Zrier auf, ihre Botjchafter feiner 
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Geſandtſchaft anzufchließen. Bon leßterer fagt er am 
12. Juny 1473 in einem Schreiben an den Kurfürften 
Adolf von Mainz: 


Nr. 258. 


„Bir werden fhiden Dr. LXorengen Thümen, Wilhelm 
Zeuterdheym und Sebaftian von Wallenrod. Der von Wallen: 
rod fann ald wol vngariſch als lateiniſch vnd teutfh. So ift 
Wilhelm von Leutersheym ein feiner wolgerüfter tugendlich geſell, 
wir haben darumb ir drey gejhicdt das vnns drey Churfurften 
find, das man nicht gedecht es wer ein gockelbotſchafft. Vnd 
werden doch alle drey vber X pferd nicht haben nemlich yeder 
II pferd, vnd fie alle ein fellus (Felleifen.) Vnd hat vns 
bedaucht, fie find nit wol gering auszurichten, vnd wollen 
ne III gulden zur zerung geben. pleybt Ine dan was vber, 
das bringen fie wieder. Dann was der fayfer will das wollen 
wir au — dann wir der K. M. vnd zuvorderft got vnd dem 
glauben willig find zu dienen,“ 


Die von Albrecht Achilles aufgefeßte Inſtruction 
für Die Gefandtfhaft lautete, Schwabach am Samſtag 
nad) divis. apostol. 1473 (17. July): 


Nr. 259. 


„stem die Drowort follen fie vszihen vff das lengit, 
Wo aber alle Ding nit helffen wollen follen fie die drowort 
reden, wie wir feinen gnaden gewannt find, vnd nit nachlaffen 
fonnten, jo er alſo zu tag zu tag vegeweltigt vnd beftigt 
wurd, Nachdem das haws Djterreych nicht das myndſt gelied 
des heyligen Reychs Iſt, vnd wer fich zu verſehen, das das 
ganz Reych des nit dulden würde, das do nit dienet, zu dem 
turdenzug, vnd wo fie ed nit beſſer machen Eonnten, das ſie 
doch anbuben zu taydungen, das die Ding Im zwitunden, ala 
jie ytzund fteen, damit die foldner dem keyſer nicht beichedigten, 
vnd die pafteyen nicht zu iren handen fomen, Sunder das fie 
aus dem land ob fie darInnen weren zugen, vnd das gleidy- 
wol der tag zu Augspurg furgand gewynn, vnd fih anhub 
auf Mathey ongeverlih, doch fo folt Ir dorInn nichts hans 
dein, denn was des kayſers Rete wollen. Nach dem allem habt 
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euch zu vihten von vnnſer Sweger von Meng, Trier und 
vnnſern wegen. 


Mathiad von Ungarn wollte fih zu beftimmten 
Erklärungen nit verftehen. eine Antwort an die 
Kaiferl, Dratored und Die Abgefandten der Kurfürften 
beginnt : 


Nr. 260. Daß man auf zwei Forderungen 
eine Ermwiederung begehre, 


Des erjten, den gemeinen handel, das ijt ein furfehung 
zu betrachten, wie die vngüttigften Türden vmb der wegen bie 
kayſerl. Mayeſtät ald Ir furbracht habt, euch perſonlich vil 
gearbeyt hab, Arbaytt fi) aud In gegenwertiger zeyt. 


Dad ander Iſt ein befunder fah, von der Betrübung 
des herzogenthumbs zu Oſterreych, on welcher binlegung ſey 
fih nicht zu verjehen das dy Faiferlihe Mayeftät ‚gewartten 
jeyn mug. 


Der König erging fi in weitläuftigen Audeinanders 
feßungen feiner Anfprühe und Des erlittenen Unrechts, 
verlangte Ausfunft über Präjudicialfragen hinſichts feiner 
Anerkennung ald König von Böhmen und Kurfürft, 
und nöthigte die Abgefandten zu einer Replif, welcher 
eine ziemlich unbeftimmt gehaltene Duplif und endlich 
am 14. März 1474 ein Ultimatum folgte, worin es 
heißt: 


Nr, 261. 


„auf die anforderung das die fonigl. wurd auf dem be— 
nanten tag gegenwertig follt fein, ald der, der mitjambt jei- 
nem reych behülflid mug fein, vnd on des hilffe die Ding 
nicht volbracht mogen werden, antwort die fonigl. Mayeftet, 
bett er frid vnd rw vor den fegern und vor den, bie ed mit 
ne halten, vnd die fie zu fohand und fchmaheit der Erijten- 
heyt, des Romifchen ftuld, des heyligen Romifchen reychs auffen 
vnd fterden, fo wolt er liber fomen, dann man Sn lebt, zus 


mal vor befonder begir, die durchleuchtigen furſten, fein Bru- 
der vnd freund zu ſehen und mag er die weyl frid erlangen, 
fo fagt er das zu, zu thon. 


Für den Fall, daß er verhindert fei, werde er Be 
vollmädhtigte nad) Augsburg zu feiner Vertretung fen: 
den, vorbehaltlich der Ertheilung ficherer Geleitöbriefe 
zur Hin: und Rüdreife. Was jedody den Umftand an: 
betreffe, daß der Kaifer dad Verlangen ftelle, der König 
von Ungarn müffe fih in Folge der an ihn ergangenen 
Einladung perfönlidy geftellen, gleichviel ob ed fih um 
allgemeine Reichs- oder befondere perfönlihe Angelegen: 
heiten handle — 


So folt ir gedechtig fein, wie ir der fönigl. wurd habt 
antwort geben, do Jr gefragt wurdt, ob der feyfer vnd Die 
furften die konigl. wurd erfuchten, als einen funig zu hungern 
oder auch einen funig zu Beheym vnd einen Ehurfurften, habt 
Ir zweyfeles geantwurt, als die heylig jhrifft jagt: „als ich 
dich find, alfo richt ich dich‘ fagend das der fayfer vnd 
die furften Ine erfuchten, ald ein folhen, was fonigd vnd jn 
weldhem jtand er were, Dorauff jagt der fonig, ewr antwort 
fey tundel, vnd begert, das der keyſer vnd die furften vff die 
onterfcheid willen antworten. Erſuchen fie In allein als ein 
fonig zu Hungern, fo erbiet er fid), wenn er des gewiß werd, 
das die andern funig vnd furften, dienit vnderthenig feyn dem 
Kayfertbumb, als der Eonig zu Frandreyh, Hispanien vnd ans 
der, vnd voraus der durchleuchtige Herzog zu Burgundien, das 
fie dahyn fomen, wol er auch perſonlich auff dem tag erjchey: 
nen. Iſt aber das man ne erjucht, ald ein fonig zu Beheym, 
vnd als ein furfürften des heyligen romifchen reichs, vnd des 
vorgewid werdt, da3 Im aldo fein ftat ald einem konig zu 
Beheym gegeben vnd nit verfagt werde, woll er nit darwider 
fein, wenn ſolcher tag werd erftredt, das er fich zu ſolchem ges 
ſchicken mog, woll er der feyferl. M. vnd den durchleuchtigen 
furiten ſolch antwort geben, der fie billich bemugig fein follen. 


Als aber Mathias von Ungarn, nad) der Belehn— 
ung Wladislaus von Polen mit der böhmifchen Krone 
ji) von Neuem wider den Kaifer erhoben hatte, faft 
ganz Defterreicd verloren gegangen, die Friedendbeding- 
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ungen nicht erfüllt, und die Reichshülfe dringend nöthig 
geworden war, löfte fih aud die oben erwähnte Einig- 
ung zwifchen Ungarn, Brandenburg und Cadıfen am 
Freitage nad) Sontag Lätare 1484 ſtillſchweigend mie: 
der auf. (conf. Nr. 5 ©. 11 ded K. B.) 


Die Nr. 23 ©. 32. II. des Kaiferl. Buchs zeigt 
und, wie fehr der König es ſich angelegen fein ließ, durch 
fein Schreiben vom 16. November 1484 Albrecht Adyil 
led günftig für fi zu fiimmen und ihn zu überzeugen, 
daß der Kaifer die Feindfeligfeiten hervorgerufen, und 
feine troftlofe Lage nicht unverdient herbeigeführt habe. 


Albrecht Achilles legte feinen fonderlihen Werth 
bierauf, wiewohl Die zur Wiedereroberung der Kaifer: 
lihen Erblande fehnlihft erbetene Reichshülfe nody meh: 
rere Jahre auf fih warten ließ, bis fie aufgehört hatte, 
mehr als eine bloß veranfdlagte Verheißung zu fein. 


Albrehts Verhältniß zur Krone Böhmen. 


Am 6. Mai 1454 hatte eine Einigung zwiſchen 
Albrecht Achilles und Gerfif von Eunftadt, Herrn zu 
Podiebrad, Gubernator des Königreichd Böhmen, zum 
Vortheil des Königs Ladislaus ftatt. 


Am 25. April 1459 murde Died Bündniß mit 
Georg Podichrad, der inzwifchen König von Böhmen 
geworden war, erneuert und Sachſen darin mit auf: 
genommen. 


1461 und 1462 am Pfingftabend wurden diefe 
Verbindungen beftätigt. Die Händel mit Georg Podie- 
brad, deffen Trachten nad der Römiſchen Königswürde, 
und die Mittheilung feiner Pläne an den Kaifer fing 
im erften Bande des faiferlihen Buches nadyzulefen, und 
oben im zweiten Abfchnitte bereitd befprochen. 
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Im Jahre 1475 wurde der Vertrag zwiſchen Böh- 
men und dem Kurfürften von Brandenburg ald ein 
Schuß: und Trugbündniß erneuert, am 19. Auguft 
1476 von neuem beftätigt zwifchen Wladislaus König 
von Böhmen und Kurfürft Albreht von Brandenburg 
fammt deſſen Söhnen. 


Am 15. Auguft 1479 fand eine Erneuerung des 
Vertrages mit König Mathias ftatt. 


Die böhmifhen Händel follten auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1474 regulirt werden. 


Dem Schutze, welchen der Pabſt dem Könige von 
Uugarn hatte angedeihen laſſen, lag das Beſtreben zum 
Grunde, dem Keberfönig Johann Podiebrad, mit wel— 
dem Caſimir von Polen anzubinden ſich meigerte, Ab⸗ 
bruch zu thun. 


Nachdem auf dem Convente zu Nürnberg Wladis— 
aus ald König und Kurfürft von Böhmen anerkannt 
worden, ward mit ihm und dem Könige von Polen ein 
Bündniß wider Mathiad von Ungarn gefchloffen. 


Vorher hatte der Kaifer ſich Dieferhalb bei Albrecht 
Achilles Raths erholt. Diefer forderte ihn in dem Schrei: 
ben vom Dienftage nad Affumpt. Mariä (16. Auguft) 
1474 auf, offen und ehrlich nad) Der einmal getroffenen 
Verabredung zu handeln. 


J 


Nr. 262. 


Gnedigſter her. Als mich ewr gnad angeet vmb Rate 
In der polniſchen vnd beheymſchen Sache, wußt ich das wol 
zu thon, vnd ewrn gnaden zu nuß, Wer ich fchuldig auch 
willig. Aber wiewol ich zu zeyten Jagen vnd payjjen fare, 
befumer ich mich Doch gar lutzel, nachdem idy mit mir felbft 
etlichermoß beleftigt bin, zu dijer zeyt weysheyt, dann ich mic) 
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aller forgfeltifeit entjlage, fo ich beit kan, als der der gern 
fterfer wolt werden, Vedod ift mein begierde, ewrn willen 
nach vermögen zu vollbringen, wiewol ich weil], daſſ nymande 
baß empfindt, wo In der fhuh drüdt, dann der In antragt. 
Aber in mir fechten zwey, jo zu tbun vnd zu lan. Sol ewr 
gnad friegen, vnd nicht Im land fein, ift fwer on vnterredt 
mit den ewrn daniden. Solt Sr dann die zween funig fur 
den kopff flaben, vnd fein gemutlid wiffen noch vertrawen von 
dem fonig von hungern haben, ift noch fwerer dann on zwey— 
jel fie werden im velde gericht oder geferdt, So ging e8 über 
euch, fo Sr euch nit vorforget, darumb fo will mid bedunden, 
ed fey ewrn gnaden nicht abzuflahen, die vermachten alleyn 
das ewr gnad hat mit warbeyt Ine gu antworten 
und fo die Ding vollbradt würden, vnd allem dem Volg 
zu thon nad laut der betaydigung. Ir wißt euch nad 
geftalt der fadhen wol in die Ding zu ſchicken, daß Sr nit 
zwifchen zweyen ftulen niderfigt vnd fründt vnd veindt zuanders 
teil gewint. Albrecht. 


Mit dem Tode des Kurfürſten Albrecht Achilles 
waren Differenzen zwiſchen dem Könige von Böhmen 
und den übrigen Kurfürften, wegen der Wahl Mari: 
miliand zum Römiſchen Könige entftanden, weil Wla: 
dislaus, ald oberfter weltlicher Kurfürft und Erzfchenf 
des heiligen Römifchen Reiche, zur Theilnahme an der 
Wahl nit eingeladen worden war. Wladislaus . hielt 
ſich in feiner Beſchwerde zunädft an den Kurfürften 
Johann Cieero, ald PBertreter feines verftorbenen Ba: 
terö, dem er, mie in allen Neichdangelegenheiten den 
größten Einfluß, und alfo aud die Hauptverantmwort: 
lichfeit in Diefer Sache um fo mehr zur Laft legte, ala 
er Coielleiht nicht mit Unredt) annahm, daß die nicht 
vollzogene Verbindung mit der Fürftin Barbara eine 
Veranlaffung zu Ddiefer Ausfchließung von der Wahl ge: 
wefen märe. Die Nr, 189 und folgende, gewähren 
ein Ddeutlichered Bild von der unbehaglihen Lage, in 
welcher ſich die Kurfürften befanden, befonderd nachdem 
Mathiad offen Parthei für Den König von Böhmen 
genommen (Nr. 205) und darauf beftanten batte, daß 
nad Inhalt Der golönen Bulle, die von dem Privilegio 
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Caroliao auf die Verletzung jener politiſchen Rechte ge⸗ 
fette bedeutende Pön von 500 Marf löthigen Goldes 
ohne Wer: und Abzug entrichtet werden müſſe. 


Die Streitigkeiten hierüber dauerten mehrere Jahre. 
Im Sachſenſpiegel liber 3 Artifel 67 heißt es: 


„Der König von Böhmen ift ded Reichs 
„Schenk und hat feine Wahl, darum, daß 
„er nicht deutſch iſt.“ 


Der Schwabenſpiegel drückt ſich eben ſo aus p. 2. 
S. 8 8. 5. 


Dagegen hat ein Atteſtat des Kaiſers Rudolf J. 
vom 6. Oktober 1240, und die Confirmatio attestati 
Rudolphini Kaifer Carls IV. von 1384 ausdrüdlic 
beftimmt , daß der König von Böhmen als Kurfürft 
von Der Wahl des Römiſchen Königs nicht ausgeſchloſſen 
werden Dürfe. 


Nachdem endli am Donnerftag nad) Cantate 
(21. May) 1489 die Kurfürften gemeinfchaftlich die 
Erflärung abgegeben hatten, den König von Böhmen 
in Zufunft, bei Vermeidung der obengenannten Etrafe, 
nicht weiter von Diefer Wahl auszuſchließen, erfannte 
Wladislaus am Dienftag nach St. Veitdtag (16. Juny) 
1489 die Wahl an, und verzichtete für Diedmal auf die 
von ihm in Anfprud genommene Strafſumme. 


344 


V. Albredhts Stellung zur Kirche und 
deren Diener. 


Quod reetum et honestum et cum virtute 
est, id solum opinor bonum. 


Cicero Parad, 


Albrecht Achilles lebte und ſtarb als Chriſt, ohne 
die Nothwendigkeit der Unduldſamkeit oder Verfolgung 
Andersgläubiger anzuerkennen. Streng und gewiſſenhaft 
erfüllte er die Pflichten gegen die Kirche. Die Erziehung 
ſeiner Kinder beruhte auf ſittlicher und religiöſer Baſis 
In ſeinen Ländern herrſchte ein kirchlicher Sinn in dem 
Maße und der Richtung, wie ein ſolcher zu jener Zeit 
geweckt und genährt werden konnte. (Conf. das Urtheil 
des Pabſtes Pius II. Nro. XII.) 


Albrecht ehrte die Prieſter in ihrem Berufe und 
ſorgte für deren angemeſſene Beſoldung, aber er legte 
ihnen auch Pflichten und verhältnißmäßige Opfer für 
das Gemeinwohl auf, da er in ihrem Stande keinen 
rechtlichen Anſpruch auf Befreiungen, der bürgerlichen 
Geſellſchaft gegenüber, welcher ſie mit angehörten, an— 
erkannte. Er ſchützte die Diener der Kirche in ihren 
Rechten, aber er entwand ihnen das weltliche Schwerdt, 
das ſie ſich anmaßen wollten, und mißachtete ihre Don— 
ner und Blitze, ſo lange er in der willkührlichen Aus— 
ſchreibung und Entbindung von kirchlichen Ge: und Ber: 
boten nicht einen wirklich kirchlichen Zweck, fondern 
[ediglicd; dad Mittel, einen Alles beberrfchenden Einfluß 
zu erftreben, wahrnahm. 


Albreht trat im Jahre 1461 für den Pabft ge: 
gen Friedrih von der Pfalz, Den Führer der Oppofi: 
tion in die Schranken, Da feine Stellung zum Kaifer 
ihn zum Kampf für dad Princip drängte, aber er hat 
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nichts deſto weniger auch nicht dad Mindefte von der, 
ibm von Gottes Gnaden anvertrauten weltlihen Madıt 
aufgegeben, 


Hören. wir die Gründe für Die ausgeſprochenen 
Verdächtigungen, Daß Albrecht Achilles ſich um Die 
Kirche zu wenig. gefümmert, ihre Lehren nicht fireng be: 
folgt, ihren Bann nicht gefürchtet, ihre Diener mißach— 
tet und bedrüdt, und er in Diefer Beziehung den Gegen» 
faß zu feinem Bruder, Friedrich II. gebildet habe. 


Man fagt ihm nad), daß feiner der regierenden 
Herren feiner Zeit fo oft in den Bann gethban, und 
für fi) und die Geinigen der päpftlihen Indulgenzen 
und Abfolutionen bedürftig gemefen fei, man wirft ihm 
die Gleichgültſgkeit vor, mit Der er ſich über Das päpft: 
liche Interdikt hinweggeſetzt habe, man tadelt ihn wegen 
feiner häufigen Fehden mit den Biſchöfen von Bamberg, 
Würzburg und Diether von Mainz, wegen feiner Strei— 
tigfeiten mit dem Bifhof von Eichſtedt, dem Abt von 
Caftell ꝛc., man mißbilligt feine Zauheit in den Rüftun: 
gen zur Befämpfung der Zürfen, und macht ihm Die 
Heranziehung der Geiftlichfeit zu Gemeindeabgaben, und 
die Ausfchreibung und zwangsweiſe Erhebung der Pfaf— 
fenfteuer zum Vorwurf. 


Zur Würdigung diefer Anlagen mögen nachſtehende 
Thatfachen dienen, wie folhe nad) Durchſicht der vor: 
handenen Arhivalien und Notizen zufammengeftellt wors 
den find, 


Zuerft wurde Das Interdikt über den Markgrafen 
Albrecht Achilles und feine Familie durch Papft Paul IL, 
am 15. Oktober 1466 wegen der Berbindung ausge; 
fprodyen, welche zwifchen der Marfgräfin Urfula und 
dem Grafen Heinrid von Münfterberg, Sohn Könige 
Georg Podiebrad von Böhmen gefchloffen werden follte, 
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Die päpftlihe Abfolution erfolafte erft am 21ten May 
1471. 


Gene Berbindung kam nichtd deſto weniger zu 
©tande, und lieferte, fo viel mir befannt, das erfte 
Beifptel einer Eivil:Ehe. Die Vermählung fand zu 
Eger imfebr. 1467 ſtatt und berichtet Darüber der zum 
marfgräflihen Eommiffariud ernannte Hauptmann auf 
dem Gebirge, Heinrich von Auffeff am Freitag vor 
Invocavit (13, Februar) 1467: 


Nr. 263. 


„Ewr gnaden mag auch warlid glauben, nachdem man 
tie Ding gern verbintert het turch bebſtlich gebot und Brief, 
die vorhanden gewefen fint, wo man die fürfichtifeyt dorinnen 
nit gehabt, vnd das fürfomen, dad man fie nit zur Ge geben, 
auch wedder gejungen noch gelefen batt. Aber wolbedechtlich 
vnd nach rate hat man die ſachen gehandelt, vnd ſulchs weiß: 
lih vmbgangen, vnd alfo man ift zu dem mal durchgewiſcht, 
wie es jeh hernach geen würdt, das font vnd wolt ich ewen 
gnaden auch nicht verhalten. 


hat ſich das verzogen bis zwiſchen zehen vnd eilf hore 
in der nacht, das man ſie erſt zu der Ee gabe nach laut ewr 
gnaden verzeichnus, in meiner gnedigen frawen herberg in einem 
weiten Saale vnd vor vil lewten. Darnach ließ man erſt 
eſſen, vnd nach dem eſſen wurd ein kurtzer tantz gemacht, vnd 


ſie bald dorauff zugelegt.“ 
Heinrich von Aufſeſſ. 


Nachdem Albrecht Achilles ſich vier Jahre lang um 
den Bann wenig gekümmert, wurde die Aufhebung im 
Jahre 1471 durch Vermittlung des Kaiſers bewirkt, da 
es doch angemeſſen erſchien, die Huldigung der Stände 
der Mark Brandenburg erſt nach erfolgter Abſolution 
entgegen zu nehmen. 


Das zweite Mal ward Albrecht Achilles im Jahre 
1482 in den Bann gethan. Veranlaſſung gaben die 
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Streitigkeiten über Xürfenfteuer, Zehnten und: Gefälle 
mit den Bifhöfen von Bamberg und Würzburg. Als 
in Folge deſſen Heinrih von Aufſes von der Plaſſen— 
burg berichtete, Daß die dortigen Pfaffen weder Beichte 
bören noch begraben laſſen wollten, ſchrieb Albrecht 
Achilles im Jahre 1483: 


Nr. 264. 
Albrecht ꝛc. 


Man muß ſich des teufels weren mit dem heiligen kreuz. 
Wir wollen nit lang yemand unbegraben ligen laſſen, man 
findet wol lewte, die fie begraben, es ift doch der neun fremb— 
den fünden eine, der es nicht thut vnd vermags. Wie that 
Sebaftian von Sedendorf, da ein Sterb war zu Culmbach, 
vnd der Biſchof Anterdift einlegte. Er lied die Todten dem 
Pfarrhern ins haus tragen, wolte er den Geſtank nit leiden, 
vnd die nachfolgende Beſorgniß, er mußte fie wohl begraben 
laffen. So muß man im legten Ende Jeden Beicht hören. 
Sie hetten gern das weltlih Schwerdt zu dem geiftlichen. hätte 
Got ein fchwerdt wollen haben, hätte er es als wohl fönnen 
erdenfen als zwei. Gr war gar ein waijfer man. Wenn wir 
den Ban fo boch achten folen, als fie gern fehen, vns Damit 
von vnnſerm väterliben Erbe zu bringen, wie lang mainjtu 
das die Banbrife auffen pleiben der zehnten halben, denn fie 
meinen, fie feien alle Ir vnd villeicht die neun teyl darzu, 
vnd fo vil fie darein befreftigen mogen. 


In einem. Schreiben au feinen Sohn Johann 
Cicero, vom Montage nad) Urban (27. May) 14872, 
fagt Albredyt Achilles uber denfelben Gegenftand : 


Nr. 265. 


Aht vnd pann thetd nit, wenn man nur der anftößer 
fiher ift, fteet vil ratd dazu. Neffel, brennen vnd wermut 
ift ein pittres kraut. Aber ein guter Apoteder nymbt zucker 
zymtronen, neylein, musfat vnd anders, macht ein falben 
doraus die zu fein zeyt Mieblich zu eſſen ift. Gott lere euch 
das befte. £ 
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Im Uebrigen bat Albrecht Achilled nachgenannte 
päpftliche Difpenfationen ertrahirt: 


1) Bei feiner Verbindung mit feiner erften Gemahlin, 
ded Marfgrafen Yafob von Baden Tochter, Mar: 
garetba, weil beide im vierten Grade verwandt 
waren, vom 20. September 1446. 


2) Bei feiner zweiten Vermählung mit Anna, Tochter 
ded Kurfürften Friedrih II. von Sachſen ertheilte 
Papft Pius II. im November 1458 die Abfolu: 
tion wegen Des vierten Grades doppelter Ber: 
wandidaft. 


3) Albrechts zweite Tochter Eliſabeth wurde wegen ib: 
rer Vermählung mit Graf Eberhard von Würtenı: 
berg, mit dem fie im Dritten Grade verwandt war, 
in den Kirchenbann geihan, und die Abfolution 
von dem Kirchenbann für fie und ihre dadurch 
ald legitim erklärte zufünftige Dedcendenz am 14. 
May 1467 durch den General: Bicar, Bifhof 
Herman von Eonftanz audgefprocden, 


4) Anaftafia, feine achte Tochter zweiter Ehe verlobte 
ſich im Jahre 1483 mit dem Prinzen Wilhelm 
von Heflen. Der nahen Verwandtſchaft wegen, 
wurde im Sabre 1484 päpftlihe Difpenfation 
nachgeſucht und ertheilt. Diefe Verbindung zer: 
ihlug fid) jedoch, und vermählte jih die Mark: 
gräfin im Jahre 1500 mit dem Grafen Wilhelm 
von Henneberg, nadıdem der Papft im Jahre 1499 
die Didpenfation wegen der nahen Verwandſchaft 
auch dieſen beiden überfandt hatte. 


5) Seine Tochter Dorothea, Aebtyfiin im St. Elaren 
Klofter zu Bamberg, erlangte im Jahre 1493 
einen päpftlihen Dispens, wonach fie ihre Freunde 
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im Kloſter fprehen, und jederzeit nach Belieben 
- Butter effen Durfte. 


6) In den Streitigfeiten über die Verbinduug zmwifchen 
feiner Tochter Barbara und dem Könige von Böh— 
men, erging am 15. April 1500 die Bulle des 
Papſtes Alerander VI., wonad) die verabredete 
Ehe für aufgehoben erflärt wurde, 


Die Streitigkeiten Albrechtd mit den obengenannten 
Bifhöfen dürften eben fo wenig feinen chriſtlichen Stand: 
punft in Frage ftellen. 


Im Jahre 1439 hatte dad Bischum Würzburg, 
noch bei Lebzeiten des Biſchofs Johann II. den Herzog 
Sigismund von Sachſen uuter der Bedingung zum 
Evadjutor gewählt, Daß er Das Bisthum erft nad) der 
Eonfirmation Desjenigen Papfted antreten folle, welchen 
nad) Yohannd Tode, Das Capitel ald den rechtmäßigen 
Papft anerfennen würde. Diefe Bedingung hatte Sigis— 
mund befhmworen, Albrecht Adilled erwirfte jedoch auf 
dem Concile zu Bafel eine Entbindung vom geleifteten 
Eide, und von dem neu erwählten Papfte Die Eonfirmation 
der bifhöflihen Wahl und die Erlaubniß zur Weihe. 
Da dad Capitel jedody zuvörderft Die Beilegung der 
Gtreitigfeiten zwifchen den Päpften Eugen zu Rom und 
Felix zu Bafel abwarten wollte, 309 cd Gigidmund vor, 
fid) heimlich aus Würzburg zu entfernen, und in Ans— 
bach durch die Bifchöfe Anton Rotenhan von Bamberg, 
Albert Rechberg von Eichftedt und Peter Schaumberg 
von Augsburg mweihen zu laffen. 


Hieraus entwickelten ſich Streitigfeiten und Kämpfe 
in welche fid Freunde und Unberufene mifhten. Nach 
vielen Opfern an Menjchenleben und Eigenthum wurs 
den erft im Jahre 1442 die Keindfeligfeiten eingeftellt, 
und Der Zwiſt über Die Reformation Ter würz— 


burgiſchen geiftlihen Berichte durch den Erzbifhof von 
Mainz ald erwählten Schiedsrichter, im Jahre 1484 
vertragsmäßig beigelegt. 


Im Jahre 1453 entftanden abermald Differenzen 
zwifchen. Albreht Acilled und Bifhof Gottfried von 
Würzburg, in Betreff der geiftlihen Jurisdiktion in 
demjenigen Theile der burggräfliden Ländereien, melde 
zur Diözefe Würzburg gehörten, fo wie wegen einer 
Forderung von 47000 Gulden, weldye Markgraf Albrecht 
und Herzog Johann von Sachſen theild für die Weihe 
ded Herzogs Sigismund, theild ald Darlehne an letz— 
teren reclamirten. Durch Bergleih wurde Diefe Ange: 
legenheit befeitigt. 


Im Jahre 1460 erhoben ſich Streitigfeiten zwi: 
fhen Albrebt und Bifhof Johann III. von Würzburg. 
Leßterer wollte Die mit Biſchof Gottfried verglichene 
Summe von 20,000 Gulden nicht zahlen, verfagte 
dem Marfgrafen den, von Pius II. in Mantua erhal 
tenen Xitel eined Herzogs von Franfen, und ermeiterte 
eigenmächtig feine geiftlihe Surisdiktion in Die mark 
gräflien Lande hinein, wodurd er deſſen Rechte bin: 
fihtö der Land: und Gentgerihte, Zölle, Geleite und 
Lehne weſentlich beeinträdhtigte. Als Bundsaenofjen ger 
gen Albrecht warb er den Biſchof von Bamberg, den 
Pfalzgrafen Ludwig und den erbittertften Gegner des 
Diarfgrafen, den Herzog Ludwig von Bayern Landshut, 
weldyer auch noch böhmifhe Hülfstruppen heranzog. 


2,600 Neiter, 25,000 Fußfnedhte und eine Wa- 
genburg von 2,500 Wagen ftanden dem Markgrafen 
Albrecht gegenüber. Brand und Raub bezeichneten den 
Kriegsfchauplag, auf welchem man fi in der Zerftö: 
rungswuth gegenfeitig zu überbieten fuchte, 


Der im Sabre 146% geſchloſſene Waffenftillftand 
war von furzer Dauer. Mit Erbitternng erneuerte jid) 
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der Kampf, der mit der Niederlage und Flucht Albrechts 
bei Bingen endete. Zugleich ward Albrecht Achilles in 
die Mainzer Unruhen verwidelt, indem er wider den 
in Bann gelegten Bifhof Diether Parthei für Den new 
gewählten Biſchof Adolf von Nafjau nahm, dem er 
fräftig zur Seite ftand, und bis zu feinem Tode innig 
befreundet blieb, 


Die Zwiftigfeiten mit dem Bifhofe von Eichſtedt 
waren nicht von Erheblichkeit. Die Veranlaffung Dazu 
gab nad) Albrechts Anfiht Das Freundſchafts-Verhältniß 
zwifchen Eichitedt und Bayern, und des leßteren Beſtre— 
ben, ihm von allen Seiten Unannehmlichfeiten zu ber 
reiten, und zu Diefem Zweck Dritte vorzuſchieben. 


In diefem Sinne ſchrieb Albredyt Achilles an ſei— 
nen Bruder Friedrich: 


Der Biſchof von Eyſtet iſt bayriſch vnd zanckt fort mit 
vns vmb wiltfur, der herzog von Bayrn czanckt auch all’ tag 
mit vns vmb gleyt, wiltpann, fraiſch (die niedere Gerichtsbarkeit) 
vnd all furſtenlich oberkeyt. 


Im Jahre 1469 beſchloß die Geiſtlichkeit zum Be⸗ 
ſten der Kirche in allen Kirchen Opferſtöcke aufſtellen, 
und durch Miſſions⸗Prediger die Gemeinden bewegen zu 
laffen , mittelft möglihft reicher Gaben die Seligfeit der 
Geber zu fihern, In der fehr richtigen Borausfeßung, 
daß Die weltlichen Fürften eine ſolche von den Bifchöfen 
ausgeheude Anorduung ald einen Eingriff in ihre Gou: 
verainitätörechte betrachten, und als eine ihren Unter: 
thanen zum eigenen Nachtheil auferlegte Zwangsſteuer 
ungern ſehen und zurücdweifen würden, verjicherten ſich 
die Biſchöfe Der Unterftügung ded päpftlihen Legaten, 
und begannen, geftüßt hierauf, an alle Geiftlihe des 
Landes Die nöthigen Anmeifungen zur Aufftellung der 
Opferftöde ergeben zu laffen. Albrecht Adilled war feis 
neswegs gefonnen, Died zu Dulden. Er ſchrieb an fei- 


nen Hauptmann auf dem Gebirge, Heinrihd von Auf 
ſeß am Dienftag nah Eraudi (16. May) 1469: 


Nr. 266. 
Albrecht ac. 


Mir haben Bedenfen, dem pebftlihen Legaten antwort 
zu geben, in dem Stodjag vnd andern die Beheymbſche ſache 
antreffend, dorumb laſſ in der zeyt nichts handeln, denn ſoll 
danck verdient werden, ſo wollen wir den verdienen vnd nicht 
die Biſchove in vnſern furſtenthumben. Was ſie in Iren ſelbſt 
eignen floſſen vnd Stetten handeln, das bekummert vns nit. 
Wir ſind Alt, das wir in vnſern furſtenthumben ſelber handeln 
nach gepurnus. Nymb die Elteſten des Rats zu Dir, vnd 
laſſ ſie dieſen Brieff hören, vnd mach ſynſt nit vil geſchrays 
doraus. 


In derſelben Sache ſchrieb der Kurfürſt an Hein— 
rich von Aufſeß noch ausführlicher, am 9. July 1469: 


Nr. 267. 


Albrecht von Gottes Gnaden Marg— 
grave zu Brandenburg. 

Unſerm Haubtmann vff dem Ge— 
pürge, Rate vnd lieben ges 
trewen Heinrichen von Aufſeſſ 
Ritter. 


Unfern günftlihen Grus zuvor lieber getrewer. 


Als Du vns gefchrieben haft des predigens halben zum 
hof, das das nit geicheen fey, fehen wir gerne, vnd als Du 
meldeft einen Legaten, der dahin foll fomen, vnd maynſt, wir 
fullen von hynnen hinauf ſchreyben der geiftlichfeyt, wie man 
es halten foll, ift nit not, dann der Ambtmann vnd die vom 
Hofe follen fagen, e8 fey nit not, alldo zu predigen von den 
ſachen, denn wenn wir friegen, fo friegen fie auch, wenn wir 
fried haben, fo haben fie auch fried, vnd zyme In nidt, on 
onnſer bevelbe ymants zu ſmähen laſſen. Wann fie haben 
vns fein fried gemacht, fo wollen fie vns auch Feinen Frieg 
machen. Darum fey dem legaten etwas nottürftig anzubringen, 
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das, mög er an vns thon. Was wir Ine dann bevelhen, des 
find fie willig zu thund, denn es fey überall im land bevolhen 
ob eynicherley gebot von den Bifchofen, die fach berürend aus— 
gingen, on feiner gnaden bevelhe nichts Dorin zu 
handeln, denn es fey ein tag ernannet gein Nurmberg vom 
Babſt vnd kayſer, darauff wir vnd amder £urfurjten vnd furs 
jten des heyligen reychs auff das anbringen zu Regenspurg 
geicheen antwortten werden, dohin wir durch vns ſelbs, oder 
vnnfer anmwelt mit der bilff gottes fomen wollen, mit fambt 
andern worbefchriebenen zu antwortten, als ein criftenlicher 
furfte, und was wir aljo antworten mit andern vnd zufagen; 
dem wollen wir volg thun, vnd euch vnd andern den vnnfern, 
ſich willen danach zu halten, zu fehreyben, vnd foll ymant danf 
oder vndanf verdienen in vnjerm lande, das wollen wir jelbs 
thun oder laffen, und nymanden anders geftatten. Noch thu 
ed nit not, in vnfern Stoffen vnd Steten zu predigen oder 
Stock zu fegen, dann die Bilchove haben ſelber Stoff vnd 
Stete nahent bei vnnfern Sloſſen vnd Steten gelegen. Des: 
leihen liegen auch vil Reychitette in vnfern landen, die In 
der geiftlichfeit au den Biſchoven zufurſehen zufteen, da mö: 
gen fie predigen vnd ſtöck fegen laffen, wie fte wollen, das er: 
faren wir vnd die vnjern alwegen wol, naddem wir nachparn 
darumb find deshalb Erin verfürkung jn vnfern Stoffen vnd 
Steten zu ‚predigen oder ſtöck fegen, nymants gefchee dann das 
vns die Biſchove gern ärßling in das gefchier wurffen, vff das 
fie ein ſchilt an vns hetten vor Iren Stifften zu bejchügen, 
vnd vor Beihedigung zu bewaren vnd vnjer land zu verder: 
ben, fur fie zu fegen on danf vnd Tone, ond wer Irenthalben 
nit thonlid. Wir laſſen vns aber ergangen jchaden warnen, 
vnd was die gemein Criſtenheyt handelt, handeln wir bey, ala 
ein eriftenlicher - furjte in den ſachen des glaubens. Ob aber 
der Erzbifhov zu Prag nicht hundert tawjent gulden geltd bat, 
gibt und wenig zu jchiden, vnd wollen verſprochen darumb 
jein, wo wird mit eren mogen vertragen bleiben, dann es ſich 
igund funft an nichts geftoffen hat, ala wir bericht find. 


Die Biſchove antworten fur je jtift, vnd laſſen vns ant— 
wortten fur vnfer furjtenthum, dann es vns fein Babjt oder 
Biihof geben bat, junder ift vnſer vetterlih erbe, deshalben 
wir pillich fur vnſer lant vnd lewt ſelbs antworten, vnd magſt 
den artikel wol den Caſtner zum hof horen laſſen. Desgleichen 
dem Ambtmann vnd Burgermeiſter ſich Haben danach zu richten. 


Geben zu Newenftadt an der Aiſch am Sontag nad St. 
Kiliantag UXXXXLXIX. 
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Die Streitigfeiten mit dem Abte von Caftell dau: 
erten allerdingd dreißig Jahre, und zwar von 1451 bis 
1481. Seit 1461 wurden verfchiedene Bergleihövor: 
fchläge entworfen, Rechtsgutachten durd Dr. Knorr, 
Probft zu Wetzlar und Conrad von Eglofftein, Land: 
richter zu Nürnberg aufgefegt, und Schiedsrichter er: 
wählt, ohne daß die Angelegenheit zur Zufriedenheit der 
Betheiligten ihre Erledigung gefunden hätte. Es han 
delte fi) nemlich um eine Stiftung von 250 Gulden 
jährlich, welche von Georg von Lichtenberg herrührte, 
und in deren Genuß ſich der Abt: yon Caſtell befand, 
welcher gleichzeitig Die Hinterlaſſenſchoft des, ohne Er— 
ben verſtorbenen Lichtenbergs, in deren Beſitz ſich AL 
brecht Achilles wegen einer Schuldforderung von 6000 
Gulden geſetzt, in Anſpruch nahm, weil angeblich der 
Verſtorbene darüber zu Gunſten des Kloſters diepo— 
nirt hätte. 


Im Jahre 1478 ſollte die Streitſache durch Phi— 
lipp, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in Bayern und 
durch Biſchof Philipp von Bamberg entſchieden wer: 
den. Rechtsbeiſtände wurden zu einer Conferenz nach 
Heidelberg entſandt, demnächſt das ſtreitige Objekt von 
6000 Gulden durch den Biſchof von Bamberg mit Ar— 
reſt belegt, und von demſelben die Parteien unter 
Verwarnung des Contumacial-Verfahrens vorgeladen. 


Ein ſolches Gebahren ging nach der Anſicht des 
Kurfürſten Albrecht Achilles über die Machtvollkommen— 
heit der Schiedsrichter hinaus, und durfte nicht unge— 
rügt bleiben. Er ſchrieb deshalb am 12. Juny 1480 
an den Biſchof von Bamberg: 


Nr. 268. 


Lieber Herr vnd Oheim. Ewr lieb ſchick vns zu einen 
Ladbriev nach laut innliegender Abſchrifft, das vns nit wenig 
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befrembdt, mandherley vrfach halben, die wir eindteyld hierin= 
nen anzaigen. Das erjt, wir find ein Churfurſt des heiligen 
reichs, und gehören on Mittel zu recht fur unfern gnedigften 
heren den Kaifer, und das Collegium der Churfurften, in Sa— 
hen Regalia berürend, und was den chriftlihen glauben be= 
rurt, fur unfern heyligen vater den Babſt. Was aber nicht 
Regalia oder den chriftlihen glauben berürt, nad laut unfer 
freyheit, fey vor vnfern Reten, alß vnfern ordentlih Gericht 
rechts zu pflegen, und find mit vnfer Berfon feinem gericht 
ſunſt unterworffen. Demnach, wie wir des billich entleftigt, 
und ijt feinen unjern Borfordern nie begegnet an feinem End 
mit unfern Perfonen anderjtwohin zu laden weder ald Gurfurs 
ften noch Furften des Reichs. Zum Andern fo find wir mit 
Ewr lieb in Eynung, dorinn Austreg fteen, wie wir ed gein 
einander halten follen, welcher Ausdtrag unter andern anzaigt, 
reht von und von unfern KHofrichter und Reten zu nemen, 
das wir volfommenlic) den Abt und des Klofterd wegen ges 
pflegt haben, und mit recht und urteyl einbroden find, Im 
nichts fchuldig zu fein vor XX Jaren, Er davon appellirt und 
nicht procedirt, und alle fatal verfchinen fein, und Die ding 
find gangen in rem judicatam beiläufig XX Jare. Sind wir 
dornad zu tegen von feinem heren, vnjerm lieben Oheim dem 
Pfalzgraven mit Im gewejen, aud unjer Rete, der hat gehört 
den handel, und läſt e8 bleiben bei geſprochen Urteyl, die Bil 
lichfeit und das recht darinnen angefehen. Wir haben gehan— 
delt nach laut des Vertrages, den wir mit Sorgen Lichtenber: 
gern gehabt haben, dorauff wir die Sentenz behalten gewon— 
nen, und dem Abt, Eonvent und Klofter einbrochen find, und 
nahdem Biſchove Anthony und Bilhove Jorg bis auf euch 
vns ungerechtfertigt bei unſern erlangten rechten haben bleiben 
lajfen, hetten wir gemaint, nahdem Ir und freuntichaft und 
Aynung halben gewannt feid, Ir hett den billich auch alfo ges 
tan, dann und unterjteen, Newrung zu mahenund Spezification 
eines Curfurſten fur euch zu laden oder ewren Richter, dohin 
wir nit gehören, welcher ewr richter vns nit gemeß ijt, über 
uns Vrteyl zu fprechen, wie geichweige Richter zu fein, nad 
(aut unfer Freyheit fage, von der Oberhand beede geiftlich und 
werltlich, das es pares euriae jollen jein. 


Hierumb, fo der gedacht Abt vermögendt, vnjer erledigt 
Brieve aus vnjern Verhoffen zu bringen, dorum foll er uns 
vor unfern weg, doſelbs vormals die ſachen rechtlich anhengig 
worden und entfchieden fein, oder vor der kaiſerl. Mayeitet, 
dobin wir gehören rechtfertigen, und nicht vor ewrm gericht. 
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Und wollet auch dem Abt nicht zu Urſach helffen, wiewol fie 
nit gegrundt ift, dadurch er und zu mühe und Gofte möcht 
bringen, und fein Cloſter zu mercklichen jchaden, dann wir ung 
felber nah dem auch nie fchuldig find zu dulden anzufüren, 
und und Newrung in unfer Gurfürftlihen Obrigfeyt zu machen 
lajfen, des wir lieber entlejtigt blieben. 


Zedula. 


Wir können unſers Urteyls dorinn nit ſpühren, als ob 
man uns zu gut dorinn handel, dann wir wollten nit zehen— 
mohl als viel der Briev inne beit nehmen, das wir petel— 
meßig mit unfer Berfobn vor dem Chorgericht zu 
Bamberg folten fteen. Darumb bat der Meifter der Hi— 
ftori zubald aelauffen, des Wagen wegs aefelt, und ift auf den 
Steig fummen, der ift zu ſchmal, bald zu lauffen vor vnfer 
tun, dag wir und vmb VI" aulden bewegen lieffen, ung in ein 
jpiel oder botmeßigkeyt zu furen, do wir Dinden nad LX” fur 
geben, dorum glauben wir unzweifenlid, So Sr e8 recht be= 
dendt, Sr verargt ung nicht, das wir Am nit alſo tbun, dann 
der Stift zu Bamberg ift ewr leibgeding, und dag Curfurſten— 
thumb die mard Brandenburg, und Das Furftentbumb das 
Burggraftbumb zu Nurmberg, unfer und unfer finder Erb, 
Gott geb lang. 


Bo wir euch aber in Geburnus, dienft, lieb und freunt: 
haft follen erzaigen, das find wir willih, denn wir verfeben 
uns das zu euch, als zu unferm freuntlichen lieben Obeymen 
und Puntsgenoſſen. 

An fein ſelbs hant. Den Zedel fol 
nymands lefen, dann unfer Obeym 
von Bamberg felbs. 


Der Albreht Achilles vorgeworfenen Lauheit in den 
Vorbereitungen zum Türfenfriege ift ſchon oben gedadıt 
worden, indem die Gründe näher erörtert find, weshalb 
die, vom Reiche mit gemeinfhaftlihen Kräften zu für 
dernden, Die „Ere der Deutfchen "Nazion vnd Der ger 
„ſambten Criſtenheyt“ betreffenden Unternehmungen nur 
bi8 zu Berathungen, und Ddiefe wiederum immer nur 
bis zu Berabredungen zu neuen Berathungen gelangen 
fonnten. 
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Die Befteuerung der Geiftlichfeit zur Aufbringuug 
der Türfenhülfe und ihre Heranziehung zu Gemeindien: 
ften, machte allerdingd ein großes Auffeben und reizte 
zu Angriffen und Drohungen aller Art. Albrecht Achilles 
war jedod fein Freund des pafliven Widerftanded und 
nicht geneigt , ſich durch Worte oder Vermeigerungen in 
feinen Anordnungen und Rechten behindern zu. lafien; 
es fehlte ihm nicht an Erefutiomitteln, und’ er war der 
Mann, un foldye Durchzuführen, 


Bald nahdem er die Regierung in Franken ange: 
treten , hatte er ji Die Regulirung der Befoldung der 
Weltgeiftlibhen angelegen fein laffen. Am Dienftag nad 
corporis  christi (25. Juny) 1443 überfandte er den 
Amtleuten des Dberlandes eine Nachmeifung der, den 
dortigen Pfarrern zu gewährenden Gehälter, und beglei— 
tete Diefelbe mit folgendem Schreiben : 


Nr. 269. 


Bon Gottes gnaden Albrecht _ 
Markaraf zu Brandenbura. 


Unfern Grus zuvor, lieben getreuen. Wir ſchicken euch 
hier Innen Berwart, wievil wir Aynem Iden Pfarrer ufm 
landt des Ambts hoff durch unfre Nete des Jars bis auff uns 
fern fernern befchaidt haben addiren laffen, dad wollet nen 
geben, Jdesmals den halben tail als auff trinitatis, und den 
andern halben tail Martini, und foll der erjt halbtail igt tris 
nitatis verfallen fein, und Gezalt werden, doc dergejtalt, das 
auch die Dorfsherren und das Pfarrvold Ire zween tail dem 
Pfarrer au geben. Wo fie aber dem Pfarrer nichts geben 
wollten, jo follt Jr Sm auch nichts geben, dann wir 
nit fondern fie find Ire Pfarrer zu halten [huldig, 
vnd wir nit anders dann das Lehen haben, darumb 
wir an der Addition den dritten tail aus gnaden, und fie die 
zween tail geben follen, das mögt Jr alfo einem Iden Pfar— 
ver, Dem addirt ift anzaigen, fi) darnach haben zu richten. 
en Dlajjenberg, Dienjtag nad Gorporis Chrifti Anno 


Albrecht Achilles war der Anfiht, Daß gewifle 
Dienfte von allen denen gefordert werden fönnten und 
müßten, welche dergleichen zu leiften im Stande wären, 
damit durch eine gleichmäßige Bertheilung der Natural: 
Lieferungen und Leiftungen Die verfdiedenen Klaffen der 
bürgerlichen Gefellfhaft in einem billigen Verhältniſſe 
betroffen, und inöbefondere Die Aderbautreibenden nicht 
übermäßig belaftet würden. 


Wenn ed bei Kriegdzügen Darauf anfam, neben 
den Truppen: Contingenten, den zablreihen Troß von 
Pferden, Wagen und Trabanten, für die Beförderung 
der Munition, Belagerungsgefhüße, Verpflegung und 
zur Bildung der Wagenburg : Colonnen zufammen zu 
bringen , fo wurden Pferde und Wagen auf Diejenigen 
audgefchrieben, welche zu ihren wirthſchaftlichen Arbeiten 
Gefpanne hielten. Die gezahlte Entſchädigung, melde 
nad) einem angemefjenen Maßftabe beredynet ward, fam 
nad) beendetem Feldzuge den Pferdebefigern, ohne Un: 
terſchied nach Verhältniß der Dienftzeit zu gut. 


Da die Nichtftelung der ausgefchriebenen Fuhr— 
werfe Berlegenheiten und Aufenthalt berbeiführte , fo 
mußte gegen die Säumigen mit Strenge verfahren, und 
entweder im Wege der Erecution das zu ftellende Ge: 
fpann abgeholt, oder ein foldyes auf Koften der Wider: 
fpenftigen anderweit gemiethet werden. 


Die Pfarrer machten alle möglichen Verſuche, ſich 
der Verpflichtung der Pferdeftellung,, melde ihnen als 
Inhaber von Landwirtbfchaften auferlegt war, zu ent: 
ziehen, und hinterher die Niederfhlagung der von ihnen 
geforderten Entfhädigung, auf Verwendung der Bifchöfe 
durdyzufeßen. Died ward Dem KRurfürften zu viel, er 
erblickte in der Befreiung der Pfarrländereien auf Koften 
der bäuerlidhen Beſitzungen eine nicht gerechtfertigte Be: 
vorzugung, und erließ Deshalb am 15. Oktober 1474 
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nachſtehenden Befehl, wie es hinſichts der Stellung 
von Pferden und Wagen zum Feldzuge wider Herzog 
Carl von Burgund gehalten werden folle. 


Nr. 279. 


Item wenn man Goft bat geben, fol mun von einem 
Wagen mit vier pferden nit mer geben, dann zween Gulden 
die Woche, nad anzale als fie gedient haben, hat einer aber 
mer oder mynder dann vier pferdt im Wagen gehabt, dann 
foll man mer oder mynder geben nah Anzale. 


Item, einem Söldner der fein eigen coft gehabt, ſoll 
man geben die Wochen vier Pfunde, angefehn, das es ein 
gewönlicher fold ift, den man allen földnern giebt. 


Atem, welhe Söldner coft betten gehabt, den fol! man 
geben einem zwey pfundt die Wochen, alles nad Anzale wie 
vor ftet. 


Item, welche heim fein kommen, die die Unfern find, 
en Laub (Urlaub) vor der gejegten zeyt Quatember, ald man 
fie beftellt bat, die foll man jtrafen an iren Leiben, das fie 
nymer von iren rechten herren fliehen in nöthen. 


Item, welche ir auatember ausgedienet hetten, den joll 
man ir quatember zalen, wie vor ftet, und vom tag, als fie 
von und im feld hinweck gezogt an zu rechnen, im nicht® mer 
zu geben. 


Item, die die man bezalt hat, muß” man bezalt laſſen 
feyn, welhe aber on Laub binwed gezogen weren, die die 
vnſern weren, die foll man ftraffen an 2eib und gut, ald an 
Leib, das man fie einleg etlich zeyt und verfen der herrſchafft 
auff Gnade. An Gut, das fie ald vil dulden, ald die andern, 
wie vorgejchrieben jtet, und das das den wird, Die zu: 
vil ausgegeben haben. 


Item, man foll auch an den erfaren, die mit Laub find, 


gezogen, wer In erlaubt babe, vnd wenn Ine erlaubt fey, 
denn diefelben, die die erlaubnis alfo werlich fürbrechten, ſtün— 
den nit alfo zu ftraffen, denn das man Inen gebe wie den 
andern, nachdeme es lang gewert hat. 


r. 
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tem, wo man Söldner bett beftellt, und nit aelöft, 
foll ein gemeiner Anfchlag wejen, in Ider ftat oder Ambt, 
und das bezalt werden nad Anzale als man die Stimme gibt. 


Item, dife Dinge foll man für geiftlihb und werlt— 
Lich alfo halten, und fo vil mer, welche aus der Geift: 
lihfeit ungeborfam find gewefen, den foll man die 
Zehenden oder anders, Das Ar welde nit gehend 
hetten, von Unfern wegen verbietten, biß fie fich mit 
Uns darumb vertragen, vnd nit, Das wir Unfern vorteyl da= 
rin fuchen, fondern, was man darin erfind, das das der 
geborjamen Geiftlichfeit zu jtatten fomme, das fie 
das, was wir ne haben dargelieben, deſt bas zu bezalen 
haben. 


tem, dieſe obgefchrieben Ding follen vnfere gewaltig, 
der haubtman droben, vnd der hausvogt dnyden, mit den, 
dem fie es fürtter befolen alfo nad vernunft handeln, dann 
eine ſach der andern nit gemees iſt, doch on redlich urjad das 
vorgeichrieben nit geendert werds Und foll demnach nit gefhheen, 
ed werd dann vor wieder an den hbaubtman droben, und hiny— 
den an den hausvogt bredt, und durch fie von Unſern wegen 
verwilligt, auf das man clan, und der gemein Mann 
beſchedigung defter bas entleftigt bleibe. 

Die Repartition der, von den Pfarrern für den 
Feldzug am Rhein gegen Entfhädigung zu ftellenden 
Pferde und Wagen, wurde veröffentliht. Es waren 
auf 91 Pfarreien 28 Wagen und 88 Pferde ausge: 
fhrieben; es hatten jedod nur 24 Pfarrer im Ganzen 
6 Wagen und 18 Pferde gefandt, und von diefen Wa: 
gen waren einige zu fpät eingetroffen, Die Andern vor 
Beendigung des Feldzuges ohne Erlaubniß heimgekehrt. 


Albrecht Achilles erließ Deshalb an die Pfarrer, 
welche ſich geweigert hatten, der an fie ergangenen Auf: 
forderung nadızufommen, am 1.. September 1475 
nachftebenden Befehl: 

Nr. 271. 
Albrecht ꝛc. 


Andechtiger Lieber Getreuer. Als wir euch verganges 
herbits zu dem Kailerlihen zug an den Rein umb ein Pferdt 


in ein wagen aeichriben haben, welche fchrift Ir veracht, und 
ſolch Pferdt mit geſchickt habt, und aber wir etlibe wägen zur 
Notturfft ſolches zugs auff euch und ander geiftlihe in Unfern 
Landen gefeflen, baben gewinnen und verfolden müſſen, des 
wir etlich geld dorgelicehen baben, daſſelb auf die wägen und 
Pferdt, jo muß von Euch und den andern obgemelt nicht ge: 
ſchickt ſind angeſchlagen, geburet ih nad dem allernechiten 
fir jedes Pferdt VE gulden. Damit und das dorgeliehene 
geld von ewr Jeden nad Anzale wieder werde. Dorumb fo 
begeren wir mit ganzem ernſt, Ir wollet Uns folb VI Sul: 
den des Pferdts halben, das Jr nit geſchickt habt, hiezwiſchen 
und Sant Michelstag ſchirſt Funfftig on mynderung und len— 
gern verzug in unferm bofe entwürten. Des verlajlen wir 
uns alfo zu geicheen ernftlih und genzlih zu euch. Und ſo 
Ir die begalung alfo getan habt, jo joll das verbott in In: 
ferm namen, ewrn zebenden balb geſcheen on ferner beſchwerd 
ab fein. Datum am Freytag Gaidii, Anno LXXV. 


Einige Zeit Darauf erging an Die Amtleute ober: 
und unterhalb des Gebirges am 17. Oktober 1475 
folgender Befehl: 


Nr. 272. 


Albrecht »e. 


Xiber Getreuer. Wir haben Dir bievor gefchriben vnd 
verzaichnus mitgeſchickt etlicher PBriefterfchafft , die Uns zu dem 
Kaiferlien zug ungeborfam gewejen iſt mit bevelh Ane ir 
zebenden zu verbietten, und zu handeln, Damit jie fid) mit 
und vertragen. Darnach baben wir derjelben ungehorſamen 
Priefterfchafft, ir Iden in ſunderheit geſchriben, uns auf Mi: 
cheli net vergangen Bezalung zu tun, für ein Pferdt VI 
yulden, inliher nah Anzale, jo vil Am Pferdt angeichlagen 
worden, des fie bisher auch jeumig gewejen find, das vns 
von Ine nit eben befrembdt, nachdem der Anfchlag 
nad dem allergeringiten ijt fürgenommen, des wir In nit 
naclaffen wollen, Dir ernſtlich befehlend, das Du dorinn allen 
ernjt vnd vleys von unſern wegen anferejt, Dad und jolich 
geld von Ir veden fur ein Pferdt VI gulden, wie die ver: 
zaichnus Das Inhelt hiezwiſchen Simone und Judä gein Onolz— 
pach on lennger verzug bezalt werde, und dich alſo darin gein 
In ſtelleſt und halteſt, das ſie den ernſt ſehen, und wir das 


unfre, das wir Ine iren ungehorſam halb andre wägen zu 
gewynnen, haben darleyhen müſſen, nicht in ander weg 
von ine erfordern bedörfen, das nie on zweyfel zu 
einem Guten fomen werde. Des verlaffen wir vns alfo 
zu gejcheen genzlih zu Dir. Datum am Dienftag nad Galli, 
Anno LXXV. 


Auch diesmal wurde auf Grund von nadıgemie: 
jener Berbinderung, und auf Fürbitte des Biſchofs 
von Eichſtädt, ein Theil der Forderung niedergeſchlagen, 
der Reſt jedod mit Strenge beigetrieben. 


As im Fahre 1480 die ausgefhriebene Türfen- 
bülfe bedeutende Opfer erbeifhte, ſchien es Albrecht 
Achilles an der Zeit zu fein, die Geiftlichfeit in feinen 
Fürſtenthümern nicht allein zu jener, fondern überhaupt 
zu den ©emeindelaften nadı Berbältnig ihres @infom: 
mend beran zu zieben. Es würde Diefe Beftimmung 
auch obne große Echmwierigfeit zur Ausführung gefom- 
men fein, da die meiften Geiftlihen, befonders Diejenigen, 
weldye ihre Pfarreien vom Kurfürften zu Leben batten, 
ſich Dazu ſogleich bereit finden ließen, allein die Biſchöfe, 
namentlih die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg 
lebnten fi Dagegen auf und erflärten Diefe Meuerung 
für einen gefährlichen Eingriff der weltlichen Madıt in 
die kirchlichen Rechte, und unterfagten den Prieſtern bei 
Strafe des Banns, irgend weldye Abgaben an den Kur: 
fürften zu zahlen. 


Ritter Hans vom Eglofftein, Amtmann zu Dadje: 
bad), berichtete am 9. Sept. 1481: 


Nr. 273. 


Durchleuchtiger bochgeborner furft, gnediger herr. Mein 
gar willig untertänig dinft fein ewern gnaden zu voran bereit. 
Gnediger berr. Ale mir ewr Gnad am nedjten gefchriben ha— 
ben der Priefterfhafft halb in meinem Ambt der vffgelegten 
ftewr Ir yder zu geben, vnd vff Galli jchirft gein Onolspach 


zw ſchicken, han ich mit den prieftern in mein ambt geret, jolc 
ftewr mir von ewrn gnaden. wegen vor galli gein Dachspach 
zu ſchicken, fürder ewrn gnaden zu bebendigen, ift mir furg 
von denjelben Priftern geantwort, es ſey In allen durd ein 
pebjtlid mandat pey pebjtliben hoben pan verpotten, 
vnd pey allen iren freyhbeitten vnd verlifung irer 
gotsgab ewrn anaden weder heller oder pfennig zu 
geben. Allein iren Bilhoff mogen fie ſtewrn. Nu vernym 
ih, wie igt etlich vil Priefterihafft vff der pegendnus pey 
ewrn gnaden zu zenn fei und vaft daß ganz Gapitel zu difem 
Creis Newnftatt, Dachsbach und der ander enden, wollen 
ewr gnad mit der Briefterfhaft von den Dingen handeln, mid) 
ferter ewr gnaden Maynung verften laffen. 


Datum, am nechſten Mitbuch noch vnſer lieben Frawentag 
gepurt, Anno LXXXI. 
Hans vom Eglofſtein Ritter, 
Ambman zu Dachspach. 
An 
Marggrav Albrechten ꝛc. 


Der Kurfürſt antwortete am 13. September 
1481: 


Nr. 274. 
Albrecht ꝛc. 


Liber Getrewer, ſag der Brieſterſchaft, das ſie leyen, 
das In angeſchlagen ſey, damit das nit mer mit gee, dann 
man wird das nemen, vnd laß beſtellen Lewt, die als 
mer pan eſſen als arbeit, die nichts zu verlieren ha— 
ben, das fie die anzal nemen, welche das qutlich leyen, czei— 
gen oder werfen. Welche das nit thun, Nemen die merern 
ſchaden, ift die fhuld Ir und nit vnſer. Wie fan der Babjt 
oder Biſchof einem verbietten, das er ung fein gut nicht geb, 
jo erd gern thun will. Sie geben Im ein namen, wie fic 
wollen, jo fern, das die fum des Anſchlags gefall. Des ver: 
laffen wir vns ganz, Du fanft das wohl dur die dritten 
handt beftellen laffen, das das geſchiht, und mit Lewten die 
über hundert meyl ald genug haben, als bie, Dann wir wol- 
len die gevftlichfeit nicht gewinnen. Was fie gebieten, das 
wird halten jollen, das den hriftliben glauben nit ans 
trifft, Dann würden fie das Annen, fie würden vns 
bald gebietten, das all unjer Obrifeit Jr wer. Und 
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hörten damit nit auf, oder lieffen fich des Decima Lenügen, 
fie wollten den newen teil darzu haben. Darumb dem 
gemein ſprichwort nad prinzipys obſta — es neme anders böß 
aller. Es iſt vorgeweſen, das die Pfaffen den decima haben 
geben, das man Söldner hat beſtellt. So wölten Sie nun 
entgelt ausgeen, vnd die layen ſollten ſolchs ausrichten. Datum 
Cadolzpurg am donderſtag nach vnſer lieben frawentag Nativi— 
tatis. Anno LXXXI. 


Und laſſ fie den Brieff horen, und gedenk auch, 
das es geſchee. 


Hans vom Eglofſtein berichtete demnächſt am 12. 
Oftober 1481: 


Nr. 275. 


Durchleuchtiger ꝛc. Nachdem ich am necjten von ewrn 
Gnaden zu erlbach abgeichiden bin, die ftewer von der briefter: 
ihafft in meinem ambt ewrn anaden einzubringen, als ic des— 
mals gein Dachsbach anbeim fummen bin, geſchickt, yglichen 
briefter nad feiner anleguna zu pfenden, baben fie von 
juter wenl alles das ſy in Iren bewfern vid plwns 
dern hawsrat alles verflobet, und ir hewſergerawmt 
das man nichts Dar vindet. Ach ban auch auf manderlay weg 
mit den briejtern geret, ſich fo bart wider ewr gnaden Der 
ſtewer nicht zu fegen, Iſt mir von In allen in Antbort be: 
gegent, fie wolten ewrn gnaden fulch ſtewr gar gern 
geben, es fev An als von dem pifchof Dey fweren 
pebſtlichen pan und verlifung Sr gogaab und amb— 
ten verpotten, und ſey In in fein weg zu tbun, fold ge: 
bott zu verachten. Gnediger berr, wollen mid ewr gnaden 
nochmalen willen laffen, wie ichs mit den brieftern balten joll, 
mid wyß Darın zu halten nad ewrm gevallen. Datum am 
nechjten freytag nah Dyoniſ LXXXT. 


Hans vom Eglofſtein Ritter, 
Ambtman zu Dachsbach. 


Albrecht Achilles befahl nun, Daß die den Geift: 
lidyen zu zahlenden Abgaben und Zehnten unmittelbar 
von den Dazu Verpflichteten eingezogen werden follten. 
Sobald Died gefhehen, ſprachen die Dabei betheiligten Prie: 
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fter Dad Interdikt aus, weigerten ſich Meſſe zu Iefen, und 
fchloffen die Kirchen. Auf die Anzeige hierüber antwor: 
tete der Kurfürft am 3. Dezember 1481: 


Nr. 276. 
Albrecht ꝛc. 


Lieber Betreuer. Du haft Im recht thun, und werden 
fie Interdift halten, das laſſ vns wiffen, So wollen wir Dir 
ein Pfaffen ſchicken der Dir in Deiner kirchen meß beit. Mit 
dem Pfarrer thu aud das beft in ziemlichfeit, das das gelt 
gefall. Datum Onolzpad) am Sontag nad) Andree Anno 
LXXXI. 


Hand von Eglofftein antwortete am 6. Dezember 
1481: 


Nr. 277. 


Durdleuchtiger ꝛc. Sch fug ewr Gnaden zu wiſſen, das 
von der briefterihaft in meinem Ambte Anterdift fwerlicd ge— 
legt, und der gogdinjt, fingen, lefen, Meß halten, die toten 
zu begraben, ald ernyder leit, und das gemein volck ift vajt 
erichroden und weißlos. Gott und ewr gnad wollen das zum 
pejten wenden. Ich han von mir felb8 der prifterfchafft techant 
in flüfjelfelder capitel, den frumefjer zu lonerjtat, do dann die 
Pfaffen in meinem Ambt in dafjelb capitel bin geboren, ernſt— 
lich) geichriben und worumb er nterdift gelegt, wan ich vers 
mein Im noch der priefterfhafft nicht not jey, noch fein be— 
jwernus fie von ewrn gnaden, nod von den ewrn nicht em— 
pfunden haben, und weren ſolchs pans pillich gen den ewrn 
entladen, uff juld mein jchrift hat mir der techant gejchriben, 
und entichuldigt ſich in feinem jchreyben vajt, denfelben fein 
brief ih ewen gnaden biemit ſchick, vnd bat unten an den 
brieff lateinisch gefchriben, das verjte ich nit. Das mogen ewr 
gnaden deutjch machen, ich denck mir aber, der techant entjchuls 
digt ſich vff die lateinisch jchrifft, das die Anterdidt oder ges 
pot nit von Im ausge, funder von meinem gnedigen herrn in 
Wirzpurg. Dann gnediger herr, als mir ewr gnad am ned 
ften gejhriben haben, mir ein pfaffen zu fchiden, der mir meſ 
bye halt, das pit ih ewr gnad nochmals mit aller untertenig- 
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feyt, mir und dein armen vold ein priefter zu jchiden, 
damit wir nicht ald weißlos ſteen, denn wir müſſen durch die 


pfaffen bie all verloren fein, wir befelhen vns alle hie in 
ewr gnad. 


Datum an fant nicladtag des heyligen piſchofs Anno 
LXXXI. 
Hanns vom Egloffitein, 
Ritter, Ambtmann zu Dachsbach. 


Der Dechant Heinrih von Schlüffelfeld hatte fid) 
gegen den Amtmann von Eglofitein auf eine eigenthüm: 
liche Weife ausgedrüdt um feine Handlungsmeife zu recht 
fertigen. Er fohrieb: 


Mr. 278. 


Meın demuthigd gebette und willich dienſt zuvor liber 
Herr. Ewr fchreiben hab ich wol vernommen. Auf das, das 
mir ewr gnad gejchriben bot, wye ich foll gelegt haben ein 
pan oder Anterdidt. Lieber herr, wer das fagt von mir, es 
fei ley oder priefter, der Tutte mir unrecht und ungutlih, wann 
ich wer nymmer mer fo mechtig, das ich mug Interdikt legen, 
vnd ob ich verpitt tote leihnam zu legen, das ich auch hab 
nit getan, Sunder ih hab gefprocden, e8 ftee mir nit 
zu, und hab fein nit zu verpieten noch zu erlauben, 
wann ich hab gleich ale vil gewalts, ala ein ander ſchlech— 
ter lay oder pawr. Dad will ich nemen, uff mein piefter- 
Ambt. Auch von ſolchs mutwillen® wegen, als ewr gnad 
fchreibt, thut mir ewr gnad ungutlich, das will ich mit got bes 
zeugen. Sunder lieber ‚Herr, ih bin techant. Wann mein 
herr von Wirzpurg legt ein ftewr unter die brifterfchafft, jo 
ichreibt mir fein gnad dy einzufordern, oder was er beyert an 
die briefterfchafft und ob mir fein gnad brieff zuſchickt anzutref— 
fen das Gapitel, die mus ich antworten der briefterfchafft bey 
meinem end. Darumb lieber herr, fo ift in vergangen tagen 
ein Brieff ausyangen nah fant Dorotheentag, in demfelben 
Brieff hat mein gnediger herr von Wirzpurg gefchriben der 
Pfaffheit bei dem pan, meinem gnedigen herrn dem Mark— 
graven nichts zu geben noch zu reihen, jo weß ewr 
anade wol, dad wir muffen gehorfam fein, wir wollen 
dann treuloe® und maynaydig werden, und darzu 
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fommen in yan. Nun licher herr habt fr auch wol ver: 
jtanden von der briefterjchafft oder junft vernommen, wye ſolch 
brieff fein verfünt worden von Sn über dy Gangel, und ift 
das Artikel des pans als in halten Diefelben Brieff, dy 
laſſt euch deutſchen zent der ſchrifft. — 

Volumus quod attemptantes facientesque hujus- 
modi pariter sint ipso facto excommunicati ac 
penis ecclesiastice libertati (sic) subjecti quod- 
que eeciam propter transgressionem in distrietu 
archidionatus inquo hujusmodi molestatores do- 
micilium aut mansiones habent seuve commo- 
rantur ecelesiasticum strietissimum servetur 
interdictum donec et quousque ipsi ab hujus- 
modi faccionibus resipuerint et ablata resti- 
tuerint ecclesiis sive personis earundem, qui- 
bus hujusmodi abstulerint et injuriam sive 
Jacturam intulerint absolueionisque beneficium 
a nobis in forma ecclesie obtinere meruerint. 
Quarum omnium penarum hujusmodi per nos 
emanatarum absolutionem, relaxacionem sus- 
pensionemque nobis tantummodo et nulli in- 
feriori nostro reservamus. 

Henricus piscator, frumeſſer zu lonerftat. 


Der Kurfürft antwortete am 18. Dezember 1481 
dem Amtmann vom Ealofftein: 


tr. 279. 
Albrecht x. 


Lieber getreuer. Des Pfaffen halben auf die feiern (Feier: 
tage) binzujchiden, find wir willid. Es wird aber nit not 
tbon, dann fie laffen die hohen Feſte nit furgeen, 
von des opferd wegen, dann diefelben Fefte find er: 
empt. Uns wer wol gemeint, das man Ine nichts opfert, 
fie wollten dann fingen. Wer es Alles gefallen, 
jo wer es fhon gericht, dDarumb Ye ce man es ein— 
bradt, ye beffer, und nymants verfhont. Wer ala 
gut fur vol als fur balp, fo man doch nterdidt heit. Dor: 
umb laßt end geben, was fein nit gefallen ift, das man ge: 
than mag, in vnjern Steten, Stoffen, Merdten oder dorfern, 
do wir vogtey oder oberfeyt haben und ſchick das gelt von 
jtund an ber. Datum Onolzpach am Dienftag nach Lucia LXXXI"®. 


Inzwiſchen hatte ſich Albrecht Achilles mit den Bis 
fhöfen von Bamberg, Eichſtädt, Augsburg, Regens— 
burg und Würzburg in Verbindung gefeßt, um über 
Diefe Angelegenheit eine Einigung zu Stande zu brins 
gen. Es wurden Commiffarien zur Prüfung und Ent: 
fheidung abgefandt, und zwar vom Bifhof Wilhelm 
von Eidftäde Die Räthe Heinrih von Redwitz und 
Criſtoph Mendell, vom Biſchof Philipp von Bamberg 
der Domberr und Kanzler Heinrich Glauz .und Hans 
von Bibra. Der Bifhof von Würzburg fhidte den 
Domprobft Kilian von Bibra und den Domberrn Johann 
Breuſſing. Das Klofter zu Hailsbrunn hatte fih in 
Folge eined perſönlichen Beſuchs des Kurfürften bereit 
finden lafien, den Mönch Dr. Johann Sayler zu ver: 
anlaffen, ein Gutachten über die Pfaffenfteuer abzuge— 
ben, und den Geiftlihen Ulrih Tremel zu entfenden, 
um Das Volk zu beruhigen, Die miderfpenftigen Geift: 
lichen zu belehren, und nöthigenfalld zu abfolviren und 
Meſſen zu lefen. Saylers Gutachten begann: 

Salvator »oster ut legitur Math. 22 et Luce 
XX interrogatus an Jiceret censum dare ce- 
sari an non, respondit viso denario, cujus 
est ymago, dixere Cesaris, reddite ergo, que 
sunt cesaris cesari, et que sunt dei deo — 
reddite dicit, non date, 

Hieronimus super Math. 22. 

Quia romani pro omnibus militabant, ab omni- 


bus pro securitate et quiete debere tributa 
persolvi ıc. 


Es iſt nicht möglidy gewefen die unleferliche ver: 
blaßte Schrift vollftändig zu entziffern, 


Die Verhandlungen der Eonferenzen find aud) nicht 
mehr vorhanden. Das Mefultat vderfelben fann aus 
einem Schreiben des Kurfürften Albrecht Achilles vom 
Freitage nach Eliſabeth (20. November) 1481 an fei- 
nen Sohn, Markgraf Johann, in Eöln an der Spree 
entnommen werden. 8 heißt Darin: 


Mr. 280. 


Mir find der Pfaffen halb vaft vertragen nad unferm 
willen mit Babenberg, Eyftetten, Augspurg und Regenspurg. 
Mit Wurzpurg hangt es noch, dody nemen wird und furdten 
Fein Interdickt. Albrecht. 

Dem Klofter Heilöbrunn war für feine Unter; 
ftüßung in der Sache die Erlaubniß ertheilt, Opferftöde 
in feinem Bezirfe aufftellen zu dürfen; allein der Abge: 
fandte Ulrich Tremel vermochte nicht, mefentlid auf Die 
unter dem Bifhof von Würzburg ftehende Geiſtlichkeit 
einzumirfen,, da der Bifchof ſich nicht bereit finden ließ, 
das Interdikt aufzuheben. Ed ging fo weit, daß der 
Pfarrer zu DObern:Hodftädt, Die dem Ritter Hand 
vom Kglofitein auf feinen Wunſch ertheilte päpftliche 
Abfolution nicht anerfennen wollte, 


Das betreffende Schreiben des fehr frommen und 
ängftlihen Amtmanned von Dachsbach, vom 19, Febr. 
1482 an den Kurfürften lautete: 


Str. 281. 


Durchleuchtiger 2c. Gnediger herr, ald ewr genoden wiſ— 
fent Iſt des Bans halben, dorzu ich etlich zeyt unbillid und” 
unrechtlich geweit und doch am nechſten zu Onolzpach durch 
pebſtlichen gewalt deſſelben Bans ich und mein knecht geabſol— 
viret ſein, und des ein beſchriben Urkunden genummen, und 
meinem pfarrer zu Obernhofſtet zugefchidt, und dornach ſelbs 
mit Im geret, mich und mein fnecht uber foldy pebſtlich abfal- 
virung nicht mer bennifcd und meß zu Obernhochftet, auch auf 
der frumeſſ im Schloff zu Dachspach, das er dann mit jampt 
ein frümefjer die wuch drei tag meß zu halten fehuldig Sit, 
und ſein befunder. treydt, gült, von ewrn genoden, dovon hatt, 
Gnediger herr, auf das Alles hot mir der pfarrer zur antwort 
geben, er fer fih nichts an das abfalviren, er wol 
mich auch des dDermynner nicht fur bennifh halten, 
nod nicht vor mir celebriren, e8 fey dann, das Im 
fein arm lewtt das gebog von ewrn genoden außgans 
gen letdich gefaht, und jein hewrig ausjtant gult an 
Schaden bezalt werden. Soldhen hogmut und unbils 
li furnemen, muß id von ewrn genoden wegen von 
dem pfaffen leyden, und kann mic des an ewrn genoden 
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hilff nit erweren, ewr genoden mit aller underdeynifehyt bittende 
dem gemelten pfaffen ernftlid fchreyben loffen von Solchem 
unbilligen feinem furnemen abjufteen, und mich und ander bei 
bebjtliher abjalvirung pleyben loffen, bey verliffen feiner gotz— 
gab, dy er von ewrn genoden zu Ichen hott, traw id, fo for 
lih ewr genoden ernſtlich fchrifft an in gelandt, werd ſich ans 
derd in dem handel bedenden, do mit der loblich got#dinft nicht 
geminnert und das arm vold in der pfar igt in der heyligen 
zeyt nicht als weißlos gelofen werden. Auch gnediger herr, 
der frümeſſ halb, im Schloß Dachspach ift herr Herman, der: 
felbig frümeffer ewrn genoden entrunnen, fein haws dorvor 
ganz gereymt, und gein Nuremberg fummen, als ich warlich 
bericht. byn — und aldo ein aldar beftanden, dovon foll man 
Am geben ein Sar XX guldin, vermeyn ich, die frumeſſ feyn 
ewrn genoden ledig, und bitt ewen genoden, wider ein fru— 
mefjer gein Dachspach zu beftellen, domit die frumeff nit erny— 
der lieg, und gogdinft geminnert werden. Ewrn genoden wol: 
len ſich gnediglid in den Dingen allen beweyfen, al8 euch des 
ewr genod felbit zu den jchuldig feit, will ih auch um ewr 
furftliche genoden, alzeit gern verdinen. 


Datum auf Dienftag vor vwalentini Anno LXXXM. 


Hanns vom Eglofitein, 
Ritter, Amtmann zu Dachspach. 


Der Kurfürft antiwortete am 22. Februar 1482: 


Nr. 282. 


Albrecht ꝛc. 


Liber getreuer, als Du uns geſchriben haſt, haben wir 
geleſen, und meynen Im werd recht geſcheen, dann wir haben 
herrn Ulrichen Tremel heruber geſchickt, der die andern all ad 
cautelam abſolviren wirt, dann du noch ſie ſind nit penniſch 
geweſen, und bedorfft feiner abſolucion anders, denn Irs aus 
andacht ad cautelam nembt — was das coſt, wollen wir ge— 
ben. In den ſtock, darumb dörft Ir kein entſetzen haben, und 
ſollt nymmer bekennen, du oder ſy, das Ir nymmer penniſch 
geweſen feit. Dann die Sad ftet in hangenden rechten, 
So ift nymants geladen, umd wird ed der pfaff über des 
Zremeld red verachten, fo find Exekutores gefegt zu 
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Rom, die die fah mit Neht handeln werden, fo ift 
der pfaff meineidig worden, dedgleihen der frumef- 
fer, wollen wir des frümefferd pfrund einem andern leyhen. 
Er hat uns gebetten durch fchön frawen Im zu vergeben, das 
teten wir einem Hundt nit gern. Aber fo er gibt, das Am 
aufgefegt ift, wollen wir den frawen antworten. Dabei laſſen 
wird des Caplans halben bleyben. Thut er es nicht, fo ges 
fchicht, wie vorftet. 

Datum Onolzpach am Mitwuchen nad Appollonia Anno 
LXXXII. 


Es lautet nämlich der „Prieſter- Ayd, wie ſie ſwe⸗ 
ren und geloben ſollen, ſo man einem eine Pfrundt 
leyhet: 


Nr. 283. 


Sch gelob nnd ſwer, meinem gnedigen herrn Marggrave 
Albrechten 2c. getrew und gewere zu ſeyn, re fromen zu 
werben, Irn ſchaden zu warnen, Irn gnaden kein Erwerung 
zu machen und furzunemen, und ob ich mit Irer gnaden lew— 
ten icht irrig oder ftreitig wurdt,‘ fo haben Sr gnaden oder 
getvalt, dem das bevolben wurdt, macht und gewalt, darin 
lewtrung zu thon, domit die Geiftlichfeit bei wirden blieb, und 
St gnaden lewt mit geiftlihen gerichten nit umbges 
triben vnd verderbt werden. Bei folder lewtrung foll 
und will ich. e8 zu Yeder zeyt bleyben laffen. Desgleichen hat 
der gnedig ber fur ſich und feine erben Ine vorbehalten alle 
wertlichkeyt. Do foll oder will ich Ite gnaden ichts eintragen 
oder tragen laſſen, und Ire gnaden Ire hergebrachte Uebung 
und gebrauch in der werltlichkeyt zu Irem erfordern unwider— 
ſprechenlich thon, und von ac newerung dulden on ver: 


gunft der herſchafft. — 


Sch foll und will aud auf der Pfarr perfönlich reſi— 
diren oder mit der herſchafft aunft abjeng erlangen, 
und das Pfründt redlich befegen, domit dad vold unver: 
fäwmbt blibe, und nicht erperung neme. Und ob id 
in ein ſtuck verbrech, und nicht thet, und hielt, wie oben ger 
ſchriben ftet, fo joll und will ich alsbalde, an alle ferner er= 
clerung, Senteng oder Lewterung, Mainayds und der ob: 
gemelten aller ander niemer Pfrundt, die ih igo hab, 
oder hernad uberfomm, ‚beraubt, entjegt, und fold. 
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Pfrundt meynethalben, unausfprehig neledigt, und 
den Lehnherrn heimgefallen fein, do auch ſolch Pfrundt 
andere oder andern verleyhen mögen, von mir und. mennigs 
lid) von meynm wegen unangefochten, ungeengt und ungeirtt. 
Dawider foll und will ih, nod nymants von meinen wegen, 
In oder aufferhalb rechts, Feinerley behelffen noch gebraudyen, 
das aus gemeinen Rechten oder funderliher freyheyt von der 
DObernhant oder funjt vffgefagt vder gegeben were oder würde, 
in chein weyß und nichts Dejter mynder, mainaydig und 
Infames feyn und bleiben, aljo helff mir gott und die 
heylig Evangelien. 


Item ein Sglicher, dem ein pfrundt von ber Herrſcha 
foll geliehen werden, der fol zuvor ‚difen Ayd mit fein ſelbs 
hant fchreiben, und Swern nad) lawt der fchrift. 


Item, Man fol de Ayds feinen erlaffen, er ſey höher 
oder nyder. 


tem man fol feinen procurator leyſen. Sunder ein 
der, dem ein Zehen fol gelihen werden, fol perſönlich erſchai— 
nen und jweren. 


‘tem fo man Conſentz permutandi gibt, das fol nit ges 
ſcheen, ed hab dann der, der zu der. Pfrundt komen ſoll, den 
Ayd geſchriben und gejworn. 


Item es foll feinem presentatz oder Eonfeng aus der 
Ganzley gegeben werden, er hab dann vor den obgejriben  Ayd 
gefchriben vnd gefworn, bey den Ayden und pflichten, domit 
uns die jefretarien und fchreiber gewant fint. 


Mr. 284. Schreiben ded Kurfürften an Ulrid 
Tremel vom 22. Febr. 1482. 


Albrecht ıc. 


Andechtiger liber getrewer. So Ir die lewt ad cautelam 
abfolvirt habt, merdt angal der lewt, das wir wiſſen den ab— 
laff auszurichten, dann wir wollen fie ſchadlos halten, und fur= 
dert ewer fart ald euch bevolhen tft, und gebt Brieff nad) laut 
ewrs gewaltd, und fagt den pfarrern, das fie fih willen zu 
hüten. Der Babft hab nymands nichts verboten zu geben« 
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dann den pfaffen bey dem pann, die habt Sr madt zu ab: 
folviren, funft fey fein rehtlihe Befwerde oder pann 
ausgangen, gleihwol ad cautelam, fo abfolvirt Sr diefelben 
nad laut ewrs bevelhed, wierwol fie nit penniſch int, und war— 
net fie, es ſey beftellt zu Rom, welcher darwider thu, das es 
primirt werd. Und man werd die goßgabe andern leyhen. 
So haben wir ald der landsfurſt die gnad zugelaffen, desglei— 
hen die Bifhoff, und die gnad die werd gehandhabt, das ent— 
det Jr In in guter meynung, fi) vor beſwerd wiffen zu hu— 
en, das fie nit umb Ir goßgab komen. Domit feit got bes 
volhen, und fombt bald wider. Onolzpach am Mittwocen 
nad Appollonia. Anno LXXXH. 


Zedula. 


Ob die pfaffen ſprechen wurden, ſie wolten Interdickt 
halten, dieweyl wir das gebot nit abteten, ſoll herr Hans vom 
Eglofſtein antworten, meines herrn gebot geet mich nichts an, 
mir zweyvelt nit, hat ſein gnad was geboten, er wißts 
als ein fromer furſt wol zu verantworten, das mögt 
Ir mit fein gnaden austragen, ed iftin meiner macht nicht, 
id) wil mid) fein auch nit underfteen zu arbeiten, dann es geet 
mid nichts an. Bedorfft Sr fein, fo tragt es mit fein gna— 
den auf, und halt fein gnaden, was Ir Im gelobt und ger 
ſworen habt, das rat ich. 


tem das bedarff man nymants fagen, dann den pfaffen, 
die jus patronatus von vns haben, die find und eydpflich— 
tig, danach habt euch zu rihten, man muff die pfaffen 
penntig maden, es geſchee durh lieb oder durd 
leid, fie wurden funft zu Halsftard, wie man Sm ye 
thut, und bleibt nit lang do, und reit fur und fur. 


Unterdeffen hatte ſich Albrecht Achilles zur Regu— 
lirung Diefer Verwidelung mit feinem Freunde, Dem durd) 
feinen treffllihen Charakter wie durch Klugheit und 
Kenntniffe gleich ausgezeichneten Domdechanten Hertindt 
vom Stein in Bamberg, in Correfpondenz gefegt, und 
deſſen Rath erbeten. Er fchrieb an denfelben am 1. 
Januar 1482: 
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Nr. 285. 
Albrecht ꝛc. 


Lieber getreuer, wie Ir uns geſchriben habt mit dem 
Briefe zu halten iſt geſcheen, und dancken euch euer ſchrifft, 
und laſſen euch wiſſen, das wir die Ding hie furkommen ſind, 
dann wann es alles felet, ſo hetten wir ſo vil pfaf— 
fen, die ſingen, leſen und die pfrundt einnemen, 
das wir an meſſen nit mangel hetten. Aber es wird 
fein nit bedörfen, wir werden zu unſerm Swäher, Herzog Wil— 
helm reytten, und uns vff itzt vnd Montag hie erheben, und 
feiern on zweyfel in den ſachen nit, die ſach berurt uns nit 
allein, als ſie wollen wenen, kommen ſie mit dem karren, ſo 
nemen wir got zu hülfe, und kommen mit dem wagen. Wir 
haben nit willen vil zu rechten, wir appelliren ee auf ein zu— 
kunftigs Concilium, und behelfen uns wie wir permogen, 
Got ſchick es zum beſten, und ſind ſie fraydig, ſo ſchick 
ſie got an die Thurken. Wir haben nye gewißt, das 
die Geiftlihen im land zu francken jo neriſch find, das 
fie den pann mit einem fo harten fopf aufbringen 
wollen, das fie nicht gedenden, er verachts, nachdem 
ed one grunt aus eygnem nug geſchicht, den fie teylichen 
üben, dem hriftlihen voldt und armen leutten zu abbrud. Sie 
mochten lernen, das fie nit als vil geltd Ine abdringen liejfen 
mit dem pann,. ald bisher geicheen ift und gelieten dem ges 
main gerückt nah. Wir find ein guter frawen und pfaffens 
freundt, und haben gewiffen ald ein frommer chriftenlicher furft. 
Sie dringen uns glaublic dur die weije nit. So wir gein 
Bamberg kommen, wollen wir weiter von dem handel mit 
euch reden. 


Datum Onolzbach, am heiligen Sahresabend, Anno LXXXII. 
Hertindt vom Stein antwortete einige Tage fpäter: 


Ar, 286: 


Durchleuchtiger Furſt 20. Der ftewer halb wolt ich, Das 

— wir einen trewen alaubwurdigen teydingsmanne hetten, der Die 
fachen zu fruntlichen mitteln verfüge. Es iſt in Aurg vergan— 
genen tagen her: George von Gich mit andern wirzburgiichen 
Reten, auch meines gnedigen bern von. Eyſtet Ret hy zu 
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Bamberg gewefen, und haben mit meinem Hern zu Rat ge: 
handelt. Es hat Doftor Merung foliher redt zukunfft ettlic) 
tage davor gewiffet, und den pfarrer zu kulmbach, welder aus— 
geweift fein ſoll, auf derfelben redt zufunfft verzogen. Sch 
glaub auch, es fey vor difer zeyt der fahen halben nach Rom 
geſchickt. Die wurzburgiichen Ret follen meynung geredt haben, 
das je auch Interdikt gein Onolzpach ſolle gelegt 
werden, darineu des ftiftd Onolzpach verderben nit 
angefehen wirdet. Nady meiner einfeltigen verftentnus, bes 
dunfet mich nit gut fein, dife Dinge geringe zu achten, denn 
es mocht wol vil unrats doraus erwacfen, und mere denn der 
nug doraus ertragen maf. ch befinde, das vil lewt geflijjen 
fein, das wetter zufammen zu treiben dyfelben gedenden haben 
difer unwillen, fo der gemert und zu aufrur gebradt 
wurde, Sren nuz darInnen zu fuhen. Hierum modt 
ewr gnad durch ewr hohe vernunfft erdenden, die 
widerparthei zu trennen, und mit eynichem teyl-ein 
unterredung zu haben, dardurch würde Irrung zwiſchen 
den widerwertigen und unglaub erwachſen, und mocht in mitt— 
lerer zeit mit iglicher parthei gutlich vertrege deſter ftatlicher 
erlangt werden. 


Ewr gnaden 
gehorfamer Diener 
Hertindt vom Stein, 
Tumtechant zu Bamberg. 


Die weiteren Bemühungen Ulrich Tremels hatten 
nur geringen Erfolg. 

Der Bifhof von Würzburg fügte fih durchaus 
nit. Das Interdikt dehnte er nicht allein über alle, 
zum Stifte Würzburg gehörige fränfifhe Pfarreien aus, 
fondern wußte auch den Biſchof von Bamberg zu bes 
wegen, ſich gemeinfhaftlih mit ihm befchwerdeführend 
nad Rom zu wenden. Albrecht Achilles ſchrieb deshalb 
aud dorthin, und zwar an Heinrich Scultetius, nota- 
rius palatii apostolici: 


Nr. 287. 
Albrecht ꝛc. 


Sr wollet euch vnſer fahen am beten bevolhen fein laf- 
fen, vnd wo Ir font vnderfomen, damit ifo oder zufonftiglic) 
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wider vns in. genere oder in fpecie nicht® erlaugt werd, vnd 
funderlidy berumen fi die wurtzburgiſch, umb das monitorium, 
das wider vns folt audgangen fein, fie fomen ad plumbum. 
Wollet ve anifiren, vnd folizitiren bey vnſerm bern Oheym 
(Gardinal von Mantua) das ed abgetan werd, vnd aus dem 
Kegifter fom. 


Er fandte Demnädhft den Kaplan Thumbed nad) 
Nom, um Aufflärung über die Pfaffenfteuerangelegen: 
heit zu geben, und zugleid in Betreff Der Verbindung 
der verwittweten Herzogin Barbara von Gagan mit 
dem Könige von Böhmen unmittelbar mit dem päpft: 
lihen Stuhle zu verhandeln, Die Sachen wurden aber 
unter allerlei nichtigen Vorwänden in Die Länge gezogen, 
ohne zu einem beftimmten Refultate zu führen, fo Daß 
dem Kurfürften die Geduld ausging, und er am Don: 
nerftag nad) Affumptionid 1482 (22. Aug.) an Marf: 
graf Sigidmund ſchrieb: 


Nr, 288. 


Lieber Son ıc. 
Uns ift heut zugefomen aus Nom vnjer bot, vnd ift Als 
(ed dad erlogen, was fie dir gejagt baben, und haben aanz 
dort nichts erlangt wider vns, wir weiten es vor, dag fie leder 
find, vnd lügen, was fie gefagen. Albnecht. 


Es verblieb bei der Erhebung der Pfaffenſteuer. 
Aber dieſe und ähnliche Erſcheinungen haben weſentlich 
dazu beigetragen, die Spaltungen zu vermehren und 
den ſpäteren Bruch in der Kirche vorzubereiten. 


Inzwiſchen hatte man fein Mittel unverſucht ge 
laffen, die öffentlihe Meinung in Betreff der Pfaffen: 
fteuer gegen den Kurfürften zu richten. Aus Dem 
Schreiben ded Domdechanten Hertindt vom Stein, aus 
den erften Tagen Januars 1482 gebt hervor, Daß zu 
der Beiprehung der bifchöflichen Abgejandten aus Würz- 
burg und Eichſtädt auh Dr. Morung . erfchienen war. 
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Diefer war Priefter, der Rechte Doftor, ein Mann 
voller Verftand und Wit. Won ihm erfchienen, jedod) 
anonym, zwei Pasquille in Betreff der Pfaffenfteuer; 
dad eine wider Albrecht Adilled, Das. andere fpäter 
wider den Bifhof von Würzburg. Diefe Schmähſchriften 
bildeten Gegenſtücke zur biblifchen Leidensgeſchichte und 
fanden Berbreiter und Lefer in großer Zahl. Die Erfte 
„„nur gang lefterlich fmelig und häffig auf 5 Mathei 
Paſſiono beſchreibung gezogen, auf ſchutz Des teufliſchen 
Mammons wider der Obrigkeit gehorſam und chriſtliche 
lieb für vermeinte pfaffenfreyheit lauttend““ beginnt wie 
folgt: 


Nr. 289. 


Passio dominorum sacerdotum sub dominio 
Marchionis secundum Matheum. 


Zw ber zeyt hat der furft gefagt zu feinen Rethen und 
dienern, wißt Sr, das uber zween tag ein ſtewr wird fein, 
und die priefterichafft wirdt verhatet, das fie beraubt werde. 
(Consilium.) Da find gefammet die oberften des Rats, und 
die allten des volcks yn dem Vorhofe des fürften Marggrauen; 
genant Albertus, und haben geratilagt, wy fy Die priefters 
Ichafft trüglich fingen und beraubten. Aber fie ſagten. Nicht 
auf den hodyzeitlihen tag, das die priefterfchafft das Interdickt 
nicht halte und auffhörung vom gotlichen Ambte, und em 
murmeln und aufrur werd im volde. Und da nun der Furft 
war zu Onolzpach, ift zu Am gangen die andehtig Fürſtin, 
und hat gehabt ein Alabafter voll bitt fur die prieſterſchafft, 
und hat die ausgoſſene auff fein hawbt. Da das gſehen, ha— 
ben die Diener, die vmb In geftanden, find fie zornig wors 
den, und hoben geſprocheu. Warzu fol difer verluft, dann es 
mocht die pricfterichafft mit den iren verfaufft werden umb vil, 
und dafjelbe gegeben werden den Soldneru. ne hat aeants 
wurt der Furfte. Sr feit pillich zornig auff die frawen, dann 
fie hat gar ein böfes werd gewirdt an uns dann Ir werdet 
alleweg priefter haben um eudy, aber midy werdet Sr nit alles 
weg haben. Die fraw jo bitt wider midy geßendet hat, die 
bat mich beiffen begraten. Fürwar fay id euch, we die ſcha— 
gung wird verfündigt yn der ganzen welt, wird man jagen, 
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das er ſolches getan Hab in ſeynem altter, zu einer gedechtnus 
feiner Wütrichfeit. | 


(Traditio.) Da ift hingangen einer aus den prieftern, 
befannt dem Fürften, zu den Amptleuten des Fürſten, und 
bat zu In gefagt. Was wollt Ir mir geben, fo wil ich euch 
die priefterfchafft übergeben, und will fchaßen und achten den 
wert der gotzgab, und wil ein ftewer darnach anlegen. Sie 
haben Im verheiffen, gunſt des fürften, und fürrter groß fürs 
dernus. Er iſt froh worden, und hat Ine verheiffen, es zu thon, 
und von dann hat er gefucht gelegenheit der zeitt, wie er ein 
ftewer anlegt, heimlidy on das vold. Nun auff den erften tag der 
ZTabernadel find gangen die Amptleut zum fürften, amd haben ges 
fagt, wo wiltu die priefterfhafft hinlaffen berufen, und dein gebot 
laffen verfundigen? Der Furft hat In geantwurt, Geht hin yn die 
Stat Culmbach, fo wirt euch begegnen ein menſch, der ift ein 
fchriftweiß, und traget ein Regifter. Dem volget nah in das 
Haws, darein er geen wirt, und fpredt zu dem Hausvater. 
Wo ift die Wonung, darinn wir megen beruffen die pfaffen? 
und er wird euch weiſſen, ein großen Summerlaiben bededt, 
dafelb hin berufft die Priefter. Sie find hingangen, und has 
ben es gefunden, wie er Ine gefagt bat, und haben berufft 
die Priefterfchafftl. Da es nun Abend was, ift die priefter= 
ſchafft alle zufammen gekommen, zu Den hat gefprochen der 
jchriftweiß, Das fpricht der Furſt. Mit begierd hab ich begert 
zu thon ein fhagung, an euch, ee dann ich fterbe, und furs 
war fag ich euch, das von der ſchatzung zeyt ich euch furbas 
untertreiben will, als fo lang, bis ich abgefchaiden fein wurd, 
von dem Reich gotted (ab ecclesia) und hat genommen brieff 
in die hende, und mit lauter ſtymm gelefen, fprechend. Das 
gebewt euch der Furft, das Sr ſtewer gebet, die euch aufges 
legt ift zu einer ewigen gedechtnus des woütrifchen Furſten. 
Se haißt mich ein Furften und Herrn, und fagt recht doran, 
denn id bin es auch. Wißt Ir nun, was ich euch gethan 
hab? ch hab ein Ebenbild geben den andern furften, das 
fie den Iren auch aljo then follen. In Gegenwertifeit und 
anhören, haben die Priefterfchafft gefagt zu den Amptleutten,, 
Furwar fagen wir euch, etlihe aus euch die rathen joliches 
den Furften, und verrathben und, Die Furweßer find gar 
zornig worden, und Sr vglicher gefagt, hab Ich icht das zus 
gericht? Die Priefter haben In geantwort und gejagt. Die 
von dem väterlichen erbe fant Heinrichs und vom ftift zu Bam— 
berg zu ritterliher eve gefurdert find, und aufgeriht aus dem 
Koth und erhöt, und mit zeitlicher habe gereichet worden, Dies 
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jelben find der priefterfchafft und der firhe zu Bamberg mehr 
wider, die wonen tegli bey uns, friedfam, gutwillig, gar 
freuntlic in ewßerlicher geberde und erzaygung, aber jn der 
geheym, find ſy und gang widerwillig, und die priefterjchafft 
geht hin in trübfal, ald uber fie befloffen ift, durch den Fur— 
jten. Wee aber den menfchen, duch den die priefterichafft be: 
trübt und berambt wird, es wer Im ja beffer geweit, das er 
nit geboren werd, Und da fie das gejagt haben, find fie alle 
abgejhiden. Nachdem hat der Oberjtpriefter vom Stul zu Rom 
zu einem Troſt der priefter gefant ein gepot, das man nennet 
Breve, gezaichnet und gefigelt mit des fiihers fingerlein, durch) 
das geicheft des Biſchofs (Bamberg) dits Inhalte. Wir ver: 
pietten bey der pen des bannes late sententie, das ſich Fein 
lay untterjtee, zu berawben die priefterfchafft, auch das ſich die 
Briefterfhafft nicht untertan mag einichen weltlichen  Furjten, 
bei der pen der enthaltung vom priefterlihen Ampt, genannt 
suspensionis et interdieti. Nun der Biſchof ſprach. Es find 
etlıh von euch, die erpernus werden Teyden in der trubfal, 
dann es ift gefchriben, ich wurd den birten flagen, und die 
ſchaf der herd werden zerſtrewet, wo ich aber werd ander pebjts 
lihe Brieff haben, werd ich eucd vorgeen gein Bamberg. Da 
haben Im etlid geantwurt und gejagt, und wo fie alle an Dir 
fid} wurden ergern, wollen dody wir nit geergert werden. Kat 
er zu In geſprochen. Sit euch nicht bruchs geweſen an zeit 
lihem jchirm. Sie amtworteten nichts, aber wer nun ein fad 
und taſchen hat der hebe fie auf, und wer da aus euch einen 
rod hat, der verfaufe ihn, und faufe ein fehwert, das ijt das 
Teftet. (Duo gladii.) Wir haben Im geantwort. Nim war, 
e8 find zwei fchwerter dar, das geiftlid und weltlich recht ꝛc. 
Wir haben gebetet. Almechtiger got, entzeuche unfern Taib 
vnd unfre feele von dem ſchwert, und unfer hab aus den hen: 
den des wütenden hundes, herr, erledig und von dem mund 
des graufamen Löwens, und befhirm uns vor dem gehirn 
des Ainhurns, das ijt, feiner Amptleutte und Pütteln ꝛc. 


Nun der Fürft des volds, und das gange vold fuchten 
urfach wider die Prifterfchafft, wie fie die ſchatzten, und fun= 
den Feine wider fie. Da ftand der Furft auf und fprad. Sch 
hab zu jenden vil Söldner wider den groſſen Thurfen, zu 
welchem zuge die Priejterihafft mit den andern zu einer Summ 
jolle zu ftewr kommen. Die Priefter antworteten Sm. Als 
wir gehört haben, jo ift die fchagung, fo zu Nürmberg ge: 
ſcheen it, von den Fürfien gang abgetilgt, nyder gedrüdt, 
und zu fride geftcllet worden. Gr fprab: Aus Keyjerlichem 


nebot mus ich fenden ein groffe antzal Söldner zu beftreitten 
den ungrifchen fönig, zu welcher Sum die Priefterfchaft ung 
zu hülf fommen — mir haben gehört und willen, das die 
zeitlihen güter alle von uns fein fummen an die priefterfchafft, 
dy haben zuvil, und in allen landen haben fy die beften güs 
ter, und werden wir Im alſo laffen, fo wird fommen der 
Römiſch Biſchof und wird hinnemen unfer ftat und vold und 
mit der zent werden fie alle unfre güter überfommen. — Sie 
antworteten wir haben Gelege von den Römiſchen Kayfern 
ung gegeben, durch Konftantinum, Julianum, Dttonem Fri: 
dericum, Keinrifum, Gonradum und vilen, das die Priefters 
ſchaft frey fey von aller ſchatzung, befwerung und auflegung 
weltlichen gewalts. 


In diefem Sinne wird unter fteter Hinweiſung 
auf die Leidensgefhichte Chrifti, die eigenmächtige Ber 
fteuerung der Priefter, ihre Weigerung und Dürftig- 
feit, Die Entfcheidung des Bifhofd, die Nothwendigfeit 
tes Interdikts erzählt, und Dann übergegangen zu den 
willführlihen Schätzungen, zu den Erefutionen wider 
die Geiftlihen, zu den Arreftfhlägen auf Zehnten und 
Gülten, und zu einer Reihe von Beifpielen roher Ge: 
walt, Graufamfeit und Verfolgung. Ed wird dabei 
erwähnt, Daß Die Amtleute von Wallenfeld und Leuterds 
heim Die einzigen Ritter gewefen, welche fich mit ſolchem 
„Ihaldhaftigem werd nicht hätten befleden wollen, das 
„ind Die edlen fo mit rechten tugenden ziern, den Nas 
„men ired und eltern, Darumb ſy billih füren zu Irem 
„wappen ein weiſſes eyngehörn, on alle madeln, Das 
„dawider ift dem gifft. Dorumb find fie würdig ritter: 
„lichs Namens und turnierdgenoß.” 


Demnädji wird rühmend Erwähnung getban, Daß 
die Marfgräfin noh einmal, wiewohl vergeblih, Für: 
bitte eingelegt habe, für Die verfolgten, ausgewieſenen 
Priefter. Bon den leßtern habe der Probft zu Culm; 
bad) feine Pfarrfinder getröftet, und gefagt : 

das die zent fommen würdt über Euch, das euch anaft 
und not umbgeben wird, dann vor zeptten ift die Römiſch 
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fichen auffgehalten worden, und gegründet auff vier 
faulen, das ift auf vier erweler des Römifhen Reychs 
gelegen gein den vier örtern der welt. Die erfte feul gelegen 
gegen den Orient, ift der fonig von Beheim, die ift 
gefallen von der gehorfam des oberjten Bifhofs, darumb 
der baw, der durch diefelbgen ſewlen aufjenthalben geweſt ift, 
einen grofjen fall erliden hat, aus weldem Fall um vil Jar 
here vil bluts vergoffen ift worden, und ander vbel nachgefolgt 
hat. Darumb iſt zu Beheimb der hrijtlich glaub nahend gang 
untergangen. Die ander jewl, die gegen mittag, ift ge: 
weft ein Marggrave von Brandenburg, die bet fich et— 
wo vil Jare genaigt, und ift io gefallen vom gehorfam der 
Römiſchen kirchen; darumb ift die auffenthaltung des bawes 
ganz zerütt worden. Der ift etwa geheiffen worden ein Chur: 
furjt und Truchſes, oder chend der feyferlihen fammern, und 
jolt die kirche ſchützen und firmen, aber er ift nun worden 
ein unterdrüder der wittwen und waifen, der briejterfchafft, 
und der armen, aus den vil übels get und nachfolgt, denn es 
werden fummen die tag, das Jr werdet ſprechen, ſeelig find 
die unfruchtbaren, die nit geboren haben, das fle nicht fehen 
ihre ſöne nachfolgen der feet, die ‚mit Eegerliher Bosheit be— 
fleft ijt. Dann fintmald dits gejhits in dem dürren und 
alten man, der da ift, ein piltnis des tots, was wird 
dann gejcheen in den groffen jungen fonen. Darumb wird die 
chriſtliche kirche nun allein durch zwo glewbige ſewlen auffent= 
halben, die noch furhanden find, als mit der gegen dem Oc— 
cident, das ift der Herzog von Sadffen, und mit der 
gegen Mitternadt, das ift der durchleuchtigſt Pfalz: 
graf bei ryn Inn dem ſchwachen fundament wird der paw 
der firhen von den winden mancherley trubfal geubt und umb— 
getrieben, das er fi neiget gein dem fall zu. 


Es ftanden alle geborne freunde und gönner der Prie- 
jter in den andern lannden des marggraven, die da gegenwer: 
tig waren bei dem jpeftafl, und. ſehen das gefchicht. Die 
ihrieen mit der Stym des Genturions ſprechende. Furwar 
ein Son des teuffeld und ein vorläufer des Endechriſts ift 
der Furfte, und aljo legten fie aus die Figuren der fehrifft von 
ihm, und jpraden: 


Das ift der ander Pharao, der da verfolget das vold 
gotted, und mit feinem heer ertrendt ward in der Tiefe 
des meers. 


Daß ift der anber Sannderib, der da Hot leſtert, 
deffelbigen heeres der Engel hindert und achtzig taufent erluge, 
darımb er von feinem eignen Son erflagen ward. 


Das ift der ander Eglon, der allerfrißeft, der zinffe 
auf das vold gotted, die Juden gelegt bat, von Amon mit 
einem Degen erjtochen. 


Das tft der ander Firchenbrüdhel Antiochus, der mit 
der franfheit geplagt ward, das Am die Därme ausgingen, 
und die Würmer Sin verzerten. 


Das ift der ander Nero, fo die ftarfen ſewlen ber fir 
chen, fo die heyligen Mertyrer Frönet, der ift unfinnig worden, 
alfo das er fich mit eigner handt ertödt hat. 


Das ift der ander Divflecianus aus finftern ſtam— 
men geboren, der greulichte durchächter der Firchen, den der 
teufel hat angenommen und erftedet. 


Das ift der ander Julianus, abtrünig vom glauben, 
der von dem heifigen Marterer Mercurio mit dem fehwerte 
durchrannt ward, 


Das ift der ander Leo der dritte, der die bilder der 
heifigen hat gebrennet, die Priefter hat umbgetriben, darumb 
er mit frigen, peftilenzen, und andern unglüd gepeinigt 
worden ijt. 


Das ift der ander Leo der vierte, den die geizigfeit 
alfo überwand, das er ein Cron aus der firhen nam, nnd 
feget die auf fein hambt, aber von ftund an ift er mit dem 
fieber geplagt worden, und hat alfo den Geift aufgegeben. 


Dad ift der ander Heinricuß der dritte, des Na= 
mend, gar ein ungevügiger menſch, der da peinigt die kirchen, 
darumb er eined erbermlichen todes im gefengniß feind Song 
das leben geendet hat, nnd tot üft, 


Das ift F— ander Friderieus der zweite, der an— 
gefangen hat die kirche zu trennen, darumb er gebannt wurd, 
md in feiner Widerſpennung on die ſakrament von feinem 
eignen Son erftedet wurd. 

Ex cancellaria Nemonis. 


8833 

Wenngleih der Kurfürft Albrecht Achilles fich über 

diefe Schmähfchrift und den Beifall, den fie in gewiſ— 

fen Kreifen gefunden zu haben ſchien, hinwegſetzte, fo 

glaubten dod feine Söhne, den ihrem Bater angetbanen 

Schimpf nicht ungerügt hinnehmen zu dürfen. Es ge 

lang ihnen längere Zeit hindurch nicht, den Berfafler 
zu ermitteln, 


Ald der Doktor Morung aber beforgte,. auf Die 
Dauer dad Dunfel der Anonymität nicht ald einen ge; 
nügenden Schuß betraditen zu können, hielt Derfelbe es 
für Das befte Mittel, den Zorn der Markgrafen zu 
entwaffnen, wenn er zur Rechtfertigung des Kurfürften 
ein* Pasquill wider den Bifhof von Würzburg, in Be 
treff der Pfaffenfteuer ſchriebe. 


So entftand „Der annder Paflion auf hochgedachts 
„Marggraue Albrechts ıc. EChurfurften Bertaidigung nad 
„Sankt Johanns Paſſionsbeſchreibung wider Die Biſchofe 
„und Pfaffheit darbradht, dad fie aus allen rediten 
„überwunden fhuldig find, ſolche Stewer zeraichen,” 


Nichts defto weniger wurde Dr. Morung im Jahre 
1487 plößlic aufgehoben, in Gefangenfhaft abgeführt, und 
fein Bermögen von den jungen Markgrafen in Beſchlag ges 
nommen. Troß der Vermittelung Seitens des Papfted Innos 
centius, erhielt Morung feine Freiheit nicht zurüd, bie 
daß in Folge neuer Verhandlungen, melde in Rom 
tur Wilhelm Wolfskehl geführt wurden, im Sabre 
1496 der Papft Alerander VI. die Freilaffung des Ber: 
bafteten gegen eine bedeutende Caution, und — 
derſelbe wiederholt Abbitte gethan, anordnete. 


Schon ſeit 1447 hatte Albrecht Achilles Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich über Mißbräuche zu beklagen, welche 
bei den geiſtlichen Gerichten, insbeſondere bei denjenigen 
vorkamen, welche durch biſchöfliche Commiſſarien oder 
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Sendpfaffen bei befonderen Beranlaffungen abgehalten 
wurden, indem Haß, Neid und Bosheit dort Gelegen- 
beit. fuchten und fanden, durdy heimliche Denunciationen 
und Berläumdungen eine Menge von Individuen in 
Anflageftand zu verfeßen, ohne Daß folde die Namen 
ihrer Anfläger, oder die ihnen zur Laft gelegten That; 
fahen in Erfahrung gebradt hätten. Das heimliche 
Weſen und das Dunfel, welches über einem ſolchen 
Berfahren ſchwebte, ließ Die getroffenen Entſcheidungen 
häufig als willführlid) oder ungerecht erfcheinen. Der 
Kurfürft erbat fi 1477 ein Rechtögutadhten über Das 
bei jenen ®erichten zu beobadhtende prozeffualifche Ber: 
fahren vom Dr. Jacob Heimburger, Sohn Gregorsd 
Heimburger, welches Dderfelbe auch 1478 in des Kur: 
fürften „ſein felbft handt niederlegte.“ 


Es iſt Died Gutachten nicht ‚ohne ſatyriſche Anfpie: 
lungen, enthält ‚aber | in der. Sache ſelbſt viel — 
— F 


Nr. 290. 


Zum erſten ſagt das recht, das der prälat oder geiſtlich 
richter ſolle ſich lieber erliſten im guten gerüchte des guten 
leyhemuts aller vndertanen, denn das er ymandes beſchuldigen 
ſolle; wer aber den andern beſchuldigen wolle, folle 
fih gegen Im einfhreiben zu gleiher gegenbuffe. 
68 folle auch fein richter vff fein. befunder heimlich wiſſen, 
oder heimlich anbringung, die Im infunderheyt aufferhalb ge: 
richt geſchit nymants furheiſchen, mühen oder umbtreiben, 
fundern wo fein rugber , befchuldiger oder .anfleger ers 
ſcheint, fol des Richters ampt ruhen, und felb® mit 
erwachen. Ob aber yınant ein folidy ſuntlich ſchentlich leben 
furte, das dovon offenbar ergernus entjtunde, dodurch ander 
leute zu valle kummen mochten, nad) billicyer verjehnlichfeit, ſo— 
lichs Toll der prelat nit mit plinczeuden Augen furgeben lafen, 
Wann das gerüchte, id est des Volckes geſchrey ift, aledann 
anftatt des rugers, beſchuldigers oder anflegers, ydoch alsdann 
mag der Richten. dennoch nit fprehen zu ymandes, Du biſt 
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berüchtiget, ‚ded oder des argen, alfo bereynige dich, oder ‚wanzs 
del e8 mit buffe oder mit Karung. Sunder er fol vorbyn 
ein Vorſchung haben, ob die perfon beruchtigt und verleyhemut 
ſey, und ob ſolich gerucht und feyhemut von glaubwirdigen und 
erfamen, oder von argwilligen, ungunftigen und verdechtigen 
entſtanden fei, dann jo mag er fordern den beruchtigten, und 
mag. Sprechen aljo: Du, bit beruchtiget ſemliches ubels dem ges 
rüchte nach, will die warheyt erforfhen, und fein das die Ars 
tifel. Item Du haft das getan — locus — annis — mensis. 
Stem auch das, ut supra. Und fege Dir tag zu ſehen gezeu— 
geh daruber zu nemen mit Namen, tertia July vel Augusti 
Zut der prelat oder vichter des nit, und tut nit ſolich ‚form; 
junder eitirt ein perjon als fie pflegen super obiciendis, oder 
pricht, Du bift geruget de usura fornicacione, adulterio etc. 
N may die perſon ſprechen, des bin ich nit beruchtigt oder 
verleymut, Ir ſollet mid) nit fmehn, fo ift euch vwerbotten, einen 
unberuchtigten zu berüchtigen, darumb ſeid Jr mir —— 
pflichtig, So gewinnt die appelaz grunt. 


Tut aber der Richter nach der obgemelten lere, ſo mag 
die furgeforderte perſon an den richter fordern, Im des geruchts 
und leymuts, den der Richter erlernet hat, abſchrift zu geben, 
fein: notturft dogegen fürzubtingen. Das iſt der richter pflich— 
tig zu thon, che denn der furgeforderte zu der Beſchuldigung 
Im bedorff zu antworten, und an derfelben meldung des ge: 
rucht3 mag der Richter die Namen der gezeugen, die über deu 
leyhemut oder geruchte gezeugt haben, verſchweigen, aber die 
Befagung mus er gang offenbaren, 'nemfich walfo- 2c. und wenn 
dann die furgeheifhe perfon folich gezeugnis verlefen hat, fo 
mag fie dogegen ziel heiſchen, dawider zu reden, fi gebure 
nit uff folih gerucht, oder leymut, uff die warheit der Tat zu 
procediren, wann ſemlich gerucht fet nit genugſam die ftat eins 
befchuldigerd zu vertreten, wann das gerucht ijt nit entſtanden 
durch erbere glaubhaftig, under durch argwillig neidiſch Leute. 
Nemlich alſo ꝛe. 


Und alſo offt der Richter der ſtuck eins ubertritt, ver— 
ſawmet, verſagt oder mishandelt, ſo tut er ſolich beſwerung, 
darumb nach geſchrieben ordentlichen. rechten ein: Appellaz ge— 
grundet wirdt. Ueber das alles der Richter oder Affenzal. 
(Official), der ein unberüchtigte perſon beruchtigt, in varb des 
gerichtlichen gewaltz wider die Ordnung des rechten, den ſchutzt 
nit ſein gerichtzampt oder gewalt. Darumb das er die Form 
des rechten nit gehalten hat, und er mus es wandeln und 
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büffen als ein iglicher ander der fein ampt hat, als wol ein 
pfaff oder meßner feld ftele, oder der zollmer das pferdt neme, 
das ny zoll erfaren hette, oder der fcharwechter ein ſchlüge der 
fein gebott Übertreten oder gefrevelt hett ꝛc. 


Gegen die dem Kurfürften — Vorwürfe 
ſprechen jedoch, neben dem oben ausgeführten Sachver— 
haͤltniſſe, ſeine Lebensweiſe, die Erziehung ſeiner Kinder, 
und das Geſammtbild, das uns von ihm aus ſeinen 
Briefen entgegen tritt, in denen er immer hervorhebt, 
daß er zu handeln wiſſe, mie ed einem chriſtlichen Fürs 
ften zieme. Man fühlt es durch, Daß es nicht blog 
leere Worte und Redensarten find, wenn er von feinem 
Vertrauen zur Gute und Gnade und zur ‚Gerechtigkeit 
Gottes fpricht, feine Kinder Darauf verweiſt und zur 
Tugend ermahnt. Wie Albreht Achilles überhaupt zu 
handeln mußte, fo fonnte es auch an Gelegenheiten 
nit fehlen, feine Gefinnungen ald Ehrift und feine 
Pflichten gegen die Kirche durch folhe Thatſachen zu 
befunden, wie fie zu jener Zeit für die untrüglichften 
Zeichen eines chriſtlich-frommen Ginned gehalten und 
erwartet wurden. Er pflegte ſich jedeömal vor einer 
Reiſe, einem Kriegszuge oder zu außergewöhnlichen Vers 
anlaffungen durch den Genuß des heiligen — 
vorzubereiten. 


Als er zum — Male aus der Mark heiter, 
fhob er feine Reife auf: 


weil wir felb8 zuvoran mit: XXX oder 
XL pferrdt zum beyligen Blut (nad) 
Wilsnak) wallen wollen. 


Dem von Friedrich IE. aeftifteten Schwanenorden 
unfrer lieben Frauen, Kettenträger unfrer kieben Frauen 
Brüder auf dem Berge zu Alt: Brandenburg, ertheilte 
Albrecht Achilles im Jahre 1485 feine Beftätigung, und 
ftiftete für die Mitglieder der efellfchaft einen befons 
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deren Jahreſstag, indem er derördnete, daß derſelbe im 
Stift zu Anſbach in der Ritterkapelle alljährlich zu ges 
wiffen Zeiten mit Vigilien und einer ewigen Meffe ge: 
feiert werden follte, Er errichtete dem Orden einen 
prächtigen Altar mit fchönen Bildniffen. 11 Fürften, 
10 Grafen, A Herren, 69 Ritter, 114 vom Adel, 
I Priefter, 13 Fürſtinnen, 1 Gräfin, 15 Freyfrauen, 
und 115 adelige Frauen waren in Die Gemeinfhaft 
dieſes Ordens aufgenommen, deſſen Mitglieder Ehre 
über Alles lieben. und Untreue über, Alles verabfcheuen 
follten. 


. Albrecht Achilles ftiftete er die Kapelle zur hei: 
figen Heide bei Cadolzburg, und die Brüderſchaft „Gott 
dem Allmächtigen in die Ehre St. Egidien, und der 
heiligen 14 Nothhelfer“, welcher Stiftung der Papſt 
die Beftätigung ertheilte, ‘und einen Ablaß verlieh. Die 
von der Brüderfthaft übernommenen Pflichten beftanden 
in beftimmten &ebeten und Andachtsuͤbungen an näher 
bezeichneten: Zagen. Dad Abzeichen bildete ein goldenes 
Kreuz, an welchem, vermittelt eined Kettchend, eine 
filberne, von einem Pfeile durchbohrte Hiufchtuh hing. 


Mad) be Tode ſeiner Tochter Amalia, Pfalz⸗ 
graſin bei Rhein, am 26. November 1482 gründete er 
eine Stiftung zu ewigen Meilen am. Spitale zu Baden; 


Er war. feit 1471 in die Bruderſchaft und Ge 
meinſchaft der heiligen Clara zu Eger aufgenommen. 
Endlich unternahm Albrecht Adyilles zur Ehre Gottes 
und zu deſſen, Dienft den Bau der fhönen Kirche in 
Schwabach aus eigenen Mitteln, Sein Wahlfprud; war: 


EGott lehre und das Befte! 
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VI. Albrechts Stellung zur nitterſchaft. 


Humanjitate et benevolentia prineipalis anttoritas 
nee minui nec debilitarj ‚ullo modo potest. 


Albrecht Achilles erfannte fehr wohl die Bedeutung 
der fränfifchen Nitterichaft, deren einzelne Mitglieder 
zum Theil wohlhabend, in Waffen geübt, kampfluſtig, 
in feften Burgen mwohnend und troßend, von der Noth— 
wendigfeit zu einer Vereinigung ihrer Intereſſen und 
Kräfte Durddrungen, ſich anfdidten, in Genoſſenſchaften 
zufammen zu treten, und durch niederzufegende Aug: 
tragsgerichte für ihre Angelegenheiten - Die landesherrliche 
Gerichtsbarkeit unwirkſam und überflüſſig zu machen. 
Albrecht Achilles war ein zu kluger Fürft und ein zu 
gewandter. Staatömann, um nicht Licht und Schatten, 
Bortheil und Nachtheil genau zu prüfen, gegen einander 
abzumwägen .und ‚zu vertheilen. Go lange. er aus Den 
Steuern des Adels einen dauernden materiellen Nußen 
ziehen mußte, erſchien es nothwendig, denſelben nicht 
mit Abgaben zu überbürden; umgekehrt aber mußte der 
Adel in den Umlagen des „Gemeinen Pfennigs“ den er 
wie der Bauer aufzubringen hatte, Das Beſteuerungs— 
recht des Fürften anerkennen. Albredyt bedurfte zu ſei— 
nen Fehden der Eräftigen Unterftügung der Ritterfchaft, 
aber er mußte auh in Friedenszeiten die unrubigen 
Köpfe Dderfelben dur häufig wiederkehrende Aufgebote 
und Entfendungen in die entfernteften Gegenden unſchaͤd— 
lich zu machen. Der Landfriede und Die zur Ausfüh— 
rung und Aufredhthaltung feiner Beftimmungen erlaffenen 
fehr zwecfmäßigen und ftrengen Verordnungen, hatten in 
den fränfifhen Fürftenthümern den Privatfehden und 
den ©elderpreffungen von reifenden Kaufleuten eben fo 
fchnell ein Ende gemacht, ald die, unter der Leitung von 
Rechtsverſtändigen ftehenden Hofgerichte, der parteiifchen 
Entfheidung eines, aus Standesgenoffen zuſammenge— 
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ſetzten fchiedsrichterfihen Ausſpruches. Dagegen erfchien 
der Adel bei Hofe, um entweder’ ald Kavaliere oder ald 
Mitglieder des Hofgericts vorübergehend ‚Dienfte zu thun, 
und Daneben Die Unnehmlidyfeiten eines, durch Geſchmack, 
Eitte und Eleganz ausgezeichneten Hoflebens zu genießen. 
Das Gehalt des Hofcavalierd, welcher „ehrbarer Diener’ 
genannt wurde, betrug gerade fo viel ald Der Xohn Der 
Fafaien, nämlich 6 Gulden jährlich, Kleidung und Schuhe. 
Glanz, Pracht und Die neue Hofordnung erhielten den 
früher zum gleichen Umgang gewöhnten Ritter in refpeft: 
voller Abhängigfeit vom Fürften; auch mußte der Adel, 
weldyer feine Güter großentheild vom Markgrafen zu 
Lehn trug, auf feinen Schlöffern jederzeit auf Erfordern 
fürſtliche Beſatzung einnehmen. Der kluge Fürft wußte 
jedod einer ſich äußernden Verſtimmung Der Ritterfchaft 
vorzubeugen und gewiffe Demüthigungen dadurch aus— 
zugleichen, daß er der Eitelfeit Einzelner Rechnung trug, 
den Edelleuten über ihre Pächter und Bauern eine ge 
wiſſe lehnsherrliche Gerichtöbarfeit überließ , ihnen Gele: 
genheit gab, wichtige Staats- und Kriegdämter zu 
übernehmen, in den Hoffeften, Zurnieren und Mum— 
mereien zu glänzen, und ald Bürgen in Schuldverſchrei— 
bungen des Fürften aufzutreten, 


Albrecht Achilles hatte es befonderd verftanden, eine 
Anzahl der ehrenwertheſten und tapferften fränfifhen 
Edelleute um ſich zu vereinigen, Die in ihm das deal 
eined fürftlihen Ritters bemwunderten und ihm in un 
wandelbarer Treue ergeben waren. 


Die v. Seinöheim, Rotenhan, Eglofftein, Seden: 
dorf, (von Obern und Niedern Zenn), Caſtell, Dttin: 
gen, Hohenlohe, Leiningen, Guttenberg, Redwitz, Giech, 
Aufſeß und Truchſeß findet man in allen feinen Fehden 
ihm zur Seite. Durch Urkunde vom Jahre 1467 war 
aud Diez von der Thann mit den Seinen und deren 
Nachkommen zu ganz befonderem Schu und Schirm 
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des Markgrafen aufgenommen ‚und. durch- Ernennung 
zum Hauptmann auf dem Gebirge ausgezeichnet. 


Später ſchloß Albrecht mit der Blüthe der frän: 
kiſchen Ritterſchaft eine Turniereinigung, worauf er ſich 
auch im kaiſerlichen Buche bezieht. 


Nr. 201. Die Turnier-Einigung vom Freitag 
nach St. Jacobstag der heiligen zwölf 
Boten (26. July) 1481. 


Wir Alrecht von Gotes gnaden, Marggrav in Branden⸗ 
burg, des heyligen Romiſchen Reihe ErzCamerer vnd kurfurſte 
zu Stetin pomern, Hertzog, Burggrave zu Nurmberg ꝛc. vnd 
furſte zu Rugen, "und ‚wir ‚von. denſelben gnaden Johanns, 
Friedrich vnd Siegmund feine Song auch Marggraven, -zu 
Brandenburg, zu Stetin Pomern 20. Herzogen, Burggraven 
zu Nurmberg vnd Furſten zu Rugen, vnd wir Die bernachbes 
nanten Graven, Herren, Ritter vnd Knecht, die am ennd diſes 
brieffs geſchriben jteen, und der Inſigel doran bangen, befen- 
nen mit dijem briefe gein allermenniglich, das wir obgenanten 
furften uns zu den hernachbenanten Graven, Herrn, Rittern 
vnd Knechten, vnd wir Ddiefelben bernacdbenanten Graven, 
Kern, Ritter vnd Knechte, vns zu den obgenanten vnſern 
gnedigen herrn den furſten auch ſelber vndereinander vns ver— 
aint vnd zuſamen gethan haben, des Thurners halb, wie her— 
nach volgt. Item wir ſollen nymants zu vns nemen, der vor 
nit getailt iſt, oder geriten hat, dieweyl er nit getailt wurdt. 
Item wir all ſollen vnd wollen einander trew hilff vnd bey— 
ſtandt thon, im Thurner ein yder dem andern, als ging es 
Sin ſelbs oder fein geſlecht an, wider alle die, die wider vns 
jm Thurner handeln wurden, Item welcher em Boſiſheyt ge— 
than hat, vnd doch von einem alten Stam vnd geſchlecht wol 
berfomen-wer, mochen wir ſelber ſtraffen, iſt beſſer, dann ye— 
mants verhengen. Item ob yemants zu einem alten geſlecht 
griff, wo man es als gut hat, ſoll man nicht bitten, Sunder 
das yn gegenwere mit ſtraichen vnd ſunſt weren, wie ritterlich 
vnd Thurners Recht iſt. Item griff man zu den, die new zu— 
gelaſſen weren, ſoll man bitten, vnd wo die Bete nit helffen 
wil auch entphuten nach gebure vnd ziemlichkeyt, und wer beſ— 
fer, man empfing fie ſelber, dann Das ſie ‚ander lewt empfaben, 
pud wir all, vnd die wir zu vns jn diſe verſchreybung nemen 
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werden, Auch die funff Geflecht, nemlih Fuchs, Sedendorff, 
Grumbach, Sawnßheim vnd Ehenheim, mitſambt iren freunden, 
die vor bey vns obgenannten furften find, oder hinfur zu vns 
oder zu fomen, follen einander im Thurner getrewe hilff vnd 
beyftandt thon, wie vor angezaygt it, und Im Thurner nit 
wider einander fein. Solch Alles vnd yglichs haben wir ge: 
nant Furften mit vnnſern furftenlichen Worten zugefagt, fo ges 
reden vnd verjprechen wir, die hernachbenanten Graven, Her: 
ren, Ritter vnd fnecht das alles und yglichs bey vnfern guten 
waren trewen, vnd haben das zu vrfund wir obgenanten Fur— 
jten, vnter furſtenliche Innſigel, vnd wir die hernach benanten 
Graven, Herren, Ritter vnd knecht vnnſer yder ſein eigen 
Innſigel an diſen Brieve gehangen, der geben iſt zu Bairs— 
torff am Freytag nah Sant Jacobstag des heyligen zwelff 
boten, nach Criſti vnnſers bern geburt vierzehnhundert vnd jm 
ein vnd achtzigſten Jaren, vnd ſein wir dies die Graven, 


herrn, Ritter vnd knecht davon abgeſchriben iſt, mit Namen: 


Gotfried, Grave von Hohen⸗ 
lohe. 

Friedrich, Grav zu Caſtel. 

Balthaſar, Grav zu Schwartz— 
burg; 

Philips der elter, her zu Weind- 
pergk. 

Michel, Her zu Schwarzemberg. 

Hans vom Egloffſtein. 

Hans von Redbitz. 

Lorentz von Wallnerode. 

Wilhelm von Leutersheim. 

Hilpolt von Hawſen. 

Sebaſtian von Wallnerode. 

Sebaſtian von Waldenfels. 

Gunrat von Berlicdingen. 

Veit von Weſtenberg. 

Mertein Zolner von Rotenſtein. 

Ritter Albrecht Fortſch. 

Engelhard vom Wichſenſtein. 

Heinz von Schaumberg zu 
Cunſtadt. 

Heinz von Aufſeſſ der elter. 

Peter von Redbig. 


Cunz der elter von Wirdberg. 


Philips von Welmirshaufen. 


Jorig von Gid. 

Eberhart von Streitperg. 

Heinz von Wendheim: 

Swan von Greuldheim, paw— 
man genannt. 

Wilhelm von Bebenburg. 

Purfhart von Hesberg. 

Auguſtin von Kindsperg. 

Erhart von Waldenfels. 

Günther von Brandenftein. 

Antoni von Gutenberg. 

Hans von Leonrod der elter, 

Korg Zobel. 

Mertein von Eyb. 

Wilhelm von der fere. 

Korg von Sparned. 

Veit vnn Zedbig. 

Jorg von Walltenrode, 

Beter Ejel von Schonpad). 

Hans Notheft zum Waifen- 
jtein. 

Mertein Truchjef von Bons 
meröfelden. 

Albrecht Gros zu Drodan, 

Nidel von Kotzaw. 


Ludwig von Leined gut Schutz. 


Borg von Wiſentaw. 

Wilhelm von Velberg. 

Ruprecht Gotzman. 

Gabriel von Steten. 

Criſtoffel von Hawſen. 

Ott von Redbitz. 

Jorg fortſch. 

Jorg von Kindsperg. 

Soldan von Wirsperg. 

Erhard von Zedbitz. 

Eberhard von Brandenſtein. 

Criſtoffel von Gutenberg. 

Hans von Leonrod der Jünger. 

Veit von Wallenrod. 

Kilian von Waldenfels. 

Sebaſtian von Aufſeſſ. 

Friedrich von kotzaw. 

Ruprecht von Streitperg. 

Ott von Giech. 

Eckarius Zobel. 

Hans von Eib. 

Eberhard Gros. 

Karl von Wiſentaw. 

Heinz von Leineck gut Schetz. 

Siegmund von Luchaw. 

Peter Truchſes von Bomers— 
felden. 

Ulrich von Zetbitz. 

Balthaſer von Redbitz. 

Sebaſtian von Wirsperg. 

Siegmund von Wallenrode. 

Philips von Kindsperg. 

Johann von Brandenſtein. 

Criſtoffel von Aufſeſſ. 

Jorg von Wichſenſtein. 

Planknifelſer gen Hans von 
Gutemberg. 

Hans von Reitzenſtein. 

Cuntz Gros. 

Philips von Wiſentaw. 

Wilhelm von Wildenſtein. 

Wilhelm von Leonrade jun. 

Jorg Truchſes von Bomers— 
felden. 


Heinz von Aufſeſſ der junger, 
Korg von Zedbitz. 


Heing von Zedbitz. 

Linhart von Streitberg. 

Cunz von Wirzperg zu Lanz 
kendorf. 

Wilhelm Zobel. 

Griftoffel Gros. 

Friedrich von Reichenſtein. 

Hanns von kotzaw. 

Steffan von Aufſes. 

Peter von Streitberg. 

Kung von Zedwig. 

Kung von Kokam. 

Endres von Wildenftein. 

Heing Ochs von Gungendorf. 

Thoman von Reigenjtein. 

Wilhelm von Streitberg. 

Kung von Wirsperg der junger. 

Korg Groß, 

Hand von Aufieil. 

Beringer von Kotzaw. 

Hanns von Wildenftein. 

Korg von Reigenftein. 

Michel von Streitberg. 

Erhardt Griftof von Wilden: 
ftein. 

Veit Henlein. 

Loreng von Maienthal. 

Heing von Muſenbach. 

Borg von Greulsheim. 

Hanns von Schaumbery Stre= 
jendorf. 

Weigrecht von Kindsperg. 

Grafft von Veſtenberg. 

Korg Gailing. 

Lasfar von Creulsheim. 

Eittih und Linhard von Wol: 
mirshauſen. 

Peter 


Endres, Cunz, 
Rabenſtein. 

Heintz von Redbitz zu Deuſch— 

witz. 


Linhard von Zedbitz. 


von 


a Ochs von Gunzendorf. 
arr von Wolmershauſen. 
Neidhardt von Wolmershauſen. 
Dietz von Hesperg 
Engelhard von Berlichingeu. 
Pankraz von Muſenbach. 
Laskar Sack. 

Ritter Hartung. 

Jorg zur Altenſtadt. 


Jorg zu Henffenfeldt, alle drei - 


vom Egloffſtein. 

Ludwig von Elrichshauſen. 

Praingar und Frietrid von 
Berliding. 

Heinrihen von Buͤnaw zu 
Schkolen. 

Heinrichen von Byna zu El— 
ſterbergk. 


(Mit 162 


Guͤnther von Büna. 

Rudolf von Bünam zu trayſt. 

Arnolt von Plandenberg zu 
Harra. 

Ott von heilſch. 

Heich hegh und 

Veit Loder zu laubnitz. 

Jobſt zu Kemnitz. 

Jobſt zu heiltſch. 

Laſſar zu Tergen. 

Hanns zu hagneſſ prün. 

Alle von Heilſch. 

Heinrih von Feilitfch. 

Ritter hanns der Eltere. 

Hanns der jüngere Feilitich. 

Sittig, Ritter und 

Jobſt von Zedric. i 

Heinrich Sticher, Ritter. 


Siegeln.) 


Nr. 292. Verſchreibung vom Montag nach St. 
Marcus des heiligen Evangeliſten (30. 


April) 1481. 


Wir die hernach benannten mit Namen 


Jorg Fuchs zu 


Schweinshaupten, hans von Seckendorf zum hilpoltſtein, Eber— 
hard von Gronbach zu Rymperg, Friedrich von Sonwesheim 
zu Weſterndorff, Sixt von Ehenheim zu Frondorff, alle fünf 
Rittern, Bernhard von Ehenheim zu Eibickem, Philipp von 
Sawnsheim zu Erlach, Wiplos Wolfskehl zu Reichenberg, 
hans von Seckendorf zu Birkenfels, Chriſtoffel Fuchs zu Breit— 
bach, Erkinger von Sawnsheim zu Kottenhaim, Karl von 
Grombach zu Grombach, Thomann Fuchs von Dornheim zu 
Kirſchhonbach, Ludwig von Ehenheim zu Rumburg, hans von 
Seckendorf zu Nydernzenn, Wolff Wolffskehl zu Reichenberg, 
Burckhardt von Seckendorff zu Abemberg, hans Fuchs zu Ryn— 
bach, Arnolt von Ehenheim zu Laimckheim, Wilhelm von 
Sawnsheim zu Kottenheim, hans von Seckendorff zu Tettel— 
ſaw, Lontz von Ehenheim zu hohenloh, Wilhelm von Sawns— 
heim zu Weſterndorff, Bernhard von Grombach zu Grombach 
und hans Fuchs zu Wunnfurt, Bekennen -offenlich mit diſem 
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Briefe, vnd thun kunt allen den, die In ſehen oder horen 
leſen, für und vnſer vettern, vnd all vnſer erben, die mit 
vns gewappnet fein, vnd all vnſre freund, die yepund bey 
vns find, zu dem thurner und nod in funnfftigen zeytten, zu 
vns fomen, das wir vns -williglicen vnd -einmutiglichen vers 
eint haben, mit dem, durchleuchtigen hochgebornen fürften, vn— 
jern gnebigen herrn, berren Albrechten Marggrauen zu Brans 
denburg, des heyligen Nömifchen Reychs Erzfamerer vnd Chur— 
furften, zu Stettin, Bomern herzogen, Burggrauen zu Nurem— 
berg vnd fürften zu Rugen, beren Sobannfen, bern Fried: 
rihen vnd herrn Siegismunden Gebrüdern, feiner gnaden 
Sonen, dad wir Iren gnaden, vnd allen den, die bei In 
fein, es find freund, Diener, bofgefinde oder geft, die onges 
verlidy auf iren troft zu Ine reiten, vmb die fie. fih in den— 
jelben zeiten zu dem thurner anemen,. die darzu geboren, ges 
trewlich vnd erberiglich zu dem thurner behelffenn ſollen vnd 
wollen fein als vns felber, vnſern vettern vnd freunden onge— 
verde, doch alſo mit ſolicher beſcheidenheit, das die vorgenan— 
ten vnſer gnedige herren, keinen zu Im nemen, und mit In 
füren wiſſentlich zu dem Thurner, die yetzundt wider vns ſein 
oder weren oder in künfftigen zeyten wider vns komen, vnd 
ſein wurden, on vnſern willen vnd wiſſen, auch ob wir vn— 
ſere vettern, oder vnſere freund die bey vns fein, wiſſentlich 
geſtagen wurden, weliche vns das thetten, die ſollen die ob— 
geſchrieben vnſer gnedig hetren auch nit mit Ine füren, vnd 
zu In nemen, one vnſern willen, vnd wortte als vorgeſchriben 
ſtet ongeverde. Auch ſollen wir obgeſchriben nymants in dem 
thurner zu vns nemen, er ſey dann den obgeſchrieben vnnſern 
gnedigen herren ſchuldig vnd verpunden, genutzlich vnd getrew— 
lich als wir. Wer auch das vnnſer vettern einer oder mer in 
diſer verichreibung nicht ſein oder: darein komen wolten, das 
ſollen wir den obgeſchneben vnſern gnedigen herren fagen, vnd 
wir ſollen auch den oder dieſelben zu. vns nit ſetzen laſſen, 
vnd vns auch an fie nichts-keren zu dem, thurner ongeverd, 
vnd zuletzt iſt beredt, ob einicherley vnwille oder mißſendtung 
des thurners halb aufferſtund vnd furgenomen würd, ſo wellen 
vnd wollen wir allen den obgenanten gnedigen herren, getrew— 
lich hillff vnd Beiſtand thon, nach allem vnſerm beſten ver— 
mogen on auszug vnd behelff. Es ſoll auch diſe obgeſchribene 
eynung vnd puntnus beſteen vnd pleiben gein den obgenanten 
vnſern gnedigen herrn, vnd iren erben, die ir wappen füren, 
alle dieweyl derſelben obgedachten vier herren, einer oder mer 
lebendig iſt, on allerley geverde, und wir die obgenanten all 
miteinander bekennen offenlich mit diſem brieffe, das wir alle 
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für. uns, uns für all ob ern vnſer vettern vnd — gez 
redt, gelobt vnd verfprocen haben mit vnfern gutten hanlge— 
benden trewn das, wir alle, und vnſer jeglicher befonder dijem 
brieve getrewlich follen vnd Wollen halten, in gutten trewen, 
in. aller weyſſ vnd moß, als vorgefchriben. ſteet von wort zu 
wort, om alles geverde, vnd das alles zu einer ficherheyt vnd 
vrkunde, So haben wir, obgenante I ‚ms vnd alle vnire 
vettern vnd fteund vnnſer yglicher befonder mit gutem’ wifleh 
fein eigen Inſigel an dieſen brieve Ügehangen, der geben 'ift 
am Montag nah» Sant Markustag des: heiligen: Evangeliften, 
nad Criſti ‚gepurt im vierzebnhundert. vnd einundachtzigjten 


Jane En un 
il: (25 Siegel find angehängt.) 


Nr. 293. Verſchreibung vom 27. July 474. 


Wir die hernachbenanten mit Namen Friddrich von 
Sawnsheym Nitter, hans von Scckendorff zu Birkenfeld, Bis 
alas Wolfskehl, Chriſtof Fuchs, Jorg von Ehenheim zu Ger: 
ern, WBernhart von Grombach, Philips Fuchs von hafnet, 
Ludwig von Ehenheim zu Rumburg, band von Sedendorf zu 
Niedernyeim und Wilhelm von Sawnsheim zu Rotenheim bes 
kennen offenlich mit diſem brieve fur vns, vunfre vettern, die 
mit und gewapnet fein, vnd all, vnnſer freund, Die yehundt 
bei vns find zu Dem thurner oder ned in fünfftigen zeytten zu 
vns fommen, Tas wir alfe, vnd aud) die, die yegund bei vns 
find, vnd ſich hernach zu vons tim, alles das verpflicht vnd 
verwannt ſein ſollen vnd wollen denen, die ſich zu vnnſerm 
gnedigen herren Marggrauen Albrechten zu Brandenburg, 
Churfurſten, Marggrauen Johannſen, Marggrauen Friedrichen 
vnd Marggrauen Siegmunden ſeiner gnaden Sönne gethan 
haben, oder hinfur thun werden jn verſtentnus des dine 
halben vnd den yern fragen, ‚das wir demſelben vnſern gne— 
digen herren verpflicht vnd verwannt ind nach Tatıt der ver— 
ſchreibung die ir gnad von vns haben. Der Datum ſiet am 
Montag nad ſant Markustag des heyligen Evangeliſten, nad) 
Criſti gepurt im vierzehnhundert vnd ein undachtzigſten Sarg 
Des zu vrkund fo haben wir fur vns vnd fur alle vnſer vet— 
tern vnd freund vnſer yglicher befonder mit qutem willen fein 
eigen. Inſiegel am diſen brieve ‚gebangen, der. geben ift am 
Freitag nad) Sant Jalobstag — opeiigen Sick boten 


nad) Grifti gepurt vierzehenhundert, und im einundachtzig— 
ften Saren. 
(Mit zehn anhängenden Siegeln. 


Albrecht Achilles wußte fehr geſchickt Die Gelegen: 
beit zu benüßen, um einflußreihe Familien durch fürft: 
lihe Geſchenke, Darlehen und Unterftüßungen Dauernd 
zu feſſeln. So verlieb er Das von Heinrich IL, geftif- 
tete KRämmereramt zu Bamberg und den Hof zu Ren: 
teröbrunn, melde er als Kurfürft von Brandenburg zu 
Lehn trug, 1482 an Veit von Rotenban, und bewil- 
liate vielen fränkiſchen Edelleuten Vorſchüſſe zur Ein; 
löfung verfchuldeter und verpfändeter Beſitzungen, be 
fonderd wenn er fie Tadurd aus Der Abhängigkeit von 
den Etiften zu Würzburg und Bamberg befreien, und 
jidy perfönlich verpflichten fonnte. 


Er verabfäunte ed auch nicht, fränfifhe Nitter 
gegen auswärtige Feinde in Schuß zu nehmen, oder Die: 
felben vor Gefahren für ihre Sicherheit zu warnen. 


Der Bifhof von Würzburg lag mit mehreren 
Nittern im Baunachsgrunde im Streit, namentlidy mit 
denen v. Rauneck, Lichtenftein, Altenftein und Sparnef, 
deren fefte Schlöffer einer Belagerung lange zu wider: 
ftehen geeignet waren. Der Kurfürft benachrichtigte dieſel⸗ 
ben durch Eilboten, ſobald ſich würzburgiſche — in 
Bewegung ſetzten. 


Als Albrecht Achilles gehört hatte, daß der Biſchof 
es auf einen Ueberfall der Burg Stein abgeſehen babe, 
ſchrieb er am Oſterfeiertage 1469 an Heinrich von Auf— 
ſeß, Hauptmann auf dem Gebirge: 


Nr. 294. 
Albrecht ꝛc. 


Wir laſſen Dich auch wiſſen, daß der Biſchof von Würz— 
burg ein merklich Gewerk vorhanden hat, Nu ſein wir vor 
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etliher weil von dem würzburgifcen erfucht worden, „wollen 
wir ein Aug zu tbon, jo haben fie vil kuntſchafft jm ſchloſſ zu 
Stein, das Frig v. Sparned hat, daß fie das wol getrauen 
zu erobern, und jo fie das eroberten, folt vns dag leit wer: 
den, das haben wir aber nit thun wollen. Nu ift die Sorg 
dorauff, daß es dennoch gefcheben, und mit difem Gewerb 
fürgenomen werden möge vnd dorumb fo wolleft nit laffen, 
jondern zu ftund frub den vonSparned, ala von dir felber vnd 
vnvermerkt warnen laſſen, daß er gedend und das Scloff guter 
acht habe, vnd weder freund nod feinem Menſchen getraue, 
Damit er nit umb das Sloſſ fomet und das ein Wiffen hab. 


Zedula. 


Wir haben das Nickeln von Meyer geſchriben daß er 
ſich gein Stein fügen und ſolches warnen ſoll, denn er neher 
dann du dazu hat. 


Andrerſeits fehlte es ihm nicht an Mitteln, die 
Widerſpenſtigen und Böswilligen zu ſchwächen oder un? 
ſchäädlich zu machen. Dazu gab die verſchuldete Lage 
eined Theils der Ritterſchaft, und die dringenden 'Anforz 
derungen der Gläubiger häufig Beranlaffung, Der Haupt: 
gläubiger war Der Jude Laffer. Auf defjen Anträge um 
Schuß bei der Exekution gegen feine Schuldner, ſchrieb 
Albredyt Achilles an Heinrih von Aufſeß am 9. Zuli 
1469. 


Nr. 295. 
Albrecht ıc. 


Des Lafer Juden halben ift vnſer antwort, das man 
Im nicht joll gejtatten on vnſer hilff ichts einzubringen, dann 
wir verderbten die Ritterfhafft vnd ander, vnd wurd vns nichts 
darvon. Das wir aber vil davon helffen vnd vns merden 
lafjen gegen der Ritterfchafft, ift ung auch mit gemeynt, vmb 
eins cleinen genefch willen. Wir haben gedacht, wo man ein 
aug zuthut, vnd Im vns unvermerdt, vergönnte, fein ſchuld 
von etlihen zu fordern vnd einzubringen, vns folte die helfte 
Davon werden. Weldyer ed dann mit der Herſchaft hiel— 
te, den hielt man defter lenger aus. Welcher aber 
Das nit thete, fo gönt man dem Laffer Juden fein 


ſchuld, kefter ce zu wi. und einzußtingen, das iſt noch 
dnfer meynung. Den Brief, den er vns uͤbergeben hat, to 
geben wir mit drey piren vmb.“ Es iſt auch Laſſer Juden 
meynung allwegen geweſen, do wollten wir ſein nicht thum er 
gebe vns dann vor vierhundert gulden bereit heraus. 


Kungen von Luchau halb, do fere dich an nymante, nach— 
dem e8 von feinen vater aus und eingejcheen it, vnd beweis 
dich darinnen, Domit die Reigenjteiner EN werden. Des ver: 
laſſen wir vns zu Dir. 


Datum Newenſtadt an der al am ein Sa Et. 
Kilianstag 1469. 


So verſtand es Albrecht Achilles, ſich die fraͤnkiſche 
Ritterſchaft dienſtbar zu erhalten, jie ‚aber doch feine 
Fürſtenmacht fühlen zu laffen, die Einzelnen fih dankbar 
zu verpflichten und die Geſammtheit in dauernder Ab: 
bängigkeit zu erhalten, den Adel “als foldyen, ſobald er 
feiner bedurfte, zu. vereinigen, und Demfelben zu treimen, 
wenn es ‚die, Politik erheiſchte. Auf dieſe Weiſe konnte 
dad gegenſeitige äußere gute Vernehmen fo. lange als 
möglich erhalten werden, woraus wiederum beide Theile 
den meiſten Gewinn zogen, nicht allein hinſichts der 
Annehmlichkeiten des Umganges “und: des Lebens über? 
haupt, ſondern auch hinſichts der materiellen Bortheilei 


Hätten ſeine Nachfolger dies eben ſo gut verſtan⸗ 
den und wären ſie mit gleicher Klugheit dem wachſen⸗ 
den Uebermuthe und der Widerſpenſtigkeit des Adels ent— 
gegen’ getreten, ſo würde ed nicht zu jenen Uebergriffen 
der Ritterſchaft, und in Deren Folgen fo weit gefonts 
men fein, Daran zu denfen, während der Gräuel Des 
Bauernkrieges die Fürftenmäct, denn Adel gegenüber, 
durch Theilnahmlojigfeit an jenem demoraliſirenden Ver⸗ 
nichtungskampfe befeſtigen zu müſſen. 
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vH. Albrechts Stellung zu den Städten, | 


. — 5 

Nulla est tanta vis, quae nom ferre, et viribus 

debilitart frangique possit. — u 
Cicer$ pra;Maäre. 3,)8. 


In allen deutſchen Provinzen hatten Die, unter 
‚ vielfahen Kämpfen reich und mächtig gewordenen Städte 
eine feindfelige Stellung gegen Ten Adel und die Für: 
ften eingenommen. Eiferſucht, Habſucht und Gewalt 
von ter einen, Gelbftgefühl, Geldſtolz und Nothiwehr 
von der anderen Geite, gaben Veranlaffung zu fort: 
Dauernden Fehden. Trotz den blühte die Fnduftrie und 
bob fidy der Verkehr. Nürnberg und Augsburg waren 
für Süddeutſchland Die Hauptlagerpläge. In ihren Hän- 
den flag der Welthandel. Es bedurfte, Dderfelbe eines 
fräftigen bewaffneten Schutzes, Denn dad Gprüdwort 
fagte: RR 

„Riten und Roben das ift fein Schand, 

Das thon Die beiten im ganzen Land.“ 


So entitand in Nürnberg, welches ſchon im Jahre 
1449 faft 50,000 Einwohner zählte, Die erſte organi: 
firte Bürgers und Stadiwehr. Waffenübungen, echt: 
ſchulen und Wettſpiele im Zweikampf und Bogenſchie— 
ßen wurden allgemein. In der Vothalle Aller Burget— 
bäufer erblickte man den Waffenſchmuck des‘ Hausherrn 
aufgeſtellt, der viele von Nürnbergs edelſten Söhnen in 
den ritterlichen Kriegertod hinaus begleitete. Es konnte 
nicht überraſchen, daß die Nürnberger Patrizier, in | 
dem Bemwußtfein ihrer Unabhängigkeit und ihres Reich: 
thumes, nirgends nadhftehen wollten, wo es Darauf an- 
fam, ſich hierin andern gegenüber geltend zu machen, 
und Die Feierlichkeiten bei Der Hodizeit von Wilhelm 
Löffelholz mit Kunigunde Baumgärtner im Jahre 1449, 
welche mit einem Zurniere und Ringſtechen endeten, Die 
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an Pracht Alled überboten, mas man - damals bei Ahn: 
lichen Veranlaſſungen an Fürſtenhöfen geſehen Er 
trugen nicht wenig Dazu bei, den Neid und Haß des 
benachbarten Adels zu nähren, und paflende Gelegenbei: 
ten zu benützen, der Stadt von Diefer Seite her irgend 
welchen Abbrudy oder Schaden zuzufügen. 


Die Städte im Allgemeinen hielten fi ch bei der 
beſtehenden Spannung in einer abſichtlichen Abſonderung. 
Sie empfanden es ſehr ſchmerzlich, daß ihnen keine Re— 
praͤſentation auf den. Reichstagen geſtattet war und wie: 
fen den angeblihen Grund zurüd,- daß dies zu ihrem 
eigenen Vortheile angeordnet fei, Damit man nicht einen 
zu tiefen Bli in ihre auf Credit beruhenden . Spefulas 
tionen thun fünne. Dies war allerdings ein Motiv zu 
ihrer Ausſchließuug, jedoh bauptfählid um deshalb, 
weil man dur die Offenlegung des Reichthums, der 
Verbindungen und des Einfluffes der Städte, einer Kraft 
und einem Uebergewichte zu begegnen fürchtete, welches 
dad Anfehen und die Anfprühe der Säritenmarht ge: 
fährden fünnte, 


Die Srädtetage waren Damals diejenigen Vereini; 
gungen, in denen unmittelbar vor oder nad) den Reiches 
tagen über Die Verpflichtungen und -Leiftungen verhans 
delt und befchloffen wurde, welche man den Städten 
als Beiträge auferlegt hatte. 


Die Stellung der Städte trug weſentlich Dazu bei, 
daß die angeftrebten politifchen ‚Reformen nicht zur Aus; 
“ führung famen. .. Der Ausflug ihrer Vertretuug auf 
den Reichötagen hatte. Die natürlicdye Folge, Daß die, auf 
die Städte .repartirten Summen -und feiftungen entwe— 
der gar nicht, oder nicht in der beftimmten Höhe anerz 
fannt, und alfo verweigert oder nur theilmeife,, und Dann 
langjamı und mit Widerftreben aufgebraht wurden... 
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Die Oppofition der Städte wirkte in Ermangelung 
ausreichender, energiſcher Erefutiondmittel fehr nadıtheilig, 
und die von ihnen zuerft ausgefprocdhene Weigerung der 
Annahme einer allgemeinen Vermögensfteuer fand leider 
bald einen Rückhalt in dem Beftreben der übrigen Stände, 
fich gleichfalls Diefer Befteuerung zu entziehen. Der be 
fonderd6 dem Handelöverfehre fehr nachtheilige Mangel 
der öffentlichen Sicherheit, welcher die Städte genöthigt 
hatte, für eine ausreichende Schugmadt zu forgen, war 
aud) der Grund, Daß man von Ddiefer Seite dem auf 
dem Keichstage zu Augsburg 1474 publizirten Landfrie 
den wenig Bertrauen und Daher feinen Beifall fchenfte, 
Die Abgeordneten erflärten geradezu, Daß man ſich des 
bisherigen Landfriedend wenig oder gar nicht zu erfreuen 
gehabt , Daß die Beſtimmungen deffelben umgangen und 
Fremde vorgefhoben worden wären, um unter dem 
Schutze der befannten Gegner der Städte dad alte Un: 
wefen fort zu treiben, 


Es waren nämlich einzelne Fälle vorgefommen, wo 
der Adel, um. sich gegen Die Folgen des Landfriedens— 
bruches zu fichern; irgend Jemanden, der wenig zu ver 
lieren, veranlaßt hatte, einer größeren Stadt, unter einem 
“ beliebigen Vorgeben, abzufagen, und in deilen Namen 
und unter. dieſem Vorwande allerhand Feindfeligfeiten 
zu begeben. 


Die Nürnberger Ehronif zählt mebrere folche Bei: 
ſpiele auf, namentlidy Die Febden des Contz Scott zu 
Nottenberg wider Die Stadt Nürnberg und die auf Ber: 
anlaffung des Adels ausgeführten Räubereien un dBrand— 
ftiftungen des Fuhrmanns Keltz. 


Ob Aehnliches mit Wiſſen des Kurfürſten Albrecht 
Achilles vorgekommen, muß da geſtellt bleiben, da 
ich darüber nichts aufgefunden habe; wohl aber muß ich 
dagegen proteſtiren, wenn der Verfaſſer des intereſſanten 
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Buches „Der Weiler von Affalterbach“ unter Bezug: 
nabme auf obige Beifpiele und die Nürnberger Chronik 
die Behauptung aufıtellt: 


daß Marfgraf Albrecht von Bran— 
denburg Die Kunft, auf dieſe Weiſe den 
Städten Nachtheil zuzufügen, erfunden habe, 


Abgefeben davon, daß nad Inhalt Der an. Chro— 
nit, Die Fehden mit Eon Schott im Jahre 1499, al- 
fo 13 Zahre nad dem Tode des Kurfürften Albrecht 
Achilles und die mit Keltz fogar noch fpäter ftatt gefun: 
den hatten, fo bezeichnet aud) jene Chronik ausdrücklich 


den Marfgrafen Abreht von Sach— 
fen als den angebliden Erfinder. 


E83 heißt nämlich in der Nürnberger Ehronif von 
1502 wörtlid: 


Rr.296. AuszügeaudderNürnbergerChronif. 


Sm 1499 Jahr wurde Gong Scett, ein Edelmann und 
ein Pfleger auf Rotenberg der von Nürnberg Feind, und 
jpann ſich die Sad alfo an. E83 war einer zu Nürnberg am 
Cold, Hergog genannt, der namb ein Wittfrau und Wirthin 
zu Gräffenberg, das er offt von Nürnberg von ibr auß und 
einwith, Einsmals Fam er diefem Gong Schott und dem Cri— 
ftoph von Did in die Hand, die fchlugen und verwunden ihn 
bi8 auf den Todt, das follt ihnen Reiters Mäbr fein, die von 
Nürnberg wollten es aber für feinen Schimpf nicht annehmen 
und ftellten ihnen nad, da ward Schott nod viel böfer und 
einstags reith Herr Wilhelm Doctor, ein Burger zu Nürnberg 
von feinem Sig, da befam ihn diefer Gong Schott und hieb 
ihm ein Hand ab, und ftieß ibm die in den Bueſen und ren— 
net bis zum Laufferthor, und ſchuß ein Pfeil nad dem Zöll- 
ner, da rueffen die von Nürnberg 800 fl. über diefen Schot— 
ten auß, wer ihn brächte lebendig oder todt, alſo wuchs die 
Sad) in länger zum Böſen, der Kayfer fahe durch die Finger, 
dann man hat diesma Deinen ungnädigen Kayfer an ihme, 
ed wurd ihm Darvor ctlih geldt zu leihen verfagt, das dar— 
nah mancher Mann entgelten mußte. Und fam m Summe 
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dahin, daß Schott denen von Nürnberg abfaget und brennet 
zum Stain Mirthöhaus und Hämmer alles ab, ehe der Abfag 
Brieff gen Nürnberg kam, Alſo fchlugen fih viel Böfer vom 
Adel zu diefem Schotten, brannten, vaubten, führten die Leut 
auff ihre Schiößer und ſchatzten die Hart, das etlihe im ihrer 
Sefängnus fturben, und machten viel armer Leuth, und ges 
ihab alles in des Schotten Nahmen, da er fhon nicht dabei 
war. Es fund fürwar dießmal gar übel umb Nürnberg. Man 
bett lieber ein Fürſten zum Feind gehabt, dann diefen Schot: 
ten, Do bett man doc) ‚gewußt, wo man fich bett rechen  follen, 
do man da nit Kımde, 


Schloß Brunn genannt. 


Am 1502. Jahr, am Sonntag zu Nachts, nad) dem hai: 
ligen Drey Königtag, zog man zu Nürnberg auß mit viel Fuß: 
volf, Buchfen und Wägen fur ein Schloß Brunn genannt, 
das man darnach lang böjen Brunn nennet, nicht weit von 
der Neuenftadt, war deß von Luchaw, dep Schotten ge 
fellen einer, und man gewann das Schloß mit dem Sturm, 
und brannt® auß, und man fand etliche ‚gefangen darinnen, 
die führet man gen Nürnberg fambt dem Pfleger. Aber bie 
rechten Vögel waren außgeflogen, Man bracht viel Schaff und 
Wügen, mit allerlei gepfunder gen Nürnberg, und der Pfleger 
lag fang gefangen, Aber endlidy wieder außgelaffen. 


Die von Nürnberg ziehen auß für das Schloß Cadofzburg. 


Sm 1502. Jahr, am Dienjtag nach Walpurgis, 309 man - 
zu Nürnberg aus mit einem großen Zug Büchfen und Wägen, 
für das Schloß Gadolzburg, des von Nürnberg Bauern hetten 
etlih Feind bineingejagt, Die vermeinten fie da zu erholen, 
Aber man thät ihnen Thür und Thor auff, fie follten fuchen, 
da zog man wieder ab. 


Etliche wollen, es hab einen heimblichen Ausgang im 
Waldt, der nicht weit darvon ift. 


Nr. 297. 
Ein Fuhrmann, Kelg genannt, der von Nürnberg Feindt. 


Und in mitler Zeit, werd die Sach mit dem Schotten 
vertragen, da richtet der Adel einen andern an, damit fie 
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einen Nahmen hetten, darunter fie ihre Piladerey treiben, das 
war ein Fuhrmann von Pruckh, Kelg genannt, der faget 
den von Nürnberg ab, von eines Pferdes wegen, und al 
le8 das, jo darvor unter dem Schotten gefhah, das geichah 
igund unter dieſem Kelgen, e8 war mit Raub, Prand, Leuth 
binführen und jchägen. 


Da nun die Sad alfo übel ftund, und je langer, je bö— 
fer ward, und man fih an Niemands reden Kund, da fand 
fi) ein Burger zu Nürnberg, der Beringer genannt, 
diefer hatt ein Sad zum Margarafen, fagt ihme ab, und 
ward fein Feind, und alles, das Kelg den von Nürnberg 
that, das that diefer Beringer dem Marggrafen, auch mit Raub 
nnd Brand, und überfam aud bald viel Knecht, den es etwan 
nit viel Sold8 gab, da wurden alle Nacht viel Fewer gejehen, 
und viel arme Lewth gemacht, das uff die legt dem Marggras 
fen auch Schmergen ward, und jagt alfo: Sie haben uns uns 
ſere Kunft abgelehrnet, Wir müflen Fried machen, Wir behals 
ten in die Läng fonft Kein Dorff nit. 


Dieſe Kunft foll Hergog Albrecht von Sadjen 
erfunden haben, der hat uff ein Zeit bey den Fürſten ges 
jagt. „Es jey ſchon erfunden, wie man die große Städt krie— 
gen foll, dad den Fürften nicht viel daraufgehe, und bat die 
Sad) alio gemeint, daß etwann ein Loßer Bub foll abjagen, 
der nit viel zu verlichren habe, und darnad ein jeder im des— 
felben Namen zugreiffen, Wie dann mit diefem Schotten und 
Kelgen gejchehen ift. Und da nun des Brennens zu beeder— 
feitö ſovil war, da legten fidy etlich Fürften darein, alß Hergog 
Friedrich Churfürft zu Sachen, die ein erbarmen darob hätten. 


Alſo wurd ein tag gen Erdfurt gelegt uff Sankt Veits— 
tag, dahin fam Margaraf Friedrih und die von Nürnberg, 
mit Nahmen Anthon Tuecher, Martin Geuder und Hanns 
Harkdörffer, Marggraff Gafimir zu Brandenburg mußt Damals 
anheimbs bleiben und die Saure Milch beftellen, jo man 
zu Aſſalterbach uff der Kirch anrichtet und dag Opfergeld hel— 
ffen austheilen. 


Daß zmwifhen Albreht Achilles und der Stadt 
Nürnberg und anderen Reichsſtädten eine große Erbit: 
terung berrfchte und zu blutigen Fehden führte, ift bes 
kannt, Daß der Nachbar des Nachbars wachſende Macht 
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mit Mißtrauen und Unmuth beobadıtet, und Darauf bes 
dacht ift, daß Died nicht auf feine Koften gefchehe, liegt 
in der Natur der Sache. Die Stellung der Burggrafen 
zur Stadt Nürnberg, durch Kaiſerliche Privilegien ges 
fihert, wurde ſchwierig und vermwidelt, ald Friedrih J., 
um die Kauffumme zur Ermwerbung der Marf Brandens 
burg aufzubringen, die burgaräfliche Veſte und Nefidenz 
mit dem Reichswalde, unter Vorbehalt der Burggraf: 
thums-Herrlichkeit und des Wildbanns an die Stadt 
veräußert hatte, und damit die Perſon des Burgbeſitzers 
von der des Inhabers des Burggrafthums getrennt 
wurde. 


Die entſtandenen Streitigkeiten über Beeinträchtigung 
des Landgerichts, Wildbannes, Zolls, Geleits und Lehn- 
ſchaften, ſo wie über die Kriegsentſchädigung aus dem 
Huſſitenkriege, konnten durch die zu Schiedsmännern er: 
wählten Bifhöfe von Würzburg, Eichſtädt und Augs— 
burg und dem Kurfürften von Mainz nicht beigelegt 
werden. Nachdem die Nürnberger aber für den von 
Albrecht Achilles wegen Eingriffs in feine Bergmwerfd:Re: 
galien verfolgten Conrad von Haidef Partei genommen, 
und ihn neben Conrad von Kaufungen zum Befehls— 
baber ihrer Streitmaht ernannt hatten, mußte noth— 
wendig der gegenfeitige lange verhaltene Groll zum Aus— 
bruche fommen ; und ed begann jener Vernichtungskrieg, 
an welhem auf Geiten Nürnbergs 72 Reichsſtädte in 
Schwaben und Franfen Theil nahmen und in weldem 
während eined Jahres 9 Schlachten gefchlagen, von Al: 
bredyt Achilles Wunder perſönlicher Zapferfeit gethan, 
von beiden Xheilen aber die Landfchaft, fo meit fie 
vom Kriegögetümmel erreicht werden fonnte, in eine 
vollftändige Wüfte verwandelt wurde. Auf Albredhts 
Seite fämpften Die Herzöge Albert von Oeſterreich, Otto 
von Bayern, Wilhelm von Sadfen, Erich von Poms 
mern, Heinrih von Braunfchmweig, Landgraf von Hef- 
fen, Markgraf von Baden, die Grafen v. Henneberg, 


Leuchtenberg, Caſtell, Ziegenhayn, Helffenftein, Ottin— 
gen, Hohenlohe, Leiningen, Solms, Gleichen, die Ritter 
von Bünau und Rechenberg, 4 v. Rotenhan, 5 von 
Seckendorf, Redwitz und Die Biſchöfe von Mainz und 
Eichſtädt. 


Im Jahre 1453 erhoben ſich neue Streitigkeiten 
wegen Geleits, Zölle und des bei Nürnberg gelegenen 
Goftenhofes. Die Sache wurde durch Vermittelung des 
Pfalzgrafen beigelegt. 


Einige Jahre fpäter, beim Ausbruch Der Feind: 
feligfeiten mit Herzog Ludwig von Bayern, entſchloß 
ſich Albrecht Achilles, perjönlih Die Unterftügung der 
Stadt Nürnberg zu erbitten, Er ritt Deshalb felkft hinein, 
bradte dem Magiftrat fein Anliegen vor und trat, 
nadydem er im Rathhauſe eiue Stunde lang auf Die 
Entfheidung gewartet, unaufgefordert in den Sitzungs— 
faal, den er erft wieder verlieh, nachdem der Bürger: 
meifter ihm bedeutet, Daß Ter Rath nad) Ffaiferlidyem 
Privilegio berechtigt ei, einem Jeden, Der ungerufen 
die Sitzung unterbrede, Den Kopf vor die Füße legen 
zu laſſen. 


Ad nun aber nad einiger Zeit der Rathshera 
Nicolaus Muffel beraustrat, um Die ntfcheidung der 
Väter der Stadt in gemeffener Anrede dahin zu eröffnen: 
„es bett ein erber Rat befchloffen, in dieſem Krieg ftill 
„zu fißen, und Nymants zu belffen, wo aber er und 
„ſein Widerſacher etwas zu ihrer Kriegsrüftung bedörff: 
„ten, das fol einem Jeden zu Fauffen vergönnt fein, 
„vmb fein Gold“, erwiederte ihm Der ungeduldige 
Markgraf: 


Siehe du Muffels Maul, wie lange haft Du daran 
gemuffelt, ehe Du ed beraus gemuffelt haft — 


und verließ ärgerlich die Stadt, 


Später ſchloſſen jih in der Fehde wider Herzog 
Ludwig von Bayern Landshut die Neicheftädte an Al; 
bredit Adhilled an, ohne jedody Dadurd) eine dauernde 
Berbindung begründen zu wollen. 


Mit mehreren Reichsſtädten trat Albrecht in befon; 
dere Bündniffe. Sp mit Augsburg, Ulm und Nörd— 
lingen, in Betreff der Zurisdiftion des burggräflid.nürn; 
bergiſchen Landgerichts in Streitſachen der Reichsſtädte; 
und von 1461 ab bis zu feinem Tode mit Nörd— 
lingen, zum Eduße Diefer Stadt gegen Den Grafen 
von Dettingen. Died Bündniß wurde alle drei Jahre 
erneuert und follte erft. drei Jahre nad dem Tode Des 
Kurfürften erlöfchen. 


Aus Nr. 184 des faiferlihen Buches läßt ſich Die 
damalige Bedzutung der WReichsftädte, nad) dem Ber: 
hältniß der auf dieſelben repartirten Beiträge zur Reichs— 
bülfe erfennen. 


Sehen wir Albreht Achilles auch allzeit fertig, Der 
wachſenden Macht der Reichsſtädte die Spitze zu bieten, 
wo fie fi) der Fürftenmadt entgegen als Uebermacht zu 
entwickeln geeignet erfchien, oder wo die angefnüpften 
Bündniffe einen gefahrdrobenden politifchen Einfluß zu 
gewinnen geeignet waren, oder wo eine muntzipale Un: 
abhängigfeit gefchichtlicdy nicht nadygewiefen werden fonnte, 
fo erfannte er doch andrerfeits Die Nothwendigkeit an, 
die Städte, wo Dergleihen Beforgniffe nicht vorhanden 
waren, zu fhüßen, den innern und Außern Verkehr zu 
fördern, die Communalverwaltung zu unterjtüßen und 
durch Privilegien und Verordnungen die Gemwerbethätig: 
feit und den Wohlftand überhaupt zu heben und gleich: 
zeitig die Präftationsfähigkeit der Commune zu fichern. 


Un Steuern bradten die Städte in den fränfifchen 
Fürftenthümern 30,000 ©ulden auf. In mehreren der: 
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felben hatten die Yuden Erlaubniß zu mohnen Sn; 
befondere wurden unter Albrecht Achilles Zudenfamilien 
in den Städten Neuftadt, Pegnik, Bayreuth, Hof, 
Runfidel, Eulmbady und Erlangen angefett. Unter ih— 
nen befanden ſich Die gefcicteften Aerzte jener Zeit, 
Meifter Abraham und Meifter Moffe in Vayreuth. Die 
Judenſteuer trug 800 Gulden ein und 100 Gulden 
ald Geſchenk für die Frau Marfaräfiu, 100 Gulden 
für den älteften, und 50 Gulden für den zweiten Prin— 
zen. Geleitgeld zahlte ver Jude 8— 15 Gulden jährlich 
pro Kopf. Der Yuden: Zeugeneid lautete: 


Nr. 298. „Der Juden Ayde.“ 


Als dich der Man angeſprochen hat, da der unfchuldia 
feift, alfo bitt dir got zu helffen, und die ehe (Gefege), die 
Got gab Herrn Moify vff dem berg Sinai an zween jtainen 
tafeln ; woe du nicht ware und recht haft an der fach, ala dich 
der Mann hat angefprochen, das dich das fewer übergebe, das 
do Sodomam vberging, und das dir der ware got, Der laub 
und gras, vnd alle ding befchaffen bat, nymer Kuftatten fome, 
in feinen nöten, do du Ine anruffen feift. Und woe du nicht 
ware und recht habft, Das did alle die fluch angeen, die in 
der Thora gefchriben fteen, vnd als du ware und recht habſt, 
alſo helff dir die ware gothait adonay, vnd anders nit. 


Als ein Zeichen von der hohen Achtung, welche 
Seitens der großen Städte dem Kurfürſten Albrecht 
Achilles gezollt ward, gilt Das Schreiben des Magi— 
ſtrats zu Wien vom 8. Juli 1485, sub Nr. 96 des 
kaiſerlichen Buches, worin ſich dieſe Stadt wegen der 
Uebergabe an König Mathias von Ungarn vor Allem 
beim Kurfürſten Albrecht von Brandenburg entſchuldigen 
und rẽchtfertigen zu müſſen glaubte. Nicht minder ſpre— 
chen dafür das glänzende Turnier, welches ihm 1450 
die Stadt Nürnberg zur Feier des Friedensſchluſſes gab, 
und die Auszeichnung, welche ihm 1475 die Städte am 
Rhein, namentlich Köln, zu Theil werden ließen. 
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VII Albrecht Adilles als Seldherr, 


Haud eqnidem abnuo egregium 
* dueem fuisse Alexandrum, 


Liv. IX. 17. 


Im Zweikampfe und im Turniere war Albrecht 
Achilles der unüberwindliche Ritter, in der Schlacht der 
tapferfte Krieger, in den Feldzügen der erfte Feldherr 
feiner Zeit. Seine Körperfraft, Gemwandheit und Au: 
Dauer, fein Mutth und fein Talent, feine Erfahrung 
und feine Siege waren mweltbefannt, und Wenige haben 
verfucdht, ihm den Ruhm friegerifher Größe und Unbe: 
jiegbarfeit ftreitig zu machen. 


Rah dem Tode des Kaiferd Sigisſsmund mollten 
die böhmifhen Reichsſtände den Erzherzog Albreht von 
Defterreih nie ald König von Böhmen anerfennen, 
Der 24 jährige Markgraf Albreht von Brandenburg 
führte die Faiferlihhe Armee und befagerte Thabor. Dies 
benugte Wladislaus von Polen und fiel mit zwei Heer: 
zügen in Schleſien ein, in der Abſicht, dasſelbe wieder 
mit Polen zu vereinigen. Die Fürften von NRatibor, 
Zroppau und Oppeln unterwarfen fib und erfannten 
Caftmir als König von Böhmen an. Marfgraf Albrecht 
ward zum Gtatthalter, Oberften und Feldhbauptmann 
in Schlefien ernannt. Dice Beltallung am Dienftag nad) 
Reminiscere (3. März) 1439 ausgefertigt, lautet: 


Nr. 299 


Wir Albrebt von Gottes gnaden Romiſcher Fonig 
zu allen zeiten Merer des Reiche, zu Hungern und Beheym, 
Dalmacien, Groatien ꝛc. funig, Erzherzog zu Deftreich beken— 
nen und tbun Fund offenbar mit difem brief Allen denen, die 
In lefen, fehen, bören, wann wir den hochgebornen Albrechten 
Maragrafen zu Brandenburg vnd Burggraven zu Nurmberg 
vnnſerm lieben Oheymen und furften durch ſolchs getrauend 


willen, das wir aemglich zu Im vnd feiner Redlifeit haben, 
zu vnſerm Oberften vnd gemeinen Haubtmann, allhie zu Bres— 
lau vnd In der ganzen Sleſien gejeget vnd gemacht haben, 
ſetzen vnd machen in Craft Dies briefs vnd Funigliher macht 
zu Behenm, Die eegenenten vnfer land mit hilff vnd benftand 
der Inwoner nad feinem beften vermugen zu fchugen vnd zu 
fchirmen vnderworten, das er joliher haubtmanſchafft deſterbas 
ausgemwarten muge, fo ift zwi,chen vns beredt vnd betaydnigt 
worden, In maß als hernach geſchriben ftet. 


Zum erſten ſo ſoll der egenant vnſer Oheym der Marg— 
graff haben vnd halten zu ſolcher hauptmanſchaft, vierhundert 
gerayſiger pferdt derſelben er itzundt allhie funfzig pferde vnd 
einen vnderhauptman damit laſſen ſoll, derſelb vnderhauptman 
allhie bleyben ſoll, bis der genannt vnſer Oheym wieder her— 
komet, vnd alsdann fo mag er jn entſetzen vnd beleyben laſſen 
nah feinem Wolgefallen, vnd derſelb vnderhauptmann ſoll dic 
landt ſchützen vnd ſchirmen mit hülffe der lande vnd Stete ge— 
trewlich an alle geverde, nach ſeinem beſten vermugen, vnd 
vnnſer herr der kunig ſoll auch demſelben haubtmann alle Wo— 
chen auff ein pferd geben einen vngeriſchen gulden oder ſovil 
vnd er zu yglicher zeyt zu Breslau ginge vnd gäbe Iſt. Item 
es iſt auch beredt worden, das der egenant vnſer Oheym vns 
von haws aus mit vierdhalb hundert pferden gueter lewt das 
Jar warten ſoll, jn dieſen landt zu vnſern geſchefften zu die— 
nen vnd zu komen, vnd das Jar ſoll angeen auff Sant Jor— 
gentag nechſt kunftig, vnd wir ſollen demſelben vnſerm Oheym 
nach anzal des wochengelts auff ein pferdt geben, ve ein wos 
den ein vngeriſchen guldin oder fovil vnd er in Breslau geng 
vnd geb ift, wir follen Im auch ein fottemer (quatember) 
zuvoran begalen, damit er die lewte aufbringen moge und dar— 
nad alle Fottemer furderlih bezalung thun, damit er vns des 
jterbaß vnd austregenlider gedienen moge, vnd mit den ege— 
nenten gerayfigen pferden vnd lewten, fol vnſer egenenter 
Oheym diſe vnfer lant vnd leut, wo es nottorfft fein wird, 
ſchützen vnd fehirmen mit hilff der lande vnd Stete getrewlid) 
vnd on alle geverde. 


Zugleid erging am Sonntag nad Reminiscere 
(S. März) 1439 an die Fürften und ©rafen zu Op: 
peln, Groß-Glogau, Sagan, Ratibor und Troppau 
ein fchriftliher Befehl, des Inhalts: 
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Nr. 300. 


Bir Albrecht von gotted gnaden Ro: 
mifcher Funig. 


Wenn wir ikund zu fehug und fehirmung diefer unfer 
lande, den bochgebornen Albrehten, Marggraffen zu Bran— 
denburg und Burggraffen zu Nurmberg, vnnferm lieben Obeym 
und fürften zu einem gemeinen haubtmann gefegt und gemacht 
haben, vnd haben das laut getban durch guter vrſach vnd 
ewer beiten willen, vnd hoffen zu got, das das vns vnd euch 
allen nüzlidy fein wirdet. Darumb fo bevelben wir eudy allen, 
vnd ewrn yglichen, Ddenfelben vnnſern oheym, vnd fchaffen, 
bitten vnd gebieten, ſo wir flißigſt vnd ernſtlichſt mogen, das 
Ir vns zu lieb, und euch ſelbſt vnd dieſem lande zum nutz, 
Im wollet geraten vnd geholffen fein, mit allen ewrn ver: 
mogen ꝛc. 


Kaiſer Friedrich III. ernannte im Jahre 1455 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg zum Hof— 
meiſter und kaiſerlichen Oberbefehlshaber der Reichs— 
armee. 


Die betreffende Urkunde vom Freitag nad) Aller 
heiligentag (7. November) lautet: 


Rr, 301. 


Wir Friedrid von gotted gnaden Romiſcher Feyfer, 
Zu allen zeytten Merer des Reychs, Herkog zu Defterreich, 
fernden, Steyer, frain, Grave zu Tyrol ꝛc. Befennen sc. Als 
wir den hachgebornen Albrecht, Marggraven zu Brandenburg, 
vnd Burggraven zu Nurmberg, vnferm lieben Oheym, Furjten 
vnd Hofmayſter ytzt In diſen leuffen zu vanferm Haubtman 
geſetzt vnd gemacht, vnd Im empfehlen haben, vns vold zu 
Roſſen vnd zu fuffen aufzunemen, vnd das zu vns nottorfften 
wider vns veynde geprauchen vnd genugen, das wir demfelben 
vnjerm lieben Obeym Marggrav Albrechten mit zeyttigem Rat 
vnd Rechter wiſſen zugefagt vnd verfproden haben, wiſſentlich 
in Grafft des Briefs, was er volds zu roſſen vnd zu fulfen 
jn den bemelten leuffen, von vnfer wegen vnd zu vnſern nok— 
torfften alfo vffnemen vnd mit fein briefen, oder funjt vmb 
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Gold und Schaden verforgen wirdet, dad wir In gnediglich 
vnd gennglic davon nemen vnd darin an ſchaden halten wel— 
fen trewlich vnd vngeverlihd. Mit vrfund des briefe. 


Geben zu Greg am Freytag nach Allerheyligentag, Nach 
Grifti gepurt Im vierzehnhundert funf vnd funfzigften vnſers 
reychs jm fechzehenden vnd vnſers Kayſerthumbs im vierden 
Jare. — 


Am 2. Juny 1459 wurde Albrecht Adilled zus 
glei mit Wilhelm, Herzog von Sachſen und Land: 
graf von Xhüringen, zu faiferlihen Feldhauptleuten 
wider Pfalzgraf Ludwig von Bayern ernannt. 


Nr, 302. 


Wir Friedrich von gotted gnaden Romifcher keyſer :c. 
entbieten den erfamen ꝛc. vnſer anad vnd alles qutt. Erfamen 
lieben getrewen, Wann wir von fhikung götlicher furfictigkeit 
zu Romifcher Feyferliher würde banntbabung vnd Merung des 
beyligen Romifhen Reychs komen vnd demfelben Reyche vnd 
feinem gemeinen nug loblich furgefegt fein, deshalben vns ge— 
burt, das bey feinen loblihen wurden ftatte vnd weſen zu bes 
halten, vns aber der hochgeborne Ludwig, pfalzaraff bey Rein 
vnd ‚Herzog von Beyrn, vber das wir Im mit vnfern faiferl. 
brieven ernftlich bevolhen vnd gebotten baben, ob er zu vnfern 
vnd des Reichs lieben getrewen, Burgermeifter, Rat vnd Ge: 
meine vnnferd und des Reychs Nat Swebifh werde vnd der: 
felben vnfer Stadt icht Spruch zu baben vermeinte, vmb was 
ſachen das were, das er fih dorumb rechtlichen austraad vor 
uns, als Romiſcher kayſer follte bemugen laffen, und vns dar— 
auff derfelben von werde, als der vnfern gegen Im zu Recht 
gemechtiget, und Im das Recht volliglid geboten haben, dies 
felben vnfer Burger vnd Stat, fo vns vnd dem Reych on 
mittel zugeboren, mit heresmacht vberzogen, belegert, vns und 
dem Reych abgedrengt vnd fidh der wider vnfern willen zu feis 
nen felbfthanden vndergogen, alles vnervordert, wnerclandt vnd 
vnervolgt des Rechten mit fein ſelbs gemalt vnd gefurftifent, 
haben wir folhen vnrechtlihen gedrang, gewalt und frevel, 
vnd groblich verachtunge vnnſer Feyferl. mayeftet und des hey: 
lien Reychs gewaltſam Oberfent und Gerechtifeit durch den 
egenanten Herzog Ludwigen an den vorgenanten von Werde, 
auch vnſer vnd des reis Stat Dunfelepubl, vnd An ander 
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wege wider vns vnd das heylige Reych beichehen betrachtet, 
vnd nachdem die vnnfer keyſerl. Mayeftät. von vnfern und des 
beyligen Reychs wegen nit zu gedulden fein, haben wir mit 
wolbedahtem mute, vnd nad zentigem Rat vnjer vnd des 
Reychs Furften, Graven, Edlen vnd Getrewen zu vnderbring- 
unge der gemelten vnjer und des Reychs Rat vnd gerechtig— 
feit, auch vmb Abtrag, beſſerung vnd wandel vnferd vnd des 
Reihe von folhem vorgemelten vnrechtlichen freveld vnd hans 
deld wegen, woe* dem obgenanten Hergog Ludwigen zu bes 
heben, den hochgeboren Herzog Wilhelmen zu Cadfen vnd 
Kandgrafen zu Doringen, und Marggrafen zu Meyſſen vnd 
Albrehten, Margarafen zu Brandenburg vnd Burgraven zu 
Nurmberg, vnſerm lieben Oheym vnd Furften vnfer vnd des 
Reychs haubtmannſchaft vnd Banger in der ſache bevolhen, 
mit der madıt, das fie beede miteinander, oder Ir einer als 
vnſer vnd des Reihe Haubtman euch alle vnd ewr yde befuns 
derd an vnfer ftat, vnd in vnferm Namen vmb bilff vnd bey: 
ftand mit ewr macht vnd vermogen von vnſern vnd des heyli= 
gen Reid wegen darin zuthunde zu men zu ervordern vnd 
zu ermonen — vnd wollen wir daran nicht8 irren vnd hindern 
lajjen bei den vorgemelten penen und darzu bey der pene der 
gulden Bulle vnfer gemeinen Reformacion, mitfambt der pene 
der gemeinen geichriebenen Rechten vnd vnfer vnd des Reychs 
ſwer Bngnad zu vermerden. Das ift vnfer ernftlich keyſerl. 
Mennung. — 


Im Jahre 1462 unter dem 8, November wurde 
Markgraf Albrecht Achilles Die Faiferlihe Feldhbauptmann: 
[haft wider Herzog Albreht von Oeſterreich übertragen, 


Nachdem Albreht in gleicher Eigenfhaft die in den 
Elſaß eingefallenen Franzoſen zurüdgedrängt hatte, ward 
er 1474 zum faiferlihen Feldmarſchall wider Herzog 
Earl den Kühnen von Burgund ernannt. 


Es foll nur Diefer Feldzug, welcher iu die fur: 
fürftliche Periode des faiferlihen Buches fällt und darin 
Öfterd erwähnt ift, als ein Beitrag zur Damaligen 
Kriegögefhichte näher berührt werden, da ed hier zu weit 
führen würde, Albrechts ganze Friegerifhe Laufbahn und 
die glänzenden Proben feiner Tapferkeit aufzuzäblen, die 
ihn in den Schlachten in das Dichtefte Getümmel, bei 
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Stürmen unter die vorderften fühnften Angreifer drängte, 
und melde ald Wahrzeichen zahllofe Narben, mit denen 
fein ganzer Körper bededt war, zurüd ließ. 


Earl von Burgund konnte es nicht verfchmerzen, 
daß feine Bewerbungen um Die Königsfrone nicht allein 
nicht in Erfüllung gegangen, fondern auch auf eine ihn 
demüthigende Weife zurücdgewiefen worden waren. Eine 
Gelegenheit, feinen Unmuth geltend zu machen, fand 
ji) in den Uneinigfeiten des Kurfürften Ruprecht von 
Göln, in welche Derfelbe mit dem Capitel, Dem Adel 
und der Stadt gerathen mar. Der Landgraf von Heſ— 
fen war zum Adminiftrator des Gtifts erwählt worden. 


Earl ergriff Partei für Ruprecht und warf jich 
zum Gchußvogt des Stifts und Erzbiöthums von Cöln 
auf, erklärte demfelben den Krieg, und zog mit einer 
gewaltigen Heeresmacht vor Neuß. 


Der Kaifer fuchte auf der Reihöverfammlung zu 
Augsburg Reihshülfe nad, erhielt foldye zugejichert und 
erließ cin allgemeines Aufgebot. Er übertrug dem Kur: 
fürften Albreht Achilles Die Feldhauptmannfchaft, er: 
forderte von Demfelben eine Ueberſicht Der nothwendigen 
Streitfräfte und Vorbereitungen, und überließ ihm Die 
Bertheilung Der Zruppencontingente auf Die weltlichen 
und geiftlihen Fürften, fo wie auf die Reichsſtädte, in: 
dem er allen feinen Vorſchlaͤgen und Anordnungen, als 
zweddienlih und unumſtößlich, ſchon im Voraus feinen 
Beifall und feine Genehmigung ertheilte. 


Die Nepartition der Gtreitfräfte auf die zur Reiche: 
hülfe Verpflichteten erfolgte bald Darauf, und überall 
begannen Die Zuräftungen, wiewohl nit ohne Wider: 
fireben, Bitten um Ermäßigung oder Erlaß und Be: 
ſchwerden über unbillige Anforderungen und Ueberbür— 
dungen. Da aber von oben herab an Erinnerungen 
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und Drohungen "Nichts geſpart wurde, feßte man ſich 
im Spätherbſte Ded Jahres 1474 von allen Geiten in 
Bewegung, und Fonzentrirte jih im November auf bei 
den Rheinufern in der Gegend von Coblenz, wo fidı 
dad Hauptquartier befand. Ueber den Hundsrück und 
am Itnfen Rheinufer binabziehend, traf man an der 
Mofel zufammen, wo Die Lagerquartiere jih von Eob- 
len; nad) Metternich, Rubenach und Baſſenheim erſtreck⸗ 
ten, während von Dften ber die aud Weſtphalen, der 
Marf, Heffen und Sachſen eingetroffenen Zuzüge über 
Frankfurt, Weglar und Siegen marfdyirend, theils 
Feldlager, theild Cantonnements bezogen, welche fid von 
Ehrenbreitftein aus über Montabauer nördlih ausdehn— 
ten. Die Urfebde ward Carl von Burgund am 2. Ya: 
nuar 1475 überfandt. 


Der Erfolg Diefes Feldzuges iſt befannt. Mit 
Sranfreih wurde eine Alliance zu Mainz vorbereitet, 
und im nächſten jahre zu Andernach fürmlid abge 
fhloffen. Die Bemühungen des Königs von Dänemarf 
im jahre 1474, den Frieden zwiſchen Dem Kaifer und 
Earl von Burgund zu erhalten, waren eben fo erfolg: 
los gewefen, als feine im Jahre 1475 wiederholten 
Vermittelungsverfuhe. Der Kurfürft Friedrid von Der 
Pfalz und der Herzog von Jülich und Berg bielten es 
mit Garl von Burgund, die ſchweizer Hülfstruppen blies 
ben aus, und Ungarn madıte feine Unterflübung von 
der Belohuung mit Böhmen abhängig. 


Die Operationen des kaiſerlichen Heeres begannen 
mit der Einnahme einiger befeftigten Städte und Schlöſſer; 
dann folgte Die Belagerung von Remagen, Einzig, Linz und 
teren Capitulation, und Die Vorbereitungen zum Entjaß 
von Neuß. Bergeblid hatte Herzog Earl ven Burgund 
Alles aufgeboten, um dieſe Stadt mit Sturm zu neb- 
men. Mit 60,000 Mann und 2000 Neitern, Darun: 
ter „die engelländifhen 8000 Mann, die ok 
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zeften und werhafteſten in ire acht”, mit 200 
Büchfenmeiftern, 1500 Gräbern und einem XTroß von 
1008 Weibern und 400 Pfaffen, Schreibern und Die: 
nern, lagerte er vor Neuß. Die Berlufte waren fehr 
bedeutend. Der Herzog hatte 18,000 Mann und 18 
Fahnen eingebüßt; Die Stadt, während der einjährigen 
Belagerung, 56 Angriffe abgefchlagen. Der Landgraf 
von Heſſen leitete perſönlich mit Umfiht und Ausdauer 
die BVertheidigungsanftalten, und unterwarf fih allen 
Entbehrungen in der dem bitierften Mangel preiöge: 
gebenen Stadt, 


Bevor es zu einer entfcheidenden offenen Feldſchlacht 
gefommen, wurden Die Friedendunterhandlungen einge: 
leitet. Wiederholte Verſuche zum Friedensbrudye würden 
die Bemühungen des päbftlihen Legaten Alexander, Gar: 
dinal von Aquileja, den Frieden abzufchließen, vereitelt 
haben, wenn ed nicht dem Einfluffe des Kurfürften Alb: 
recht Achilles - gelungen wäre, die erbitterten Warteien 
zu beruhigen, Das gegen ihn felbit im Reichsheere laut 
gewordene Miftrauen zu befeitigen, und Die von Frank: 
reih aus in Bewegung gefeßten Intriguen unſchädlich 
zu madyen, Er batte wefentlid) Dazu beigetragen, Daß 
die in den Friedensverhandlungen ftipulirte Verbindung 
der einzigen Tochter Carls des Kühnen mit Kaifer Fried- 
richs Sohn, dem Erzherzog Marimilian zu Stande fam; 
durd welche Verbindung des Kaiſers Madıt und An— 
feben in demfelben Maaße wuchſen, als feine Danfbar- 
feit und Verpflichtungen gegen Albrecht Achilles. 


Es wird nicht ohne Intereſſe fein, Näbered über 
die damalige Art der Kriegführung, indbefondere über 
die Bewaffnung und Verpflegung der Truppen, über 
die ertheilten Befehle und eingegangenen Rapporte und 
Berichte, überhaupt Genaueres über eine Heeresmacht 
zu erfahren, welde aus fehr verfhiedenartigen Beſtand— 
theilen zufammengefeßt, mit ihrem Troß auf 80,000 
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Köpfe berechnet werden Fonnte, des Terrains wegen 
fehr weitläufig. aufgeftellt werden mußte, und in einer 
———— Jahreszeit vielen Entbehrungen ausgeſetzt war. 


Das Plaſſenburger Archiv liefert hierzu ein reiches 
Material. Man muß in der Leitung der Geſchäfte eben 
ſo den Scharfblick, die Umſicht und Vorſorge, als die 
wirklich unbegreifliche ZThätigfeit des Kurfürſten Albrecht 
Achilles bewundern, welcher den größten Theil der Lager; 
Marfcı: und. Eorpäbefehle, die Angrifföpläne, Verpfle— 
gungsverordnungen, und faft alle Eorrefpondenzen eigen: 
bändig aufgefeßt und geführt hat. Es ift zu beflagen, 
daß des Kurfürften, an Abbreviaturen gewöhnte, äußerft 
ſchwer zu entziffernde Handfchrift, die verblichene Zinte 
und Das vergelbte, zum XTheil fehr befhädigte Papier, 
aller Mühe ungeachtet ‚nur eine theilmeife Benußung der 
vorhandenen Ardivalien zur Kriegsgeſchichte zuläßt. 


Nur die Faiferlihen Briefe, deren fih aus der 
Zeit dieſes Feldzuged gegen 60 vorfinden, find. in einer 
Umbhüllung oder in einer Kapfel befördert worden, 
bauptfählih wohl zur Schonung des fehr gro— 
Ben Wachöftegeld, welches auf keinem Umfchlage fehlte, 
auf vielen nicht einmal Plaß hatte. Die übrigen dienft 
lihen Eorrefpondenzen find meift unverfiegelt und Dem 
Anfcheine nad vielfach zufammengefaltet, in den Hands 
ſchuhen, Stiefeln oder unter den Kollern- befördert wor: 
den, denn auf diefe Weife lafjen fih auf den äußeren 
Geiten der Depefhen Schmuß, Feuchtigkeit und die 
nicht zu verfennenden Blutfleden erklären, 


Albrecht Achilles hatte zu Diefem Kriegszuge 600 
Gereifige zu Roß, 3000 Weppner (Bemwaffnete) zu 
Fuß, und eine Wagenburg von 200 Wagen auf eigne 
Koften ind Feld geftellt, und für Deren Unterhalt geforgt. 
Der Troß beftand aus 382 Wagenpferden,, 434 Tras 
banten (Zrainfnechten) und 40 Speid- (Proviant) Wagen, 
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Die fränkiſche Nitterfhaft hatte ſich fehr zahlreich 
angefchloffen. Es befanden ſich Darunter die Grafen von 
Henneberg, Schwarzburg, Ottingen, Gaftell, Zfenburg, 
Helfenftein, Die Herren von Weinsberg, 3 Künsbergg, 
Nofenberg, 3 Truchſes, Zedbitz, 3 Wallenrodt's, Riedt— 
heim, Wolmershauſen, Abſberg, Eyb, Wangenheim, 
Fortſch, Stieber, Thalheim, Luchau, Hauſen, Eberſtein, 
8 Seckendorfs, darunter Hand von Niedernzenn und 
Eurt bon Obern Zenn, Knorring, Lichtenftein, Fuchs, 
Bibrach, Schaumberg, Heßberg, Bibra, Seinsheim, 
Leutersheim, Feſtenberg, Gutſtedt, Grumbach, Wilmers⸗ 
dorf, Brandenſtein, Thikheim, Laufenholz, Molzin, 
Feilitſch, Redwitz, Schultz, Stolzenrod, Fronhofen, 
Birkenfels, Felberg, Ebenheim, Auer, Breitenwinden, 
Steiner, Orthalb, Thüngen, Folreuter. Klage, Neur 
ſt edter, Potzlinger, Lindwach, Emſer, Gebſattel genannt 
Rack, Schechingen, Lißberg und 4 Schwarzenbergs. 


Wiewohl Der märkiſche Adel damals eine Verpflich— 
tung, außerhalb Landes Dienſte zu leiſten, überhaupt 
wicht anerkannte, und ſich dazu nur ausnahmsweiſe ver: 
ſtehen wollte, wenn Kurfürſt Albrecht Achilles in Pers 
fon dad Ober-Commando übernehmen, reſpective ber 
halten follte, fo fanden ſich Dod mehrere Ritter aus 
den Marfen im Reichsheere ein, Insbeſondere erfchienen 
die v. Reitzenſtein, Brandenftein, Kliging, Scenf, Thü- 
men, Spiegel, Schleinig, Manteuffel und Werner v. d. 
Schulenburg; der leßtere Hauptmann von Garz, aus— 
gezeichnet Durch feine Tapferkeit und duech die Freund; 
[haft des Kurfürften, welder ibm Locknitz und Pen- 
fuhn zur Belohnung für feine Dienfte fhenfte. 


Die Streitmacht, melde Albrecht Achilles aus feis 
nen. fränfiihen Fünftenthümern an den Rhein ind Feld 
führte, war in fieben Rotten -eingetheilt, welche. die 
Namen der Städte und Landfhaften, in Denen, ſie qaus— 
gehoben waren, trugen. Es waren Die Motten. Quolz— 
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bah, Hof, Creulsheim, Bayreuth, Eihftädt, Roten: 
burg und Die Rotte der Grafen und Ritter, 


Von den Bewaffneten zu Fuß waren zwei Fünf 
theile Schützen, theils mit Büchfen,* theils mit Arm: 
bruften bewafinet, ein Sünftheil trug lange Spieſſe, 
zwei Funftheile kurze Wehr mit Hellebarden oder Streit— 
axten. 
Die erforderlichen Steinbüchſen und die zu deren 
Transport nothwendigen Streitwagen mußten, ſo weit 
die fürſtlichen Waffenſäle nicht ausreichten, von den 
Städten und. Marktflecken geſtellt werden. Die dies— 
fällige. bat lie lautete: ach 


Nr. 308. | 
Dieff nabgefhriben Stete umd Merdte, follen 
vdeals fy zufamengeordnet fint, haben ein Streyt- 
wagen mit einer Buchfe, vnd ein Karren mit einer 
Buhfe, der yde ein Gentnerihabe, Stein ein Not— 
turfft darzu, vn deynen der domit —4 könne. 
Culinnach Stat 1 Wagen 1 Karren. 
Culinach Ambt 1 Wagen 1 Karren. 
Bahreut Stat 1 Wagen 1 Karren. 
Bayreut Ambt 1 Wagen 1 Karren. 
Hoffe Stat 1 Wagen 1 Karen. 
Hoffe Ambt mitfambt ae Spital und Roſaw 
4: Wagen; 1 Karren. 
Eben fo viel die Altenſtat zum «Hof fand}, dem ‚Erb: 
leuten und Reinlein, | 
Stadt MWunfidel, — 
Hormberg, Artzbirg, Cierßheim, — mit * 
Ambte Wunſidel vnd Cierſtein. 
Weiſſenſtat, Kirchenlamnitz mit dem Ambte 
Berneck, Wirßberg, Gefreß, mit dem Aa, Rind 
berg Stat und die fieben- Dörffer. 
Helmbrechts, Schatvenftein mit dein Ambte 
angel, Zwernig und Samen ‚mit dem Ambte 
‚Münchberg 'Ambt.- | 
‚Greufen:. Grat. mit dem Ampt, 
RNewſtat unter dem Culm, itfaraht Dem Ambt und 
| Da Nawnt im ‚Fort, und was der Kottengner inne, 
at. i 
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Hymelkron, 
Lintenhart, Spieß und —— mitſambt dem Arndt, 
Peheimftein und Blech und Pegnig. 


Die Marfhrouten wurden auf mehrere Tage aus: 
gegeben und durch Fouriere befördert, Nach zwei Marfchs 
tagen folgte ein Ruhetag. In den Quartieren wurde 
vertragsmäßig den Wirthen gezahlt, oder den Soldaten 
der Einfauf der Lebensmittel gegen Vergätigung Bun 
laffen. 


. ge zehn Mann  ftanden unter einem ———— 
mann, je zehn der letzteren unter einem Hauptmann, 
je zehn von dieſen unter einem Oberhauptman. Voll: 
ftändige Rapporte der Unterführer und der Rotten— 
Hauptleute wurden ind Hauptquartier gefandt. Dies 
felben mußten die Zahl der Mannfdhaften, Trabanten 
und Pferde enthalten, mit Futterzetteln für die Pferde 
begleitet fein, Die Drte bezeichnen, welche man paflirt, 
wo man übernachtet, und Die Angaben, was man ver; 
zehrt, was die Zehrung gefoftet hatte, ob Kranfe vor: 
handen geweſen, ob und melde DVERSIIN vor: 
gefommen wären, 


Es durfte aud die Beredinung der den Haupt: 
leuten anvertrauten Geldbeftände in den Rapporten nicht 
fehlen, Die Lager: Digziplin wurde fehr ftreng gehand: 
habt, Weiber und Hazardfpiel nicht geduldet, Rau* 
fereien mit Einſchließen in den Block, Diebftahl durch 
Aufbängen beftraft. Die Marfetender wurden überwacht, 
ob fie billige, ausreichende und der Geſundheit nicht 
nachtheilige Lebensmittel feil hielten. 


Die Verpflegung der Truppen hatte befondere 
Schmierigfeiten, weil Vorräthe, wie fie von beiden Ar: 
meen, die fih nicht allzufern gegenüberftanden, in Anz 
ſpruch genommen wurden, nicht vorhanden waren, mit 
bin in größerer Entfernung aufgefauft, und während 
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ded Winterd, wo der Nhein und die Nebenflüſſe für 
die Schifffahrt wicht benußt werden fonnten, auf den in 
diefer Fahredzeit gewiß ziemlid) ſchlechten Landftraßen zu 
Wagen berangefahren werden mußte, ; 


Auf dem Hundsrüd, am Rhein und. der Mofel 
befonderd aber in der Gegend von Matrz wurde Brod- 
forn und Futter in bedeutenden Mafjen Dusch Kieferan: 
ten oder Die Näthe, weiche der Kurfürft um sich hatte, 
angefauft. Die Darüber eingereichten Berichte erwähnen 
der Schwierigkeit des Ankaufs und der gefteigerten Preife, 
Bei Duantitäten von 1000 bid 2000 Maltern Hafer: 
wurden 15 Weißpfennige für den Malter, und für fünft: 
halb Malter (mainzifsh Maaß) Korn ein Gulden rhei 
niſch bezahlt. 


Aus eigenhändigen Randbemerfungen ded Kurfür: 
ften entnimmt man, daß er Befehl gegeben, Die Anfäufe 
ftetd nach Bopparder Maaß abzufchließen : meil folches 
größer fei, ald das Coblenzer und Mainzer Maaß: nad) 
welchem Die Preife berechnet wurden. 


Der Mangel an Mühlen zeigte ich fehr fühlbar, 
denn die Schiffmühlen, am Nhein waren großentheils 
and Ufer gefahren, und andere Mahl: Werfe waren zer: 
ftört worden, morüber von verfcdhiedenen Geiten im 
Hauptquartiere Befchwerde geführt wurde, . 


So fchrieb der Kurfürft von Trier am 24. Januar 
1475 an Albrecht Achilles: ö 


Nr. 304. 


Wir verfteen, wie die ewrn an den enden biebey, - wo 
fie ligen, die mölenftyn zerflahen, die Yen davon nemen, des— 
halb die mölen verwüjtet wern, vnd fan man nit mas 
len, Sie nemen auch den lüten forn und mel, verfteet ewr 
lied, was hindernis vnd trug davon entjteen mag, wo man 
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nit an brod fomen fan... Bitten darumnb ewr lie freuntlich Sr 
wolet das anders beftellen, den» wir ye gtramen, es ſey 
euch Fein ‚gefallen. 

Oohann, Erzbiſgov von Trier, 
c Kofumit. 


Die Ritterfgaft, welche. Albrecht Achilles ind Feld 
begleitete, war nicht Feicht zufrieden zu ftellen, und‘ Die 
Käthe Ludseig von Eyb und Albert Stieber, Die für 
deren Verpflegung zu forgen hatten, waren oft in — 
legenheit,, Dad: Erforderliche zu beſchaffen. | 


So ſchrieb Ludwig von ai am 18, Gebr. 1475 
an den Kurfürften: 
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Gnedig herr, Ich hab Albrecht Stieber furgehalten, nach: 
dem man nit platfiß vnd ander dur. filch findet, domit 
man die Ritterfhafft ſpeyſſ, deucht mid gut, nachdem 
die feigen in gleichem fauff find das man die in der wochen 
zwu tag geſpeyſt bett, das Fan man alſo nahet als mit den 
Reyn fiih, hat mir Albrecht wider empotten, es gefall ewr 
gnaden, das man ve zwu erbern (Erdbirnem), sein pfund geb 
auff den tag, jo man ſpeyſen will, vnd hab der fengen 7 
Zzentner la Ye fauffen.. Mt denn ewr gnaden maynung , daſſ 
man die Ritterichafft In der Wochen MH tag domit fpeyfet, 
wer mein gut betunden, daſſ man auff denfelben tag, fo man 
fie domit ſpeyſen wolt, einem erbern T pfunt fengen gebe, 
dann zwewen I .pfunt zu geben, duncket mi zu fchimpflich, 
vnd ich acht, daſſ es ſich den tag treff fur die erbern III quls 
den, do fann man fie ein tag mit: dem gefalgen fiſch nicht 
gehalden, vnd wil glauben, fie weren: Denfelben tag, ſo man 
fengen fpeyfet genugfamer, dann an dem groben fiih. Was 
hierin ewr Gnaden maynung fei, lejjt Albrecht Stieber wiſſen. 
Ich hab willen mid auff Montag gein hüningen Ar fügen, 
mag ic) anders einer ftuben dofelbft befomen, dann ich noch 
an die ftuben nichts ung bin, Sch woll euch: dann ſelbſt vben, 
vnd lig nit gern bie, mag mir ewr gnad glauben wo es die 
nottorfft meines leybs nit erfordert, 

| - Ludwig von Eyb 
der elter. 
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Albrecht Achilles forgte auch wohl ſelbſt für den 
Einkauf des Fehlenden, befonders behielt er ſich vor, 
Die für feinen Zifh und für die Ritterſchaft nothiwen; 
digen Weine felbit zu verfudhen und auszuwählen, 


Am 29. November 1474 ſchreibt er an Albrecht 
Gtieber: 
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Albrecht ꝛc. 

Lieber getreuer. Im dorf zu Königshoven findet man 
guten ſpeyßweyn, den man bat mitſambt den Faſſen, das fur 
der vmb 3 gulden, oder. on faß vmb 2 gulden. Dod 
meint, man wolt taydingen, ein faß vmb 2 aulden, dad wern 
1° fuder vmb 1° gulden, demnach das wolfeyl ſey, angejehn, 
dad man nit mer zu furen hat ald zwu meylen weys, vns ger 
fiel, dad man in faufft. 


Troß der großen Anzahl vorhandener Wagen fehlte 
ed doch ſtets daran, wenn fie gebraucht werden follten, 
und ed maren dann jedeömal befondere Requiſitionen 
nothwendig, melde vom Feldhauptmann felbft befcheinigt 
werden mußten. 


Auf eine folhe Requifition antwortete am 8. May 
1475 der Magiftrat und Bürgermeifter von Köln dem 
Kurfürften: 


Nr. 307. 
Durcleuchtigfter 2c. 


| Hier ift ewr gnaden wagenburgmeijter mit dem erfamen 
peter von Sloden zu reden geweit, vn ewr gnaden noch einen 
wagen zu bejtellen. So bat der bringer dieſes brieffs dar jo 
beitellt mit jeinem wagen, denjelben willen ewr guaden an den 
meyſter dan ſchicken vnd verforgen, Das der wagenman fur fid 
vnd fein pferd becoftiget werd. 
Demutig Burgermeifter vnd Rete 
der Stat zu Coln. 
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Aller Fürſorge ungeachtet liefen im Hauptquartiere 
fehr häufig Befchwerden über die mangelhafte Verpfle— 
gung und Lagereinrichtung ein, welche der Kurfürft nad 
vorangegangener Prüfung ftetd eigenhändig beantwortete, 
Bei ſolchen Gelegenheiten unterließ er es felten, Des bin: 
dernden Troßes zu erwähnen, Den einige Fürften im 
Felde mit fich führten. So hatte der im Webrigen febr 
tüchtige und tapfere Marfgraf Wilhelm von Baden zu 
eigenem Gebrauche 40 Pferde im Lager, eben jo viel 
für feinen Kanzler, Küchenmeifter, Rod, Kellner, Schnei— 
ver, Barbier, Pfaffen, Schneider, Yäger, Wildheger, 
Wildmeifter und Fifhmeifter; 6 Wagenpferte und 4 
Eſel fuhren 15 Silberknechte, Einheitzer und Waͤſche— 
rinnen; 28 Aufwärter, Jäger, Knechte, Küchenjungen 
und Der Aufſeher des’ Putenhauſes mußten zu Fuß 
geben. 


Es mögen bier einige Proben von Ten eigenbän: 
digen Befehlen und Entſcheidungen des Kurfürſten wäh— 
rend dieſes Feldzuges folgen. 


Als Antwort auf ergangene Klagen und Beſchwer— 
den über verſchiedene mangelhafte Einrichtungen, ſchrieb 
er am 24. Dezember 1474: 
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Albrecht ꝛc. 


Und ala Ar fchreybt, man hab newr zwirnet gefpeyft Da 
oben, nimbt vns frembd, wer euch das jagt, dann wir haben 
euch vff vier tag geſpeyſt, do wir am Freytag fein aufgezogen 
das Morgen acht tag wert, So haben wır fein tag verlaſſen, 
do die vier tag Mur find Ffomen. Man hat ewr knecht alltag 
bienieden aefpeift vff euch Daoben vnd fie binnden, vnd haben 
zugelagt, euch das zu bringen, baben e8 die vnten felb® be— 
halten, und. e8 euch: nit geben, Iſt ons leyd, dann konnten 
wird euch vif Dem Rücken zuteagen, wir wolten es tun, e8 
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mag aber nit gehen, So will got nit mer von dem Menſchen 
dann er vermag. 


| Do Ir fohreibt, Die Mensgifhen vnd Trierſchen gebeng 
den ren daoben, die find hie in Irem Land vnd haben viel 
wägen, Auch Ir wägen vnd pferdt bie diffeit gehabt, fo fein 
die vnſern Yenfeit des waſſers geweſen. So hat Gr einer 
leiht LX geraifig, fo baben wir ob Vle. So die gerayfigen 
ewr halb da oben find, dorumb ift es nit ein gleichnus. Wers 
in Gadolzburg oder anderswo in vnfern landen, wir hettens 
auch baß zu furen denn fie, fo wir gleich lewt hetten., Wir 
haben XL fpeyfungen mit vns ausgefürt, der haben wir X 
der Nitterfchafft aelichen, fo haben wir ſechs zucommend wä— 
gen, die zu vns gehören. Einer in den ftal, Einer jn den 
feler, Einer in die fuchen. Vnnſern wagen doruff wir faren, 
vnd vnnfern Gamerwagen, vnd Ein der Hutten (Zelte) vud 
allerley tregt. So find vns vier entfaren. Noch find XX 
übrig, die warten halb vff Ir vnd vnnfer füttrung, vnd halb 
vff die kuchenſpeyſ binauff zu furen. Unnfer XX mwagenpferdt 
haben wir hewt dargeliehen, das fie pfel (Pfähle) — vnd 
laſſen ſie nit feyern. 


Von der Scharwach wegen, haben wir Fein, bret,. aber 
wir wollen vnnſer fichen hinauff Ihiden, da mögen I" Dan 
vndergeben, die joll morgen gewißlic daoben vnd aufigeiählo, 
gen fein. 


Don der Schreiber wegen, find Schreiber baoben vnd 
haben keinen hienieden, dann Johann Sycten den auſſ— 
geber. Der Camerſchreyber iſt in Andernach, vnd geet mit 
der Speyß vmb, ſo haben wir den Lorentzen damit wir ſchrey⸗ 
ben, doch nichts deſtmynder wollen wir den — ah 


hinauff fchiden. 


Der Trommeter halben m x ber werden acht daro⸗ 
ben bleyben. 


Von des legers wegen der Lantgrave, da dunckt vns, 
daſſ er vnd ſein puchſenmaiſter wol ligen, aber fo man die 
mengijchen vnd trieriſchen groſſen Hawbtleut hinab legen wult, 
als Ir meldt, nad ratichlag vnnfers Zedels, iſt billich, das er 
oben vom berg binabihang vnd arab, vnd Ar vnten vff die 
ferten an der clingen binauff, Baff die püchfen "ficher lien, vnd 
man fie dejterbaß am beeden ennden: beivaren mög: Sollt er 
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neben der puchſen mit dem here ligen, lieſſen fie In nicht em 
Sttund ligen, fie treiben In auff, die frandfurtifhen puchſen, 
und die mengifchen vnd Trieriſchen Heinen Haubtpuchſen, Mei: 
nen wir, es ſey genug an der pafteyen — des Lantgraven 
puchfen wff dein perg, helffen die meinen auch ſchieſſen, aud) 
tveren, das fie nit pawen, vff das die gröffern defterbelder zu 
dem fturm  fehieffen. Darumb wollen wir dem 2antgraven 
nichts darumb ſchreyben, dann wir haben In gebeten, das 
alfo zu tinn, vnd Iſt auch gut, das man Im volg, vnd die 
mentziſchen Trieriſchen hilffen darzu, Damit die zwey haubtpuch⸗ 
fen vergraben vnd gelegt werden. Thut in allen diſen ſachen 
vleys als wir euch getrawen. 


Am 26. Februar 1475 ſchrieb Albrecht: 


Nr. 309. 
Albrecht sc. 


Als Ir vns gefchriben habt, der pferdt halben, fie wol 
fen fie nit im here haben, wollen fie lieber zu fuffen lauffen 
dann reytten, laſſen wir gefheen, vnd ala Ir ſchreibt Der 
Speyfung halben, haben wir nicht mer wagen, dann hernach 
voigt. Die pferd dorauſſ, ſollen alle tag kuchenſpeyſſ hinauff⸗ 
tragen, das doran fein Mangel wer, So ſpeyſt man den Ha— 
bern hienyden, fo die pferd fteen, fo feins droben if. Kat 
die Nitterfchafft nichts mer zu furen, dann all tag wege vnd 
brod, das ift alltag XXX Wagen gevol zu thun, die tragen 
das alles, der fie ob Vie haben, denn twir willen, daß die 
Ritterſchafft noch ME wagen haben, vnd komt den, zwainzigſten 
— nit mer dann an ain Magen pferdt, darumb wollen ſie's 
nit furen, ſo laſſen fte es fein, haben fie doch vor allen Fut— 
terung vnd ſpeyſung gefurt, welter dag doher vnd koͤnnen 
itzund nit wein vnd brod füren. 


Dem Kaiſer hatte Albrecht Achilles nachfolgende 
Ueberſicht der Kriegsbedürfniſſe zu dieſem Feldzuge am 
26. April 1474 vorgelegt: 

Nr. 310. 


Ratſchlag des Veldzuges. 
Item, auff das myndſt XXX" zum ſtreit. 
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tem, der Wagen follen auff das myndſt tawſent fein 
vnd bey yglichem Wagen ein flegel und art, vnd welcher wa— 
gen ein zwifach geftell hat, das dafur ein teichfel an denjelben 
wagen gemacht werde. 


Item hundert püchſen, nemblich dreyſſig Slangen, vnd 
LXX hauffnitz, vnd das darunter weren XX puchſen, die ha— 
get’ ſchieſſen, desgleichen mörſer vnd puchſen, die man vier: 
teylspüchſen beißt, auch Bey X, So das Ir aller zum myn— 
deſt bey hundert wer, vnd zu einer yeden puchs einen puch— 
fenmanfter, Und das wan bei allen furften vnd Steten er: 
farung babe, was fie der puchſen und puchſenmaiſter hie Haben, 
vnd was fie dor nit heiten, Das fie funjt erfüllt mürden, da: 
mit die anzal wie objtet vorhanden jey. 


Atem hackenpuchſen vnd handpuchſen, wie man die al 
lermeit gehaben mag. 


‘tem III gräber. 
Xtem III ſchaͤuffler. 
tem IIE Hawen. 
Item 1° vadel. 


Stem vff das allermyndft Ic Zentner pulverd, vnd hun— 
derttaufent pfeil, vnd nichts deftermynder, wenn man das 
verſcheußt, Das man wieder andere vorhanden hab, vnd Das 
die von Coln dazu ordnen, das pulver vnd pfeil ordentlid) 
ausgegeben werde. 


Atem. Vnd das die von Eoln pferd und Wagen, vnd 
darzu zeug nach notturft haben vnd beftellen, was gebruchs an 
der, ꝓpuchſen geſchit, das manndas damit möggeordnen 


Item der von Barby vnd hans Stiber mitſambt zweyen 
puchſenmaiſtern, ſollen bey allen furſten vnd ſteten erfaren, 
was yglicher von puchſen vnd gezung vnd wagen habe, auch 
alle tag achtung haben, darnach fragen vnd forſchen, damit 
das obgeſchribene alles zuſamengebracht werde, vnd ſo man 
das notturftig Iſt vngeſawmbt vorhanden ſey. 


It em dieſelben ſollen auch allweg fagen, fo der Zeug 
halben verſchoſſen vnd verbrancht iſt, das man anders an der 
ſtat beſtelle, der vorhanden ſey, ce der ander halbteyl ver— 
braucht were. NEE zz — 
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Item ygliche Zeil der wagenburg einen überhanbtmann 
aufferhalb des fürers, vff dad man allweg wife, wer Sn für, 
vnd das deſtbas zwey oder drey vnderhaubtmen ſetz, die Im 
darzu behelffen fein, Dawit Die wagen nad irer ordnung dem 
zeilfürer nachgeen, auch das vold nit verlauff vnd Rumor vn: 


der fe. 


Item das yglichs vierteyl des heres zwey oberhaubt— 
man habe, die die Ding in ordnung behalten. 


Item das die rechten Wagenburgmeyſter tag vnd nacht 
vmbreyten, vnd die wagenburg beflieſſen, vff das man tags 
vnd nachts wiſſe, am geen vnd ligen verſichert zu ſein. 


Item das XI geordnet werden, aus bern vnd Steten 
die Die oberjten find, vnd den alleroberften, der der fünfzehend 
fein fol, behütfflic fein, aufferhalb der, die yglicher furft. oder 
ftat bey fein hauffen als die elteften leßt. 


tem dad man den Zettel, der geftern gemacht ift, ver: 
fünden vnd ausrnffen laß, damit foll der keyſerlich Marichald 
mit einem Trommeter vnd fchreyber vberall vmbreyten, vnd 
ſolch Zettel offenlich leſen Laffen. 


Item die von Coln ſollen iren Hencker mit furen. 


| Item das furderlich beftellt werd, das alle [hiffung von 
oben herab vnd fiber gein Coln gebracht werd, fo der von 
Münfter, die Seeftäte vnd ander fomen, das fie furderlih mit 
Irem Bold, pferden vnd wagen vbergefurt mogen werden. 


Nr. 311. TZagesbefeblvom 1. Januar 1475. 
Die Lofung iſt Sant Wilhelm. 


Das beymlih Wahrzeichen „Unſer frawen Sant 
Wilhelm.“ 


Es ift nottorftig, das der Hawbtlewt yeder ein pferd ob 
zwey hab, einen Hengſt dorauff er geritten ift, vnd ein cleines 
pferd, dorauff er in dem beere bin vnd herreyt, vor dem das 
vold zu fuffe geen wird, das fie fie können furen, vnd die 
wart voreinnemen, auch die cleinen pferd zu nmotturft des hee— 
res gebrauchen, das es nymants verlauffen mag. 
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Nr. 312. Corpöbefehl vom 13.November 1474, 


tem die.von Steten und. Ambten, die auffe rhalb des 
‚Dorf3 in der wagenburg liegen, vnd nicht hew vnd ftroe ha— 
ben, follen vff morgen nach futtrung ſchicken, vnd vff den Forts 
fchen als Erbmarjcalf warten, vnd füttern an den enden, ala 
man In anzaigen wird. 


tem der Marſchalk foll alle nacht die Wach beſtellen. 


Item Johann von Abſperg ſoll alle nat die. jchlüffel 
zu dem Thurm ei | 


Item alle nacht loſung geben. 


Item der Hawſen ſoll morgen mit XXX pferden fure 
halten bi8 mittag, fo foll Hand Elrichshawſen jn darnach zu < 
mittag mit XX pferden ablöfen, vnd danadı die nacht ftreiffen, 
domit die  Drabanten den armen ‚lavten ‚feinen gemedylichen 
fhaden zufügen, und. wo fie ‚der antreffen teten, fie‘ er Mar⸗ 
ſchalk furen. 


Item ob in der nacht pferd ankomen, oder ſunſt ein ge: 
ſchray wurdt, fo ſoll ein yglich erbar mit einem oder zwelen 
knecht fur den marfchalf herbeigeführt werden. 


Item in dem Heere zu beſtellen ob ein geſchray komen 
wurdt von fern wegen oder ſunſt, ſo ſollen bei yeden wagen 
zwey bleyben, vnd die andern auff den platz an die wagen— 
burg reytten vnd den hawbtlewten botſchafft bringen. 


318: Desgleichen Eorps:Befehl am 166Nö— 
vember 1474. 


Item vff Motgen foll selk furſte zween wagen leyhen, 
die —* Coͤln, Franckfurth, Augspnrg, Ulm, Nurnberg, 
Straßburg yede zween wegen, ſunſt ein yede Reychadt ein 
wagen, die da Holz, ſtecken vnd gerten faren, zu der Paſtey, 
die man heut vff dem berge geſlagen hat, auch zu dem graben, 
der vor derſelben pafteyen an der wagenburg geen foll, die 
follen fein zu Morgen vmb funff horen, oben vor der Wagens 
burg gein Zung warts. 


0 

Item, da8 ein pde fat, der Iren, die fie draufen h 
verfee mit’ foft, damit die anzal fo aingefeh en ift, hinauff zu 
Ihiden, da oben bleiben on vnderlad tag vnd nacht, vnd das 
alle Stete zween teeffenlih man daoben haben, den bie Iren 


gehoriam find, 


Item Daß der von Meng, der von Trier vnd Lantgrave 
von Heſſen Sr yden fein fuchen drauſſen habe, vnd fein anzal 
die Im aufgefegt ift, vnd tag vnd nacht daoben bleiben, vnd 
yed ein erbarn, der ob den Iren ift, das fie Im gehorfam find. 


tem, dad die von Coln gedenden bei vngnad ber key— 
ferlihen Mayeftet, da8 XL Hadenpucjen, Al“ pfeil, pley vnd 
pulver, vnd was darzu gehört, on vnderlaß daroben fey, fobald 
man eins abjcheußt, das ein andred an der Stat fey. 


stem, das ‚man Dohale, das man da oben feil ‚DaB, 
wein, prod vnd andere. 


Item das die Stete all einen darzu ‚geben, vnd yglich 
ei einen Man, ob der mögen fein, vnd fur notturfft zu 
em pawe. 


Item das. die Stete gedenden vnd peil vnd was darzu 
nektunft ift, dann das Holz gehewen werde. 5 


tem ee und Haweiſen follen Haubtieu fein 
und der kenting. der oberit Haubtman. 


‚tem das die von Coln J Hein zeit bohen | 


Nr, 314. Marfhordnung. Angriffs-Colonne, 


tem Soll man auffbrehen muß man haben die IIIIe 
greber mit hawen, Scauffeln vnd beylen, die den weg ma— 
hen vnd räumen, dad man durch das holz Fann. 


Stem, ‚das die Wagenburgmeijter almegen beſchreyben 
von Namen zu Namen, vnd wie einer nach dem andern geen 
ſoll, vnd auch die, die der wagen ſind, vnd die ſenlein drauff 
ſtoßen, damit man in ordnung fare, höoffenlichen ſchaden zu 
meyden. 
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Item, daß man au ber auſſerſten zeyl ber wagenburg 
eine freye ſtraſſe laſſ. 


Item, daſſ die fünff Rottmeiſter der wagenburg zu ſtund 
an benennet werden, nemblich Mentz Trier einen, Munſter 
einen, Heſſen einen, die Reichſtet einen, vnd die von Coln 
einen, vnd yeder KRottmeyfter benenn die. vier, die er ander 
Im Haben will, vnd daff man die bauffen des fußvolds al 
laſſ tretten an ein ennd, Jeder der fünff Rottmeifter die feinen 
zu befcheiden, wo er fie hin zu teyfen in Die wagenburg ‚ver: 
wifen werdt, das das zu finnd an gejchee vnd yglichs paner 
weyſſ, wo es him tretten ſoll, die andern ‚all vff den plag, 
auſſerhalb der, Sprhfer, die bey yedem wagen bleyben ſollen, 
un der äuſſern zeyt, vnd ein gerayfiger, daran man ſich wiß 
zu erholen, wo man fie a ift zu gebrauchen, dad man 
ei em, — 


LX — auf dem platz. 
LX in der andern zeyl. 
LXXXX in der AMDeER zeyl. 


id EIG 


Item in dem andern halben teyl auch fo viel. 


Der zeyſet vnd der Stete hawffen iſt beftellt, Will man 
des keyſers hawffen vnderſpicken mit bas gerittnen vnd filden, 
mag man thon, die quswegſein vnd einteglen. 

Das man eind werd Sant Yorgen ferien zu — 
oder ruwen zu laſſen, vnd das man zu demſelben ober zu dem 
Rennfenlein I® pferd otdne die davot siehe, | KL 

Der von Heſſen ein hawffen mit einem pom m bes 
ftellen. 


Der von Münfter ein hawfen mit feinem yan au be: 
ftellen. 


Item ein hauffen von Marggraff Albrecht zu beftellen, 
damit man 6 hawffen hab, welder 6 hawffen ee 
reitthawffen hab, als fi geburt. 


Item, das man yederman. jag 4 ver hawffen die zu 
Roß vnd zu fuß, was er thun ltr auch die lewt vnderwey⸗ 
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fen, wie ſie fich «halten und weren fellen, on das iſt nit auf- 
zubrechen retlih angejehn, fo man alfo ſchlechts zug, als bis— 
her geſcheen iſt, vnd yederman wer vnd thet, was er wolt, 
das furderlih mit der dritteyl des volds zum fechten gebracht 
würdt, dann will’ der Herzog mit vns fechten auſſerhalb feines 
vorteyls darInn er liegt, jo muß er es thon, fo man durch 
den Wald zieht, oder jo man fi niderflegt, es begeb fich 
denn vngentlich an der fütterung oder an den jharmigeln, das 
man beeden fo nahend gebradyt wurdt, das es muß fein, vnd 
on merflihen ſchad nit vermitten noch plevben. 


Item, das die funfzehn, die aus allen Rotten gegeben, 
ſollen vberall zu finden fein, ob man fie wollt fordern allent— 
halben‘ vnd in der Wagenburg. 


Item, das die eylf benennt vnd gegeben werden zu ſtund 
an, die in den Hütten auff dem plag, bey des keyſers hutt, 
welche hutt die von Coln darleyhen, halten follen vnd ift des 
Heres Notturft, tag vnd nacht zu betrachten, 


Nr. 315. Lagerordnung,. 


Die von Kübel vnd Bremen ſollen bei einander ziehen 
vnd fich bey einander nyderſchlagen in der äuſſerſten zeyl aller— 
nechſt by die an der Richſtede. 


Item die von Munſter vnd von Dortmund Meggen 
gunechſt. 


Item die von Warendorf, Beckum, Telge und Werneck 
BER darnach volgen vnd niderſlahen. 


Item Corsfelde, Bochold, Barken, Haltern, Dülmer zus 
— den von Warendorff. 


Ober⸗ Haubtmann iſt Ludwig Snacken. 


Allernechſt diſen die Teckelburger mit iren Wagen in einer 
newen zeyl. — 


Item die kamer- und kuchenwagen in einer newen zeyl. 


Item die Ritterſchafft vnd Mannſchafft wagen in einer 
newen zeyl. 


Stem die andern cleinen ftete. 
J | "Item Rudiger von Diepenbrod foll zu dem Margs 
graven von Brandenburg reytten, vnd potihafft bringen. 


Nr. 316. Commando zur Lager⸗Wache. 


Item auff welchen der bevelh fellt, der ſoll hab X pferd 
vnd zween eſel. | 


Herzog Albrecht . funff pferdt. 
tem Meng : . , funf „ 
Item Trier h i A funf 
Item Munchen . r j funf „ 
Item Eyſtett funf  „, 
Atem Sadfen i i ; funf 


Item Heſſen \ funf, „ 
Der von Henneberg vnd Wertheim  funff „, 


Korg von Abfperg i funf „ 
Eberhardt von Wurtemberg ; funf 
Stift Coeln \ ; ; funf 





Summa IV pferdt. 


Nr. 317. ,Angriffeplan auf Linz. 


Item foll auff ynner ſeyten, do Goln auf liegt ein ge: 
renn machen, mit gewahrfam, da der tag auff geet. 


stem joll auff den Steinen ein gefhray machen, auff 
jbiffen gegen den Werder, als ob mam den ſtürmen wolle, 
vnderhalb der pollwerf, do fie den graben gemacht haben, ala 
man fi verficht, und doc nicht abtretten oder ftürmen. 


Item ſo ſollen wir mit allen ſchiffen faren, eine halbe 
viertel meyl weys, ob des Herzogs Schiffen, vnd ſo der tag 
wil angeen, ſolln wir vberſchiffen, vnd des Herzogs Schiffung 
vnd ordnung abzuſteen, vnd die Schiff gu nemen vnd parat 
zu machen. nf, tn 
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Stem In des dieweyl man mit dem Herchen vnd den 
fchiffen handelt, fo follen die ſpeyßſchiff, da lewt, coft und zer— 
ung vff find, die in die ftat gehören, furgeben, vnd die Stat 
fpeifen vnd bejegen. 


Item fo man mit got8 hilff mit den fchiffen geendet hat, 
fol! man wieder zu ſchiff geen, vnd zu den ſteinen landen. 


tem das gerenn vor der ftat, das gejhrey von den 
jteinen gegen den werder, vnd das fewrn von vns gegen die 
Glein Herihen vnd den ſchiffen, fol all mit einander geicheen. 


‘tem, wenn die mit den fveißichiffen in die Stat fomen, 
follen fie ein warzeichen geben mit fewrn auff allen thurmen. 


tem, dad man fchiffspferd vff dem land bey den fteinen 
hab, desgleichen Segel zum EN vmb deſter ſtatlicher 
drauff zu faren,. - F 


Item Und das an jedes ſchiff ein clein Nachen angehan— 
gen ſei, domit man die ſeil zu den ſchiffen vnd pferden fu— 
ren fann; 


tem das man werdlent auff den fchiffen hab, mit dem 
das dazu gehört, ob die ſchiff locherig geichoffen werden, das 
die alsbald verkleybt vnd zugemacht wurden. 


Item 2 ſteinbuchſen, 2 Terraßbuchſen, Sechs Flöther. 
» XX mit groffen Hawen, 
‚„» X mit-fegen, halb ſtoß⸗ halb zieh-ſegen, 
» X mit Hebeyſen, 
7 Kl mit peyl end art, 
„ 1° mit jhauffeln ,. 
» XXX mit Dartichen, acht [hub lang, 
„ KL. Hafenpuchien , 
lewt gu den Hatenpuchſen, 
„Gantpuchſen, 
„Bunchſenmacher, Steinmehen, 
» WBundarzt, 
„Speck, te8, Butter, Sum, Beting, Stockfiſch, 
Gabermehl, 
» Bulver vnd pley, 
, onier. lieben Ka die loſung⸗ 
„Saant Jorg die heymlich a a ai 
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Item Römifches Reych ewr geſchrey, 
„ ein Waißzerch aus groben Tuch, die ſollen auff 
Morgen Mittag mir zugefandt werden. 
„ſoll geforgt fein für Zeug vnd Coſt alle acht vnd 
vierzehn Tag. 


Nr. 318. Dispofition zum Angriff auf Linz 
von der Wafferfeite, 


Marggraff Albrecht Das erft jchiff mit 200 Mann. 


Meng ein fchiff mit : : 200 Mann. 
Trier ein jehiff mit k i 200 Mann, 
Munjter ein schiff mit . ’ 200 Mann. 
Franffurt ein fhiff mit . \ 200 Mann. 
Marggraff Albrecht 300 gerayſige pferdt. 
Zandgraff von Heffen . 300 ypferdt. 

Alle ftete ’ 400 Drabanten. 


Auf dem Marfche zog Das Heer innerhalb der 
Wagencolonnen. Wortreiber führten Die Spige, Dann 
folgten die Armbruſtſchützen, Darauf die mit langen 
Spießen, und zuleßt die mit furzer Wehr bewaffneten 
Krieger zu Fuß. Die Reiter hielten ſich zu beiden 
Seiten. Beim Halt mahen wurden die Wagen rings 
herum gezogen, fünf Reiben Gereifige ins VBordertreffen 
geftellt, abgefeffen, abgefattelt, und ein Graben rings 
um das Lager aufgeworfen. 


Die Wagenburg war für Die damalige Kriegführung 
von großer Wichtigfeit. In dem Fönigl. Archive zu Ber: 
lin befindet ji eine, von Alchrecht Achilled für Johann 
Eicero entworfene, ausführlihe Wagenburg + Sinftruftiom, 
Die Führer ver Wagenburg wurden mit Borfiht aus 
gewählt und befonders verpflichtet. Leber die Beftallung 
ded fehr tüchtigen Bagenbiirgführerd Schwarz ara 
ſich nachftehende Urkunde vor. 
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Nr. 319. Wie Nicolaſch Swartz zu einem Wat 
genburg-fürer vffgenomen iſt. 


Ich Niclaſch Swartz bekenn offenlich mit dem brieffe, als 
ih von dem erleuchten hochgeborn Furſten vnd Herrn, herrn 
Albrechts, Marggrave zu Brandenburg vnd Burggrave zu 
Nurmberg meinem gnedigen herrn, mich zu einem Wagenburg⸗ 
furer, dorzu zu gebrauchen aufgenomen pin, das ich des ſolds 
vd’ Lons meiner beſtellung, was mir fein gnade Jerlich do— 
rumb thon ſoll, bleiben will,: bei Jobſten Schirntinger vnd 
Hannſen Herdegen. Ob aber ich des durch ſie nicht vertragen, 
oder ob ich vff ein Jare oder lennger nicht beſtellt wurde, was 
dann die genanten Schirntinger vnd Herdegen ſprechen, mir 
mein gnediger herr obgenannt die zeit here, und ich auffgeno— 
men in ſeiner gnaden dinſt, bis auf mein abſcheiden pin. Umb 
ſolchen mein dinſt geben, vnd thon ſoll, das ſoll vnd will ich 
mid genügen, Vnd es dabei pleiben laſſen, ohne geverde. Auch 
ob ich zu Zeitt, vnd dieweil ich in des obgenannten, meines 
gnedigen Herrn dienſt alſo were eynicherley mit ſeinen gnaden, 
und den feinen Edien oder Unedlen, Burger oder Bauern, 
Geiftlihen oder werftlichen zu thon gewonnen. Dorumb ſoll 
vnd will ich mid; rechts von meinem gnedigen Herrn, vor feis 
ner naben Rethen, auch den jeynen, Nemlichen, von den Ed— 
len yor feiner. ‚Gnaden Hofgericht, vnd Rethen von Burgern 
und Bawern, Vor den Gerichten, darinnen ein Ider geſeſſen 
{BF benugen laffen, vnd fit dorüber weitter nicht Mnüffen vmb⸗ 
ziehen noch furnemen in cheinerley weyſſ. Als ich dann des 
eingelarten Ayd mit aufgerackten Fingern, zu Got vnd den 
— Arkund, dan Ich Alles getrewlich. vnd on alles geverde, 

‚zu Urku yon ich mit fleis gebeten, den Erbern und fer 

Rüudig — Kehl ein, Voͤgt zu Cuilmbach, mein Lieben Junk⸗ 
Eu ra er des zu gezeugknus fein Inſtegel für mich auf 
dieſen Brieff gedruckt hat. Solcher Siegelung ich itzt genanter 
Rüdiger Henlein von fleißiger Niclaſch Swargen bete wegen, 
Keim bekennen, Dos mir und mein erben on ſchaden. Ge⸗ 
en am Sunltag Sant Arlaujtintag, Anno EXX, 


111. Die, :Dauptlagerpläge, . in. denen , der; Keifer id) 
mährend des Feldzuges aufgehalten, waren ‚bei, Mübl; 
beim, Miel auf dem Sand, vor. Zons ‚und. zuletzt an 
Bau Art vor ⸗/ Neuß. Das kaiſerliche Zelt ſtand mitten 
imaKager, umgeben von den Zelten der Kurfürſten und 
Furſten von Mainz, Trier, Sadfen; : ‚Heilen; Baden 


%, 
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und Anhalt, und von denen der Biſchöfe von Münfter, 
Speyer, Worms und Eichſtädt. Die Erzbifhöfe von 
Mainz und Trier hatten perfünlih am Kampfe Theil 
genommen. „400 Sraſen befanden ſich im kaiſerlichen 
Here. — * 


DaB ee, den kaiſerlichen Adler, 
führte Herzog. Albredyt von Sadıfen ; dad Stadte⸗Reichs⸗ 
banner die Stadt Straßburg, und ‘Das! — 
abwechſelnd die Schwaben und Franken. 


Mit Correſpondenzen ward Albrecht Achilles unauf— 
hörlich geplagt. Dem Kaiſer war gleich anfangs die 
Luft vergangen, ſich dem Feldzuge perſoönlich anzuſchlie— 
fen. Sobald man Died erfahren, ſuchten ſich viele un: 
ter manchertei Vorwan den auf’ und Davon; zu — 


Am 19. Novbember ſchrieb des halb Albrecht an ‚den 
Kaiſer: 


Nr. 320. 
| Gnedigſter Herr. 


Viel von den märkiſchen Rittern mik Pferden und andern 
ſind fort. Stab ih an beyläuffig einen Monat mit AI gulden 
fur ein faßnachtsſchimpff, Darin ic und die mein von Adern 
beihimpfft, und das gelt, verzert haben — a doch in trewer 
guter Maynung geſchehen. 


Dann ich will nit weyter, ewr gnad zieh dann mit, ober 
Sr ſeyd, vor do, daß ich weiß, daß nymands kombt, denn Sr 
feid vor do, oder Ir ziehet mit.” So kann ichs feyder mit den 
meyn allein nit erflahen. Was folt Ich dann da thun,"ale 
das ich binden nad ſchentlich Foftenhalber wieder hinder ſich 
mußt zieben. Dann man ein Here in einer ſlingen ‚nit 
furen fann, Erfarn die beeden von Sachen, das ewr gna— 
den nit da iſt, Sch bejorg ſie fomen als wenig als’ andre, 
Damit empfielb ich mich ewr gnaden, ald meinen guedigſten 
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Herren, und dem allmechtigen got, ewr des Reychs uud vnſer 
aller ſach, der mad) es jelber gut. Er — — 
Albrecht Marggraff zu Brandenburg, 

Kurfurſte. Xö 


Unterdeſſen dauerte es auch dem Kaiſer zu lange, 
bis die Geſammtmacht ſich in Bewegung ſetzte. Ihm 
ſchien das Hauptquartier zu Coblenz zum: Nadıheil der 
Kriegsoperation und der. Kriegskoſten Die Schuld; zu tras 
gen, denn er schrieb am Martindtage 1474 an Albrecht 
Achilles: | u — 


Nr, 321. 


Sriedrich von Gotted gnaden Roͤmiſcher 
Kayfer ıc. 


Hochgeborner lieber Oheym, Churfuift und Gevatter. 
Als du die Deinen auf vnſer ervordern in dem Fleinen Anflag 
gein Eobelentz geſchickt, haben wir verftianden, wie: fi diefelben 
dafelb8 zu enthalten, vnd on befunderd deinen beſcheid weiter 
gebrauchen zu laſſen nicht vermeynen, Vnd wann dein lich 
verjtet, das die an demfelben ennde nicht fruchtbar noch not 
fein zu gebrauhen. Darumb fo begern wir an Dein lieb 
ernftlih bevelbende, da8 Du von ftund vnd on alles 
verziehen mit denfelben den Deinen mit ernſt fchaffeft ſich 
auff vunfer oder vnnſers Haubtmanns ervordern an notdurftig 
ende gebrauchen zu laffen, vnd des nicht zu widdern, auff Das 
dem Herzog von Burgundi deftbas widerftand beſchehen muge, 
daran thut dein lieb vns ernjtlich meynung Zufambt der bil- 
licheit in. gnaden gegen dir zu erkennen. 


Geben zu Wurzburg an Sant Martinstag anno domiui 
LXX quarto vnnſers keyſerthumbs im drey und zwanzigſten 
Jare. 


Kurfürſt Albrecht Achilles erwiderte am 19. No⸗ 
vember 1474: 


Nr. 322. 


Gnedigſter ber, Ewragnad hat mir geſchriben, wie die 
mein zu Coblenz liegen, vnd nit veytten wollen, des brieffs 
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darin Stet an. Sant Martinstag und iſt mir erſt „geftern ge— 
antwort worden. Nu hat mir ewr gnad geſchriben, die mei— 
nen zu ſchicken a ewrn guaden gehorfam zu fein. Alſo 
han Ich fie ausgefertigt, vnd' Ine nit bevolhen, Pas fie nit 
dienen follen, 9 heiſſſie es dann, Ib han Ine bevol— 
hen, wie vor ſtet ewr gnaden Haubtlewten gehorſam zufeim, 
vnd weiſ wol, das ſie es gern thun, dann ſie from, willig, 
gefellig ſind, vnd fie haben mir deshalb geſchriben, die, Brieff 
ſchick ich ewr gnaden alle hiemit, vnd was Ich Ine aeantivort 
hab, doran ewr gnad horen, das Sch vnd die mein Fein ſchuld 
haben, Wolle ſich ander mit mir verunglimpfen, die vngehor— 
jam find, getraw Ich ewr quad, geb Im fein glawben, dann 
bett ich geweft, das fie nichts gethan follten, haben, dann zu 
Coblenz gelegen, Sch bett. fie daheymen behalten, dann ic 
weyſſ, ee die quatember auß fomet, das die meyn, Die ich do 
nieden hab ob X" gulden verzert haben, on allen nug, dann 
act wochen alzeyt. verfcheen find. 


Ich hör, nit, das man Linf gewonnen, oder ichts ge: 
than hab, das verften ewr gnad von mir Im beiten, dann 
Ich bin nit genaygt, das man feyen foll, vnd das gelt ver: 
gebens zu den wirten furn. Main maynung wer, man rn 
gegen den Feinden arbeiten, damit das geld nit ihn 
werden wird. Als’ wil id) Vermerden fan, fo iſt der Rein! 
jpert, ift das war, jo) mag ewr gnad kein kriegslager haben, 
Man muß streiten oder Jener muß weichen, dann es vermag 
on das die leng nymands one Coſten, ob man alles get heit, 
das hungrig fand hat, LX” nit’ (ang zu erneren, fo die feindt 
die ein Ort Inn haben, die man ſoll zufüren, wann der Nein 
am andern Ort verjpert ift, das woll ewr gnaden mir in gna= 
den vermerden, vnd bedenden Bomit ewr gnad vnd wir nit 
zu fhimpf werden, dann die LX" müffen auf das myndft 
alle tag X” qulden haben, got wolt Das man es newr feyl 
findt, dorumb iſt zu betrachten, wo der Rein nit geöffnet wert, 
das es hayß wir herauß geen Coſtens halb, denn fie muſſen 
von freunden vnd feynden hunderttawſent "man neren vff dem 
Lingen fleden, der lang sent gehelligt, vnd zu gutermoß ‚von 
außerhalb der Stat vnd Stoß ganz wuft ift. Das oblenz 
am Sant Oftertag AKT, 0 sache 


Ann keyſer. 


Albert, PER SEIN zu Beonbeitun 
Curfurſt 


—* 


— 
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"Otto Pfalzgraf bei Rhein und Herzoa von Bayern 
mar mit feinem Gontingente erft eingetroffen, nachdem 
er auf alle Weife verfucht hatte, Diefer Verpflichtung für 
diesmal enthoben zu werden. Er ſchrieb am 16. De; 
zember 1474: 


Rr. 323: 


Unjern freundlid Dinjt ıc. 


Die von Heſſen werden bitten Ine zu gönnen, das fuß- 
volt daheyme zu laſſen, vff Das es fein gelt nit vergebens 
verzere. Sch mag aus einer not ein tugent, vnd laſſ 
die meinen aud lauffen. Was hilfft ewrn gnad, das ich 
end die meinen on nuz XÄX® quldin verzetten. Mas font 
man mit mein fußvold allein fchiden, fo Die andern tags re 
daheym laffen, oder halb brechen. 

Dtto, Pfalggrav bey Reyn. 


Der Kaiſer war aber fehr ungehalten , bedrohte 
ihn mit. ſchwerer Pön, mit Crecution und Entziehung 
aller Privilegien. Roch einen Verſuch madıte Dtto, 
indem er ſich wieder an Albredyt Achilles wandte, feine 
Fürfprache beim Kaiſer erbat, und fid) bemühte, Die 
Gründe auseinanderzufeßen , weshalb es ihm N 
falle, an dem Feldzuge Theil zu nehmen. 


Als aber Albrecht ſehr kurz antwortete: 


„mein rat, der iſt gering, wayß got — 
.„der will, wer do — will mich bedunken“ 


entſchloß ſich auch der Herzog Otto, und ſtieß mit den 
Seinen zum Heere. 


Nachdem am 9. Januar 1475 — einge⸗ 
nommen, am 5. Februar Heymersheim mit großem 
Verluſt erſtürmt worden war, wurden am 20: Februar 
die ‚Baftionen zur Beſchießung von Linz errichtet, und 
am 5. März der Sturm auf die Feflung vom Feld: 
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marſchall befchloffen: Raum mar dies befannt geworden, 
als von "allen Seiten Vorſchläge, Angriffspläne und An: 
träge Dabei fein, oder ſich Dabei Bw betheiligen zu 
Dürfen, cingingen. Ä 


Der Kaiſer ſhrub an Albrecht Achilles, daß er 
beſorge, wie man in Linz Nachricht von dem beabſich— 
tigten Sturme erhalten, und. dangch Die) erforderlichen 
Maßregeln getroffen haben möchte, „darumb;, fo’ wolle 
„dein lieb Darauff bedacht fein, vnd feßen Das ganzızü 
y‚deiner lieb, vngezweyfeln/ Du werdeſt darin das peſt 
„end nuzeſt furnemen, vnd ſoferr Du auf. Dienſtag 
„ſtürmen würtft, fo wollen wir Ambt vnd an: 
„deren gotzdinſt auf— ———— tag dorauff 
— zu m. > 1,3 

Der Kurfürft von Tier, — Sinyig; hblagente, 
brannte vor Begierde, Proben feiner perſönlichen Tapfer⸗ 
feit abzulegen, und erflärte dem Kaifer, Daß." die Ber 
lagerung aufheben würde, wenn man ihm nidt Gele: 
genheit gäbe, ſich beim Sturm auf ein E be: 
theiligen. 


In feiner Berlegenbeit wandte fid) der ER an 
Albrecht. eo und — 


Nr. 324. | 
Wir Friedrich ꝛt. r 


Wir begeren an dein lieb mit befonderm Ye, das Du 
atı8 den lewten, fo Du bei’ Dir im’veld haſt, vnd Du am 
mayſten geraten magſt, dreihundert dofeldit -bint’gein Sinzig 
ſchickeſt, alſo das fie Morgen zu mittag doſelbſt ſeyn, fo will 
der. von. Trier der fein auch hundert zurücklaſſen, vnd den, fo 
Du dahin ſchicken wird ſt hundert qulden. fenten, vnd 
fein vngezweyvelt, fo verhindert man de fein, man nem dar! 
an Fein ſchaden. Wo du aber nymants dohinſchickſt, fo will 
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der von Trier auch nymants da laſſen. Solt nu berifle vor 
lajfen, und. ‚von den fegndt eingenommen ‚werden, mödt fich 
gutes verlengern,. das vns dann zu groffem vnjtatten em, 
und begeren von dein lich in aller freuntfhafft, Du wolteft 
fleyß fürdern, domit fingig befegt werd, vnd dorauff gedadıt 
fein, das den vnnſern ire ſchiffe nicht genommen oder — 
— | 


Man ſieht hieraus, — in dem Reichsheere 
ſeine eigenen Schwierigkeiten hatte, das Selbſtgefühl und 
den Eigenſinn Der vielen Herren durch einen Madıt: 
ſpruch, und wenn er auch vom Kaiſer ſelbſt ausging, 
zu beugen und zum Gehorſam zu zwingen. 


Der tapfere, mit Albrecht Achilles beſonders be— 
freundete, Graf Eberhard von Würtemberg lehnte feine 
Theilnabme an Dem Sturme ab, indem er fein Ber: 
wandefdinftäverbältnig zum Erzbifhof von Cöln vor: 
ſchutzte. Der Kaiſer fragte: dieferhalb bei Albrecht — 
am 2 — an: 


Nr. 325. 
Wir Friedrich ꝛc. 


Graf Eberhard hat vns hewr geantwort, das Im ſolchs, 
nachdem der Erzbiſchowe von Coeln ſein geſippt freund, 
ſweer ſey. Nu haben wir Im dorauff gelegenheit der ſachen 
erzellen laſſen, vnd vns auff ſolich ſein antwort ferrer beden— 
cken genomen, vnd begeren, Du wolleſt vns raten, was wir 
ung furter dorIn gein Sn halten follen. 


Graf Eberhard ward in Folge deffen mit einem 
andern Commando betraut. 


Der Hauptmann Herman von Meysbach über: 
fandte dem Foldmarfchall einen Plan, um die Schiffe 
der Stadt Linz zu zerftören, 


Nr. 3206. Arsen 4a 1J — a f 
i Gnediger her ec. 
Ich bin, mit den hawbtleuten Herdegen und, Clemon 
fridel am Rein geweſen, vnd hab mit ine geredt, wenn man 
am Rein am ennde, do die paſtey geſtanden iſt, ettlich kurbe 
ſetzte, vnd vier hauffnitzen dohinter brecht, die gefertigt wur— 
den mit ſteinen vnd pulver, man könte ein tag denen von 


ling alle ire ſchiffe zerſchieſſen. 
Meysbach, hawbtmon. 


Albrecht Achilles erwiederte umgehend: 
Nr. 827. 
Albrecht ꝛc. 


Das wer Faft ein’ gutes furnemem, vnd haben wir ce 
furgunemen geratten, denn es möcht wol vnd ſicher geicheen, 
dann jo der widerteyl an, die ennd diſer flecken kome, ‚das 
font man davor wol alweg fo zeytlich erfaren, das man Die 
buchfen wol fiher von dannen vnd in gewarſam bringen möcht. 


Es gab immer viel Noth, um bei feindlichen Ueber: 
fällen, oder wenn man vor dem Feinde zurückweichen 
mußte, die ſchweren, feſtgegrabenen Geſchütze in Sicher— 
heit zu bringen. Selbſt das kaiſerliche Hauptquartier 
ſcheint in dieſer Beziehung ein ſehr unſicherer Bergungs— 
ort geweſen zu ſein, denn es ſchrieb der Kaiſer am 
16. Februar 1475 an Albrecht Achilles: 


Nr. 328. 
Wir Friedrih ıc. 


Gochgeborner Fieber Oheim, Churfurft vnd Gevatter. 
Des Grwürdigen vnſers liben newen vnd Chnrfurften von 
Meng grofe haubt-Buchſen fo bir ligt, bedurf alle 
nacht groffe Behutnng, vnd fovert Du det dismais zu 
gebrauchen nicht nothdorfft zu fein vermeinſt, fo wollen wir 
die demfelben vnnjerm Newen von Meing wieder heym faren 
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laffen. Du wolleſt vns dein meynung vnd gut bedimdung 


fürderlih zu verficeen geben, damit wir vns darnach wiljen 
zu richten. 


Am 18. Februar ſchrieb der Kaiſer wieder in ders 
felben. Angelegenheit: 


Nr. 329. 


"Wir Friedrich ꝛc. 

Wir fchicken dein lieb vnnſers Newen vnd Churfurften 
von Meng gröfſe haubett-Buchſen. Wir begern dorauf 
an dein lieb ernftlih bevelhende Du wolleft denjelb puch— 
fen mit Wach vnd andern notturften bey tag vnd macht der 
waren vnd verforgen laflen, damit vns vnd vnnſerm obgemel- 
ten Newen von Meng daran fein fchaden entjtche. 


Die Kunft:der: Gefhüßbedienung muß damals noch 
fehr wenig Außgebildet gewefen fein, Denn der Erzbiſchof 
von Trier fohrieb am 18. Februar an Albrecht Achilles, 
der ihn beauftragt, ‚hatte, die. obengenante große Büchſe 
au bergen: 

Ar. 330. ty", 6439 Io o0 \ 
"Anfern Grus ic 4 

Ewer Tiebden ſchreyben der groſſen Puͤchſen hatten han 
wir vernomen vnd woln Schaffen, das die ins teger Fome, mit 
Trem augeböre,' jo fwrderlichit ve8 geſcheen mag. Antreffende 
den Buchſenmayſter, jo bau ewr eynenz dor ift nit lang 
bey vns gemwejt, willen auch nit was er fonne, dann 
er fol baß verfucht werden, will er dann nit Degen, fo muß 
man bejeben vmb einen andern, wir wiffen funft igund Feynen. 
bidden ewr liebde vns alddann zu einem guden behollffen zu 
ſein. 

Johann, Erzbiſchov von BEN 
Kurfutſte. 


| Die —— mußten vor ihrer“ Anftellung 
Probeftüde ihrer Kunftfertigfeit ablegen und. eidlich ver: 
pflichtet werden. 
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Nr. 331. Wie Jörg Lochner zu Puchſenmai— 
ter beſtellt ift, En ee 


Zu wiffen, das Jörg Lochner durd den veſten geſtren— 
gen Kern Heinrichen von Aufſeſſ, Ritterhaubtman auf -dem 
Gepirg, auff Befehl meines gmedigen herren, vorm. dato! ditd 
brieff3 ein gang Jar. zu ſeiner gnaden Puchſenmaäiſter auffges 
nomen vnd bejtallt ijt, alfo das er feinen gnaden vnd furjtens 
thumb. getrewe und gewertig fein joll, es jey im felde,. jteten, 
merdten, oder ſunſt, wo fein gnad dann fein bedorffen, In 
erfordern vnd nutzen wirdt. Er ſoll auch feinen gnaden ‘allen 
zeug. von Puchſen, Pulver, Steinen, Schirmen vnd Andern, 
was dann zu ſolchen gehört, ordenlich vnd verwart halten, und 
zurichten, wie fi dann folih8 gepurt, vnd die Notturfft erfor: 
dert. Er foll auch jo offt, vnd wen. man ‚das. ‚begert, new 
Pulver bereitten, aud das alt vnd verlegen ‚Pulver, widder 
vernewen, vnd wirdig machen uacd dem beſten vnd den Ge: 
trewlichen vor fein nad altem: feinen‘ Bermogen’ vnd Beften 
feiner Verſtendnuß von ſolch ſeins Ambts, vnd vmbtſeins dinſts 
willen, jol man Im das Jar geben vnd ausrichten zehen Gul— 
den, darzu Sol er einen Laden vnter vnſer Rathaws zu Culm— 
nach am Eck gein den flaiſchpenken gelegen, zinsfrey Innen 
haben. Wenn auch der genant Jörg alſo meinen guedigen 
Herren Arbeyten feinen gnaden zewg, es je) von Pulver, 
Schirmen oder andern Zurichten, oder er in der herrſchaft dinſt 
oder Arbeitt gebraucht wirtt, ſoll man Im die Koft, ach den 
Knechten vnd' Arkbaitern, die Sm helfen, ' werden "zienlichen 
Rom vnd Kpftigeben; wie man dann das ans nedjften ı befos 
men vnd die gehaben mag, Dorauf bat, der genant Jörg ı den 
Dinjt aljo angenomen, Solichs, wie oben geſchriben jteet globt, 
vnd zu gott vnd den Heiligen gefworn, Dim alſo zu thon, ges 
trewfih vnd om alles“ geverde.“ Actunt Culmach am Sontag 
vor Martini Anno LXXIwe- LENEITEI I EEE 5 


Das Belagerangsgefhüg, welches mitgeführt wurde, 
beſtand aus Drei großen eiſernen Schlangen;  ' 1.1 
der berühmten großen „Nürnbergerin,“ 
, , aus 14 großen Steinbuchſen. 
„aus, 8 fupfernen, Schlangen, und... 
008,8, mittleren, Schlangen, ...0 2,5 wi 
weldye unter Dem, Befehl, von 14; ‚Hauptleuten- fanden, 
Jedes Geſchütz hatte, einen pder zwei Büchſenmeiſter. 


J | — j 


ir 
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"Die Stteinbühfen wogen 20 did 28 Eentner, wa: 
ren 8 Schub lang und ſchoſſen Kugeln von 24 bis 36 
Pfund Gewicht; ſiie mußten immer gingegraben wer: 
den. — Die anf Rollen oder Walzen liegenden Stein: 
büdhfen waren 6 12 Schub lang, wogen 6 bis 11 
Eentner: und ſchoſſen 7 pfündige Steinfugeln. 


Die Feldfchlangen mwaren 11 Schub lang; wögen 
30 bis 55 Centner, und fchoffen 7, 10 bis 13 Pfund 
Eifen. Die gewöhnlicdyen Hadenbüdjen wogen 21 Pfund, 
die fürzeren in Holz gefchäfteten 13 — 14 Pfund. 


In Nürnberg wurden die beften Geſchütze gegoffen, 
und von Dort aus bezogen faft alle Länder Europas 
ihre Kanonen. Befonders berühmt waren die Nürnber: 
ger Schirm: und Wallbühfen, aus Denen 2 Gentner 
— Gnintugehn geworfen wurden. 


‚Die erften ——— Kugeln wurden 1501 in Franlk⸗ 
furt angefertigt. ! . 


Die ‚erften eifernen Büchſen hatten 109 Pfund, 
die erften  fupfernen 96. Pfund oder Gulden gefoftet, 
Später :faufte man 3 fupferne. Büchſen, im Gewicht von 
2 1)3 Centner, für 27 Gulden ungarifh, 10 eijerne 
für 30 Pfund Heller; 100 Lanzen ' bezahlte man mit 
9 Pfund 7 142 Scillingen, 14000 ie mit 28 AP: 
6 152 Schillingen. 


‚Für den ıSentner Salpeter zahlte man 15 — 
für den Centner Schwefel 5 Gulden, 


Wie in Nurnberg die beſten Waffen verfertigt wur: 
den, fo war auch feine Stadt wie Nürnberg mit Ber: 
theidigungsmwerfen und Waffen verfehen. Es befanden 
ſich dafelbft fhon 1462 zwei Pleyven: odet Zeugbäufer, 
und in diefen, wie auf: den verſchiedenen Thürmen, Tho— 
ren und Baſteien ein: MWäffenbeftand von -78 Schirm: 
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büchſen, 228 Steinbüchſen, 2976 Hadenbücfen, 12000 
Armbruften, 4000 große Stein: und 53000 Bleifugeln, 
146,000 Pfeile und 200 Centner Pulver; außerdem 
Zelte, Feuerpfeile, Feuerfugeln, Pechringe, Fußeiſen Ket⸗ 
ten, Werkzeug, Wagen und Geſchirre im entſorechender 
Verhältniſſe. 


Die Nürnberger Soldaten waren — die erſten, 
welche in Deutſchland Waffenröcke von gleichem Schnitt 
und Farbe trugen. Sie ahmten darin den Schweitzer⸗ 
Hülfstruppen nad, welche im Jahre 1485 an 
und umiformirt erfchienen waren. 


Die Rürnberger Artilleriften trugen hellblaue Dim 
fer, das Fußvolf rothe faltige, kurze Röcke, 


In Bayreuth wurde zuerft 1499 eine nchelun 
der Markgraͤflichen Söldner Nr in ve: und 
Ihwarze Röcke gekleidet, ., . | 


Wir kehren nad) diefer Abſchweifeng nach dem be— 
drohten Linz zurück, welches ſich inzwiſchen zur Capitu— 
lation bequemt hatte, Am 8. März wurden Die Dies; 
fälligen Bedingungen aufgeftellt; | 


Dad man Die peft mit irer babe fol u 
teytten, vnd was bed Herzogd von Burgundi 
iſt, Stoff, ſtatt vnd lewt darzu gehörende, 
on alles vorwort, ſollen ſich ewrn gnaden 
auff gnaden Tdeben. 


Der Kaifer bewilligte Gnade, — * die 
Stadt der Plunderung nicht Preis gegeben werden ſolle, 
und beſtimmte, daß der Huldigungseid zu Händen: des 
Stifte zu Cöln geleitet werden ſolle. Er beabſichtigte, 
feinen Einzug am 10. in Linz an der ‚Spike der Trup— 
pen zu halten, beſann ſich jedoch fpäter eines“ andern 
und fhreb am 9, März an Albrecht Achilles: -- 
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Mr. 332: En 
Wir Friedrich ae. 


| As wir Dir gefchriben haben in Linß Herberg zu bei 
ftelfen, fein vns nu vrſach furgefallen, dadurch wir bewegt 
werden, vber nacht zu erpel vnd nit zu ling zu pleibeu, vnd 
begern an.dein lieb, das Du „mit. den mensgijchen - beitelleft, 
das fie erpel rewmen, vnd fih an em ander ennde legen, 
damit Av ir mit den vnnſern dojetbft berberg baten 
mögen. | 


Trotz der kaiſerlichen Berbeißgungen blieb Linz von 
einer Plünderung nicht verſchont. Dabei legte Herzog 
Albrecht von Sachſen ſchöne Beweiſe ſeiner edlen und 
uneigennützigen Geſinnungen an den Tag. | 


Dieſer Feldzug gab Albrecht Achilles Feine Gelegen: 
beit, fein’ Feldhetrntalent durd) glänzende“ Thaten geltend 
zu machen; doch muß man immer die Klugheit und Ge: 
mwandheit anerfennen, mit weldyer allein es ibm möglich 
war, fo widerſtrebende er wie fie Die Reichsarmee 
enthielt, zufammen zu balten und zu nöthigen, ihre 
Kräfte" und” güten Willen den ergängenen Anweifungen 
gemäß zu verwenden. re | 

ET TE BR 4 Ä hi.“ 

Zum Rufe eined ausgezeichneten Heerführers gehörte 
vor Allem Kriegsglüd. War es einem Feldberen gegeben, 
durch ‚perfönligen Muth und, Yufppferung, dad Gelbft- 
vertrauen und die Tapferkeit feiner Krieger. zu fteigern, 
durch Entbehrungen und Ausdauer mit gutem BBeifpiele 
voranzugeben, durch außergewöhnliche Körperfräfte bes 
wundernswerthe Thaten zu vollfuhren, und durch Dies 
Alles, das, Gefühl, eines moraliſchen Uebergewichts im 
Heere zu; erzeugen ‚und zu erhalten — ſo verſtand ed 
Albrecht, Achilles, hierdurch, wie durch Die. Schnelligkeit 
ſeiner Bewegungen, durch Die; Gewalt mit welcherner 
ih Dem Feinde entgegen warf, Erfolge zu ſichern, ‚Die 
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Seinen zum Giege zu führen, und den Ruf feines 
Feldherrntalentes zu begründen, 


Die Zugellofigfeit und Grauſamkeit, welche die 
damalige Kriegführung auszeichnete, und Das Beftreben, 
die Verheerung von Landſchaften Durd Vernichtung aller 
Eultur, aler beiebenden Elemente und der Mittel zur 
MWiederherftellung des früheren Wohlſtandes ald Den 
Zweck der Fehden zu betrachten — find nur die Eon: 
jequenzen, welche aus dem Fuuftrechte hervorgegangen find. 


Die befannte Fehde zwifhen Albrecht Achilles und 
den Nürnbergern 1449 — 1450 zeigt und das erſchre— 
ende Beifpiel eined Vernichtungskrieges, wie er von 
beiden Parteien geführt wurde, ” 


Albrecht Achilles hatte Allee, was reichäftädtifch 
war, von Rotenburg bis Schwäbifchhall zerftört und 
niedergebrannt. Dagegen zählen Groß in feiner branden- 
burgifhen Kriegöbiftorie und die Nürnberger Chronif 
von 1452 die Ortfchaften auf, melde im Jahre 1449 
und in den erſten Monaten des nächftfolgenden Jahres 
von Seiten der Nürnberger zerftört worden find. 


„Der Goftenhof ward abgebrannt. Erlangen, Neu: 
burg, Weiffenberg, Dürsborn,, Birbaum, Schönberg, 
Burg, Pegnig, Pegenftein nebit allen umliegenden 
Dörfern verwüſtet, 2600 Stüd Hornvieh, viele Schweine 
fortgeführt, Die Bauern gefangen genommen.” 


„Dann erfolgte die Verheerung von 14 Dörfern 
und Sclöffern .im Aifchgrunde, fo. wie Dad Abbrennen 
von Windsbady mit mehreren Dorffdaften. 1200. Haupt 
Vieh und 700 Bauern wurden nad) Nürnberg gefchleppt, 
am Micaelötage 17 Dörfer niedergebrannt, am 
Allerbeiligentag Dagegen 110 Städte, Fleden, Dörfer 
und Sclöffer, worunter Langenzenn und Rotenburg. 
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„Die Felder waren verwüftet, die Dörfer ausge 
plündert und dem Erdboden gleich gemacht, Menfchen 
und Vieh fortgetrieben, und auf mehrere Jahre eine 
foldye Gegend ganz veroͤdet.“ 


Albreht, welcher in feinen Fehden mit Energie 
und Ausdauer Dad vorgejeßte Ziel im Auge behielt, 
nahm Dabei auf die Sicherſtellung feiner Perſon felten 
Bedacht. So fhrieb er beim Beginn der Fehde wider 
Ludwig von Bayern, weldye mit gegenfeitiger Erbitterung 
geführt wurde, am Margarethen Tage an die Seinigen: 


Nr, 333. 


Hochgeborne furften, lieben Bruder vnd Getrewe. Wir 
laffen euch willen, das fih die Dinge ganz an ftreit fchiden, 
ob fih nun begebe, das der allmedtig got gnediglid wende, 
das ed an dem ftreit midlinge, vnd wir vnterligen würden, 
fo bitten wir ewr liebe bruderlih, vnd empfelen vns ewrn 
Reten, bey den pflichten uns gewandt, das Ir alddann vnire 
finder, land vnd lewt, vmb vnfermwillen nit verderbt, vnd 
vns ſchetzen lafjet, fundern die Hertigkeit zu widerftand dienen: 
den fürnemt, vnd ob wir in der gefengfnud gedrungen wir: 
den, euch zu fchreyben, was die feynd wollten, das Jr euch 
dann daran gar nicht Feret, denn wir liefen vns nit martern, 
vnd fchrieben ce was fie wollten, vnd dorumb jo das geichee, 
fo ift doch das vnſer wille und meynung, das Jr euch nichts 
daran feret, fondern die bertifeit gebraucht wie oben Ichriben 
fteet, denn wo Ir vnd vnnſer Nete anders tetten, das woll— 
ten wir euch zu vngnad nymer vergeffen. 

Albrecht. 


Zum Schluſſe muß noch angeführt werden, daß 
Albrecht Achilles ſeine Gegner niemals verachtete, ſondern 
von ihnen zu ſagen pflegte: „So iſt kein feind ſo ge— 
ring, er wär beſſer sin freund.“ 
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IX. Albredht Adjilles als Wegent. 


Omnes sunt in illo rege regiae virtutes. 
ic. pr. reg. De). IX. 2%. 


Albrecht Achilles führte Die Zügel der Regierung 
felbt und zwar ausſchließlich. Die weite Entfernung 
und die Verbältniffe der Marf Brandenburg machten e6 
jedoch nothwendig, Dort im Sabre 1473 eine Regent: 
(haft und im Sabre 1476 feinen Sohn, Johann Cicero, 
ald Statthalter einzufegen. 


Die Vergrößerung und Befeftigung der Madıt und 
ded Glanzes feined Haufed wer Die Aufgabe, Die Al: 
brecht ſich als Fürft geftellt hatte. Er war ein Fräftiger, 
ein gerechter und ein gnädiger Fürſt. Treue und Pflicht: 
erfüllung, wie er ie unveränderlidh dem Kaifer geleiftet, 
verlangte er in gleihem Maaße von feinen Untergebenen. 
Die Sidyerftellung feines wohl erworbenen Eigenthums, 
machte ed zur politiſchen Nothwendigkeit, ſich feiner 
Feinde zu erwehren, ſie unſchädlich zu machen oder ſie 
zu vernichten. Daß hervorragende Charaktere, Indivi— 
dualitäten von beſonderer Energie des Willens und von 
geiſtiger Ueberlegenheit, wie ſie Albrecht Achilles beſaß, 
ſich geltend zu machen, ihren Einfluß und Vortheil, wo 
der Augenblick und Gelegenheit ſich darbieten, zu ſichern 
wiſſen, iſt nicht allein erklärlich, ſondern auch nothwen— 
dig. Aber die beſonnene Kraft und Mäßigung der 
erften brandenburgifden Kurfürften, welche die Größe 
des Haufe Hohenzollern begründeten, zeichneten Albrecht 
Achilles nicht minder aus, als feinen Bater Friedrih 1. 
und feinen Bruder Friedrih IL. 


Albredit hatte zwar ftetd und gerne Die Belegen: 
heit ergriffen, durch Tauſch und Kauf feine Beſitzungen 
zu vergrößern und abzurunden; er ſchaute ſich vorſichtig 

29* 


452 


und mwohlbedädhtig um, auf melde Weife er feinen Kin: 
dern Durch vortheilhafte Verbindungen Macht und Glück 
zugleich zus fihern im Stande wäre, aber er ftredte 
feine Hand nidt aus nad einer dargebotenen Krone, 
wenn der Glanz derfelben trübe oder ter Beweggrunde 
des Anerbietens zweideutig erfcien. 


So faufte Albreht Achilles mit den 20,000 Gul— 
den feiner Gemahlin Margarethe von Baden, zu einer 
Zeit, wo eine Schuldenlaſt von 80,000 Gulden ihn 
faft erdrüdte, und er Diefelbe mit jener Summe hätte 
ablöfen können, ftatt Deffen die Herrfhaften Brauned, 
Kregling, Erlad) und Güter am Main, und fuchhte ſich 
der Schulden erft jpäter nah und nad zu entledigen, 
während er Die feinem Haufe angebotene Krone Böb: 
mend entfhieden zurückwies. 


Die hierüber im Jahre 1468 gepflogenen Berhand: 
lungen jind van großem Intereſſe, und der Anhalt des 
nachfolgenden Schreibens an Friedrih Il. von Brandens 
burg wohl geeignet, die Klugheit und Gründlichfeit, mit 
welcher er Alles prüfte, Die Schärfe des Urtheiles und 
die Entfhiedenheit feiner Anficht felbft da anzuerkennen, 
wo ed Darauf ankam, auf ein fcheinbar glänzendes An: 
erbieten aus Klugheit zu verziditen. Wegen der Krone 
von Böhmen waren durch Den päpftlihen Legaten, Rus 
dolph Bifhof von avant, die Unterhandlungen mit 
Sriedrih II. angefnüpft. Des Legaten Räthe waren 
von Ylburgf, Herr zu Sonnenmwalde und Hieronymus 
Beckenſleher, Domberr zu Breslau. Die Gründe, med: 
halb die böhmifche Krone, zum Heile der Ehriften: 
beit dem KRurfürften von Brandenburg angeboten, fpe: 
cifizirte der Biſchof von Lavant dahin: 


Nr, 334; 


1) weil Fridrih II. der böhmifhen Sprade Fundig 
wäre, 
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2) weil derfelbe dann ohne Mühe Schlefien, Mähren, 
die Lauſitz, ſechs große Städte, und noch andere Län— 
der mit der Marf vereinigen würde, 

3) weil der Babft ibm vor andern diefe Krone gönne. 
„Sein SHeiligfeit wurd darumb fein furftlich Gnaden fur: 
derung, Rat, bilff vnd ftewer thun, vnd geben den 
Gzehnten auff der genftlichfent all deutfchen landen, vnd 
den ablaß vnd das gelt, das darvon gefche, von voll: 
fomner entpündung aller fünden einmal am eben, vnd 
einmal am tode. Welch czehnt vnd ablaß on zwenffel 
ein groß ſum gelt wurd macen, wer fein Heyligkeyt fer 
willig und wurd das gern thon.“ 


— 


weil der Kaiſer es ibm auch gönnte —,vnd ſunder 
zweyfel all furſten bewegen wurde, fein gnaden hilf vnd 
Byſtand zu tbon, wann fein gnad igund des Gerzicks 
venndt vnd widerfacher ift, darumb, Das er den figingern, 
Sorgen von Stein vnd andern beyftandt thut, vnd hat 
feinen fon verloren, In zu bilff gefant, der feinen ana= 
den ſpötlich abgeſagt, als einen Erzberzog von Oeſtreych, 
ftenr, kernt vnd bern zu Wien. * 


4 


— 


Aufgefordert, ſich zu erklären, erwiederte Friedrich: 


Doch können wir nichts hinder vnſern lieben bru— 
der, Marggrave Albrecht, daran getun, dann ſo das 
ſyn liebe, vnd ſynen kindern, als vnſern erben, als er vſteet 
mit gelde. 


Für Friedrich II. hatte die Idee, durch die An— 
nahme der Krone für die Kirche thätig ſein zu können, 
viel Lockendes. Er wandte ſich deshalb an ſeinen Bru— 
der Albrecht, erbat ſich deſſen Rath und eine beſtimmte 
Erklärung ab, ob in wie weit er für Den Fall der 
Annahme auf feine Unterftüßung an Geld und Truppen 
rechnen fönne. 


Albrecht Achilles erwiederte feinem Bruder am Sonn; 
tag nad) YZudifate (10. April 1468.): 
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Soll ein criſtenlich konig zu Beheym ervelet vnd vßge— 
worffen werden, die ketzerey zu Beheym zu vertilgen, ſo were 
not, vnſer heylig vater, Babſt vnd der kayſer ein newe 
Cron darzu geben, vnd conſekrirte auch Swert, Czept vnd 
Apfel, vnd was zur koniglichen wurd gehort, nachdem die ke— 
ger die bemiſch Cron in ir gewalt haben, wit Verwilligung, 
das ein funftig criftenlich Eonig zu Olmug oder Breslaw mwone. 


Auch müßt Sr fweren, desgleychen Fonig Laßlaw, fie 
bei irem glauben pleyben zu Laffen, das wiſſen wir als 
les furwar, dann wir find Dabey gewejen, wir haben es ges 
ſehn vnd gebort. Das ewr lieb on ſolchen eydt einfomen, das 
gibt der Babft nit zu, dann der Legat wolt eud fonig mas 
ben, den vnglauben ausjurotten, das fid mit dem nit 
erleyden mag, jo willen wir, das ewr lieb ſich Der ganzen 
Grijtenbeyt entwendet, mit dem wort, da Sr eud fo: 
nig ſchreibt. 


Wenn Albrecht bierdurd feinem Bruder die Aus: 
fit nahm, Daß er. durch Die Annahme Der Krone im 
Intereſſe der Kirche würde wirfen fönnen, fo ſuchte er 
-ihm ferner zu bemweifen, Daß eine Vererbung Diefer Krone 
auf das Haus Hohenzollern nidyt zu erwarten ſtehe. 


Die Sach ift betrügens ala wir beforgen, vnd einsteyls 
wiffen gruntlih, Das die Eron von Beheym nit erbt, 
vnd fie wollen eine freie wal haben; vnd bett ewr lieb zehen 
finder, wir gefweigen Bruder vnd Bruderfon, ce ir gefront 
wurdt, e8 erbielte feiner die Gron, ſie wolten In denn 
welen. 


Konig Laßlaw war ein leipliher Son Konig Albrechts, 
dennody muft er jih mit gelt einfauffen, und gab am jungs 
ften fein Icben darumb, er were funjt nymer umfomen. Und 
bett Herzog von Bayrn zu Munchheym wolln gelt 
geben, er werd worden, vnd nit fonig laßlaw. Sie fa- 
gen, e8 find etlih dochter einfomen, als fonig Albrecht von 
feines waibs wegen. Iſt mare. Gr muß fih einfauffen, da 
half weder fein waib noch die Erbverihanfung, Die die Cron 
vnd das Haus Oeſtreych mit einander haben. Were das gelt 
nit, er were des konigreichs ein gaſt geweſen, vnd muſt es 
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denne vor dem fonig von polan mit feinem jwert behalten, 
vnd gewann die HÖufferey jar eyn jar eyn, bis in feinen tod, 
vnd hetten wir oder ein ander furfte, hundert tam- 
fent guldin mer vermogt zu geben, er were nye kö— 
nig geworden. 


Mit Bezug auf die verlangte Unterftüßung an Geld 
und Truppen ermwiderte Albrecht : 


’ Gin fonig von Bebeymb muff haben gelt, gut, 
getrew lewte, die wir zu Beheym nit fudhen, fie mol 
len fih dann umferen, non eft fides in bohemo. 


Unfer Bruder fchreibt wol, die Ding in geheym zu hal: 
ten, es redt ritter Eilian vnd die lewt vff den gajlen davon zu 
Bamberg, Nurmberg vnd allenhalben, wo man vns fragt, ſa— 
gen wir nein darzu, vnd Die, Die es von vns ausgeben, pre: 
chen, wir gönnen vns nichts beſſers. Babſt eugenius ward 
entjegt, vd babjt felie ward babſt, vnd die ganz Criſtenheyt 
flug von Eugenio vnd ward Neutral in Confilio zu Con: 
ftanz, Nach jo blieb eugen Babjt. Kaifer Fridrich mit dem roten 
Bart der ander ward auch. entjegt von dem pabjt, vnd. blieb 
dennoch fayfer bis in fein tod. Der pabft ward von dem Kay— 
fer ausgeftojfen vnd kam jn fo groffer armut gein venedig jn 
ein clofter, das er, ald man ſpricht, vmb ein pfenigf meß ges 
halten bett, vnd blieb dennoch pabſt bis jn fein tod. 

Womit wir euch helffen wollen. 

Wenn das land bie auffen löje ift, vnd in qutem friden, 
hat es ſechtzig tawſent gulden nug vnd gelts, jo man die ſtewr 
vnd alles zu gelt anfleht. Steet der dritteyl mitfambt der 
ausfteenden jtewr, die nit angeflagen ift, vnd auf die dochter 
wartet jtil. Zehen tawjent gulden gehören auf das myndſt 
amtleut, Speifung der Sloſſ vnd Regiment, zwaingig taufent 
guldin muffen wir haben aufferhalb des vorbeftimbten zu vn— 
ferm hofe vnd ſunſt zu vnnferm vnd vnſer gemabel wefen, vnd 
zu tegen, vnd zu anderm die regirung anfreffend. Dennoch 
find noch zehen tawfent gulden an vorrathe, habern, forn, wein, 
vnd felden vorhanden, davon muß man die Stoß bawen, vnd 
auf ein vnglüd die Coſten behalten, dann es ift vnſer jchag 
vnd geltet fein gelt, allein man muß es eſſen vnd trinfen, jo 
man fein bedarf. Vnd wenn die nadhpawın, die vns nichts 
guts gönnen, weiten, das der vorrate nit vorhanden were alle 
jare, jo hetten wir ein gewiſſen frieg, jonft mag mm ſich der 
reuter weren von einem are zu dem andern vnd bejjerung 
erharren. Solten wir allein an vnferm Drte Eger vnd Eins 
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bergen einnemen vnd befehen, vnd fuchen alto halten, als vns 
vater feliger getan bat, vnſer land zu befriden, vnd dieſelben 
zwu ftet zu bebalten, vns Fledeten zweingig oder dreyſſig taw— 
fent guldin des Jares nidyt, dann wir finden es jn vnſers va— 
terd Rechnung alfo. An dem habt Ir abzunemen, was wir 
ewr lieb mit gelt, gut vnd lewten, wann wir mit dem frieg 
hieauffen betreten wurden, gebalten modten. Nadıdem wir 
audy an manchem ende mit vngefreundlidhen nachgebawern vmb: 
geben find das vberzug vndſteet felber. 


Es Iſt auch in warbeit, jn difen landen fein gelt aufzu— 
bringen, das ftatlich zu den fachen gedinen mocht. Und als 
E. 8. jchreybt, ein willen zu haben, ob Ir ſchwecher wurdet, 
oder wie ed quam, wo Ir plibt, tbunt antwort nit not, dann 
und zweyfelt nicht, das euch der allmechtig aot fo verlaß, nad: 
dem €. L. treffenlicd mit landen vnd lewten verfeben ift, Ir 
habt wol zu pleiben, wie e8 vns balt hieauffen ergee. Noch 
fegen wir vns getrawen auch vor allmenniglidy zu dem afmech- 
tigen got, der hat vns did aus groſſen nöten erlöſt, das thut 
er ald wir getrawen binfur auch. Dann vnſer vater bett alwe— 
gen ein gemein fpruchwort, wer aot ve tramwet, den verleßt er 
nit, vnd weil wir all got vertrawen, wird auch die götlich 
ſchickung eingeben, was das beite ift, dadurch wir alle, ob got 
wil, in glüdlihem ftand vnd weſen pleyben, Damit feit got 
befolen, der halt vns alle, vnd die ganze herichafft jn fein 
hute, des find wir nottorftig nach geftalt aller fach. 


Wir haben zwei finder, die effen noch muß, jo find mir 
beede alt, vnd ich bart verwundt, und geen auf der arufen, 
das bedenf ewr lieb alles zum beiten, vnd nemet vns thoriat 
einfall für aut, angefehn, das wir es jn der meynung tben, 
das oft ein thor fpricht, do ein wailer etwas ausnymbt. 


So lügen die Beheym, als fey In das maul aefhmiert. 
. 


Die Bayrn richten zu, nachdem der Biſchow von 
lavant ein (X)eimann ift, vnd er ways, das Oeſtreych, Bayrn 
vnd ſachſſen die ding all veflagen haben, desgleihen der kay— 
fer vnd der fonig von Polan, Das das anbringen an euch ae: 
ſchiet, nachdem fie merfen, das der Gerfid ala fie Ine nennen, 
weren will, das fie die Dina auf eub ſchiben, als wır 
beforgen — damit wurd babſt — kayſer vnd die ganz Griften: 
beit des abe vnd machten ein langwirigen frieg, Das 
fie in frieden feifen. 
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Nach ten Grundfäten des Kurfürften Albrecht 
Achilled hätte man erwarten fünnen , Daß er bei feinem 
Tode feine Länder und feine Madıt ungetheilt feinem 
älteften Sohne hinterlaffen würde. 


Er fagt zwar, mit Bezua auf die Theilung feiner 
Befißungen in einem Schreiben an Johann Eicero von 
1471: | 


Nr. 336. 
Albrecht ꝛc. 


Ir bleibt in beſſer eynigkeit getailt denn geſammelt, denn 
man zelt es vnſerm vater ſeligen für ein groſſe weysheit, das 
er vns vier Brüder bey feinem leben tailet, vnd glauben, wenn 
wir bey einander vungeteylet beliben, wir betten vns nymer mit 
einander gütlich vertragen, aber da wir geteylet wurden, ſor— 
get neder feines teild vnd pflanzet den aufs beit, vnd aus brü— 
derlicher trew. Wo der ander fein bedorft, war er retlid vnd 

huͤlflich. 


Allein es hat den Anſchein, daß die im Jahre 1473 
aufgeſtellte Dispositio Achillea unter dem Einfluße 
feiner zweiten Gemahlin Anna von Sachſen entftanden 
it, Deren Mutterberz darauf Bedadıt genommen batte, 
den Lieblingsföhnen, Friedrib und Sigmund, die beiden 
fränfiihen Fürftenthümer obers und unterhalb des Ge— 
birges, je nady Der Entſcheidung des Loofed zu fichern. 


Kaifer Friedrih beftätigte am Montage vor Auf: 
fahre Ehrifti (24. May) 1473 Diefen Haufvertrag. 
Hiernady follte der ältefte Sohn und deffen Haus die 
Kurwürde und Die gemeinfame Belehnung erlangen, Die 
zwei fränfifhen Fürftentbümer den zunädft folgenden 
jüngeren Brüdern zufallen. Die Unveräußerlichfeit Der 
Gebietstheile, Dad Verbot einer weiter fortgefeßten Zer— 
tbeilung , Die Austattung der übrigen Kinder mit einem 
Eapitale von 10,000 Gulden und einer jährlichen Ein- 
nahme von 1000 und rejp. 200 Gulden für die Prin- 
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zen und Prinzeffinnen, Beflimmungen über Bormundfchaft 
und Archive bildeten den ferneren Inhalt. 


Um jedod Feinen der beiden jüngeren Söhne zu 
bevorzugen , und andrerfeitd durch gemeinſchaftlichen Be; 
fig, die Berwaltungsfoften möglichft zu vermindern, und 
die Erhaltung Der Güter zu fichern, wurde zwiſchen Den 
beiden Marfgrafen und ihrem Vater am 21. Mürz 
1483 nachſtehender Vertrag geſchloſſen: 


Nr. 337. 


Wir Albrecht von Gotes gnaden Margaraff zu Branden- 
burg, des heyligen Romiſchen Reychs ErzCamerer vnd Chur: 
furft, zu Stettin, Pomern Herzog, Burggraff zu Rurmberg 
vnd Furſt zu Mugen, bekennen, daſſ wir geteydingt haben zwi⸗— 
ſchen den hochgebornen Furſten vnnſern lieben Sonen, hern 
Friedrichen vnd herrn Sigismunden, Marggraffen zu Branden- 
burg, zu Stettin, Pomern Herzoge, Burggraffen zu Nurmberg 
vnd Furſten zu Rugen, den die teyl der land zu Franden bie: 
niden, vnd auff dem Gepirg zu ftehen nach laut der Teilbricffe, 
daß fie fihh nach vnnferm Todt, den Gott gmediglich enthalten 
wollt, vnnſer Seele zu guet, Ir lebtag lang vnderſtehen jollen 
vnd wollen, ungewant bey Einander zu pleyben, Einander ge 
trewlich helffen vnd Rathen jn allen Iren fachen, regiren vnd 
bandeln, Irn ſelbs vnd Iren land vnnd lewten zu guten, nadı 
rer beften verftentnus. Ob aber geſchehe, das Gott wendt, 
daſſ fih die laufft verendern, vnd nicht bey Einander pleyben 
möchten oder wolten, das fie dann mit Rhat rer land vnd 
leut, vnd mit Gegenwertigfeyt der treffenlichen geiftlihen vnd 
werltlihen Räth Ir loß werffen vnd rer teylung nachkomen, 
wie wir das gefegt haben nad laut der verfigelten Zeilbrieffe, 
daruber ausgangen, getrewlich vnd vngeverlid. Sie follen 
auch hier Innen feine Einwendung thun, bey vnnjerm leben 
one vnſer vollmwort, vnd was einem teyl von dem andern tenl 
gefegt wird, zu widerwillen dinend, das fol er dem andern 
jagen, vff daf fie deſto baß In fteuntſchafft pleiben, vnd man 
ſie deſto minder mit Einander verwirr. Vnd Alles das wie 
vorſtehet, getrewlich zu halten, haben ſie vns mit hantgebent 
vnd Trewen an Aydtsſtat gelobt, vnnd wir Alle Zugezeugnus 
vnd Beſagung diſer ding, vnſer yglich, wiſſentlich vnd wolbe— 
dechtig ſein Inſigel an diſen Brieff thun hengken, vnd wir ge— 


nante, Friedrich vnd Sigmund Gelwüder, haben gebetten, bie 
hochgeborne Furftin, vnnſer liebe Frau Muter, Auch zu bes 
fandtnus Ir Inſigel an difen Brieff zu benden. Das Be: 
fennen wir Anna von Gotes gnaden Marggreffin zu Branden: 
burg alfo gethan zu haben, doch vns an vnnſer Leibzucht vnd 
vermechtnud on fehaden. Das Alles geihehen Iſt zu Onolz-— 
pach- auff Datum dieſſ Briefe, Auff Montag nad) dem Son: 
tag Deuli Inn der Faften Criſti geburt. Vierzehen hundert 
vnd Im drey vnd achtzigſten are. 


Es wird bier am Orte fein, mit einigen Worten 
ter Landesverwaltung, der Zuftiz, Polizei und des Fi: 
nanziwefend zu gedenfen, um Die Krüfte und Den Dama: 
ligen Zuftand Des Landes näher kennen zu lernen. Lang 
bat die, in feiner Geſchichte von Bayreuth enthaltenen 
ſchaͤtzenswerthen Notizen großentheild aus Dem Gemein: 
buche des Marfgrafen Albredyt Adyilles, welches mit Dem 
Fahre 1466 beginnt, gefammel. Man muß in Der 
That erftaunen, über die gefchäftlihe Thätigkeit, welche 
der Rurfürft entwidelt bat. Er führte eine audgebreitete 
Gorrefpondenz; Die Inſtruktionen an. feine Gefand; 
ten, Die meiften Verordnungen, die bei den Dienftlichen 
Anftellungen zu leiftenden Eidesnormen find von feiner 
Hand entworfen, und es tft befannt, Daß er Die in den 
verſchiedenen Berwaltungszweigen angeftellten Beamten 
ſehr fireng controllirte. 


Un. der Spitze der Gefchäfte, im Rathe, beim 
Hof: und Lehngeriht, und im Befig der Militärs und 
ausübenden Gewalt befand ſich im DOberlande der Haupt: 
mann auf dem Gebirge, auf der Plaffenburg bei Eulm: 
bach refidirend, und im Niederlande der in Anſpach 
wohnende Haudvogt. 


Das Gehalt des Hauptmanned betrug 600 Gul— 
den, Futter für 20 Pferde, freie Wohnung, Yayd, 
Fischerei und Woifsaas (Das von Wölfen angefreffene 
Wild.) Er mußte aus feinem Gehalte einen vereideten 
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Thormwart, einen Thürmer, 8 Wächter, 4 Panfreifen 
(Gefreite) 1 Kellner befolden und beföftigen. Diefelben 
erhielten 3, 4, 6 — 9 Bulden jährlid an Lohn. Auch 
die 2 Schlofpfaffen, cin adeliger Untervogt und der Ge 
genfchreiber hatten freien Tifh bei ihm. Nah einem 


gleihen Maßſtabe war Die Beſoldung des Hausvogts 
berechnet. 


In der Adminiſtration arbeiteten in den beiden 
Fürftenehümern je 20 bis 30 Räthe aus der landſäſſi— 
gen Ritterſchaft. Sie wurden immer auf einige Wocen 
abwechſelnd zum Dienjt, oder zur Ausführung fpezieller 
Aufträge einberufen, und erbielten Dann freie Gtation 
für fih und ihre Begleiter und Pferde. Da fie zu: 
aleih als Hofcavaliere fungirten, fo übernahmen fie 
jederzeit neben Den Arbeiten in der Kanzlei Den Dienft 


bei Hofe. 


Unter dem Hauptmann und refp. Hausvogt ftand 
der Landfchreiber, welcher zugleich Hausarchivar, ie: 
gelbewahrer und Lehenprobft war, Er leitete die innern 
und die Finanzangelegenheiten. 


Der Hofmeifter hatte die Geſchäfte Ded Kabinete- 
minifterö, und ftand zugleih an der Spitze der Hof— 
hargen. Unter ibm, zu feiner Unterſtützung fungırten 
vortragende Räthe und Kanzler, Kanzlei: und Kammer: 
fhreiber. Die Stelle ald Hofmeifter befleidete Ritter 
Ludwig von Enb, der vieljährige treue Diener, Freund 
und Hiftoriograph des Kurfürften. 


Das Hofgericht förderte die Yuftizangelcgenbeiten, 
und bildete mit Dem Landgerichte Die beiden fränfifchen, 
marfgräflidien ®eridhtehöfe. 


Die Reichstagsſachen, Eorrefpondenzen und Rechts— 
gutachten bearbeiteten einige doctores juris. 
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Der Propſt vereinigte. die Aemter eines Vorſtehers 
der Hof⸗-Kirche und eines Verwahrers der Hausreliquien, 
mit dem eines zweiten Archivars. 


Aehnlich wie die Landräthe fungirten in den ein: 
zelnen Landfchaften Amtleute. Sie wurden aus dem 
Adel gewählt und bezogen außer Wohnung und verfdie: 
denen Emolumenten, eine Bejoldung von 60, 80 bis 
100 Gulden. 


 Hbnen zur Seite ftanden Kaftner und Vögte. Die 
erfteren verechneten Die Steuern, ©etraidegülten und 
Amtsgefälle und forgten mit Unterftüßung von Lands 
fnechten für gleichmäßige Vertheilung der Frobnden, be: 
fonderö für den Straßenbau, Die Bögte vertraten Die 
Umtleute in der Gerechtigkeitspflege und verwalteten 
hauptſächlich Die allgemeine Landespolizet, 


Die Amtleute mußten militärijche Kenntniffe befigen, 
da fie in Ermangelung ſtehender Truppen, fo bald es 
nöthig wurde, ihren Herrn nit aufgebotenen Schützen 
und Landvolf zuziehen mußten. (Rail. Buch Nr. 131 
bis 132.) Dem Aufgebote mußte jeder Unterthan fol: 
gen: die nicht eximirten Bürger und Kammerbauern zu 
allen Privarfehden Des Fürften, die übrigen, fo wie Die 
EDelleute, nur bei einer allgemeinen Landesnoth (KRaife.) 
Es wurden auch Aufgebote erlaffen, um die Wehrpflid); 
tigen in den Waffen zu üben. Dergleihen Uebungen 
ließ Albrecht Achilles auf Erfteigen hoher Mauern und 
auf Dauermärfcde ausdehnen. Die Bewaffnung des Auf: 
gebots gefhah aus den fürftlihen Waffenkammern. Die 
Zahl Der Dienftmonate: wurde vorber angefagt. In 
Feldzügen wurden die Truppen verpflegt, und der Gold 
gewöhnlid nad) Beendigung der Expedition gezahlt. - Der 
Adel forgte für Die eigene und die Bewaffnung feines 
Sefolges. Derfelbe. hatte nur auf freie Koft und Futter 
Anfprud). 


462 


Die Amtleute wurden audy zu Hofgerichtsſitzungen 
einberufen und zu Diplomatifchen Mifjionen verwendet. 


Die Stadt: und Gerichtsordnung des Kurfürften 
Friedrid I. vom Jahre 1434 enthielt die erfte Städte: 
verfaffung. Die ſtaͤdtiſche Verwaltung befand fih Da: 
nah im den Händen zweier Bürgermeifter, eined wech— 
felnden Rathes und eines für die Eontrolle der Audga- 
ben niedergefeßten Gemeindeausſchuſſes. 


Schulen befanden fih nur in den Ctädten. Sn 
den größeren Gtadtfhulen waren 2 bis 3 Lehrer an: 
geftellt, 


Wie nothwendig Albredt einen geordneten Rechts: 
zuftand bielt, .baben wir bereits oben geſehen. Sowohl 
in der Marf Brandenburg wie in Franken wachte er 
mit großer Strenge Darauf, daß Die Richter ohne An: 
feben der Perfon die Nechtöftreitigfeiten entfchieten. Def: 
ter& fielen Prozeffe zu feinem Nachtheile aus, wobei er 
ſich, in Der Ueberzeugung, Daß ed nicht anders fein fönne, 
ftetö berubigte. jeder gewonnene Rechtsſtreit machte ihm 
aber Freude, und er äußerte Died unverholen. Go in 
einem Briefe an Heinrid von Aufſeſſ, Dienitag nad 
Antoni 1481: 


Das ander, das vnſer tochter die vrteyl gewonnen bat, 
boren wir gar gern, vff das man doch ſehet, das wir ein 
rechtliche gnegenwere vnd handel gefuret haben, vnd vnbilligs 
gein nymants begern, folih8 aber gein vns tochter furgeno: 
men ift. 


Die Einnahmen aus den fränfifchen Provinzen bat 
Albrecht Achilles in dem oben mitgetheilten Schreiben an 
feinen. Bruder Friedrich H. fpecifizirt, Diefelben in einem 
Briefe au feinen Sohn Friedrid 1484 zufammengeftellt, 
und wird Dieferbalb auh auf Nr 185 des Faiferlihen 
Buches Bezug genommen, worin er feine Geſammt-Ein— 


nahme und Ausgabe berechnet. Die Zufammenftellung | 
aus dem Jahre 1484 lautet: 


Nr, 338. 


Ich Hab vom Geburg vnd hieniden alle Jar aufzuheben, 
fo nu das Land lofe it, Järlichs gefelle bei den LXV guls 
den an geld vnd getraid, das niady ſich zu zeyten, nachdem 
der Jargang ift, mindern vnd meren vmb I”, 1" oder II” 
gulden, da laß Dir nit anders jagen, oder Davon weißen. So 
dann Du vnd Dein Bruder mit eurem Hofe ded Jares vn— 
wert XIII Gulden, vnd Xm gulden auff amptleutb, Knecht 
vnd Zins vnd leipgeding, die nod nit abgelöft fein vnd anders, 
das man in Käften vnd im Hawsweſen ausgeben muß, bejteet 
demnad XLII” qulden an geld vnd getrayd. Ob dann vff 
ewer beeder Weſen mit Hofffleyd, Pferdſchääden, Herenzehrung 
vnd anderem des Jahres au ein Gulden oder VI” gehet, jo 
mögt Ir dann nod erübrigen XAXXVI= guliden, der mögen 
jein an Getraid vnd Vorraths auf X” gulden, die andern 
XXVIw gulden fein an geld. Wurd dann Getraid verkaufft 
oder fällt font Mehrung zu, das habt Ir au. 

Die in feine Kaffe fließenden Abgaben rührten 
theild von feinen Domänen, theil$ von Ten Untertha: 
nen, je nachdem er foldye als Gutsherr oder Landesherr 
bezog. Die landeöherrlidyen Abgaben beftanden in; 


Forſtrecht — fur Waldbenugung. 


Siedelfutter — Abgabe von Hafer für die Ueber: 
lafjung gerodeter Waldplaͤtze. 


Kücenhühner — ald Zeichen des fhuldigen Herrn: 
dienſtes. 


Ungeld — Abgabe für ſtädtiſche Braugerechtigkeit. 


Steuern — welche je nach Bedarf im Allgemeinen 
von den Kanzeln verkündet, von den Amtleuten 
auf Die einzelnen Ortſchaften und von Orts— 
commifjionen auf die Mitglieder der einzelnen 
Gemeinden repatirt wurden. 
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Um fi. der Steuern zu. entziehen, mußte der Adel 
fein Befigtbum lehnbar maden, : Die Kaftner lieferten 
im obergebirgiſchen Fürftentbum Die Eteuern an Den 
Hauptmann, im untergebirgiihen an den Rentmeifter. 


Die Kaftner wurden fehr forafältig ausgewählt, und 
waren befonderd verpflichtet. Der von ihnen zu leiftende 
Eid lautete: 


Nro. 339. Kaſtner-Ayd. 


Der Kaſtner ſoll geloben vnd ſwern, meinem gnedigen 
Herrn, ſeiner Gnaden Erben vnd Herrſchaft getrew vnd gewere 
zu ſein, Ire frommen zu furdern vnd ſchaden zu wenden, und 
Im meines gnedigen herrn vnd der herrſchaft, Obrikeyt und 
Gerechtikeyt getrewlich hantzuhaben, laſſen bevolhen ſein. In— 
ſunderheit, das er alle Gult, Rent, Zinß, Stewr, Ungelt, Ge— 
richtsfell, vnd was Im von des caften wegen, an Geld oder 
an Getraid einzunemen geburt, zu rechter vnd einer glichen 
Zeit, und Rechnung Im Sare, So oft Am darumb furbeſchi— 
den, vnd geichriben wurdt. Und jn Maaffen Am bevolben ift, 
fordern, einbringen, aud nice, es ſey Flein oder gros, wenig 
oder vil verbalten, fundern das vfrecht verrechen, begalen, 
und die Begalung wider den willen der Herſchaft, Hawbt— 
mans, oder Yandfchreibers, nicht verziehen wolle. Und ob er 
icht wußte, binfuro erfaren oder vernemen wurde, darnadı er 
getrewlich vnd mit vleis fein nachtrag und GErforfhung haben 
foll, das der Herrichaft engogen were oder wurde, von wem 
oder wie das geſchee, Das er darnach fteen, vnd ſolchs, fo vil 
an Sm ft, wider embringen wolle, oder woe Im das zu 
fwer fein wurde, folibs an den Hawbtman und Gewalt meis 
ned gnedigen bern gein Hof gelangen laß, und offenbar darein 
zufeben, Damit der berrichaft zu aut, Nug und fromen nad 
Bernunft zu banteln, und außzrricten laß befolben fein 
Darzu Sm die lantfncht getrewlid belffen follen. 
(Erefutoren) vnd das er die Zeit, ce meines anedigen berr, 
Gajtmer jein wirdt in alten Dingen der berrfcaft nug, fromen 
vnd beſts betrachten, furnemen vnd handeln. Die Höfe, Feln: 
der ımd Guter in den Gaften gehörende, mit befegen und ent— 
fegen, wefentliher vnd jm vechtlihen Pawe zu balten, bant zu 
baben,.alle fraiſch, felle, fron, Oberfeyt, vnd Gerectifait, wie 
die oder das alles, Namen bat, nder gehaben mag, mit bilff 
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der Oberfant, woe er dem zu ſchwach were hanthaben, vnd 
der herſchaft Nich entziehen laſſen wolle, noch ſeinem beſten 
vermogen vnd verſtentnus. Wer das er auch von den meines 
gnedigen herrn keinerley geferlichen ſchenck nymbt, oder gab 
neme, Im zu nutz, vnd meinem gnedigen herrn zu ſchaden, 
noch er Einen vor dem Andern geferlichen Ueber Ruck trag, 
oder der Ungerechtigfeyt zulege, auc des den lantfnechten zu 
thon nicht geftatte, fondern darob fey, das“ fie ire Ambten auf 
recht. vvrſteen, nad) der herrichafft nutz, ire ambtdinſte verweſen, 
ausrichten, und anders nicht handeln, dann wie Ir ayde dar— 
umb zu Gott vnd den heyligen gefwworn, ausweyſen, und was 
meines guedigen herrn Oberkeyt berurt, das er vnd die lant— 
knecht das allweg mit wiſſen eines Haubtmons, oder der, dem 
ſolichs befolhen iſt, handeln vnd ausrichten, Alles getrewlich, 
wiſſenlichen, vnd on alles geverde. Samſtag nach Cathedra 
Petri Anno LXXXII. 


Die landſtändiſche Vertretung in Franken trat erſt 
mit dem Anfange des 16. Jahrhunderts ins Leben, bis 
dahin beſchränkte man ſich darauf, einzelnen vom Landes; 
herren ausgewählten Mitgliedern der Stände Dad muth— 
maßliche Bedürfnig für dad laufende Jahr zur Kennt: 
nißnabme vorzulegen, und Dann mit der Repartition und 
Einziehung voran zu geben. 


Daß Albrecht Acilled für feine Kriegdrüftungen, 
für feine Güterkäufe, für feine Hofhaltung, und zur 
Audftattung für feine ‚zahlreihe Nachkommenſchaft viel 
Geld bedurfte, ift eben fo einleudhtend, ald daß die laus 
fenden Einnahmen, oder das, was zu außerordentlidhen 
Beiträgen eingezogen wurde, nicht immer ausreichte, um 
außergewöhnliche Ausgaben zu Deden. Die Nebeneins 
nahmen an Judenſteuer, Gefchenfen und an Ueberfchüffen 
aus der Marf Brandenburg wurden meiftentheild zur 
Abzahlung von Schulden verwendet. 


Es finden fih Klagen des Kurfürften über Die 
Einfhränfungen, die ihm feine finanzielle Lage zur 
Pflicht machte, über die Schulden, welde noch nicht 
abgezahlt waren, und ſolche, welche noch contrahirt 
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werden mußten. Rechnungen für gelieferte Waaren und 
Arbeiten mußten mitunter lange unbezahlt anſtehen, es 
wurden zur fchleunigen Beifhhaffung von Geld Kleinodien 
verfeßt, und die Rechnungsbücher wiederholten genauen 
Nevifionen unterworfen, um alled Weberflüffige zu ftreis 
‚hen und Die Ausgaben auf dad Nothwendigfte zu be: 
fhränfen. 


Ueber die Lage, in welder ſich Albreht Achilles 
bäufig befand, mögen einige Dofumente und Auszüge 
aus feinen Anordnungen und Briefen folgen, um der: 
gleichen Schuld: und Zineverhältniffe und die Art wie 
der Kurfürft eine ſolche Lage felbit beurtheilte, näber 
fennen zu lernen. 


Albrecht Achilles war 13 Jahre alt, als er um 
ein Darlehen aufnehmen zu fönnen, bei dem Landge— 
richte. eine gerichtliches Zeugniß über feine Dispofitiond- 
fähigkeit forderte und auögefertigt erhielt. Die Ur: 
funde vom Donnerftag nad) St. Yohannistag (27. Juny) 
1437 lautete; 


Nr. 340, 


Sb Conrat Truchfeß von Pomersfelden Ritter, Land— 
tichter. zu Nurmberg, tu funt mit diſem brief, daz fur mid 
fome In gericht der durchlewtig Furft vnd here, her Albrecht, 
Marggrave zu Brandenburg und Burggraf zu Nurmberg vnd 
Lawtmer mit furfprechen, wann er nu fumen wer zu folicher 
redlideit, Ald man In da fche, vnd zu folihen Karen ala vber 
dremzehen are alt, vnd den vierzehen Jaren neber denn den 
dreigehen, wann In aud fein Beichtvater vor etwieviel zeyten 
in folichtr vernunft vnd verftentniffe gefunden hete, das er zu 
den nechſtvergangen Oſtern das heylig wirdig faframent Den 
waren leichnam gots nach eriftenlicher ordnung zu dem Dritten 
mal einpfangen hatt, So hoffet er, ed wer pillih vnd „sollt 
zum vechten erfant werden, weß er ſich nu verſchreybe, befen- 
net vnd verfigelt, daß das mol billihen vnd zu recht, macht 
vnd Frafft haben folt, vnd bat mich dorumb zu fragen einer 
vrteil, dorauff fragt ich obgenanter Lantrichter, do ward mit 


gemeiner volge vnd vrteil auf den aide erfannt und erteilt, 
weß fidy der vorgenant her marggraf Albrecht mit dem durch— 
leuchtigen Furften vnd herrn, herrn Friedrichen Marggrafen 
zu Brandenburg vnd Burggrafen zu Nurmberg ſeinen herren 
vnd vater verſchribe, bekennt vnd verſigelt, daß das wol billi— 
chen vnd zit recht, macht vnd kraft haben ſolte vor geiſtlichen 
pud vor werltlichen lewten vnd gerichten, vnd an allen ſte— 
ten, wo dez not geſchehe, dorauf traten der Dar der Erſamen 
vnd Meifen der Burger ded Rats der Stat zu Nurmberg er: 
bar botfhafft, nemblih Seboldt pfinging, Stefan Eoler und 
peter voldmeyr von deffelben Rats und Stat wegen zu Nüren: 
berg, vnd mit Irem vollen aewalt, vnd baten mic) vm fragen, 
ob man ſich in foliher lawtmerung vnd vrteyl von lantgerichts 
wegen icht billih vrfunde vnd brief geben, vnd mit des lants 
gerichts brieffen vnd Inſigel verjchreyben vnd beftetten folt, 
das ward in do auch- mit gemeiner folge vnd vrteil auff dem 
ande erteilt. Geben mit vrteil vnter dez lantsgerichts Inſigel 
om Donderjtag. nah. Sant Sobanstag zu Sunwenden, nad) 
Criſti gepwrt, vierzehenhundert Jar vnd darnach jn dem fieben 
vnd zweinzigſten. 


— —— — 


Als Albrecht Achilles ſich 1445 mit Margaretha 
von Baden vermählte, erhielt Martin von Eyb den Be— 
fehl, mit den Gläubigern des Marfgrafen, deren For: 
derungen ji auf 80,000 Gulden beliefen zu unterhans 
Dein, in wie weit Deren Befriedigung aus dem einge 
braten Vermögen der Marfgräfin im Betrage von 
20,000 Gulden möglid) gemacht werden fünne Es 
heißt in Ludwig von Eyb (Höfler ©. 124): 


Gr nam ſolichs mit Beſchwerd an, der herfchaft zu gut, 
vnd fing am mit den fchuldigen zu faydign, den von Sechs 
gulden vnd vff dad meiſt von zehen gulden ain guldn zu 
geben verjchriben was, fie abzulofen, do bett er gut gefellen, 
die Im hülffen taydign, das er von funfzeben gulden 
ain neme, mit dem fo blieb er bei feiner Unterpfand ung, 
alfo das er Fein auffchreiben bett, was dazumal bei achtzig 
taufend gulden machender ſchuld die man aufzufcreiben het, 
da lag das gelt meiner frawen von Baden vorhanden, welche 
die weren, den man aufishrieb, die dem vertrag nit. annemen 
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wolten. Das man fie von dem gelt zu bezalen bet. Des hab 
ih ein wiffen, das durdy die handlung Mertin von Eybs ob 
dreyßig taujent gulden abgelöft wurde, und man dennod fain 
gelt heraus gab. 


Aud einem Sculdfcheine, den Albrecht Achilles am 
1. Sept. 1447 Dem Juden Meyer und Iſchels Tochter 
in Nürnberg über 300 Gulden auöftellte, erjieht man, 
daß Damald an Zinfen 26 Prozent gefordert und ge 
zahlt wurden. Der Schuldfhein lautet: 


Nr. 341. 


Wir Albrecht ꝛc. befennen vnd thun Funt mit difem offen 
brieff fur vns vnd alle vunfre erben, da® wir recht vnd redlich 
ſchuldig worden fein, und gelten fullen den befcheiden peſſ vnd 
Judin Afchels dochter vnd meyer rem eyden, beide geſeſſen 
zu Nurmberg vnd Iren erben dreyhundert gulden Reiniſcher 
lantzwerung, die wir von Ine entlent, vnd die ſie vns gutlich 
geliehen haben. 


Darauff geet ein geſuch alle wuchen auff hunderd guldin 
beſunder ein halben guldin, dieweyl fie vnvergolden vnd vn— 
bezalt find, vnd wann die obgenanten peſſſvnd meyn Ir ayden 
oder Ir erben des abgeſchribenen haubtgelts vnd auch des ge— 
ſuchts der darauf gegangen were, oder dorauff geen würde, 
nit lenger ſteen noch geraten wollen, jo ſullen vnd wollen weit 
oder vnſre erben Ine das vorgeſchriben haubtgelt mitſampt den 
ſcheden, die dorauff gegangen weren, gutlichen vnd ſchön auff— 
richten vnd bezalen on der obgenanten peſſin vnd meyrs Irs 
eydens vnd irer erben ſchaden on alles verziehen vnd on ge— 
verde, vnd des zu vrkund haben wir obgenanten marggraff 
Albrecht fur vns vnd vnſre erben vnſer aigen Inſigel an diſen 
brief thun hencken, der geben iſt an Sant Gilgentag nach 
Criſti vnſers herrn gepurt vierzehn hundert vnd darnach jn 
dem fieben vnd vierzigſten Jare. 


Aus einem Schuldbekenntniſſe Albrechts von Pfing— 
ſten 1448 über 187 Gulden für gelieferte Kürſchner— 
waaren, dem Hand Gogelin, Kürſchner zu Nürnberg 
audgeftellt, lernt man zugleid einige Damen⸗Toiletten⸗ 
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ſtücke und deren Preife näher kennen. Der Schein 
lauter: 


J 


Nr. 342. 


Bir Albrecht ꝛc. bekennen offenlid; mit dem brief gein 
Allermenniglid, das wir dem erfamen hanfen goglegin Furdner 
zu Nurmberg recht vnd redlich ſchuldig worden fein, die bier: 
nad geſchriben ftud, zum eriten 


zwoelff furfen von ſwammen vnnfern jundfrawen vnder 
die braunen röd zu den flügeln ve ein £urfen fur ſechs guldin 
vnd ein ort. tem anderthalb hunderd brem wammen zu den 
obgejchriben flügeln, ye ein hundert fur vier guldin. Item 
ein jmammene furfen fur ſechs guldin vnd ein ort. tem 
funfthatbhundert ſchwammen ye ein hundert fur funf gulden 
vnjerm gemahel vnder einem blaen Rod pud flügeln, tem 
funfzeben guldin fur zwu fhwammen kurſen vnnfer hofmayſtern 
vnd Wyfeetaueryn vntern Mantel. tem vier vnd vierzig 
quldin fur zwu hermlein Eurfen vnnſer gemahel. Item acht= 
zehn guldin fur zwu gefeint furfen, das bringt als jn einer 
fume hunderd fiben vnd ahgig guldin Reiniſcher mynder eins 
ort. Solch egeihriden Sum, gereden vnd verjprechen wir dem 
obgenanten Hanſen Goglin auff die ſcherſt Funftigen frandfur= 
ter herbjtmeß gutlicher vnd vnverzogenlih augzurichten vnd zu 
bezalen ongeverd, vnd das zu warem vrfund geben wir Im 
difen brief mit vnſerm zurück aufgedrudten Inſigel verfigelt. 


Geben zu Onolzpach am Dienftan in den heyligen pfingft: 
feyertagen Anno dom. Quadragefimo feptimo. 


Als Albrecht Achilles im Fahre 1462 zu feinen 
Kriegsrüftungen Geld aufnehmen mußte, verpfändete er 
bei feinem Bruder Johann dem Alchymiſten feine Klei: 
nodien im Werthe von 18,000 Gulden. Nach einem 
Abfommen vom 16. July‘ 1463 follten fogleidy 200, zu 
vincula petri ‚wieder 2000 Gulden gezahlt, Der Reſt 
aber vom Leibgedinge in Abzug gebracht werden. Hals— 
band und Gilbergefhirr follten erft nad beendetem 
Kriege herausgegeben werden, 


Später verpfändete Die Kurfürftin. für 400 Gul— 
den der Stadt Rotenburg auf mehrere Jahre einen koſt— 
baren Halsſchmuck, um Damit einen Theil der Kriegs: 
foften wider Carl von Burgund zu Deden, 

In feinem Ehreiben an Friedrih II. wegen Ueber: 
nahme der Mark Brandenburg, erflärt Albrecht Adyilles, 
Daß er, um die Reifefoften zur Huldigung beftreiten zu 
fönnen, Die Steuer: und Getraide:Einnahme zu Remi: 
nidcere abwarten müffe. 


Die fürftlihe Haushaltung befand fih mitunter in 
großer Berlegenheit. So ſchrieb der Hausvogt an den 
Hauptmann auf Dem Gebirge im Fahre 1468: 


„wollet e8 an I1° guldeu nit gebrechen laſſen, 
nachdem wir hienyden nit fleifch baben, fon: 
dern Dad täglih bei pfennigen kaufen 
müſſen.“ 


Zum Ankauf von Schlachtvieh hatte Bürgermeiſter 
Johann Portel 200 Gulden geliehen, worauf Albrecht 
Achilles den Hauptmann Heinrich von Aufſeß in der 
Pfingſtwoche 1489 ſchriftlich anwies, daf er 


„die 200 Gulden Dem Portel für ſolch vieh 
zu bezalen geben, vnd antworten wolle, 
vnd ob Sr Das vns anfteende nit. bettet, 
fo wolleſt Du Heinrih von Aufſeſſ vns 
die leihen, Die wolen wir Dir, ſo Du ber: 
ab komſt gürlich wieder geben. Doran tbut 
Sr vnſern willen vnd ernfte maynung feen,” 


Als Albrecht Achilles bei Durchſicht der Ausgaben: 
Nachweiſungen fand, daß in den Haushaltungsrechnun— 
gen Agio für das Umwechſeln des Kupfergeldes in Gold 
und Silber in Ausgabe geſtellt wurde, unterſagte er dies 
in einem Schreiben vom Sontag nad) quasimodogeniti 
(16. April) 1469 an Heinrich von Aufſeß: 


Nr. 3431 


Als Du vns igund gejchriben haft, der Groſchen halben 
zu verwechjeln, daſſ wir an yglichem Gulden zwölff Pfennig 
verliren, vnd dannoch Frift aber zugeben müſſen, haben wir 
vernomen, vnd ijt vnnſer Meynung nit ychts daran zu verliren, 
noch: Ine die grojchen folcher mojt zu verwechjeln geben, wol 
laſſen wir geicheen, wolten fie die Groſchen nehmen, als fie 
von vnnſern wegen genommen ſein, und Gold dafur geben, 
die Ine dir gegeben wurden vff Verſorgnus ſovil goldes als 
Ne dafur zu bezalen vff Bartholomej oder Michaelis, vnd ob 
Ine die Friſt ein wenig deſter geraumer gegeben wurdt, miß— 
fiel vns dennach nicht, aber den Verluſt zu dulden, iſt nit vn— 
ſer Meynung, wir wollen ſie eher lenger behalten, wir kom— 
men Ir villeicht den Tag eins darnach ob an groſſen ſchaden. 


Dies veranlaßte auch den Kurfürſten 1470 einen 
Caſſen⸗Cours zu beſtimmen, um den Preis des Goldes 
dadurch feſtzuſetzen und zu erhöhen. In derſelben Ber: 
fügung wurden die Naturalabgaben zu Geld veran— 
ſchlagt, um demnächſt in Geld erhoben zu werden, mo; 
raus allerdings fpäter mancherlei Bedrüdungen entitan: 
den find, Diefe Beftimmung lautet: 


Nr. 344. 


Nemlich fo einer ſchuldig ift IIII Pfd. dafur foll er ge: 
ben ein guldin, oder fovil gelts ald der guldin zu einer yeden 
zeyt gilt, fur 3 Pd. 3 ort) eind gulden, fur IE Pfd. I gul— 
den, fur I Pfd. ein orth ein® guldin — wo aber einer ſchul— 
dig ift pfening, diefelben ſollen gericht werden in jchilling An 
gold, derjelden ſchilling ye XX-ein guldin thun jollen, der gul— 
din gelt vil oder wenig. Auch jn befler jn gold, derjelben 
heller ye XII einen fchilling in gold thun follen, der guldin 
gelt viel oder wenig, ders trifft ſich igunder, dieweil IIII Pro. 
ein guldin gelten VI pfe fur ein ſchilling, vnd alfo nad anzal 
auszurechnen 


tem fur I vaſtnachthun i 2 Vpf. 


7} ’ I herbſthun 6 III „ 
— 1 Behendbun . »  . s I 


r» — 1 Forſthun . 11 „, 
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Atem ,„,„ IT zebendfeß . F IE pf. 
» „Uherbſtkes, pingites . II, 
»„ „ ſchock wm . ; a 
» „» 1 lampsbaud i a XV 
» » 1 gan ; VI, 


Als Albrecht Achilles Die Nachricht zugegangen war, 
daß Friedrihd von Kündberg auf feinem Gute einen 
Schatz gefunden haben folle, fchrieb er an Heinrih von 
Auffeg am Freitag vor Maria Magdalena (21. Zul) 
1469: 


Nr. 345. e 


Des Schag halben wolleft mit Ernſt vnd der That zu 
Zhun, damit wir das Vnſer haben, vnd nimbt vns fremd, wie 
er den Tag erleben thue, daſſ er fi vnterſtee, vnſer ſchät 
einzunemen belliglih, vnd wo wir es ſunſt erfaren betten, fo 
möchten wir es wol gleichen einer Dieberey, denn: wir wolten 
Im liber Zwirnt alfeit von der Hannt geben, ald das nad: 
lajjen, denn were es heut nu ein clein fchag, fo were es mor: 
gen one ein Pergfwerd, vnd on andern fachen, die nymands 
haben foll, fonderlid Gold, Silberwerck vnd was heymlich ver: 
graben, oder vermauerter Sceg find, dem Ghurfurften vnd 
andern Furften, die des ſunderlich von Romifchen funigen vd 
feyjern gefraiet find, den Furfurften gleih, als wir dann did 
ftatlihen gefreyet fein, vnd albeg ye Gebrauch vnnſer Eltern 
und wir berbradt haben. 


Albrecht Achilles war übrigens gern geneigt, Ab: 
gaben zu ftunden, auch mußten ihm alljährlich Liſten 
vorgelegt werden, um armen Leuten rückſtändige Steuern 
zu erlaſſen, andern Land zur Bebauung unentgeltlich 
auf einige Jahre zu überweiſen. Er ſprach ſich entſchie— 
den gegen die zu hohe Beſteuerung aus, indem er ſagte: 


„Man überlad einen wagen mit einem ay, 
das er nymer gee.“ 


Dagegen war er der Anſicht, daß dafür geſorgt 
werden müſſe, die Steuern im Allgemeinen puünktlich 
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einzufordern, Denn fagte er: „wer do ee kumbt, Der framıt 
ee, man foll die ſach nit verachten.” 


Am Dienftag nad) Antoni (23. Januar) 1481 
ſchrieb Albrecht Achilles an Johann Cicero: | 


Nr. 446. 


Ir weft, wie vns ſach -geftalt hat, das wir bie auſſen 
XV "geld ſchuld gemacht haben, dieweyl wir in der Marf ge- 
wejen find. Gedenfen wir mit gots bilff vff die viertag zu 
bezalen. In der gerechtigfeit verlaffen vns vnnfer freund nit, 
vnd entlehen, verfauffen vnd verjegen von den gnaden gots 
noch nichts, vnd getrauen binfür aud, Got füg ed Alles zum 


beiten. 
Albrecht. 


Und am Freitag nad) Elifaberh (23. November) 
1481: 


tr. 347. 


Wir thon es der, der mit gots hilff gern bey feinem 
veterlichen erb blieb, on eintrag, vnd neren vns, das wir 
nit fchulden machen, got acb lang, vnd zalen ye zu zeyten ein 
wenig, aber vnſer tochter (Sybilla, vermählt mit dem Herzog von . 
Jülich 1480) hat vos den beutel.geraumt, vnd der frieg in 
der Marf. So hilft nun der Fayfer auc dazu, vnd Die teg, 
und der groff Coſt, wir müffen vns leyden, wie wir mügen, 
bis es got bejfer madıt. Ketten wir nur ein jar überwunden, 
igundt von dem weyſſen fontag an zu rechnen, meynen wir, 
e8 folt wieder auf die alte pan fomen. Got ſchick es zum 
beiten. | 

Albrecht. 


Es mag bier nod ein Curiofum aus dem fahre 
1447 angeführt werden, Das ſich unter den Ardyivalien 
vorfindet, und Inhalts deffen Dem Markgrafen Albredt 
Achilles durch Alchimie jahrlich 100,000 Gulden zuge 
ſichert worden jind. 
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Es ift Died eine gerichtlich beglaubigte Urkunde aus 
dem gedachten Jahre vom Dienflag nad) Johannes Bap— 
tiſta (27; Jung), Sun welche 


Nr. 348. WMW 


Ritter Heinrich von Freyberg erklärt, daß er in ſeinem Wahn— 
ſinne ſeine Herrin, die gnädige Frau Margarethe habe dem 
Grauen hans verkuppeln wollen, das dis die frum furſtin vnd 
der frum graw nit thon wollen, das er umb ſolch großheyt 
vnd vnthat trewlos vnd meyneidig geworden, das Leben ver— 
wirft habe, vnd Das er nachdem Im das leben vff fürbitte 
geſchenkt, geſworen habe, ſich Marggrauen Albrechten hinzu— 
geben, ihm durch Alchemie auf eigene Coſten jerlich 100,000 
gulden zu ſchaffen, vnd von dem überreſt Goteshewſer zu 
bawen, welchs jars ich das nit thue, fol ich trewlos, erlos, 
meyneldig vnd henckermeſſig ſein, als ich verfeymt vnd in acht 
vnd pan were, vnd ſol man mich zelen in die geſelſchafft 
luzifers. 


Die vielen polizeilichen Verordnungen, welche Albrecht 
Achilles, meiſt eigenhändig entworfen hat, betreffen die 
Sicherheits-, Fremden-,, Wege-, Markt- und Gewerbe: 
polizei. Er hielt ſtrenge auf Ordnung und öffentliche 
Sicherheit in ſeinem Lande. Seine Beſtimmungen vom 
Kilianstage (8. July) 1469 empfehlen den Amtleuten 
und Städten bei eigner Verantwortlichkeit Das Aufgrei— 
fen, Einſtecken und Ausweifen verDädhtiger und müßiger 
Fremden. 


Nr, 349. 


Lieben Getrewen. Als wir ygund vnnſer Praclaten vnd 
Ritterſchafft in merdlicher zeit bey uns gehabt, haben wir mit 
item Rate furgenomen, wie die Räuberey vnd Belchädigung, 
die auff den Strafen geübt wirdt, zu weren ſey, vnd find des 
retig geworden, daſſ Nymands, Er jey wer er mwoll, Ju vn— 
ſerm furſtenthumb unter vns gejeffen, feinen Knecht bey Am 
haben foll, er fey denn vmb einen fold bey Im gedingt, rest 
uff feinen Pferden und der, bey dem er ift, fen fein zu recht 
mechtig. Wo auch Jemands von geranfigen vnd Fußknechten 


— 
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die etwas verdichtlich weren, in Stett, Sloſſ, Merckt vnd 
Dörffer keme, daſſ denfelben- von Nymands gleyt gegeben 
werdt, ſundern zu Ine, auch vff dem Land zu den Wirten, 
Die ſie enthalten haufen oder herbergen, vnverſchont gegriffen, 


vnd dieſelben gefencklich enthalten werden ſollen, ſo lang er— 
lernt würdt, was Se Thon vnd gefert ie. 


In einem befondere Ausfihreiben an. die Yanslents 


— 


das diſer vnſer brief oͤffenlich vber die Canzeln verkün— 
digt würdt, vff Das fi nymants der vnwiſſenheyt entſchuldi— 
gen mög, denn wo es von einichen vns zuſteen überfurn wirdt, 
wir wolten vnſer misfallen gein denſelben mit ernſtlicher a 
beweyſen, davor ſich ein yeder woll verhüten. 


Nichts deſto weniger hatten mancherlei Klagen der 
benachbarten Fürſten den Markgrafen veranlaßt, jene 
Ordnung am Freitag nad) Bonifacii 1463 den Städten 
in Erinnerung zu bringen, und ihre Befolgung aufs 
ftrenaite anzubefehlen. 


Nr. 350. 


Denn wir die Pladerey vnd Nachred nit lenger gedulten 
mogen oder wollen, fondern das weren helffen als wir fönnen, 
vnd verlaflen vns auch des ernſtlichſt zu euch. 


Wir haben euch hiervor mer dann au einem mohl ernſt⸗ 
lich bevolhen vnd ſchreyben laſſen, daß Ir nicht geſtatten ſolt, 
geraifig arm knecht In vunſer ſtat zu — oder In gleit zu 
geben, Nachdem wir nu vernemen, daſſ nit allenthalben alfo 
driftiglih gehalten wurdt, ald wir es gehabt haben woben, fd 
bevelben wir euch auff das allerernſtlichſt abermols, dal; Ir 
feinen Reyter, er ſey wer er woll, zu dem man fi verjehn 
mag Zugriffs oder Beſchedigung auff den. Straffen, oder die 
ſunſt gein yemands jn offne feyndfchafft weren, bey euch ein 
oder aus, auch fie in der Stat mit liegen laffet, vnd ſunder— 
lih, daſſ Se pn fein gleit gebt, ob fie aud ir Abenteure, on 
aleit bey euch zu jein mit Pfennia au zeren bejteen wolten, 
das dennoch nit gejtattet, föndern Ir gang mülfig feet, vnd 
fie austreibt, vnd ob ne gleit geben wird, das wollen wir 
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doch nit halten, Sundern Jederman wer fome rechts zu Ine 
geftatten , vnd ſelbs nach ne greiffen. Wir wollten vns aud 
dorin gein den, die ſolch vnſern pevelb überfuren zu ganzem 
mytzfallen beweyfen. Das wullet vermeyden vnd nit dazu 
fomen laſſen. 


Unter fehr firenger Aufſicht fanden Die gerichtlich 
beftraften Verbrecher. Nach abgebüßter Strafe mußte 
der zu Entlaffende zuvor feierlid) und eidlich geloben, ſich 
vor neuen Vergehen zu büten. Dergleihen Gelöbniffe 
oder Urfehden fanden fid) viele vor, und lauteten foldye 
wie folgt: 


Nr. 351. Nickel Vogel, ein gut Urfed mit Bürg 
ſchafft. 


Ich Nickel Vogel zum Artzberg, als von ſolcher fänknus 
wegen, dargInn ih zum Artzberg gelegen pin, des Todſchlags 
halben an Friedman MWaiffenheider begangen, Vnd aber id 
folder gefenfnuß durch furbete meiner gunftigen «Herren Junck— 
herren und gutten freund widder ledig vnd losgelajlen pin, 
alſo befenn ich offenlih mit dem Briefe, das ich folicher ge: 
fendnus, und was mir darInn begegnet Sit, Audy die fach 
der apptey, darumb fi die geihicht und Widderwertifent bes 
geben hatt, gegen dem bochgeboren Furften und bern, ‚Herrn 
Albrechten Marggraven zu Brandenburg 2c. meinem gnedigen 
herren, feiner Gnaden land, lewt und all die Seinen geiſtlich 
und werltlih, und jonderlihd auch gein den Argberg, des ob: 
genanten Wailfenhaider Hausfrawen, feinen Brüdern, Erben 
und Freunden, Auch allen den, die darunter gewant oder ver: 
dacht fein, nicht an den efftern rechen noch thon fol nod will. 
Sundern ab ich ichts mit Ine zu thon bett, oder gewonne ſoll 
und wil ich mich von einen Iden rechts an den enden, do ein 
Ider zurecht geſeſſen iſt, vor ſeinen ordenlichen Richter das zu 
nemen und zu geben benügen laffen, als ih dann des dies 
Urphed alfo zu halten, umd dem getrewlich nachzukomen mit 
banthabenden trewen an ayds ftat gelobt oder zuge 
fagt hab, alles getrewlich, funder argliſt vnd geverde. Zu 
Urfundt hab ich mit vleiß gebeten, den erben, veiten, Nideln 
von Weyr, das er zu gezeudniß fein Inſigel fur mich vff dies 
ſen brieff getrudt hat. Beben am Montag Sant Jakobs Abent 
Anno LXX”“ I 


475 


Statt der Erflärung an Eides ſtatt wurde in ein 
zelnen Fällen der Eid fürmlidy geleiftet, und Dann in 
die Urkunde gefeßt : 


„als ich Dann des einen gelerten Ayd zu. Got 
vnd den Heyligen mit vffgeradten Fingern 
in Dad Lantrecht gefworen babe.‘ 


Außerdem mußte fur Den zu ntlaffenden Bürg- 
fhaft von ebrenwertben Männern geleiftet, und diefelbe 
durch einen Eid befräftigt werden, Eine foldye Urfunde 
lautete: 


Nr: 352. Burgen vor den vorgefhriben Hak 
bing, genannt Slam. | 


Wir, dis nachgeſchriben mit Namen Andres Halbing, 
Draun, Dremel zu Leſa vnd Heintz Nididel zu Keſſelstorff be: 
fennen all eintrechtlihen, und thun kunt offenlich mit difem 
beiefe gein allermenniglib, ald von fuliher fandnuß wegen, 
dorein Frig Halbing genant Flam, vnfer Bruder, Swager vnd 
guter freuud jn des bochgebornen Furjten, vnſers gnedigen 
Herren, Herrn Albrecht, Marggrave zu Brandenburg vnd 
Burggrave zu Nurmberg, zu Culmbah von Verlaumung ver: 
gangen fachen wegen, der er vorfagt, dorInn verdechtiglich ges 
halten und beſchuldigt geweien, Kommen vud In legen, vnd 
aber er folder fanfnuß von vnfer vnd ander feiner freund, 
vnd guter gönner fleißiger furbete wegen, vff Urphede vnd 
Verſchreibung, die wir mit Ime zu Got vnd den Heiligen ges 
fworen haben, widder ledig gefagt, vnd gelaſſen iſt, nad). laut 
eines verfigelten Urfedbrifs über fi geben, und dorumb aus— 
gangen, das wir vns auch in Sunderheit zu julcher Urfed ver: 
fchreiben vnd verbinden, bereden, und globen au bei vnjern 
Gütern, waren, trewen und obgemelten vnſern gejworen Ayden 
in frafft dig brieffs alfo Burg und Gut dofur zu fein, das 
der genant Frig Halbing fein Urfed und verjchreibung mit 
aller Inhalt, dem obgenant unſerm guedigen heren, feiner 
Gnaden erben, herrſchafft, lant und.lewten, geijtlid vnd werlt— 
lih om entgeltnus vnd on allen ſchaden halten vnd nachkomen 
foll ongeverde. Wo er aber die verbrody der nicht bielte, und 
dawidder tete, fo fullen wir vns alle, und vnſer Ider Inſun— 
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berheit, jo bald wir des ermamt werden, an fein flat, jn 
vnjerd gnedigen beren, und jeiner gnaden herrſchafft 
fenfnuß ftellen, vnd vor Im ligen vnd bebaft fein, 
fo lang bi8 wir oder ander von vnfern wegen, den 
genanten Frig Helbing widder einbringen und zu 
der herrſchafft Hand antwurtten, getrewlih vnd ungeverlich. 
Des zu Urfund und beffer fiherheit baben wir mit vleis er= 
beten, die erbern vnd veiten Peter von Waldenfeld, und Hans 
fen von Wegen unfer lieb Junkherr, das die Ir Inſigel fur 
vns zu Gezeuknuß am dilen brieff gebangen haben, darunter 
wir vns bei gemelten unjern ayden, den getrewlich nachzuko— 
men, vnd zu baten verpinden. Sulcher Siegellung a. u. s. 
anno domini LXVIM. * | 


BVerzeichniffe der „der Herrfchaft auf ewige Zeiten 
verurfehdeten Perfonen” wurden abfchriftli den Amt: 
leuten und Bürgermeiftern zur Kenntnißnahme und Nach— 
achtung mitgerheilt, und Dadurdy die Beaufjiditigung der 
Entlaffenen, aud für den Fall eines Wohnungswechſels 
innerhalb der fränfifhen Fürſtenthümer gefichert. 


Damit umfaffende Beftimmungen über den Marft: 
verfehr und wider Auffauf umd Vorkauf erlaffen, und 
dadurch Die Preife des Getraides möglihft niedrig ge 
ftellt und den Reichsſtädten .dDie Zufuhr Seitens der 
Producenten abgeſchnitten würde, einigte ſich Albrecht 
Achilles am Margaretbentag (13. July) 1452 mit den 
Bifhöfen Anton von Rotenban zu Bamberg und Yobann 
von Eihftädt, und dem Pfalzgrafen Otto bei Rhein 
zu nadyftehender Verordnung: 


Mr. 358. 


Wir ꝛc. befennen offenlih mit diſem Brief, das wir vns 
mit wiffen vnd willen vnſer Herren, PBrälaten, Graven, Stiffte, 
ritter vnd fnechte, vnd ander der vnfern geiftlicher vnd werlt— 
licher zu nuß vnd frommen vns vnd jn allem vnd zu verwas 
ren zufunftigen ſchaden, vnd and funderlih, das nicht tewrung 
in die lant fallen, als vor vergangen Jaren, mit mancherley 
aufſatzung den landen zugefugt Iſt, vns im allerpeſten mit ein— 
ander vereinet’ haben in maſſen vnd forme, jo hernach geſchri— 
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ben ftet. Zum erften dad feiner jn der obgenanten furſten, 
graven, herren, prelaten, Stiffte, ritter, mechte, landen vnd 
gepieten Feinerley weyl fache nyndert füren treiben oder tragen 
foll, dann in der vorgenanten jtete, merdte vnd gerichte, vnd 
das auch einem yden were do fumpt auff denfelben merdten 
faufs geftatetwerden foll, vnd wer do fauffet auff den merck— 
ten, auſſerhalb der odgemerdten lande vnd gepiete gefeffen, der 
fol da8 furen mit feiner aigen fure an fein geware, und das 
geprauchen nach feiner notturft. Es foll aud Fein furkauffel— 
auff feinem dorffe noch funft nyndert nicht? kauffen, fo fell 
Im auch nymanis nichts verfauffen noch zu fauffen geben, es 
ſey dann auf den offen freyen merckten vorbenant, were aber 
das In obbeſchribner maſſe vberfure, der oder bieſelben ſollen 
darumb beſtraft werden, an leib vnd an gut, der aller abge: 
rurter vnterfoffen die do wein furen oder verfauffen, die follen 
den nyndert anders dann in der furften lande, tete, merdte 
ond gepiete furen vnd verfauffen — fo man ein betreten, werd 
der dawider handelt, fo foll „er: ihn ſtraffen anleib vnd gut 
nach ſein gevallen — ein wagen vmb vier guldin, eine karre 
oder ein reyttenden vmb zwey guldin, ein trager vmb einen 
gulden. — 


Die Beſtimmungen der Gewerbepolizei betrafen die 
nothwendigen Controllen über die Güte, Unſchädlichkeit 
und Billigkeit der Lebensmittel und Färbeſtoffe, die Maaße, 
Gewichte: und Taxen. Die Fabrifation gewiffer Gegen: 
ftände wurde befonderd beauflichtigt:” Die Bierbrauerei 
zum Verkauf durfte‘ nur in den Städten, der Verkauf 
aller Lebensmittel und Fabrifate nur oͤffentlich in Schra— 
gen betrieben werden, | 


Aber ud) im Intereſſe Der Sandeskultur ergingen 
verfchiedene Verordnungen. Insbeſondere wurde zum 
Schuß der Waldungen und der Jagd ‘am Rilianstage 
(8. July) 1469 nadjftehende zum gegen die 
Scäfereien ler: 


Nr, 354. 


tem nachdem die Schaf die Höher und die Schleg 
merdflih verderben, das MWiltpret vertrenben, die Weyd den 
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Küen benemen, die Wald und Hölzer von iren wegen geefet 
werden, die Wayde zu erweitern, das Nindervic gemindert, 
deshalb merdliher Gebrech ijt, an Fleiſch, Schmalg vnd Käſe, 
vil Butter dadurch aeverdet werden, Gebrehen halb Rinders 
Viehs, deshalb die Manſchafft Im landt wird gemyndert, aud 
durch furfauff Hewes Die Schäffer das futer den pferden vnd 
Rindervieh ſwerlich zu befomen ift, die Bauern der Schaf zu 
merdlihem verderben fomen, dann fie die gewönlidh vmb Zind 
befteen, vnd des gewiß nit bey ine ſunder bei den andern 
bleibt, das Schaffleiſch aud gewonlich Gebrechen empfeht, da— 
durch fein Gebrauch den Menſchen jcchgigen gebürt, dorumb 
ſolchs Alles zu vnterfomen iſt diſer hernach folgende grönung 
mit Rat feiner Gnaden Prälaten, Grafen, ‚Herren, Rittern, 
Edlen, Knechten vnd Landſchaft furgennommen. 


Item es fol nymants fein Schaf haben, dann vff Sce-- 
fereien, die von altem berfomen ſeyn, vnd was Schefereien er: 
funden wurden, die vnter virzig Saren erhebt weren, die jols 
len abgetan werden. 


Item diefelben alten Scefereien Groß vnd cleyn, follen 
über die Anzal, wie fie vor alter dorauff gehabt haben mit 
Schafen nit überlegt werden, doch fo follen die alten grojfen 
Schefereyen vber Schs hundert gemenner Schaf nit in den 
Winter ftehen, on dreyer knechthaltung vngeverlih, woeldyer 
aber erfunden wurdt, der ſolchs vber fur, dem fol nit geftattet 
werden daſſelb are, biß man von newem in dem Winter 
fteht vff jemond zu treiben, ob er Im aber. das nit wehren 
lajjen wolt, das fol on den landesfurjten bericht werden, der 
foll die, die es weren darzu handhaben, 


tem difelben Schefereyen follen hegen, alle wiefen, was 
fen vnd feldt, vnd was man gewonlih in Hey legt zu veden 
jeyten, wann man das. von Alter hor an yeden enden zu beyen 
pflegt, vnd Pferdt und Rindvieh ſollen vor in die Rupftellen 
geen, vnd dornad die Schaaf an jedem End, wie von Alter 
herfomen ift. _ 


Item fie follen nit treiben in Höfer vnd Slag anders 
dann wie an yglichs End von Altersherkommen ift. 


‘tem ob yemant hof bet, vff die man die X. Jar Schaf 
gehabt bett, Die in diefelben böf vererbt warn, die mögen Die: 
jelbe Anzal Schaf binfuro aud haben. 
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Item, Sunſt fol! Nymands geftatt oder verhingt werden 
in ander weyß jchaf zu baben, vnd wer das furneme oder. fc) 
vnterſtund, der foll geftrafft werden, alfo daß der Landesfurft 
die Schaf zu feinen benden nem, vnd diefe Ordnung der Schaf 
halben geſtrenglich bandhab. 


tem ſolche Ordnung mit dem einfchlagen der Schaf in 
dem Winter auf den alten Schäfereven foll angeben bie zwi— 
ſchen vnd fant Martindtag vnd Das Hüten der Schaf bie zwi: 
hen vnd Dftern on geverde. 


Hiergegen hatte der Hauptmann auf dem Gebirge, 
Herr Heinrih von Auffep, feine Bedenfen eingereicht, 
indem er meinte, daß im Unterlande eine ſolche Ber: 
ordnung am Platze fein möchte, aber nicht im Ober: 
lande, wo die Einfaffen eine Derartige Beftimmung nicht 
„on greßlich verderben erleiden mödhten”, 
denn ohne Schafzucht würden viele Güter wüſt liegen 
bleiben, und ein erhebliher Ausfall an Zehnten und 
Zinfen dadurch entftehen. 


Albrecht fchrieb Deshalb am Freitage vor Maria 
Magdalena (26. Auguft) 1469, Daß die BVerfchieden: 
beit der örtlihen Verhältniſſe beruchichtigt werden folle: 


Nr. 355. 


Vnd wer dad wildprett nit gewejen, wir hetten es hiny— 
den auch mit gethan, denn wenn zu veld vnd waiden aud) 
nichts als haſen, wacteln vnd anders, fo vertreibt es das 
Rotwild gang vnd verderbt die Hölzer, Darin fi das wild 
enthalten foll, deshalb haben wir es gefegt. Auch der Kälber 
halben mit den bunden. 


Albrecht beftimmte hiernächſt, daß dieſe Verordnung 
im Oberlande nur in der Nähe ſeiner eigenen Forſten 
zur Ausführung kommen ſolle. 


Es würde überflüſſig ſein, nach Demjenigen, was wir 
aus des Kurfürſten Erlaſſen und Correſpondenzen kennen 
31 
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gelernt haben, den Verſuch zu machen, fein Talent als 
Staatömann noch befonderd zu befpreden. Seine Klug: 
heit und feine Gewandtheit, feine Redefertigfeit und fein 
Einfluß verbürgten ihm überall Erfolge, und da er ed 
felbft nicht verfehmähte, die nöthige Information über 
die Intentionen des Kaiſers und über Die Lage der Reichs— 
angelegenbeiten aus Der Umgebung des Kaiſers, durch 
Gefchenfe zu ſichern, (Sieh Nr. 124. 125. des faiferl. 
Buches), fo gebt Daraus hervor, daß ed ihn auch an 
diplomatifhem Zalente nicht feblte. 


Ad Geſchäftsmann hat Albredt Achilles den Grund 
gelegt zu der geordneten, vollftändigen und peinlichen 
Bureauverfaffung, mie fie feitdem in Preußen heimiſch 
geworden tft. 


- Muß man einerfeitd die Sorgfalt und Mübfamfeit 
bewundern, mit welcher Alles, felbft befchriebene, fehein: 
bar ganz unbedeutende Papierftreifen, aufbewahrt oder 
eingeheftet wurden, fo ift andrerfeits die Schnelligkeit, 
mit welcher die Antworten expedirt und mundirt wur: 
den, und die Thätigfeit, welde Albreht Achilles für 
feine Perſon Dabei entwidelte, eben fo erftaunend: als 
nachahmenswerth. 


— — — — 
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X. Albreht Achilles als Familienvater, 


Non solum tetrarcha nobilis, sed optimus 
pater familias. 


Cie, pro rege De). e. 9, 77. 


Albrecht Achilles war ein eben ſo zärtlicher Gatte, 
als ein glücklicher und gütiger Familienvater. Eltern⸗, 
Gatten-, Kindes: und Geſchwiſterliebe hielten dieſen zahlreis 
dien Familienkreis wie mit einem Bante umſchlungen, wel: 
dies weder Durch Mißbelligfeiten und trübe Erfahrungen gelo: 
dert ward, noch durch Gewalt gefprengt werden fonnte, Die 
Briefe feiner Kinder athmen eine fo große Liebe zu ihrem 
Vater - und gaben fo viele Beifpiele von Innigkeit und 
zarten Rückſichten für Die Gefchwifter, daß ed eine wahr: 
bafte Freude gewährt, ein fo ſchönes Familienverhältniß 
in einem deutſchen Fürftenhaufe anzutreffen; eine in jener 
Zeit nur feltene Erſcheinung. | 


Albrecht gab. feinen Kindern eine ftrenge und nad) 
damaligen Begriffen forgfältige Erziehung, dem Borbilde 
gleich, Das er in feiner trefflidien Mutter, Elifabetb von 
Bayern gefunden, welde durch Eharafter, Tugend und 
Schönheit gleich ausgezeichnet, den edelften Frauen Der 
Geſchichte beigezäblt werden muß. Er befchäftigte fich 
gern mit feinen Kindern und ſuchte auch Die bereits 
nady außen. Berbeiratheten zu den Faftnachtöfeften, oder 
zu feierlichen Gelegenheiten regelmäßig. um fi zu vers 
sinigen. Er war zweimal glüdlidy verheirathet, denn er 
batte trefflide Frauen gewählt. 


Albrecht Achilles hatte aus erfter Ehe mit Marga- 
retba von Baden ſechs Kinder, aus zweiter Ehe mit 
Anna don Sachſen dreizehn. ine ftandeömäßige, vor: 
tbeilbafte, feines Haufes Macht und Glanz augenbliclich 
oder zufünftig entſprechende Verheirathung feiner Töchter, 
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befchäftigte ihn unausgefeßt. Kaum eine feiner Töchter 
erreichte ihr ſechſte Jahr, ohne Daß Ebheprojefte ent: 
mworfen, oder eingegangene Anträge entgegengenommen 
wären, was zugleich für den Werth fpriht, welchen 
man Damald auf eine engere Verbindung mit Albrecht 
Achilles legte. 


-Die befdyleunigten, mit allen Förmlichkeiten aufge: 
nommenen Chegelöbniffe, Die gegenfeitigen Verpflichtun— 
gen, namentlid) die genau und möglichſt body ftipulirte 
Morgengabe und MWiederlage, die Sicherſtellung Des 
Witthums auf liegende Gründe, die Prüfung und Rich— 
tigfeit Der, Ten verheiratheten Töchtern ausgefegten Ein: 
nahmen, und die VBerzichtleiftung auf Die väterlichen 
Befigungen bilden ganze Bände von Berbandlungen, 
und befunden gleichzeitig, Daß Darauf Bedadıt genommen 
wurde, Die Audfteuer niemald vor wirflih vollgogener 
Ehe auszuzahlen. 


Urfula, des Kurfürften Lieblingstodter, am 24. 
September 1450 geboren, ward auf ten Wunfch Des 
Kaiferd in ihrem fünften Jahre mit Herzog Al 
bredit von Sachſen verlobt, ftatt deſſen aber im folgen: 
den Jahre auf den Vorſchlag des Kurfürften Friedrid 
von Sachſen, mit deſſen jüngerem Sohne, Herzog Ernit 
verfprodyen und nachdem aud Diefe Verabredung zurüd: 
genommen war, im zehnten Lebenäjahre Tem Grafen 
(fpäter Herzog) von Münfterberg, ded Königd Podie: 
brad von Böhmen Sohn zugefagt, und im Jahre 1467 
an Denfelben verbeiratbet. 


Inzwiſchen hafte Albrecht Achilles Durch feinen Geſand— 
ten Jobſt von Abfperg erfahren, Daß der König von Un: 
garn fi zu vermählen, und um eine Tochter von ibm 
oder feinem Bruder, dem Kurfürften Friedrich IE. anzu: 
balten wünfhe. Einer ſolchen Verbindung gab er aller: 
dings den Vorzug, befonderd wenn er darauf rechnen 
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durfte, ftatt der Marfgräfin Urfula eine feiner jüngeren 
Töchter mit dem Grafen Heinrid von Münfterberg, 
d. h. mit der Auffiht auf die Krone von Böhmen zu 
verbeiratben. 


Nur die Pietät für feinen älteren Bruder verhin- 
derte ihn, fogleich beftimmte Echritte zu thun, bevor er 
ih vergewiſſert hatte, ob Friedrich feinerfeits geneigt 
jei, auf Ddiefen Plan einzugeben. Er ſchrieb deshalb an 
Jobſt von Abfperg, 1464 am heiligen Oftertage: 


Nr. 356. 


Albrecht ꝛc. 


Lieber getreuer 2%. Die beyrat zu Hungern antreffend, 
will vnnjer Bruder, Maragraff Friedrich feine Tochter, als wir 
vernomen, dargeben, das wollen wir nit verbindern, denn vns 
ein freuntfchafft lieber ift, denn Die beyrat zu Hun— 
gern, doch fo wollet jn denielben ſachen, vnſern Bruder oder 
vns antreffend, nichts bandeln, denn allein verfaren, Das zu 
bringen, vnd thuet vleyß. 


In Demfelben Sinne fchrieb er an Abfberg am 
Prfingitfonntage 1464 : 


Nr. 357. 


Und furderlich wollt euch vor dem fönig purgiren, vnd 
habt auffehn, daſ wir vnnſern Bruder in der hungriſchen ſach 
nit begeben, denn wir wollen in feiner weyſſ von vemands 
vermerdt fein, daff wir vnnſre tochter In dar ſchiben, 
vnd vnnfern Bruder daran verbindern, dann will er 
tie beyrat mit feiner tochter haben, als wir das dann reden 
hören, jo wollen wir, das es vnnjern halben vnverhindert ges 
fchee, vnd wo man mit euch aus dem handel nichts redet, fo 
ſchweiget, vnd handelt auch Darin nichts, bis Das man ganz 
böret, ob mein Bruder mit jeiner tochter die beyrat haben oder 
ausjchlagen wurdt. (Sieh Nr. 89 ıc. Kaiſ. B. I. ©. 187 ꝛc.) 


Albrecht sc. 
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Unterdeflen hatte Albrecht Achilles auf eine ander: 
weite indirekte Anfrage in Derfelben Angelegenbeit adıt 
Tage fpäter an den Geſandten am faiferlichen Hofe 
gefchrieben:: 


Nr. 358. 
Lieber getreuer x. 


Atem von der bungarifchen fach wegen, baben wir 
vier tochter, die drei baben Man, Die vierdt ift bei Dreien 
jaren alt. rau Elsbet (13 Jahr alt) wollen wir Dem von 
Mirtemberg nit nemen, Frau Margretb (11 Jahr alt) ift zu 
jung, vnd hat herzog Ludwigs fon von Veldenz. Frau Urjel 
(14 Jahr alt) Die ift Die eltſt, vnd vns die libſt, aber es 
ift nit in vnnſrer macht, Dann fie foll vnnſers hern des Fonias, 
von Beheym fon haben, dem nemen wir fie nit on fein Willen, 
noch laifen vns darin merfen in feinem weg. Wir baben aber 
vernomen, nachdem vnnſers bern des konigs fon, Der vnnire 
tochter haben folt, vaſt jung ift, er bett gern Demfelben fei: 
nen fun ein junnger Weyb denn vnnſer tochter. Wer Dem 
alfo vnd keme vnvermerckt vnnſernhalben an euch, von vnnſerm 
heren dem kayſer oder den bömif.en Meten, Das er vnnſre 
junafte dochter (4 Jahr alt) die vnnſers herrn des keyſers 
ſchweſter dochter Dochter ift, Demfelben feinen fon, der Frau 
Urfula baben foll, vertrauen ließ, vnd daſ man tem fonia von 
Hungern Frau Urfula gebe, vnd die heyrat verfchiben wurdt, 
auff vnnfre jungfte tochter, Frau Amalia, als dorauff Frau 
Urfel verfchriben ift, jo bringt Das troftlih an vns, fe flaben 
wir das nit ab, doch daſſ es mit willen vnnfers bern vnd 
konigs von Beheym geſchee, vnd maynen, wenn er verneme, 
das die jüngſte vnnſer töchter vnnſerm hern dem keyſer ſo 
nehend gefreundt ift, er ſollt lieber fein freundin nemen, 
denn tes Maraaraffen von Baden. Doch ſeyd Das vnver— 
merdt, Denn wir ſchlügen Die berrn von Münden ganz 
fur den kopff, die ſunſt gut marggraffiich find. 


Die Sache mit Ungarn zerſchlug ſich jedoh, und 
ed wurden Die Ehefontrafte mit Heinri von Müniter:; 
berg feftaeitellte, nah deren Inhalt Derjelbe feiner Ge: 
mahlin Die Revenuen aus Den Herridaften Glas und 
Sranfenftein überwiefen batte. Um dieſe zu prüfen, 
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wurden Die Einnahme : Regifter von Albrecht Achilles 
eingefordert, und bei den einzelnen Poſten, welche wahr: 
fheinlih zu body oder zu niedrig angefeßt erfchienen, 
Zeihen und Bemerfungen gemadıt. Dergleidyen fanden 
ſich bei 

Stadt Gag järlich zu Michaelis CV fchod groſchen 


„Zelle daſelbs 0°; . 
Schmide der jchleiffen ; Ill ,, 2. 
Fleiſcher vnd Bende II ,, 2. 
MWalfmöle . | s m ,, . 
Heringsbendler  . * . I Rebe VI Hafen 
pfaffenmöle . i ; VI fchweine 2c. 


MWiewohl der Graf Münfterberg Die verbeifene 
Nusitattung Der Marfgräfin fhon vor Der Vermäblung 
ausgezahlt zu erhalten münfchte, ‘jo ſchrieb doch, Dies 
ablehnend, Albrecht Achilles an den Hauptmann auf Dem 
Gebirge, Heinrih von Auffep: 


Wir wollen das geld nit ce binaus geben, denn wo 
vnnſers bern des kunigs Sun ir Semabel vor mit tode ab: 
ging, ce fie byſchlyffen, vnd ir beiratgut binaus geben werdt, 
fo wer fie verfegt, vnd bett man nichts, womit man dann fie 
anderweyt verheyraten wolt. 


Die Audfteuer wurde in Naten, und der Reſt im 
Jahre 1470 ausgezahlt. 


Heinrich von Aufſeß war ganz erfüllt von der Auf: 
nahme, welde die Marfgräfin bei ihrer Bermählung 
in Eger, bei Fürften, Herren, Rittern, Frauen und 
Sungfrauen gefunden hatte und fchrieb : 


„Sm land, war ob diefer heyrat überall behagen vnd 
Freude, und man hat wol davon geſprochen vnd gelobt, Daß 
Ir gnaden meine gnedig fraw fo erlih bat geantwort mit fat 
lieblicher vnd freuntlicher Erpietung.“ 


Die zweite Tochter Eliſabeth, am 29. Novem— 
ber 1452 geboren, ward im fünften Jahre mit dem 


Grafen Eberhard von Würtemberg verlobt, und in 15. 
mit Demfelben verbeirathbet. Die auf Faſtnacht 1467 
anberaumte Bermählung mußte wegen plößlicher Erkran— 
fung des Verlobten ausgefeßt werden. Die Berbindung 
fand im Früblinge desfelben Jahres ftatt, nadıdem Graf 
Eberhardt fihb in einer befonderen Urfunde d. dato 
©tutgarten am Dienftag nach Sonntag Invocavit ver: 
- pflichtet hatte, Die Hodyzeit jedenfalls noch vor Dem 
Pfinaftfefte zu vollziehen. 

Die Marfgräfin Elifaberh. bat ſich ſehr einſchränken 
müffen und Desbalb wiederholt ihrem Vater ſchriftlich 
ihr Herz ausgeſchüttet, und um feine Unterflüßung ge 
beten. Sie fchrieb: 


Nr. 359. 


Kindlihe trew, vnd was ich im berzen libs vnd auts 
vermag zuvor, hochgeborner Furſt, berzliebiter ber vnd vater. 
Sch laſſ ewr gnaden wiſſen, Das Die vneynikeyt, Die zwiſchen 
beden herren dem Alten vnd jungen ift, Das fid Die nit myn— 
dert, fundern teglich mert, vnd wird mir geraten, ich foll an 
ewr anaden bitten, Das ewr gnad die ret berauff ſchick, Damit 
das mein verwenfung auffgericht werdt. Ich hab nichts anzu— 
tbon vnd ich ſchem mich, man flagt mir die bofmanjterin ab, 
vnd bitt euch Jr beifft, Damit ich, vnd Die mir zugebören, mit 
Mangel an flaydung, oder andern nach ziemlifeyt leid, vnd 
empfilb mid) ewrn gnaden. Elß. M. z. 8. 


Am Mitwoch nach Judica (18. März) 1467 ant— 
wortete Albrecht Achilles: 


Nr. 360. 
Albrecht. 


Wir wolln handeln, auff das du kein mangel haſt. Vns 
langt aus, wie Du etwas zu plew (blöde) ſeyſt, Dein nottorfft 
zu fordern, bejorgen wir, es ſey nit fur Did, dann gewaren 
fie dir nichts zu geben. Sie laffen dich Die leng nadend acen, 
vnd halten Dir gleych ala wenig Junkfrawen, als bofman: 
— da muß man geſchray's drein machen — ich ſchick die 

ete. 
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Er ermahnte aber biufig feine Tochter, daß jie 
ihrerfeits Alles aufbieten möge, um feine Beranlajjung 
zu Mißbelligfeiten zu geben, Er liebte feinen Schwie— 
aerfohn Eberhard von Würtemberg ganz befonders und 
freute fi fterd auf deſſen Beſuch, um mit ihm jagen 
zu können. 


Markfaräfin Margaretha, am 18. April 
1453 acboren, war anfänglich für Das Klofter beftimmt. 
Nah dem Tode ihrer Mutter ward jie mit dem Pfalz: 
arafen Caſpar von Zweibrüden verlobt, faßte jedoch im 
Folge einer plößlichen lebensgefährlichen Erfranfung den 
Entſchluß, ihr Leben im Et. Clara Klofter in Hof zu 
beſchließen. Sie trat als Abtifjin eim, verzichtete aber 
auf Diefe Stelle im Jahre 1476 und ftarb dafelbſt als 
Kloſterfrau im Jahre 1500. 


In der Urkunde vom Mittwoch nach Pauls Be— 
kehrung 1467 heißt es: 


„daß die Markgräfin durch Verleihung göttlicher Gnade 
in Mitwirkung Gottes, des heiligen Geiſtes den ſwe— 
ren thumen mannigfeltiger Ungeſtumer zufelle, diſer 
ſchalkhaftigen Welt entweichen möge“, 


und find derſelben als Leibgedinge jährlich 100 Gulden 
und zwei Fuder Wein zugeſichert. Außerdem erhielt die 
Marfgräfin 50 Gulden Taſchengeld, einen goldnen Rock, 
um ihn auf dem SJungfrauenaltar zu opfern, und ein 
graufametned Kleid, um Dasfelbe auf dem Bruderaltar 
des Klofterd miederzulegen. Die Austattung beftand in 
einem ſchwarzen Tuchrocke, einem ſchwarzen Doppel-Arraß, 
drei Kurfen von Marder, zwei Pelzen, drei Stüd Lein— 
wand zu Hemden, zwei Betten für fie und Die Zwer— 
ain, Schleier, Polfter, Screibtifh, Stühle, Truben, 
Schüſſeln, Teller, Wachskerzen, und einen vergoldeten 
Knopf und Beer. Auch wurde für die Marfgräfin 
ein befonderer Eingang in Das Kloftergebäude hergerichtet. 
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Marfgräfin Amalie, am 1. Öftober 1461 
geboren, wurde im vierten Jahre mit dem Pfalz 
grafen Caspar bei Rhein, Herzog von Bayern (Zwei— 
brücden Veldenz) verlobt, und im vierzehnten mit Dem; 
felben verbeiratbet. 


Marfaräfin Anna, im Sabre 1462 geboren, 
iſt fehr jung geftorben. 


Marfgräfin Barbara, am 30. May 1464 
zu Anebach geboren, im zehnten Yabre mit Herzog 
Heinrih von Groß: Glogau und Erofjen vermäblt, im 
zwölften Jahre Wittwe, und durd Teſtament 
Erbin der Beligungen ihres Gemahls, mwodurd nad) 
mehrjährigen Kämpfen Das durfürftlihe Landesgebiet 
bedeutend erweitert wurde, 


Schon während des Wittwenjahred wurde eine Ber: 
bindung zwiſchen der Herzogin Barbara und dem Kö: 
nige von Böhmen zu Prag eingeleitet; am 20. Auguit 
der Ehefontraft in Frankfurt a. d. Oder aufgefeßt, zu 
Prag, die jovis post nativitatem Mariae 1476 wur: 
den die literae confirmatoriae Wladislai regis Bohe- 
mine super sponsalibus hisce contractis erlaffen, Die 
Verbindung als gefchloffen angeſehen, die Herzogin in 
mehreren Briefen als Die „liebe theure Ehegemahlin“ 
begrüßt, Die Vermählung jedody ohne genügende Veran: 
laſſung aufgeſchoben. 


Georg von Stein und Chriſtoph von Vitzthum 
wurden nach Prag geſandt, um die Sache zu einem 
raſchen Ende zu führen, allein vergeblich. Die Unent— 
ſchloſſenheit des Königs, die Einflüſterungen ſeiner 
Räthe, die ihm vorſtellten, daß feine Gemahlin ibm 
die Erbſchaft des Fürſten von Glogau hätte zubringen 
müſſen, und daß er durch die Bulle des Papſtes Ale— 
xander VL gebunden ſei, Beatrix die Wittwe des Kö— 
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nigde von Ungarn zu heiratben, und Ausreden aller 
Art madjten Die Geſandten ungeduldig, ohne daß fie 
den König zu einer beitimmten Erklärung zu bewegen 
vermodten. Der König hatte Den Gefandien erklärt, 
wie Vitzthum fchrieb: 


„Ewr Marggraf iſt weil, aber er fol fein Weysheyt 
nit an mir verjnchen , in den Dingen die mir wider 
(Fre weren.“ 


Aud Die Pommern fchicten Abgefandte an Wla— 
dielaus, um ihn in Der Weigerung, Die Verbindung zu 
vollziehen, zu beftärfen, und ihm ihre Hülfe anzubieten, 
falls er Dem Kurfürften feindlich zu begegnen beabſichtige. 


Diefe Zumuthung wies Wladielaus mit einem gro: 
ben Fluche zurüd, indem er ihnen bedeutete, 


„daß wenn er mit dem kurfürſten friegen wollte, er's 
allein fertig befommen wurde, und ihrer Unterjtügung 
nicht bedürfe.“ | 

Albrecht Achilles gerieth über Die Verzögerung und 

die wahrſcheinliche Auflöfung dieſer Werbindung in gıo: 
Ben Zorn. Er fihrieb an Vitzthum: 


„er fonig muß das thon, das er ſchuldig ift, will er 
nit, fo bebalten wir dochter, geld vnd fertinung, vnd 
mag vnſer Dochter mit notes hilff are lang cbeli: 
gen oder nit.‘ 


Eodann jtellte er eine Berechnung auf und brauf: 
tragte im Sabre 1479 Georg von Etein, im Sabre 
1480 Hans von Redwig, und. 1481 den Dr. Pfotel, 
in Prag eine Forderung von 64,000 ©ulden wegen 
die Auflöfung Der Ehe geltend zu machen, nämlid): 


Das Heirathögut der Herzogin Barbara mit 20,000 fl. 
Eben fo viel an Wicderlage ’ : 20,000 fl. 
Un Meorgengabe mindeſtens ß ; 10,000 fl. 
Ein nod nicht erjtattetes Darlehn : 14,000 fl. 
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Zugleih wandte er fih aber an die Biſchöfe von 
Bamberg und Würzburg, Damit fie Die Verbindung als 
rechtögültig gefchloffen und für unlösbar erflären möch— 
ten, und fandte auch mit Demjelben Auftrage Den Rath 
und Gaplan Martin Thurmbeck nah Rom. 


Die Briefe des Lebteren jind nicht fehr erbaulichen 
Inhalts. Man fertigte ihn mit immer neuen Lobſprü— 
hen und Schmeicheleien für ihn und feinen Herrn, mit 
Pertröftungen und Jufiherungen auf Das gute Recht 
des Kurfürften und auf einen entfprecdhenden Erfolg ab, 
wihrend Die Agenten des Königs Wladielaus Den Gang 
der Verhandlungen nad) ihrem Verlangen durch Flingende 
Gründe binzubalten und zu Dirigiren wußten. 


Thurmbeck fhrieb an Albrecht Achilles am Marien: 
tage (11. November) 1481: 


Nr. 361: 


Ter Dominus Cardinalis von Mantun bat den beiten 
Mut, angejebn der arofien Macht und Aufjehn, die ewrn 
gnaden vor allen andern furften auff den Romiſchen keyſer jn 
allen Dingen gehabt hat, vnd noch fuglich hat. 


Als id domino Cardinali erz.lt, wie ewrn anaden Dem 
Gardinal Urfini Meverenz gemacht, Im mitfambt meiner gne— 
digen frawen vnd Junkfrawen auff das aleyt gefurt- baben, jm 
vil Schöner folacia vnd fröhlifeyt gemacht, Das geviele dem Gar: 
dinal fo wol, vnd ſchlug auff die pein, vnd lacht gar fer, vnd 
geftund mir, wie vnfer gnediger ber feliger gedechtnus Marg: 
araff Friedrich bey dem ftul zu Rom alzeyt gehalten, vnd in 
concilio basiliensi zu Rom geftimbt bat. 


Wie viel Dem Kurfürften gerade Damals an einer 
Verbindung mit der Krone Böhmen gelegen, beweiſt, 
Daß er noch im Sabre 1480 den Verſuch madıte, ob 
MWladislaus etwa eine feiner jüngeren Töchter nehmen 
möge! 
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Ob davon geredt wurd, die heyrat mit Frau Barbara 
zu wandeln auff Fraw Dorothea, die ift Junkfraw, ledig vnd 
bey XVI Jar alt, fawber und gewadfen. 


An den Markgrafen Eiymund fchrieb Albrecht Achil— 
led am Montag nad Allerheiligen (7. November) fehr 
verftimmt: 


Nr. 362. 


Item der fonig von Beheym ift ein Furfurjt, das find 
wir auch, er tbet billid als ein crijtenlicher fonig, er nem 
fein weyb zu Am, oder lies vns vff ein gnanten tag fchiden 
gein Rom, was do jein folt. Die gelerten jagen, es moct 
nit abgeen, es woll denn vff das mynds cine jn ein clos 
fter fomen. Haben wir vnufer dochter laffen befprechen, die 
will jn Fein elojter, will die fonigl. wurdt in eins, 
das wiſſen wir nit. Darumb fan uns verwundern, worumb 
die fonigl. wurde ſich ſelbs, vnnſer Dochter vnd vns vnd vnſer 
freuntſchafft zu ſpott ſetzen will vnverdient, vnd on vrſach, was 
vnnſer freuntſchaft ſchentlich vnd ſchedlich iſt. 


Die Verbindung kam aber nicht zu Stande und 
wurde, wie bereits gejagt, Durd Die päpftliche Bulle 
Alexanders VI. vom 15. April 1500 feierlich gelöft, 
Der Lieblingswunfd; des Kurfürften blicb alfo unerfüllt. 


Erft nad) feinem Tode fam ein Verbältniß zwi: 
fhen der Herzogin Barbara und dem Nitter Conrad 
von Heydeck, und ein Ehegelöbniß derfelben zur Eprade, 
welches zu weitläufigen Familienberathungen, protofolla: 
rifhen Bernebmungen, geiftlihen Gonfultationen und 
eidlidyen Entjagungs-Documenten ded Heydeck und feines 
Vaters, fo mie zu einer vorübergehenden Vermwerfung der 
Hürftin auf die Plaffenburg führte. 


Marfgräfin Sybilla, am 31. May 1467 
geboren, im 13. Jahre mit Herzog Wilhelm von Julich 
verlobt, im 14. verbeiratbet, Ihr Gemahl war fehr 
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ängftlih um Den Brautfhaß beforgt und fchrieb deshalb 
wiederholt an feine Scwäger. So am 12. July 1481: 


Mr, 363. 


Bidden Hyrwm Juwe leue jn befunderen flute fruntlicen 
Juwe leue ouerjt vnnſes naftanden brutichatten balwen zuwer 
leuen Sone Margarauen hanſe vnnfern leuen ſwagern ſchinen 
willen, dat vns vnnſ brutichat Yo werden moge. 


Wilhelm von gotz gnaden Hertzough 
zu Guylye zu dem Berge. 


Markgräfin Dorothea, am 12. Dezember 
1471 zu Cöln an der Spree geboren, im 5. Sabre mit 
dem Erzherzog Marimilian verlobt, begab fid 1486 in 
dad ©. Clara: Kllofter zu Bamberg. 


Marfaräfin Eliſabeth am Charfreitag 147 
geboren, im 8. Jahre mit dem Grafen von Henne 
berg verlobt, im Jahre 1491 mit Demfelben verbei: 
ratbet. 


Die Mittbeilung, melde Albrecht Achilles dem 
Grafen Haug von Werdenberg von der Geburt Diefer 
feiner Tochter machte, diene als eine Probe feiner Ent: 
bindungsanzeigen. Er fhrieb zu Oftern 1474: 


Ir. 364. 


Zedula. 


Auch laſſen wir dich wiſſen, das vnſer gemahel am Char— 
freitag glücklich durch die gnade gottes entbunden iſt, vnd hat 
vns bracht ein tochter mit einem groſſen maul als die 
. von Wirtemberg. | 
Albredht. 


Marfaräfin Maadalene 1476 in Eöln an 
der Spree geboren, flarb bald nad ihrer Geburt. 
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Markgräfin Anaftafia am ©ertraudentage 
1478 geboren, im fünften Jahre mit dem Prinzen 
Wilhelm von Heffen verlobt, fpäter 1498 dem Fürften 
von Natibor, Nicolaus VI. verfproden, 1499 mit Dem 
. Grafen Wilhelm von Henneberg vermählt. 


Albrecht Achilles hatte aus erfter Ehe Drei Söhne, 
von denen Johann Eicero am 2. Auguft 1455 geboren, 
1476 Statthalter und 1486 Kurfürft der Marf Bran- 
denburg wurde. Er war mit der Prinzeſſin Marga- 
rethbe, Tochter des Herzogs Wilhelm III. von Sadıfen 
vermäblt. Die Prinzen Friedrih und Wolfgang farben 
bald nah der Geburt. In zweiter Ehe wurden ihm 
fünf Söhne geboren, von denen Drei fehr jung. ſtarben. 
Die Ueberlebenden waren Markgraf Friedrih, am 2. 
May 1460 geboren, Sigmund am 28. Sept. 1468. 
Friedrih war. mit Sophia, der Tochter des Königs 
Gafimir von Polen vermählt, welche Ebe mit 17 Kin- 
dern gefegnet war. Sigmund ftarb unverheirathet. 


Auch Graf Heinrih von Württemberg hatte eine 
Berbindung mit einer Der Töchter Albrechts gewünſcht. 
Er wandte fid) Deshalb an Georg von Aböperg mit 
dem Auftrage, bei dem Markgrafen Dieferhalb anzu: 
fragen. | 


Absbergs Brief vom Sonntag quasimodogeniti 
1477 lautete: 


Ir. 365. 


Gnediger ‚Herr. 


Mein ber graff Heinrich meinſ gnedigen hen ſonn it 
bie und wirdet ſich pald zu fein grafichaft fertigen. Er ijt 
fajt gerad gejund und woll gejtalt, der bat mit mir ges 
redt, wo mich bedeucht, das er eudy nit milfellig were, jo wolt 
er fih gerne zw euch verbeyraten ewr tochter aine:nem- 
men vnd jm ijt lieber, das fie jung umb IX oder X ja= 
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ren fein, dann alter der hofft auch fein fachnn zu der zeit 
auf das peft zu jchiden, ich fann auch vor, das es der alt 
gern ſehe, dann es ſtett daruff, das er noch allein ber zu 
Wirtenberg werd. Ich veriche mid, er werd gelts halben 
nit mit euch erichlagen, dan er heit viel von cwrn gnabden, 
defgleihen thun die walden auch, und maint, ewr gutt ge 
ruch wolle er entpbor nemmen liber, Tann eins andern gelt. 
Was ewr gnad hir Innen gefellig ſey, mocht ir mich lajjen 
wiſſen, jo wil id es auf Ddiefelbigen pann, ob ih mag, rei: 
ben, als der euch algeit zu dienen genaigt ift, es wais aud 
nymant von diefer meiner fchrifft, darmit beyfill id mich ewr 
gnaden. 
Georg von Absperg. 


Albredit Achilles erwiederte hierauf: 


Mr. 366. 


Lieber getreuer, Dein fehreiben uns igund getban Graf 
heinrichs halben »c. verfteen wir gar in guter freuntlicher meyn— 
ung von den alten und auch den jungen vnd getreuen von 
Dir. Nu halt fi) der handel vnſer töchter halben, als hernach 
volgt. Die Vrſel bat Herzog Heinrich von Minjterberg, die 
Els bat Graf Heinrichs Bruder vnſer tochtermann von wirtem: 
berg, wie folten wir uns zwiſchen beden tocdhtermennern von 
wirtemberg halten, ob fie uneyns wurden, als die lang vor zu 
bejorgen ift. Des manes vnd der freundjchaft geluftet uns wol. 


Nu verer vnſer tochter anzuzeigen beldt fih alſo. raw 
Margretb ift Im Klofter den verſpruch nah den ire Mutter 
getan hat enne geiftlihb zu machen, fraw Ameley bat den 
von Beyern, fraw Barbara bat den fonig von Beheim. Un— 
fer gemahel hat furgenomen mit vns vnfer eltefte tochter bes 
VI jaren gaiftlih zu maden, denn fie ift ſwartz, do bat 
fie nit guten willen zu. Noch baben wir zwu töchter, die ſehen, 
als wollen fie for hubſch werden, die ein ift vier jar alt, 
die ander zwey. Alſo magſtu merden, das der dreyer tochter 
feine ift, die man ynder IV, VII oder X jaren zu der ee maa 
geben. So ift Graf Heinrich ein gerader junger ber und will 
fi der Land und Lauff gerauchen als wir vermerden jn den 
ratſlag, vnd wo Im ein reiche furgeviel, die Am außbulff und 
ihön wer, doruff ſeyn gedenden an eynem end fteet, jo wer 
vnfer tochter verlegt und funderlidy die eltft geiftlihen ftandes 
beraubt, vedoch ſlahen wir nichts ab. - So unfer töchter alt 
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genug werden und manpar find, und Graf Heinrich die felbig 
zeit ledig ift, vd feinen gemahel bat, wie fonnten wir, zumal 
wir der freuntfhaftvon Wirtenberg gewant find, 
freuntfchaft mit Im einzugeen, fo er fie an und fuchet, ver: 
ſagen? Daruff wolleft verdacht fein, das nicht unfreumdfchaft 
auß einer freuntjchaft wurd, So man die wolt handeln vor 
rechter zeit, Das es on abgang gefein mocht, vnd nymants fchad 
fuche, oder widerwillen Daraus wuchs, Dann betten wir eyn 
tochter, die Am gefiel, vnd alt genug were, das der heyrat 
zuſtundt genzlich beflojfen vnd vollzogen mocht werden, wo wols 
ten wir fur, was wer eyner von Wirtenberg liber und 
nuger den ferner gelegen ein Fonig. Daruber bengf 
die ſach vnd laß den jungen frey, mag ers nit verbejfern, er 
findt zu ſeyner zeit freundtfchaft bey uns und vnfern kin— 
dern, ob wir nicht weren allwegen wol, nach dem wir den von 
wirtenberg gewant find, die antwort geben wir dir alßeit vnd 
mer ſeynthalben als vnfernbalben, als du abzunemen baft, 
Aucd wie wir ‚den von Wirtenberg on das gewant find, und 
das wir jn gar vngern yn feiner geburnuß neyn  ftreichen. 
Datum freytag. 
Albrecht. 


Das innige Verhältniß, welches die ganze furfürft: 
lihe Familie un flog, batte auch fhon die frühere Ges 
neration des Haufes Hohenzollern in ungetrübter Einig: 
keit erhalten. Friedrich des Erften forgfältige Erziehung 
feiner Söhne, Das ſchöne Verhältniß zu Denfelben, und 
fein großes Vertrauen, indbefondere zu Friedrih 11. und 
Albredyt Achilles, find ſchon erwähnt. 


Ad ein Beweis der brüderlihen inigfeit mag 
bier die, fo viel mir befannt, nody nicht veröffentlichte 
Erbeinung der Geſchwiſter Johann, Friedrid), Albredht 
und Friedrich Des Yüngeren, Marfgrafen von Branden: 
burg und Burggrafen von Nürnberg vom Jahre 1435 
folgen: 


Nr. 367. 


Bon Gotes Gnaden wir Sohannes, Friedrih vnd Als 
bredit Gebruder, vnd Marggraffen zu Brandenburg, vnd Burg: 
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graffen zu Nurmberg Befennen offenlich dur difen Brieff fur 
vns, vnd aud fur Fridrichen vnnſern jungjten Bruder, der 
nody zu jeinen mundigen tagen nidt komen ijt, daſſ der er— 
lauchte hochgeborne Furſt vnd Herr, ber Friedrich Marggraff 
zu Brandenburg vnd Burggraff zu Nurmbergk, vnnjer Liber 
ber vnd vater, vnd die bocdhgeborne Furſtin vnd Fraw, Fraw 
Eliſabeth, Marggreffin zu Brandenburg vnd Burggreffin zu 
Nurmbergf, vunfre liebe raw vnd Mutter vnd wir vns med: 
tigen, wann wir betrachtet vnd wolbejonnen haben, wo ber 
ebegenandt vnnjer lieber herr vndt vatter vor vns mit todt als 
ging, da Gott lang-vor ſey, Vndt das wir obgejhriben Bru— 
der bey deſſelben vnnjers lieben bern vnd vatters Leben vor 
mit vnnſerm Furſtenthumb wourdigfeyten, landen vnd lewten 
in der Marf zu Brandenburgk vnd zu Francken nicht geordnet, 
vereinet vnd gejegt wurden, Das vns das Allen nach todt vnn— 
jers lieben bern vnd vatters, groſſen Irrſalen, verderben vnd 
jhaden bringen möcht, Hierumb mit wolbedahtem Mute, rec: 
tem wijjen vnd jonderlihem Rathe vnd Begerung, Das obge— 
melten vnnſers lieben bern vnd vatterd, vnd auch der obges 
melten vnnjer lieben Frawen vndt Muter, die Beyde, als wir 
alle wol erkennen, vnnſer beſtes vnd Epnigfeyt gern vernemen 
vnd fehen, Sindt wir alle, Aller vnfer ſache, ordnung vnd 
vereinigung bey den cebegenantten, vnnferm lieben herrn vnd 
vatter, als gehorſame Sune bliben vnd bleyben, der bey feiner 
vätterlichen Liebe, in Erafft dief Brieffs, Alfo wir vndt jn wel: 
her maße er mit Hilff vnd Rathe vnnſer lieben Frawen vnd 
Muter vnd etlicher ſeiner Rethe vnd der ſeinen in der Marck 
vnd jn Francken, die er dann dorzu vordern würd, vns alle 
obgeſchriben vier brüder bey ſeinem Leben ordnet, vereinet vnd 
ſetzet, wie wir alle vnd vnnſer yglicher nach ſeinem Todt blei— 
ben, hoben tun vnd ſitzen ſollen, das wir Alle vnd vnnſer yg— 
licher das Alles vnd yglichs getrewlichen vnd vnverbrü— 
chenlichen halten, thun vnd volfuren ſollen vnd wol— 
len. Als wir das dann alle ehegenante drey Brüder, für 
vns vnd auch den obgenanten vnnfern jungften Bruder, Marg- 
graff Fridrichen zu balten, zu thun vnd zu volfuren Den ob» 
genannten vnnſern lieben herrn vnd Vatter Marggraff Fridri— 
chen mit handgebenden trewen gelobt, gerath vnd verſprochen 
haben, on Alles geverde, vnd das Alles zu warer Urkundt, 
haben wir obgenante drey Brüder, Johannes, Friedrich vnd 
Albrecht fur und, und fur vnfern obgenanten jüngften Bruder 
vnnjer eigen Inſiegel mit gutem wiffen an difen Brieff benden 
laffen, Und wir obgenanter Marggraff Friedrich der Elter, vnd 
wir Eliſabeth Marggreffin fein Gemahel, befennen jn diſem 
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brieff, daſ wir ſulch obgeſchriben ſach vnd Anlaff zwifchen der 
obgenanten. vnfern liben Sunen, mit rem guten Willen, Wiſ— 
fen vnd Worten beredt vnd beteydingt, vnd vns mitfambt nen 
vnnſers jungften Suns Marggraff Friedrichs, der zu feinen 
miündigen tagen noch nicht Fomen ift, gemechtigt vnd fur Ine 
geredt vnd beſprochen haben, vnd mectigen vns das An Ffrafft 
diß brief, und des Ir Urfundt haben wir vnnſer Anfigel zu 
der obgenanten vnjern Zune Inſigeln an difen brieff benden 
lafjen. Der geben iſt zu Blaffenbergf am Allerbevligentag, 
Nach Grifti vnnſers bern geburt vierzgebenbundert Aare vnd 
darnach im funff vnd dreyſſigſten. 


Das Einverftindniß zwiſchen den Geſchwiſtern ward 
niemals geftört. Beſonders fanden fih Friedrid IT. 
und Albredyt nahe. Sie unterftügten ſich ſtets mit Rath 
und That, und Friedrib erbat fid) in allen wichtigen 
Angelegenheiten zuvor Die Anficht feined Bruders, den 
er aud zu Verhandlungen zuzog. 


Ein aanzed Actenſtück mit Correfpondenzen zwi: 
ſchen dem Kurfürften Albrebt und feiner Gemahlin Anna 
von Sachſen befundet am beiten Das gegenfeitige zärtliche 
Verhältniß zwijchen den Ehegatten, weldes bis zum 
Zode jugendlich, friſch und lebendig blieb, 


War der Kurfürft vom Haufe abwefend, fo befans 
Den ſich ftetö reitende Boten unterwegd, um die Briefe 
bin und ber zu tragen. inmitten Dringender Geſchäfte 
oder während des Feldzuges, fand ſich ftetd Zeit, um 
die Schreiben der Kurfürftin zu beantworten, ihr für . 
Zufendungen zu danken, ihr anzuempfeblen ſich zu ſcho— 
nen und unter allerlei Scerzen die Berjicherung der 
Sehnſucht Albredts zu ihr und feine freude auf Das 
Wiederfehben auszudrüden, 


Schon während des Krieges gegen Carl von Bur— 
gund war der Briefwechfel zwiſchen Den Ehegatten lebhaft. 


Die Kurfurftin fandte ihrem Gemahl häufig Wild 
zu , welches aber bei der langen Reife felten in genießs 
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barem Zuftande eintraf. Sie fhidte dann ſpäter leben: 
des Wild, ein anderes Mal eine Perlenſchnur, um fie 
zu veräußern, falls der Kurfürft in Geldverlegenbeit fei. 
Einmal ſchrieb fie, Da fie einige Wochen ohne Nachricht 
geblieben, um den Kurfürften zu einer baldi,en Antwort 
zu bewegen: | 


Und pit ewr lieb Jr wolt mich on potichafft nit lafjen, 
das ich offt vernem, wie cs ewr lieb zuftee. Ir macht mir 
ſunſt dieweyl ganz lang vnd fomerlich, vnd ſchick ewr lieb bie: 
mit ein puchlein, Das bat mir ewr lieb zum behalten geben 
vor ein Jar, das bab ich in den laden gefunden, mic bedundt, 
es gehör zu der Wagenburg, obs ewr lieb bedurft, das Ars 
bett, oder es heym jendet. . 

Anna. 


Um einige Proben von findlicher Zärtlichfeit und 
Gefchwifterliebe zu geben, laffe ich nachſtehende Briefe 
folgen: 


Nr. 368. Schreiben der Pfalzaräfin Amalia 
von Zweibrüden an ihren Vater 1475. 


Mein findlich lieb vnd drew, und was ich lieb8 vnd guts 
vermag, das fey alzeyt mit ewr anad gedenlt. Mein berzaler: 
liebjter ber vnd fater, ich las ewr gnad willen, das ich gejund 
bin von den gnaden gots, desſelben gleihen bör ich gern von 
ewrn gnaden jügen, mein berzalerliebjter ber vnd vater, ich 
(as ewr gnaden wijfen, das mich ſehr nach ewr gnaden ver: 
landt vnd wolt ewr anaden gern jeben, den es funt mir Fein 
großer frewd zu berzen geen, den das ich ewr gnad folt jeben 
und berzliebfter ber vnd fater, ich bit ewr ald meinen lieben 
bern vnd vater, Das Ir mein nit wer pejer bolt, vnd bolt mir 
bider jreyben, wy c8 ewr gnaden ge, vnd liber ber vnd fater, 
mein jwigerfrew, die let ewr gnaden Iren freuntlichen grus vnd 
Ir fügig gebet fagen, und berzlieber ber vnd fater ny mer den 
got jpar ewr anad friſch vnd gejunt zu aler jtund vnd got 
helf ewr gnaden friſch vnd gefund wider heim zu lan zu 


Ameley ewr g. dochter. 
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Nr. 369 Schreiben der Marfgräfin Marga:; 
retba, Abtiffin zu Bamberg an ihren 
PBater, vom 1. Januar 1486. 


Margaretha von gotes gnaden, Marg- 
greffin zu Brandenburgf, Burg— 
greffin zu Nurmbera vnd aptheſſen 
zum boff. 


(Srlauchter hochgeborner furſt, anedigiter ber vnd alder 
libfter ber vater, ewr gnad vnd fetterlichen lieb ſey mein teg— 
liches gepet, mit Eindlicher trewe, vnd bobem vleys mitgeteilt 
mit ſampt meinem  jtetts willigen gehorſam, vnd heran Liber 
vater, ewr anad fol willen, vnd in ganzer warbeyt glawben 
die XVIIII jare ich im clofter bin gewejen, das mir fein Jar 
noch zeyt nye jo betrüptlich iſt geweſſen, als die zeyt ewr gnad 
vet auſſen jſt, vnd ich erfurs kürzlich von vaſtnacht vom Haupt: 
man von Culmbach, do erſchrack ich, ſolche ewr gnaden reyß 
warlich herzlich ſer, nachdem ich newlich Davon bet horen ſa— 
gen, das ewr gnad ſchwach wer geweſen, vnd war mir ein 
gros leydt, Das ſich ewr g. eyner ſulchen ſweren reyß vnder— 
bunden hett, denn ich bezewgs mit got der ewigen warheyt, 
das ich nit alamwb bett Das muglich oder naturlich wer, 
das fih ein menfh auff andern nad dem andern jo 
herzlich fer follt fen, als ih mich zeit eyn Jare oder 
HI nad ewr g. geſent bab, bin in jtette findlich8 hoffnung 
got der ber wer mein teglidd gepet erborm, vnd Doc feine 
barmberzigfeyt jchieten eins, Das ewr g. aucd zu mir kome, vnd 
jo ich zu ewr anad nit fom, jo e8 aber als muglich, als es 
vnmuglich iſt, wolt ich zu ewr g. Fent ich nit geen, ich 
wolt krichen, aljo hob Kwinget mich Findliche lieb gein ewr 
g. jo ich ſuſt Fein grojferen troft in aller werlt hab nach weiß 
den ewr gnad lieb. 

Margaretha Margareffin zu Brandens 
burg, Klofterfrau zum Hofe. 


Nr. 370. Johann Cicero fhrieb nad des Va— 
ters Zode an feinen Bruder Zriedrid 
1486, 


Lieber Bruder ıc. 


Gern will ih Alles in ewer vnd vnſers lieben Bruderd 
Siegmund gevallen ftellen daran auch vnjers teyls, was wir 
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darzu helffen, raten vnd thun wol veripurt und erfunden wer: 
den foll, Das find wir bruderlicdy zu verdienen bereit, vnd nicht 
defter mynder ewr licb binfur vnd ytzo vortrefflid und bruder: 
lih mit leyb vnd gut, beftendig vnd retlih, hülfreich vnd aus— 
iheiden fein, ala wir nit zweyfeln, das Ir möglichen vleys 
nit jparen werdet, das vns Allee, was wir mit ander thun, 
zu eren gedeyhen foll. 

Johann Margarave zu Branden: 

burg, kurfurſt ꝛc. 


Als Markgraf Friedrich ſeine Schweſter Barbara 
bis zur Beendigung der Heideck'ſchen Angelegenheit auf 
die Plaſſenburg geſandt hatte, und ſeinen Unmuth über 
dieſe unziemliche Verbindung nicht befämpfen konnte, 
wußte Sigmund ſeiner Schweſter durch eine vertraute 
Perſon die Entwürfe zu den Briefen zuzuſtellen, die ſie 
ihrem Bruder Friedrich ſchreiben ſollte, um ihn zur Milde 
und Verſöhnung zu bewegen. Friedrich entwarf dem— 
nächft wieder die Briefe, worin Barbara dem Ritter 
von Haydeck abjehreiben mußte, 


Die Herzogin Eliſabeth von Wurtemberg fchrich 
an ihren Bruder den Markgrafen Siamund von Bran: 
denburg: 


Pr. 371. 


Herzogin Glifabetb von Würtemberg 
an Markgraf Siegmund von Bran— 
denburg. 


Herz lieber freuntlich bruder ich laſſ euch willen, das ich 
von herzen erfreud bin, Das es gerich ift, den ich bin in ganz 
ger hoffnung, ich werd euch ſehr mit freuden jeben, vnd ic 
vnd mein junffrawen biten cuch fer, das Ar ſchon einmal zu 
vns fomt vnd vns wieder ergeget, der fumer, den wir vmb 
euch haben gehabt, denn fie fprechen all, fie baben faft fur euch 
gebet derfelben gelaithait ban ich mich trewlich leg, wan es nur 
got genem wer gewejen — Damit empfil ich mid dem alımedy: 
tigen got vnd mich in ewr bruderlid lieb und weiß, 

i E48. 
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Sibylla, Herzogin von Jülich, ſchrieb an ihren 
Bruder, den Marfgrafen Friedrich: 


Nr. 372. 


Dem bochgebornen Fürſten Frydrych, 
marggraff zw Brandenburg meynem 
liven Bruder dis Briev zu ſeyner 
lyebe bant. 


Swejterliche Iyebe und trew Zwvoran, Hochgeborner furjt 
myn berzer lyeber bruder, mych ver langet von ganczem mey— 
nem berzen, Das ih von ewr lyebe verneme, von ewr Inebe 
wol pan vnd wolffart berzu werder Iveber Bruder, geb ich 
ewr Iybe freumtlichen zu wyien, das meyn lyber ber woll zw 
bas jit nach feyner gejtalt, got ſey gelobt, dergeleychen ych 
vnd meyn Dochter ſtarck vnd geſunt, vnd got hab danck vnd 
lob, vnd meyn herze lyeber bruder mych ver langet auf der 
maſſen ſer nach ewr lyebe, mych bedunckt das ych ewr lyebe 
in hundert yaren nyt hab geſehen, ewr lyebe lobt myr das 
leſtmal erer lyebe wolt balt wyder kumen, yſt ſolches noch nyt 
geſehen, yſt ewr lyebe wyl ſnoch balt beſſeren, vnd kumen doch 
balt, ych fan mych nit lenger geläden. Herze werder lyeber 
bruder, ych ewr lyebe gar freuntlich vmb eyn kleyns ſtuckleyn 
eynhorens, ewr lyeb ſickt myr im gar was, das hat meyn ber 
bezalt, vnd ſo hab ych meynen lyeben federen markgraff Caſſe— 
meres gebeden, der ſol ewr lyebe dar an ver manen, der wyl 
myr ſycken herzer lyeber Bruder, meyn dochter enbut ewr lyebe 
fyl lyebs vnd guz, das es ewr lyebe wol gyng, das horz ſy 
geren, vnd ver langet ſer, das ſy ewr lyebe balt mach ſehen. 
Hyrmyt wyl ych ewr lyebe, dem allmechtigen gott beffelen, der 
wyl ewr lyebe huden, fur allem, vnd helff vns balt zw ſamen 
myt freuden. Geben zw Duſſeldorff auff ſant andereſſ day 
vnd beger eyn gnedge antwort wyder meyn eygen hant. 


Sybylla g. b. m. z. B. 


— — — 
m— — — 
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XI. Hofhaltung, Qurniere, Jagden und 
Sitten jener Zeit. 


Regiam mmajestatem deernt splen tor quidem 
et magnificentia. 
Liv. I, 


Wiewohl mäßig im Genuße, liebte Albrecht Achilles 
doch Glanz und Pracht und umgab ſich, wenn es dar: 
auf anfam, Dem Kurfürften aud in feinem öffentlichen 
Auftreten Anfehen und Bewunderung zu fidhern, mit 
einem Gepränge, welches unter feinen Zeitgenoſſen nur 
durdy Den orientalifhen Lurus der Hofbaltung Des Her: 
zogs Earl von Burgund übertroffen wurde. Wenn man 
die Befchreibung befonderer Aufzüge und Feſtlichkeiten 
lieft, weldye Albrecht Achilles angeordnet und ausgeführt 
bat, jo fann man in der That den Dazu erforderlichen 
Aufwand mit feinen Einnahmen, wie er foldhe felbit an: 
giebt, faum in Einflang bringen. 


Zu den fehr alänzenden Feierlichkeiten bei Gelegen— 
beit feiner Vermählung mit Anna von Sadfen am 12. 
November 1458, waren viele Fürften, Grafen, Ritter 
und Frauen eingeladen. Da Die Räume im Schloſſe 
nicht außreichten, wurden Die Gäſte meiltentheils ın Ter 
Stadt bei den Bürgern einquartiert, und ein Theil Ter 
Pferde in den Vorftädten und auf ten umliegenden Ort: 
[haften untergebradt. Herzog Wilhelm von Sachſen 
war mit 400 Pferden erfchienen, die jüngeren Herren 
von Sachſen mit 500, die Landgrafen von Heffen mit 
250, Herzog von Würtemberg mit 100, Herzog Lud— 
wig von Bayern mit 400, die Herren von Münden 
mit 200, Herzog Dtto mit 100, Herzog Sigmund 
von Defterreih mit 200, die Grafen Otto und Wil- 
beim von Henneberg mit 100, Die Grafen von Ottin— 
gen mit 50. Die Zahl der unterzubrinaenden Pferde 
betrug 3000, von Tenen 1400 in der Etadt ftanden. 
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Die Aufnahme Der Bäfte war überaus glänzend. Da 
es Darauf anfam, bei der Tafıt Die Eingeladenen nad) 
Rang und Würden zu feßen, fo batte Albrecht ſich Tie 
betreffenden Anordnungen felbft vorbehalten und nad): 
ftebende . 


Nr. 373. Ordnung der Fürften, wie man Die 
feßen foll an den Drei erften Tiſchen, 
aufgezeichnet. 


Item an den erjten tifch fol man fegen Herzogen Lud— 
wigen oben nm am Ort. Margarav Kobannfen zu Am hinein. 
So fell man an den andern ort fegen Herzogen Wilbelmen 
von Sachſſen oben an, vnd den elteren Lantgraven von Helen 
zu Im binein, und zwilchen Marggraven Sobannfen vnd den 
Yantgraven von Heſſen in die Eden den von Würtemberg. 


Item an den andern tijch foll man fegen Herzogen Sig— 
munden von Oeſterreych oben an ain Ort, und den Bilchofen 
von Eyſtet zu Im binein, jo joll oben an, an dem andern 
Ort figen Der prowtigam, vnd Herzog Otto bey Im binein, 
und zwilchen meinen Seren von Eyſtet vnd Herzog Otten in 
der Ede Der junge Lantgrav von Heſſen. 


Item an den dritten tisch ſoll man fegen oben an am 
ort Herzog Johannſen von Bayern und Herzog Albrechten von 
Sachſſen zu Am binein, und am andern ort obenan fol man 
jegen berzoa Ernſten von Sachſſen und Herzog Siegismund 
von Bayern zu Im binein, vnd zwilchen Herzog Zigmunden 
von Bayern und Herzog Albrechten von Sachſſen foll man 
fegen Graf Wilhelm von Hennberg in die Keen. 


Ordnung der frawen an den drey erften 
Tiſchen. 


Item die alte Herzogin von Sachſen oben an am Ort, 
und die Herzogin von Sagan, die den von Anhalt bat Zu 
Ir hinein. 


Item die prawt am andern Ort oben an, vnd Die an— 
dere von Anhalt zu Ir binein, 
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Item den andern tifch, die von Schwargpurg oben an 
einem Ort, vnd die von Gera zu Jr binein, darauf die von 
Gleychen am andern Ort obenan vnd die von Dona zu Sr 
binein. 


tem vnfer Grefin die von Oetting oben an, vnd des 
Alten von Haideck weyb zu Ir binein, die von, Gaftel am anz 
dern Ort, und des jungen von Haideck weib zu Ir hinein. 


Seine Tochter Urfula begleiteten zu ihrer Vermäh— 
lung nad Eger, auf Albrechts Koften, 81 Ritter in 
einem prächtigen Aufzuge mit 411 Pferden. Unter den 
Edelleuten befanden jid Die von Feilitſch, Dobened, Eg— 
loffſein, Kindsberg, Luchau, ©uttenberg ꝛc. In 12 
Wagen fuhren die Hofmeiſterin, und die Ehrendamen 
von Wallenrodt, Wallenfels, Künsberg, Wildenſtein, 
Wireberg, Luchau und Feilitſch. Die Braut erſchien in 
Eger in einem goldenen mit Perlen und Steinen ge— 
ſtickten Rod, und mit koſtbaren Juͤwelen geſchmückt. 


Als die Marfaräfin Sibylla ihrem Verlobten, dem 
Herzog von Jülich, im Jahre 1481 nach Eoblenz zuge: 
führt wurde, befanden ſich 100 Wagen und 300 Reis 
ter in ihrem Gefolge. Ihre Ausftattung beitand in 
einem vergoldeten Wagen mit vier fchönen goldgeſchirrten 
Pferden nebft Bedienung. In dem Wagen befanden ſich 
10 ſammetne reih in Gold gefticte Polfter. Sie führte 
3 goldene und 5 fammatin Röde, 1 fammetne, 1 Dam: 
maftne Schaube, 3 Tuchröcke mit PerlensErmeln, ein 
Rocklacken, und eine goldne Bettdecke, verſchiedene Klei— 
nodien und 200 Mark Silber für ihr Geſchirr mit ſich. 
2 Hofdamen, eine Kammerfrau, 2 Edelknaben, ein 
Kaplan und ein Schneider bildeten ihren Hofſtaat. 


Zur Vermählung des Prinzen Georg, Sohn des 
Herzogs Ludwig des Neidyen, mit Hedwig, der Tochter 
Gajimire IV. von Polen, erfhien Albrecht Achilles in 
Landshut, mit 1300 Pferden, 27 Wagen und 14 Hof: 


* 
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fräuleins in feinen Gewändern, auf reich geſchmückten 
Zeltern, Die Damen trugen Diamantiträuße in den 
Haaren, die Pagen, Zrabanten und Diener Die Wappen: 
farben in feidnen und andern foftbaren Stoffen. Ber 
Kurfürft erfchien in einem Node von rothem Atlas mit 
außerordentli ſchönen großen Perlen befegt. - Auf den 
Ermelauffcdlägen waren Devifen in Perlen geftidt, den 
Hut zierte ein Diamantenftraus und Federbufch. 


Auf Diefer Hochzeit fand in Gegenwart ded Kaiferd 
und vieler Fürften ein prächtiged Zurnier ftatt, bei mel: 
her Gelegenheit ein zum Gefolge der Braut gehörenter 
polnifher Edelmann aus Lublin, welder durch feine un: 
gemeine Leibeslänge, Breite und Stärfe allgemeines Auf: 
jeben erregte, die deutſchen Nitterfämpfe für findifche 
Knabenfpiele erflärte, und Die Anweſenden höhniſch her: 
augforderte, ihre Kraft und Gewandheit gegen feine un: 
bejiegte Lanze und Klinge zu meſſen. Diefe Prab: 
lereien brachten eine große Entrüftung in der Verſamm— 
lung bervor. Cie Dauerte jedody nit lange, Denn der 
rieftge Pole ward zur größten Freude des Kaifers und 
der anweſenden Fürften und Ritter, vom Herzoge 
Chriftoph von Bayern, der Die Hercusforderung fogleid) 
angenommen hatte, nad) kurzem Kampfe jämmerlidh zu 
Boden geworfen, Daß er nad) einem Mebreren fein 
Verlangen trug. Auf Ddiefem seite war ed auch, wo 
Albrecht Achilles, Der Die Feltordnung leitete, Die welt: 
lien Fürften zur Rechten, Den geiftlihen zur Linken 
des Kaifers Die Plage angewiefen hatte, 

5 


Im Jahre 1481 fand in Ansbach) ein großes Feft 
Ratt, auf welchem Die zahlreihen Gäſte durch Waffen: 
fpiele, masfirte Aufzüge, Tanz und Gefang unterhalten 
wurden. Die Einladung, welde Albrecht Achilles an 
den Amtmann zu Dachebach, Hans von Eglofitein am 
Dienftag nad) Lucia richtete, lautet: 


906 
Nro. 374. 


Lieber getrewer, du ſchreibſt vns der fell (Gefälle) hal: 
ben, Iſt nit not, dann wir haben Did, den Gaftner oder Vogt 
Infunderheyt in feinen Verdacht, funder es ift ein gemein aus: 
ichreyben geweſen in alle Amt, vnd wurdt der Gaftner foliche 
wol verrechen. Pleip nit auffen, fomm vff die viertag eier: 
tage) ber, der geſellſchafft halben, vnd ſonſt bey uns zu ſein. 
Wir boren nit, dad Dein vettern weder bey vns oder Seden: 
dorffer nichts handeln, do biß auff verdadt. Baden vnd Wir: 
tembera fomen ber auff die feyern, auch vnſer dochter, Des von 
Würtembergd gemabel. Des Reytens zwijchen den von Be: 
jtemberg wollen wir dich vertragen. Und laſſen dich wiſſen, 
dag der Turnir mit gottes bilffe vor ſich geet vff den Sontag 
vor Pfingſten. Tregt man dich als ein Franden. - Herrn han— 
ſen von Wolffjtein als ein Bayern. Gin von Ellerbach als 
ein Zmwoben, und ein Wolfsgefellen nennt man die Wolfefele, 
find gewappnet vff dem Helm mit zweyen arminen, und Ro: 
jen in den Senden als ein Nyderlender. Die von Nürmberg 
baben Schirm zuaefagt, alle Ding nad) nottorfft zu bejtellen. 
Datum Onolzpach am Dinſtag nad Lucie Anno LXXXIwe- 

Albrecht. 
Ann 
Amptmon zu Dachspach. 


— Auf dem von Albredht Achilles 1485 zu Ansbach 
veranſtalteten Turniere bewunderte man an ſeinem Hofe 
150 ſchöne Frauen, und die Pracht der Einrichtung, 
der Luxus an den Tafeln, und der Reichthum und Ge: 
ſchmack bei den Aufzügen, überftirg Alles bis dahin Ge: 
jebene. Markgraf Friedrich führte mit 50 Rittern den 
Zug des gefrönten Bären, Marfgraf Sigismund ord— 
nete zu einer mimifchen Darftellung die fünf Gefell: 
ſchaften, „des Eingehures, des Fiſches, des Falken, des 
Steinbocks und des Leithundes.“ 


Wenn bei derartigen außerordentlichen Gelegen— 
beten Alles aufgeboten wurde, um auch durch außeror: 
dentlihe Pracht zu blenden, fo war doch Der Zufchnitt 
der Hofbaltung für gewöhnlich äußerſt einfach, zwar 
fürſtlich, anftändig und dem Bedürfniffe entſprechend, 
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aber unter Vermeidung alled Ueberflüfiigen, etatsmäßig 
auf Das genauefte geregelt. 


Im Jahre 1470 erließ Albrecht Achilles Die erite 
Hofordnung. Der damalige Perfonaletat enthielt 1 Hof: 
marfhall, 1 Rittermarſchall, 30 Hofcavaliere, 1 Haut: 
vogt, 3 Schreiber, 3 Rapläne, 3 Chorfhüler, 1 Arzt, 
2 Koinmerfnehte, 2 Zwerge, 1 Barbier, 4 Schneider, 
1 .Ruchenmeifter, 2 Köche, 3 Knechte, 1 Knabe, I 
Einträger mit einem Eſel, 1 Mebger, 2 Kellner, 1 
Küchenjungen, die Bäckerei und Wäſcherei. Der Mar; 
ftall beitand aus 38 Pferden, Darunter 5 Hengfte für 
den Marfgrafen und 6 Schloßwagenpferden mit folgen: 
den Dienern: 2 Handreiter, 1 Sattelknecht, 5 Reit: 
fnehte und 2 Wagenknechte. Die Hofcavaliere hielten 
ihre eigenen Pferde. Ferner gehörte zum Hofe 1 Ein: 
beiger, 2 Zhorbüter, 8 Wächter, 2 Landfnchte und 4 
Einroſſer für die Hofbriefpoft. 


Als Der Kurfürft feine Gemahlin im Jahre 1473 
furz vor ihrer Entbindung in Berlin, oder vielmehr in 
Cöln an der Spree zurüdließ, entwarf er eine befondere 
Hofordnung. 


Mr. 375. „Ordnung mit Dem fremden (Rur: 
fürftin vnd frawenzym“ (Hofdamen.) 


Item der Spiegel fol Hofmeijter fein vnd bleiben, vnd 
vff vnnſer Gemahlin fteitigg warten. Sie zu firchen, und wos 
hin fie geen will furen, bey Ir fein, vnd mit emjigen vleys 
vffwarten, Damit fie nit allein geen durf, vnd zu feiner zeyt 
on den Sofmaijter jey. 


Item der Hofmaifter fol im cleinen Zimer vor des frews 
dien gemach wonen, vnd funft nymands bey Am leyden, dann 
allein die zwey jungen Edelfmaben, die Ir zu bejchiden find, 
das wollen wir aljo gehabt haben, vnd bevelhen das vnnferm 
Sone vnd dem Hofmaiſter aljo zu halten. 
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Item der Hofmaifter vnd Die zwei jungen fol ligen jn 
der Gamer neben des frewechen Gamer, vnd fonft nymands 
bey Ime darInnen haben. 


Item man fol aud die Höl binder dem Offen jn des 
frawenfiuben vßmaweru laffen, vnd Iſt geicheen. 


tem man fol auch In des frewchenſtuben vier leichten 
vflagen, vnd Dieweil das KHofgefind darInnen iſt, Die mit 
leuchten bejteden laſſen. 


Item vnd wenn die alod des avends fiben flecht, fo fol 
der Hofmanfier dem Hofgefind fagen, Das fie zu Hauß geen 
vnd das framenzimer befliejfen, vnd nymands nad fiben aejtat 
ten, da oben zu jein, dann er vnd die jungen, vnd den frew: 
ben vnd den Aundfrawen jr jchlafftrunfen bin auf tragen oder 
bejtellen. 


Atem der Hofmaiiter fol auch zu beiden Thüren an der 
fteig, vnd daroben hynnen vnd vſſen die flüfel haben, vnd 
das frawenzymer mit zuflieffen balten, wie vor angezaigt ift. 


tem vnd vf dem obern Boden, oben des frewichen ge: 
mach wollen wir, Des nymands drauf won, noc fein geleger 
hab, Sundern das diejelben thur an den ſtiegen zugefchlagen 
werd, das bevelben wir zu thun dem Hofmaiſter. 


Atem wir bevelben, vnd wollen aud, das vnnfer gema= 
lin, nachdem fie vsſprochen ift, nit funder walfart oder kirch— 
fart furnem, Jundern dem rwe geb, fo lang bis jie zu rem 
Gemahel fomt, mag fie darnach walfart vnd firdbfart 
treyben, nad Irem gefallen. 


Nach der Veräußerung der Burg zu Nürnberg war 
die Plaſſenburg bei Culmbach Die ältefte marfgräfliche 
Reſidenz. Diefe Burg gehörte urfprünglih den Herzogen 
von Meran. Der letzte aus Diefem Haufe,. Herzog 
Dtto, wurde Dafelbft angeblidy im Jahre 1248 von Jobann 
Hager ermordet. Unter den Erben, welche an die Me: 
ranifhen Beligungen Anſprüche fnüpften, waren Graf 
Dtto von Orlamünde und feine Gemablin Beatrir von 
Meran fo glüklih, fih in Den Beſitz von Culmbach, 


Hof und den Hauptpunften des Bogtlanded zu feßen. 
Burggraf Friedrid hatte für. feinen Antheil Bay: 
reuth, Cadolzburg, Langenzenn, und die Pfalzgrafſchaft 
Burgund erhalten, welche Leßtere er an den Grafen 
Hugo von Ehalons 1256 veräußerte, In Folge der, 
zwifchen Friedrihd und Graf Otto von Orlamünde 
geſchloſſenen Erbverbrüderung vom ‘jahre 1260, gelangte 
die Plaffenburg im Jahre 1338 an Dad burggräfliche 
Haus; aud wird erzählt, daß die Burggrafen - Albert 
pulcher und Fobann MH. die Burg für 7000 Pfund 
Heller, von Denen 4000 bereits hypothezirt geweſen, ge: 
fauft bätten, 


Die markgräfliche Hofbaltung auf der Plaſſenburg 
und Die Dortige Anweſenheit Der Kanzlei und des Hof: 
gerihts, hatte eine große Anzahl von Geiſtlichen und 
viele adelige Familien in Culmbach vereinigt, melde tbeils 
in eigenen, tbeils in Den berrfchaftliden Burghäuſern 
wohnten. Die Familien von Künsberg, Wallenfels, Giech, 
Lainer, Wirsberg, Redwitz und uttenberg lebten aus— 
ſchließlich dort, und bewegten ſich fietd in der nädıften 
Umgebung des Hofes. 


In den "fpäteren Lebensjahren hielt ſich Albrecht 
Achilles eigentlich nur der Jagd wegen vorübergehend 
auf der Plaſſenburg auf. Der Berg hinauf, war ihm 
zu läſtig und Das Elima zu rauh; auch drang feine 
Gemahlin darauf: 


„das er fie aus dem frewdloien, irem leyb vnbequemen 
land in das nyderland zurückfüre.“ 


Seine Hofbaltung bielt er abwechfelnd in Andbadı, 
Cadolzburg, Schmwabad und Neuftadt an der Aifc, 
wo überall zur Aufnahme vollftindig eingerichtete befe- 
ſtigte Schlöſſer vorhanden waren. 


J 


Erſt nach Albrechts Tode begannen die verödeten 
Räume der-Plaffendburg ſich wieder neu zu ſchmücken 
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und zu beleben, und Markgraf Friedrid führte dort 
eine fo verfhwenderifhe Pracht cin, daß die Landitände 
im Sabre 1501 ibm eine Beihränfung feines Hofetats, 
welcher unter feinem Bater nur 10,000 Gulden betra: 
gen hatte, auf 25,000 Gulden zur Pflicht machten. 


In feiner Jugend, insbefondere am Hofe des Kai: 
ferd Sigmund hatte Albrecht Achilles den Tanz ſehr 
geliebt ; Die Luft daran hörte mit feinen Siegen im 
Turniere und Ringſtechen auf. Später trieb er die Jagd 
mit Leidenihaft, und fo weit feine Gefhäfte und Ge: 
fundheit, namentlidy Das Podagra, welches ihn in Den 
legten Lebensjahren oft plagte, es zuließen, widmete er 
der Pirſch-, Heß: und Falfenjagd bis zum 70. Lebens: 
jahre viel Zeit. In den Abendſtunden beſchäftigte er Nic) 
gern mit Lefen. In allen Zurnierbüdhern des 15. Jahr— 
bundertö glänzt Albrecht Achilles als der tapferfte, ger 
mwandtefte, ftärfite und als der einzige niemald überwun— 
dene Ritter feiner Zeit, Unter dem Zujaudzen der Zus 
ſchauer ritt er in Die Schranfen ein, der Jubel 
der Menge begleitete ihn hinaus. Auf Dem Turniere 
zu Augsburg 1442 batte er 17 mal, nur mit. cinem 
feidenen Hemd befleidet, und mit Edild und Schwert 
bewaffnet, gefämpft und gejlegt. 


Die Nürnberger Ehroniften erzählen zwar, Daß 
Albrecht Ahilles auf dem von der Stadt Nürnberg 
1450 veranftalteten glänzenden Gefellenftehen, von Con: 
rad Haller aus Nürnberg vom Pferde gerannt, und daf 
diefer nur aus Höflichkeit für den fürftlichen Gaft, gleich— 
zeitig vom Pferde gefunfen fei, allein Falkenſtein fagt 
in feinen nordgauiſchen Alterthümern: 


„die Nürnberger Sfribenten baben Den Gebraud), 
wann jie nur etwad fchimpfliches gegen Den 
Herrn Markgrafen ausjinnen fönnen, fo unter: 
laffen fie ed nide. So macht es Meifterlinug, 
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der lügt salva venin ind Gelack hinein, daß 
fi die Balfen biegen möchten, und an Scan: 
den und Schmähen läßt ers auch nicht fehlen.” 


Albrecht Achilles hat auch Verbefferungen der Tur— 
nierwaffen und Rüſtungen, und neuc Arten von Kampf: 
fpielen erfunden und eingeführt. So fagt Ludwig von 
Eyb von ihm CHöfler ©. 124): 


Nr. 376. 


er hat berfurbracht vnd geoffnet dad Rennen mit dem 
Spiel], denn das vor Im jelten Gebraucht was, der hat mit 
einem feinem Diener Heinrich Domdorfer herfurbracht das Ren: 
nen hinter dem punt mit groſſer verjorgfnus, das vor nit ges 
weit was, aud) das Rennen hinter der angejchweiften Darts 
jhen. Auch zum ftechen die zeug darzu gericht, die ftechzeug 
mit der jtegen vff der platten über die Achfell, dorauff der 
Helm fein Ru hat. Auch die Anzug vff der platten mit den 
ſchrauben, das man vor mit den Rymen anzug, die liejjen 
nad, dadurch die ſtucker hart geftoffen wurden. 


Wie fhon erwähnt, liebte Albredyt Achilles Die Jagd 
fehr, und er entfernte fih, wenn die Pirfchzeit begann, 
ungern vom Haus. Go antwortete er dem fächfifchen 
Gefandten auf deffen Anfrage, ob der Kurfürft perſön—⸗ 
lid bei Eröffnung des Reichsſtages zu Augsburg 1474 
anwesend fein würde: 


Nr. 377. 


Albrecht ꝛc. 


Wir laſſen euch willen, das wir von der fayferlichen Ma: 
jejtet den Bevelh erhalten, die polnischen vnd beheymiſchen Nete 
vff jonntag vor Martini gein Augsburg vor fein gna= 
den zu füren. Wir fein aber willens vff fontag nah Mar: 
tini mit den obgemelt Reten gein Augsburg zu fomen, denn 
wir vnſers feyfers weiffe wol fennen, vnd begern an 
euch gutlich, ob es euch alfo gelegen were, euch zu vns heraus 
zu fugen, jo wollen wir euch helfen ein hirſ jagen, wiewol 
die prunft vergangen ift, vnd des ewr antwort. 
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Bei einer ähnlichen Beranlaffung im Jahre 1481 
entfchuldigt er fein Ausbleiben ebenfalls mit der Noth— 
wendigfeit, Die Brunftzeit zu benußen, und vor feiner 
Abreife noch ein Dutzend Hirfche ſchießen zu müffen : 


Nr. 378. 


und ce wir vmb Ddiefelbe zeyt Davon reytten, wir hingen 
vns ce felber als vnſer Fayfer jagt, vnd darumb fo fchreibt une 
die Ding zu, propter importunitatem Alberti, und laſſt difen 
Zedul vnjern bern den Kayfer horen, auf das er von vnjer 
weysheit vnderricht wurdt. 
Albrecht. 


Im Jahre 1480 ſchrieb er an feinen Sohn Johann 
Gicero: 


Ir. 379. 


Wir find gefund am leyb, aber vff den füllen find wir 
jo föftenlih worden, das wir ftets auf ſechs füſſen geen, vnd 
die ftiegen auf vnd abe auf acht füſſen. Wir haben vil birf 
hie auffen, jagen vnd jchiejfen, vnd find frölih. Das jung 
gefind rennt, ſticht vnd tanzt, vnd fein felten om geft. Die 
Narung wechſt, gott jei gedankt, gott geb lang fried, vnd ge— 


junden leyb. 
Albrecht. 


Am Mitwod) nad Aegidi (4. September) 1482 
ſchrieb Albrecht Achilles an Eberhard von Würtemberg, 
ſeinen Schwiegerſohn: 


Nr. 380. 


Als Ir uns geſchriben habt, vmb bericht (abgerichtete) 
falcken, haben wir kaum ein auskomen, vnd nit ſo vil falcken, 
das wir troſtlich einen Raiger können fahen. Aber vns komen 
Rotfollcken, ſobald die komen, wollen wir euch vier ſchicken, 
die ſchönſten die darunder ſind. Wir haben vogelin vnd drey 
falcken, die vergeen ſich über den bach, die andern ſinds nit 
wert, das mans falden nennt, ſehen wir gern, das ſie Rayger 
fingen, wenn wirs an zehen hetzen, ſo fahens kaum ein. Iſt 
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der Snalz, der reibtd vm ein weyl, und tritt dann vff ein 
baum, So helfen die zween einander, das fie ein Rayger bes 
halten, wie vor angezaygt ift. 


Unfer fon hat vns gefchidt bey vnſern fnecht vier wind 
(Windhunde) die zween find. vngefchaffen, vnd haben anlauff, 
die zween find hübjcher art, noch jung, fie wolln aber noch 
nit die Hafen erlauffen, vnd find igund Jakobi jerig gewefen, 
Wir haben gar Fein guten leithund, funder eytel welff, on 
zween die haben fert (Färthe) gefucht, hat jeder Seger eyn an 
der handt, die ſuchen fer. Es ift jn aber alled gereht, was 
vff die payn fombt, fo find die Jeger aud jung. Schreibt 
vns vnnſer Sun, er wol vns einen leidthund fchiden nad der 
brunft, er fey aber ſechs jar alt, vnd vermog ſich nit wol vff 
den Einen fuß. Haben wir Im wider gefchriben, wenn wir 
den nit vff die brunft haben, das er feinen alten beller felber 
behalt, wie wir vns fo faft durd das Kar behelffen. Wir ha= 
ben alt Jeger Enecht, die werden vns wol Hund berichten, das 
wir vffen ander brunft mit gots hilf Hund haben, vnd dars 
umb hab ewr lieb igund ein Mitlayden, dann wir haben ficher 
nicht3 zu vnjerm waydwerf, das jn loben ſey fur anderd juns 
ger knecht. Drey ziehen wir auff, die lauffen fer, fert vnd 
hewr hernach. Aber die jungen Hund wolen fle nit hernach 
furen, als fert die alten theten, Albrecht. 


Im Jahre 1484 ſchrieb Albrecht an Johann 
Cicero: 


Nr. 381. 


Lieber Son ꝛe. 


Wir haben gefangen vnd belauffen XXX vnd F Swein, 
vnd ift nody fwein, vnd ander wildpret, got fey gelobt, hie— 
auſſen, und guter End (alte Hirfche) got geb lang. Wir find 
auch von den gäzaden got? gefund, mit fambt gemahel, fonen 
vnd dochtern, vnd ift fonigd Artus hof hie, mit jagen, 
payffen, hegen, ftehen, rennen vnd aller furgweyl, vud laffen 
vnd aller befwerd los fomen, vnd find Befferung wartend, mit 
gots Hilf allenthalden, dann vnſer mut ift lang ftil geftanden 
der friegslänfft halben, vnd getrauen mit got® hilff, fle fol wie: 
der ſtatlich geend werden. 


33* 


514 


Wir find zum waidwerf qut geruft, vnd aud). gut ſwein⸗ 
hund überkomen, desgleychen Be, dann herzog Jorg hat 
vns verjehen. 

‚Albrecht. 


Zur Faſtnacht gab ed meift Mummereien und Felt: 
ficyfeiten an Markgraf Albrechts Hofe. Es befudhten 
ihn dann in der Regel feine verbeiratheten Kin: 
der, welche „des auffehbend wegen” ftetö mit einem 
großen Troß von 100 und mehr Pferden einreiten 
mußten. Auch fehlten bei dieſen Ergößlichfeiten niemals 
die benachbarten Fürften, unter Denen fih Herzog Georg 
in Ingolſtadt durch Gefhmad und Eleganz augzeichnete. 


Albrecht Achilles fchrieb an Johann Eicero 1484: 


Nr, 382. 


Uns fon, Marggraff Friedrich ift bei Herzog Sorgen ge: 
weien m Sngolftadt, und haben do gerannt, geftochen, achegt, 
gepraßt, und gar frölich gewefen, all nacht bey einander gele= 
gen, vnd hat Im das gelait all wicder herauff gegeben, von 

Angolftatt bis gein Eyſtett, vnd vnnſer auch ſeinthalb vff das 
allerfreundlichſt abgeſchiden. 


War auch der Hof Albrechts wegen ſeiner Sitten 
ausgezeichnet, und wurde der äußere Anſtand, der dort 
herrſchte, als eine Muſter- und Bildungsſchule betrachtet, 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ein ſolches Urtheil nur 
auf den Vergleich mit den übrigen Höfen und auf den 
Sittenzuſtand jener Zeit überhaupt geſtützt fein kann. 
Sprache und Manieren im Umgange, ſelbſt bei Hofe, 
waren derb, und der Scherz, auch in Gegenwart der 
Frauen, rüchaltlos genug, um anzunehmen, daß er von 
den weiblichen Ohren meift überhört werden mußte. 


Eine nad) damaligen Begriffen unfittlid)e Handlung 
ift am Hofe Albredytd gewiß weder verübt noch gedul: 
det worden. Es find allerdings Briefe vorhanden, Deren 
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derb:wißiger Inhalt ſich in eigenthümliche Negionen ver: 
irrt, und der Phantaſie nichts mehr zu’ erratben übrig 
läßt; allein Diefe Briefe find nur an feirie Gemahlin ge— 
richtet, während idy in den Eorrefpondenzen an feine 
Kinder, oder in denen an feine Freunde aud nicht Das 
Mindefte von derartigen rtravaganzen gefunden babe. 
Exeimpla sunt odiosa, Weit entfernt, jene Schreibart 
rechtfertigen zu wollen, fo fann fie doch mit dem Bil: 
dungsgrade und den Sitten jener Zeit entfchuldigt werden. 
Man muß übrigend aud) in der Beurtheilung einzelner 
Ausdrüde, welche wir in einer andern ald Der urfprüng- 
lihen Bedeutung gebraudyen, vorfichtig fein. So fagt 
Ludwig von Eyb, daß Albrecht Achilles in feiner Ju— 
gend oft dem Narrenfhiff der Buhlſchaft nad 
gefahren wäre, und Albrecht giebt in Nr, 14 Des 
feiferlichen Buches dem Biſchof von Augdburg, Grafen 
von Werdemberg, den Rath „ſich in der Buhlſchaft 
(zur Kurfürftin zu mäßigen.” Durch diefen Ausdrud 
foll durchaus fein unfittfiches. Verhältniß angedeutet werden 
Nirgends habe ich eine Spur gefunden, daß Albrecht 
Ausſchweifungen geliebt, oder unfittlihe Verhältniſſe in 
feiner Familie geduldet. hätte. Mit dem Worte „Buhl⸗ 
ſchaft“ bezeichnete man Die Dienfte, melde man einer 
Dame widmete, indem man fi für ihren Ritter er— 
Flärte und ihre Farben trug. 


Zwei beweiſende Beiſpiele mögen hier folgen. Albrecht 
Achilles ſchrieb am Jobſt von Absberg 1474: 


Nr. 383. 


Auch liebſt Jobſt wolleſt vnſern Hern den König (von 
Böhmen) bitten, das er ſeinem Buhlen, vnſerm Gemahel 
zween gut bemiſch wind (Windhunde) ſchick, die bald (ſchnell) 
lauffen, das ſoll ſie gar gutlich von ſein gnad in aller ziem— 
lichkeit verdienen. Sie hat vns gebetten, Dir ſulchs zu ſchrey— 
ben, da ſie itzund gebrauch an winden, vnd gein ſachſſen vnd 
die Mark auch darumb geſchriben hat, ſie torft ſich ab nit er— 
wegen, vnſerm gnedigen herrn darumb zu ſchreiben. 


Albrecht Achilles fchrich ferner an den Herzog von 
Münfterberg, Cöln an der Spree, am Samſtag Tho— 
mae Apoft. (21. Dezember) 1471: 


Ir. 384. 
Albrecht. 


Auch liber fon, ſagt vnſer frawen der fonigin (von Böb: 
men) vnſer freuntlich dienſt, als vnſer herrin vnd ſweſter, vnd 
als vns ir koniglich wird emboten bat, fie wol die pulſchaft, 
die fie mit und getragen hat, wenden in cin bruder: 
Ihafft, laffen wir uns gefallen, vnd bitten euch gar freunt: 
li, vns irer füniglihen liebe zu bevelben, vnd fie zu bitten, 
das fie vns halt in fwefterlicher vnd bruderliher trew, desglei— 
chen wollen wir auch thun, und wo wir ir fonigl, wurd, Dienft, 
lieb vnd freuntichaflt Fonnen erzaigen, dad wir das mit gutem 
willen genaigt find. 


Als einen Beitrag zu den Gitten jener Zeit füge 
ich einen Auszug aus der Befchreibung der Bermäblung 
Maximilians von Oeſterreich mit Maria von Burgund 
(18. Auguft 1477) bei. Albrecht Achilles, Der an dieſem 
glüdlihen Ereigniffe, wie wir oben gefeben, Antbeil 
hatte , entfandte in feiner Vertretung einige Ritter, welche 
fi dem Gefolge des Erzherzogs anſchloſſen. 


Nr. 385. 


Am Montag nah Affumptionisg Marie traf er (der Erz: 
herzog) mit ungeheurem Gefolge ein, vberall mit faftberenen, 
Trommeten, pfeifen, Spielen ſchöner biftorien und groſſer Bros 
zefftunen empfangen. Als er aber zu feiner Junkfrawen ge: 
mahel, und der alten frawen von Burgundia Stoff quam, war 
dafelbs fo ein hart groß gedrengnus von gemeynem vold, daß 
er mit feinen furften vnd herren zu vich malen bin= nnd ber 
geftoffen, dag er zu langer Zeit nit die Stieg auff modt fo: 
men, noch die Junkfraw fein gemahel, oder die Frau von 
Burgundia yn empfahen. Doc zulegt langt er binauff, und 
ward er nach landesgewonheit von Ir mit einem uf) freunt: 
lid) empfangen. Es erſchien Die bemelt jung fürftin mit gu— 
ten Sitten, mit hoher vernunfft, geradem leybe, lieblicyer farb, 
ſchwachem gefiht, wenig einen hohen viol farb, das ir gnad 
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ein wenig entzirt. Ir alder bey 15 Jaren. E83 wart aud 
dem berzogen alabald zu verfichen gegeben, wie vnd wo Die 
Junkfraw bey Ar ein Nelfenblunlein verborgen bett, das feis 
nen gnaden gebüret zu ſuchen, darnac er ganz zuchtiglich mit 
zween fingern begunet zu nreyffen vnd zu fuchen, es aber erſt 
fund, als er auf den Rat des Biſchoffs von Trier, der Junk— 
frawen das gewand geöffnet bett. 


\ 


XII. Albrechts Krankheit und Tod, und 
das Urtheil ſeiner Zeitgenoſſen über ihn. 


Vietrix semper veritax, 


Di. Folgen der vielen Wunden, melde Albrecht 
Achilles in Schlachten und Turnieren Davon getragen, 
beläftigten ihn in feinem Alter fehr. Insbeſondere war 
er in der Nürnberger Fehde hart mitgenommen worden. 
Zuerſt am 11. März 1449, ald er, in der Nähe von 
Schwabach, Den Seinen weit voraus eilend, ſich allein 
mitten in einen Haufen von 800 Nürnberger NReitern 
ftürzte, den Bannerträger und Die Denfelben zünächſt 
Vertheidigenden niederrannte, dad Banner mit beiden 
Armen umfaßte und mit den Worten: | 


„In der Welt ift Fein Ort, wo ich ehrlicher 
und reputirlicher fterben fann, als hier” 


unter den Streichen der Feinde zufammenbrady und mit 
Wunden bedeckt, zerftoffen und zertreten, von feinen ihm 
nachftürmenden Freunden unter den Todten hervorgezogen 
wurde. Später ward er ftarf verwundet, als er beim 
Sturme auf Gräfenberg, der Erfte auf der hödjften 
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Mauer, von der Krone derfelben allein in die Stadt 
binab fprang, mitten unter 500 Krieger, und ſich bier 
fo lange vertheidigte, bis Die Geinigen von der anderen 
Seite in Die Stadt gedrungen und ihn herausgehauen 
hatten, 


Snöbefondere in den- jahren 1467 und 1468 
fühlte er ſich ſehr leidend, Er erbolte ſich jedod voll: 
ftändig wieder, bis fih von Dem Sabre 1481 ab Das 
Alter mit feinen Schwächen empfindlicher geltend machte. 
Er flagte häufig über feinen Zuftand, der ihn ans Zim— 
mer feflelte, ihm Schmerzen verurfadte, und an der 
Jagd behinderte. Er machte feine Reifen von Da ab 
theilweife zu Wagen, und lich fi, aud Der — 
Zufälle wegen, in einer Sänfte tragen. 


Er ſchrieb an ſeinen Sohn Johann am 12. Aug. 
1482: 


Nr. 386. | } 


⸗ 


Liber Son ꝛxc. 


Wir find gefund, als wir in zehen jaren nye wurden, 
hindan gelegt die fü), das wir nit bald lauffen mogen. Das 
madjet Das podegra in den zehen. Dod haben wir den 
getrawen das man fpricht, wer die franfbeit bab, der leb 
lang, vnd überfum vil gelts, Das weren wir bedes nottorftig. 


—— 


Im Jahre 1485 nahmen ſeine Rörverfräfte ſi cht⸗ 
lich ab. Man erfährt aus dem kaiſerlichen Buche, daß 
er ſich feiner Leiden wegen nicht erheben fonnte, um Den 
Kaifer auf feiner Reife durd die fränfifhen Fürften: 
tbümer, wie er es fonft vor allen Andern getban baben 
würde, felerli zu empfangen, alänzend aufzunehmen 
und ihm fo weit ald möglid Tas Geleit zu geben. Eben 
jo wenig vermodte er, feiner Schwäche wegen, Tas 
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Verſprechen zu geben, perföntih auf dem Reichstage in 
Frankfurt zu erfcheinen. Er fehreibt auch (Mr. 134.), 
daß er in der Erwartung feines Todes Dad Abendmahl 
genommen, „daß man ihn ätzen, heben und fragen 
müffe, wie ein Jung Kind, und er zu wenig ‘oder gar 
nichtd mehr zu gebraudyen ſei“ Aber von allen Ceiten 
wünſchte man, den Kurfürften perſönlich auf Dem Reichs— 
tage zu feben; und befonderd Dem Kaifer mußte Daran 
gelegen fein, da er Albrechts Unterſtützung und Einfluß 
nicht entbehren fonnte, wenn er feinen Wunfd, Die 
Wahl des römifhen Könige durchzuſetzen und Diefelbe 
auf den Erzherzog Maximilian zu lenken, verwirklicht 
fehen wollte. Ein ſolches Liebesopfer fonnte Albrecht 
Achilles, treu feiner Dem Kaifer fein ganzed Leben 
bindurdy bewahrten ‚Ergebenbeit und Bereitwilligfeit zu 
allen Dienften, nicht verweigern. Er trat die Reife 
nad) Frankfurt an, wo er im Dominifaner:Klofter feine 
Wohnung nahm, wicwohl er in der Stadt ein eigenes . 
Wohnhaus beſaß. Gm Borgefühle feines berannabenden 
Endes, mwünfchte er ſich wahrſcheinlich durch eine entſpre— 
chende Umgebung Darauf vorzubereiten. Obgleich er, 
feiner Hinfälligfeit wegen, täglih auf den Römer in 
einem Seſſel getragen werden mußte, fo nahm er Tod) 
an Der Berathbung über Die Keichötagdangelegenfeiten 
Theil, fette die Wahl Marimiliand zum römifhen Kö: 
nige durch, trug nad) vollendetem Wablafte, in feiner 
Eigenſchaft als Erzkämmerer des heiligen römifchen Reichs, 
den Scepter voran, und ſtarb in der Erfüllung ſeiner 
Pflichten gegen Kaiſer und Reich, am 11. März 1486, 
im 72. Jahre ſeines Lebens — im Kloſter. Am 12. 
März wurde in der Kloſterkirche eine großartige Leichen— 
feier gehalten. Der Kaiſer, der römiſche König, die 
Kurfürſten, Fürſten und alle Mitglieder des Reichstages 
wohnten derſelben bei, und gaben demnächſt der Leiche, 
unter Vortritt ſämmtlicher geiſtlichen Brüderſchaften, im 
feierlichen Gepränge das Geleit bis an den Main, von 
wo der einbalſamirte Körper weiter geführt wurde, um 
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in Franfen in der Münſterkirche des Klofters Heilsbronn 
beigefeßt zu werden, Die Eingeweide wurden in Der 
Dominifanerflofterfirhe zu Franffurt aufbewahrt. In 
Heilsbronn. hängt neben dem Monumente Friedrichs II. 
eine Tafel mit. folgender Inſchrift: 


Anne domini Ein Taufend vierhundert und im ſechs und 
achtzigſten Jahre am Samstag vor dem Sonntag Judifa in 
der Faften, der do was der cilfte Tag des Merzens, ftarb auf 
einem groſſen Kaiferliben Zag zu Franffurt am Mann, der 
durchleuchtig bochgeborne Furft vnd herr, Herr Albrecht, Mary: 
graf zu Brandenburg des heyligen Römiſchen Reichs Erzcam— 
merer und Gburfurft, zu Stettin, Pommern, der Kaſſuben, 
Wenden Herzog, Burggraf zu Nürnberg und Furſt zu Rügen, 
der bie begraben liegt, des fecle der gnädig und barmberzig 
Bott anädig fein wolle. Amen. 

Er ift der dritte und legte Kurfürft von Branden- 


burg, der im Münfter zu Heildbronn begraben liegt. 


Von 1620 bid 1631 zeigte man daſelbſt Albrechts 
Hirnfhale ohne Näthe, und feine VBeinröhren, welde 
Zeugniß von feiner Körpergröße und Gtärfe gaben. 
Später hörte Diefer Unfug auf, und die Gebeine wur; 
den wieder beigefeßt. Die Foftbare, von Eedern : Eben: 
bolz und Elfenbein angefertigte große Bettlade des Kur: 
fürften wurde 1802 im Ansbacher Schloſſe für einige 
Thaler feilgeboten. Eine zweite coloffale Bettftelle Al: 
brechts befindet jih zur Zeit auf Dem Boden in Der 
Plaſſenburg, da die fhönen Räume Diefed durch reiche 
Architektur ausgezeichneten Schloſſes für die Dort befind: 
lihe Strafanftalt benußt find. Die 7 Fuß breite und 
9 Fuß lange Bettlade von Eichenholz umgeben 8 ge: 
drehte 9 Fuß hohe Säulen, mweldye 1 112 Fuß boh auf 
Kugel: Poftamenten ftchen, und einen, mit Inbegriff 
der Verzierungen, 4 Fuß-boben Betthimmel tragen. An 
die Säulen Der VBorderfeite lehnen ſich zwei fünf Fuß 
bobe allegorifche rei Drappirte Statuen, Die Liebe Dar: 
ftellend. Säulen, Figuren und Die Dede der Bertitelle 
ind aus Lindenholz gefertigt. 
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. ‚Für die kürfürſtliche Wittwe war durch Bertrag 
und teftamentariiche Beftimmung gut geſorgt. In dem 
Heirathöbriefe vom Dienftag nad) Neminiseere 1458 
wurde ihr, ‚gegen die eingebrachten 20,000 ©ulden, cine 
jährliche Einnahme von 4000 Gulden gefichert. Am 
Sankt Gumpredtötage des heiligen Beichtigerd ward eine 
Berfchreibung niedergefeßt,. worin Albrecht Achilles erklärte: 


Ar. 387. 


Die hochgeborne Furftin, vnſer liebe gemabel, fraw Anna 
Marggrävin zu Brandenburg, bat vns furgehalten und zu er: 
fennen acben, das fie zu get umd den beyligen einen aelerten 
gyd gefworen, vnd ſich der Muter goted begeben bat, nad) 
vnferm tod iren wittibfiul nit zu verruden, Ir keuſchheit got 
und feiner muter zu halten und zu eelichen ftand uymmermer 
zu greiffen und vnwiderrufenlich geſchafft, das all ire cleynot, 
perlein, roͤck und anders zu irem leyb gehoͤrend, das ir von 
vns vor Datum diſer gab gegeben iſt, nach irem tod gefallen 
ſollen, vff vnſer beeder fon oder ſöne, die in das land zu frau— 
den, vnd vff das gebirg getaylt werden, vnd hat des geſetzt 
gegrundt vnd erberig vrſach fie dorzu bewegend, Das fie fold) 
glübd, and, pflicht vnd gefcheft gethon hab, zum erften, das 
wir fie erlich vnd ſchon geballten haben vnd hallten, zum an: 
dern, das wir vil finder mit einander haben vnd wartend find, 
zum dritten, das fie nu alt fey, vnd hat vns gebeten, das wir 
jn vnſer gefcheft fegen follen, das fie vns mechtig jr gelubt, 
ayd vnd pflicht je geſchefft vorbeftimt zu: halten 2c. 


wogegen der KRurfürftin die Einnahmen aus den Aem— 
tern NReuftadt an der Aiſch, Dachsbach, Liebenau, Bai— 
erödorf und. Erlangen überwiefen wurden. 


Eine Beſtaͤtigung dieſes Abkommens hatte, unter 
der Zuziehung des Kurfürſten Ernft und Deo Herzogs 
Albrecht von Sachſen, am ————— 1484 ſtatt 
gefunden. 


Der Schmuck der Kurfürſtin beſtand in zwei gold— 
nen Perlenröcken und. einer goldenen Krone mit vier. bo; 
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ben und vier niedrigeren Spitzen. Bon: den erfieren waren 
eine jede unten mit „einem fpißigen Demut, funff pallaft 
und acht orientifchen berlin, in der Mitte mit vier pal— 
laft und ein berlin, und oben mit drei berlin beſetzt;“ 
die niedrigeren Gpißen trugen je fünf Diamanten von 
Perlen umgeben. Die Halsbänder beftanden aus eins 
zelnen Gliedern und Heftlein, mit Diamanten, Sma— 
ragden, Saphiren, Rubinen und orientalifdyen großen 
Perlen befeßt. Der Werth fämmtlicher Kleinodien war 
auf 85,000 Gulden gefhäßt. 


Was Die Urtheile anbetrifft, welche über den Kur— 
fürften Albredit von Brandenburg von feinen Zeitgenof- 
fen und von Denjenigen gefällt wurden, Die feiner 
Zeit nahe genug fanden, um die Charaktere Derfelben 
mit den Thatfahen in Verbindung zu bringen, wie fie 
in ihren Motiven und Erfolgen ſich Damals überfehen 
lieffen, fo tritt Aeneas Sylvius (Graf VPicolomini) 
in Diefer Beziehung in den Vordergrund, Er ehrte Alb: 
rcht auf alle Weife, er benachrichtigte ihn im Jahre 
1458 zuerft von feiner Wahl zum Papft (Pius 11.), 
er lud ihn Dringend zu Dem im folgenden Jahre anbe: 
raumten Goncile ein, und bezeichnete ihn in Dem Ein: 
ladungsſchreyben: 


tamquam princeps devotissimus, fidei ac religio- 
nis cultor praecipuus.“ 


In Mantua wurde Albrecht mit öffentlichen Ehren; 
bezeugungen empfangen, vom Papſte befonderd ausge: 
zeichnet, und von demfelben mit einem Foftbaren Schwerte, 
einem mit Perlen geftickten Hute und Mantel und 10000 
Goldgulden befchenft. Pius IL. beftätigte zugleich Das 
vom Pabſt Eugen IV. verliehene . jus patronatus der 
Gollegiatfirche des heil. Gumpert zn Ansbach, und Das 
jus praesentandi personam in praepositum, et duas 
alias personas idoncas in canonicos et praebendas 
ejusdem ecclesiae; er gab dem Marfgrafen den Titel 
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eined Herzogs von Franken, und legte ihm das 
Prapdifat „Celsitudo‘“ bei, welches 'fonft nur Königen 
oder Königlihen Prinzen gewährt wurde, 


Aenead Sylvius feierte aber aud unfern ‚Helden 
in feinen Schriften, und widmete ihm insbefondere in 
dem Werke „de statu Europae*‘ eine Lobrede: 


„Quanta est Alberti marchionis brandenburgensis 
gloria, sive fortitudinem hominis, sive prudentiam exigis. 
Js, ab ipsa pneritia in armis educatus, pluribus interfwit 
bellis, quam alii fortasse legerint. Militavit in Polonia, 
Slesia, Prussia, in Bohemia, in Austria, in Ungaria, in 
Saxonia, in omni ferme Germania; nullus est, angelus, 
quem non -calcavit armatus. Duxit exercitus copiosos, 
prostravit ferocissimos hostes, cum Nurnbergensibus no- 
vem bella gessit, in octo victor, in uno victus, in quo 
proditione deceptus, quamvis pene captus videretur, for- 
tuitum tamen periculum subita superavit industria, primus 
in congressibus iniit pugnam, vietor ultimus excessit. De 
proelio ad singulare certamen saepius invitatus, nunguam 
non stravit hostem, in Judo, quo soli tecti elypeo, acutis 
sese lanceis impetunt, septies et decies cucurrit. Semper 
vietor, et in ‚oppugnationibus urbiun: saepe primus murum 
ascendit, quibus ex rebus non injuria 


Teutonicus appellatur Achilles 


nec profecto quemquam novimus, quem nemo sibi prae- 
ferat, ut ne dicamus aequet. Neque enim in hoc homine 
’ [4 * 1 l ® ” 
tantum militares artes, et imperatoriae virtutes sin- 
) 

gulari quodam modo relucent, sed nobilitas.generis, 
proceritas corporis, venustas faciei, facundia linguae, et 
virium robur, admirabilem eum eflieit. 


An einer anderen Stelle fagt Äneas Sylvius: 


Ad singulare certamen crebris vicibus invitatus, nun- 
quam detrectavit. Nec unquam non stravit hostem. In 
militaribns ludis, quibus hasta contenditur, uuus omnium 
repertus est, qui nunquam equo dejectus sit, et omnes 
in se eurrentes dejecerit. Ex torneamentis nunquam non 
vietor exivit. Septies ac decies solo tectus elypéo ac ga- 
lea, caetera nudus, ut est apud Teutonicos duelli quae- 
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dam species, in provocatores pariter armatos acuta lancen 
eucurrit. Nulle unquam damno aflectus cum adversarios 
nunquam ipse non equo deturbaverit. Quibus ex rebus 
non injuria Teutonicus Achilles appellatus est, in quo non 
solum militares artes et imperatoriae virtutes, singulari 
quadam gratia reluxere, sed nobilitas quoque generis, 
proceritas corporis ac venustas et virium robur, ae facun- 
dia lingua admirabilem eum ac. pene divinum red- 
didere. 


8 


Man muß geſtehen, daß Aeneas Sylvius Hof— 
mann genug war, um ſchmeicheln zu können: er war 
auch Dichter, und ſeine Phantaſie leitete den Strom 
poetiſcher Begeiſterung. Er war aber als Staatsmann 
viel zu klug, und als Papſt viel zu ſtolz, um ſich als 
eine bloße Schmeichelei, dem Geſchmeichelten gegenüber 
herabzuſetzen, und als Geſchichtſchreiber viel zu vorſich⸗ 
tig, um ſich Durch eine unwahre ſchmeichelnde Schilder— 
ung hervorragender Perſönlichkeiten den Vorwurf man— 
gelnder Menſchenkenntniß, falſcher Auffaſſung und un— 
richtiger Beurtheilung zuzuziehen. 


Albrecht Achilles war damals 45 Jahr alt. Seine 
Tapferkeit war eben ſo bekannt, wie ſeine Stellung und 
ſein Einfluß auf den Kaiſer, allein er war damals noch 
Markgraf von Brandenburg, noch nicht auf dem Hoͤhe— 
punkte ſeiner politiſchen Bedeutung angelangt; der Papſt 
mußte in der perſönlichen Auszeichnung, die er ihm vor 
den Augen Europas angedeihen ließ, und in der Art 
und Weiſe, wie er ihn in ſeinen Werken feierte, neben 
dem Wunſche, daß Albrecht Achilles die gegen die Tür— 
ken erbetene Hülfe mit ſeinem Einfluſſe, Schwerdte und 
mit dem Rufe ſeiner Unbeſiegbarkeit unterſtützen möchte — 
das Bedürfniß einer aufrichtigen Hochachtung und An— 
erfennung dieſer kräftigen und ausgezeichneten Perſön— 
lichkeit beabſichtigen. 


Auch Gerhard van Roo in feinen annalibus 
austriaeis erwähnt, daß Marfgraf Albrecht wegen feis 
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ner unüberwindlihen Leibed: und Gemüthsſtärke 
— Achilles genannt worden fei. 


Ad in dem Städtefriege 1449 einer der Nürn: 
berger Rathsherrn befragt wurde, weshalb fo ungeheure 
Zurüftungen zum Kampfe wider den Marfgrafen Alb 
recht nothwendig wären, antwortete Diefer ; 


Deeipis homo: in Alberti astutia et 'fortitudine om- 
nium Germaniae principum vires opesque eoutinentar. 


Paulus Langius ſchreibt in Chronico citiciensi 
1449: 


Erat Albertus ille, vir praeliator et quidem fortissi- 
mus etc. Cujus etiam nomen cultum magnumgne ex eo 
tempore per orbem esse coepit. 


Der Püpftliche Legat Joannes Antonius Cam— 
panud ſagte auf dem Reichstage zu Wien. von Alb: 
recht Achilles (in Augustini Patricii commentationibus,) 


Marchio Brandenburgensis maximus in Germania 
princeps, vir acer, eloquens, vafer, quem vulpem 
Germaniae vocant, bellicosissimus et pugnacissimus om- 
nium, qui in Germania laudantur (Pius Achillem appel- 
lavit) eicatrieibus totus in manibus, pedibus, vultu, collo 
excavatus, saepe singulari certamine dimicavit, quo ge- 
nere pugnae nunquam victus est; proelio semel a Ludo- 
vico Bavaro ejus consobrino. 


Derfelbe ſchilderte den Kurfürften auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg 1471 (in Leutingeri — 
p. 1245) 


Quis nescit Albertum Teutonicum Achillem 
tum armis quam facundia praestantem?. Ejus vi- 
cetorias senserunt Belgae, Rhenani, Burgundi, Norici, 
Suevi, Bavari, Pomerani, Slesi, Palatinatus, Borussi, Bo- 
guslaum ducem in oppido Pirtio obsedit, Banum, Beruste- 
nium, Labusium, Thaborem, Satzum cepit. Duces fidem 
sibi dare coepit, arctissimo societatis et fraternitatis vin- 
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culo Saxeniam, Misniam, Thuringiam, Marchiam atque 
Hassiam conjunxit. Octies Norimbergenses profligavit. 
Henricum ducem Saganensem vieit et ditione exuit. Wer- 
nerum Schulenburgium plurimum amavit, eique propter 
virtutem atque sapientiam territorium Lockenitium donavit, 
et aulae suae praefectum esse voluit, ejus consilio ereb- 
ro usus. 


Man hat Albredt Achilles auch Ulyſſes genannt. 
Diefe Bezeichnung enthält eben fo wenig einen Tadel, 
ald der Beiname vulpes Germäaniae einen Vorwurf. 
Beide deuten nur auf die Tiplomatifhe Gemwandtbeit, 
mit welder der Kurfürft feine Pläne zu verfolgen, und 
fein Ziel zu erreihen wußte, fobald ſich Dazu im offnen 
Wege oder durch Gewalt feine Ausſicht eröffnete, Wie 
Ulyſſes war er der Rede mächtig, welche eben fo blen— 
dend ald überzeugend auf feine Zuhörer wirfte, und 
eined weiteren Nachdruckes durch Die ultima ratio Der 
Waffen meiftentheild nicht bedurfte, Der Begründung 
der Anfiht, Daß Albrecht nur von feinen Schmeidlern 
Achilles, von Denen, Die ihn genauer gefannt, vulpes 
genannt wäre, muß id) entgegen ſehen. Ich habe Den 
Beinamen vulpes nur bei Campanus gefunden, weldyer 
im Jahre 1470 erzählt, daß Albrecht ald vulpes und 
Achilles bezeichnet werde, ihm aber zugleih ein außer: 
ordentliched Lob fpendet, und ihn den größten deut: 
fhen Fürften nennt, alfo darin gewiß feinen Bor: 
wurf erblidt bat. Derfelbe Campanus führt im Sabre 
1471 den Kurfürften nur als Albertum teutonicum 
Achillem auf, Albrecht war, wie fchon erwähnt, ge: 
wandt, fehlau und berechnend, er war niemald um Worte 
oder Gründe verlegen. Er erkannte feinen und der Geis 
nigen Bortbeil fehr wohl, und er handelte ftaatdmän: 
niſch flug, aber weder ränkeſüchtig nod) hinterliftig, denn 
er mußte wohl, daß auch die Politif von der Gittlidy: 
feit getragen werden muf, und er war und blieb der 
deutſche Fürft und Nitter, dem nichts auf der Erde 
höher galt ala feine Ehre, Die deutſche Politik hat noch 
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vier Zahrhunderte fpäter den fehattigen Laub: und Bo— 
gengängen und dem Zwielichte oft den Vorzug vor der 
breiten Heerfiraße und der Zageöhelle einräumen müffen, 
um wie viel mehr war Vorſicht damals von der Notb; 
wendigfeit geboten, wo auf jede Frage die geharnifchte 
Antwort bereit ftand. 


Die Prophezeihbung des Mönchs Herman von Leh⸗ 
nin fagt von Albrecht Adilles: 


Fortis et ille quidem, sed vir vanissimus idem 
Dum cogitat montem, poterit vix scandere pontem 
En acuit enses. Miseri vos o Lehninenses 

Quid curet fratres, qui vult exscindere patres. 


Der zweite Vers foll auf Albrechts Niederlage bei 
Gingen, der leßte auf die Säcularifation der deutſchen 
Bisthümer und auf die Pfaffenfteuer hindeuten. Diefe fo: 
genannte Prophezeihbung hat in meinen Augen, fo meit 
fie Albrecht Achilles anbetrifft, durchaus feinen Werth. 
Es befteht fein Zweifel mehr darüber, Daß der Prophet 
von Lehnin meder vor Albrecht noch bald nach ihm gelebt 
bat, Jene 100 Berfe find vielmehr zuerft im Sahre 
1697 befannt geworden , und laffen in ihrer urfprüng- 
lihen Faſſung eine fehr mangelhafte Deutung auf Die 
Nachfolger Friedrichs I. zu; fie find aber zu allen Zei— 
ten wider dad Haus Hohenzollern von deſſen Gegnern 
mißbraucht worden. 


Gobellinus fagt von Albrecht Adilled bei Ge: 
legenheit feiner Anfunft in Mantua: 


Albertus Marchio Brandenburgensis ad Pontificem 
venit, vir celsi animi, et rei militaris peritissimus, qui 
et in Hungaria et in Bohemia et in Polonia, et in omni 
Germania militavit etc. etc. Achillem plerique Teuto- 
nicum vocavere. 
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YAemilianud Eimbriacuß fagt von ihm: 


.... Huic prisco sanguine avorum 
Insequitur terrae brandenburgensis alumnus, 
Ac princeps magno cunctis dilectus amore, 
Tam mihi imperio populos moderatur et urbes 
Nullus inferior bello frenare furentes 

Hostiles acies, cum Martia sumpserit arma. 


Der Gardinal Urfini ſchildert ihn: (Eernitius) 


Albertum virtus germanum- fecit Achillem, 
Vietrices stupuit Teutonis alma manus 

Hic ne de generem patriae post funera natum 
Linqueret in solium adseivit ac erudit. 


Unter alten bildlihen Darftellungen findet man die 
Unterſchrift: 


„Ipse adeo quam Mars miratus in armis ‘ 


oder 
„Selbft Mard erftaunte ganz 
Bor Diefes Waffen Glanz,” 


Giovanni's Urtheil über Albrecht Achilles haben wir 
bereitö unter Nr. II. gelefen. 


Weshalb ich hier nicht einzelner Weußerungen, 
welhe Herzog Ludwig von Bayern, der Biſchof von 
Würzburg und andere entfchiedene Gegner des Kur: 
fürften in ihrem Unmuthe wider den leßteren gethan, er: 
mwähne, um Darauf ein Urtheil über Albreht Adyil- 
les zu gründen, bedarf um fo weniger einer Aus 
einanderfeßung, als ih auf Dadjenige vermeifen 
fann, was ich in diefer Beziehung oben unter III. ges 
fagt habe. Aus demfelben Grunde halte ich die Ausfälle 
der Nürnberger Chroniften wider Albrecht für parteiiſch, 
übertrieben und unzuverläſſig. Albrecht und Die 
Stadt Nürnberg machten feinen Hehl Daraus, Daß 
fie fih, wenn ed möglidy gewefen, gegenfeitig vernich— 
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tet haben würden. Die Nürnberger Chronif iſt unter 
dem Eindrude und dem Einfluffe der Zeitereigniffe fort: 
geführt. Der Schreiber war gewöhnt und genöthigt, in 
Albrecht Achilles den beftigften und gefährlichiten Wider: 
fadyer der Stadt zu erblicken; er befand fi vielleicht kaum 
auf Dem Standpunfte eined, mit Den Zeitverhältniffen 
vertrauten, unbefangenen Beobachters,  jedenfalld aber 


ald befoldeter Rathefchreiber nicht in der Lage, die Ab⸗ 


bängigfeit feiner Dienftlihen Stellung, der Wahrheit ger 

genüber, zu verläugnen. Die Nürnberger Chroniften 

find auch, in fo weit fie über Albrecht Achilles ungerecht 
urtbeilen, bereit von ihren Zeitgenofjen gerichtet. 


Zulegt fomme id) auf Ludwig von Eyb, den 
treuen Diener des Haufes fein ganzes, langes Leben bin; 
durd), der in Leid und Freud, im Kriege und in Frie— 
den, als Minifter, Ober: Hofmeifter, Rathgeber und 
Unterbändler, in Finanzverlegenheiten,, politifhen Ber: 
wiclungen und Heirathöprojeften immer zur Hand fein, 
vorfhlagen und anordnen mußte— ein durchaus edler und 
deutfher Charafter. Ludwig von Eyb, der in feinen 
Denfwürdigfeiten brandenburgifcher Fürſten auch Albrecht 
Achilles nicht ſchont, wo er ihn tadeln zu müſſen glaubt, 
ſagt am Schluße ſeiner Memoiren (Höfler Seite 150): 


Dann nachdem der herſchaft aufkomen bisher peſtanden 
iſt und noch, fo fein fie zwiſchen Dorn vnd Diſtel auff— 
gewachſen Als Roſen oder gutplumen zwiſchen Dorn 
vnd Diſtel aufwachſen, das zaig ich alles an mit den ans 
ftoffenden Landen, Beheym, Sadjen, Bamberg, Würzburg, 
Pfalz, Nidern vnd Obern Bairn, Enftet, auch die Stet Nuͤrm— 
berg, Wenffenburg, Nordling, Dindelspuhl, Rotenburg, hall. 


Ein fchönered Zeugniß hat die Gefhichte kaum 
aufzumeifen, 


Auf Grund der angeftellten Forſchungen muß ich 
auf Dad zu Anfange Diefes Commentard über Albredit 
Achilles ausgeſprochene Urtheil zurückkommen und daran 
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feſthalten, bis mid) geſchichtlich begründete Thatſachen 
eines andern belehrt haben werden. Nicht, daß ich mich 
bemüht hätte, auf Koſten der Wahrheit, Die von Der 
Geſchichte gezeichneten fharfen Umriſſe dieſes Charakters 
zu vermwifchen und Die Härte des Ausdrudes weicher oter 
milder erſcheinen zu laffen, nicht, weil ich wuͤnſchte, daß 
die Vorfahren der Hohenzollern wahrhaft aroß und rein 
in der Geſchichte Daftehen möchten, (und wer würde Dem 
Patriotismud einen folhen Wunſch verargen wollen ®) 
fondern weil die nadte und ungefchminfte Wahrheit nur 
mit Thatſachen ftreitee und fiegt, freue ih mich auf: 
rihtig, durch dieſe Zufammenftellung troß ihrer fon: 
ftigen Mängel einen Beitrag geliefert zu haben, um 
neben der Willend: und Thatfraft auch Den fittlichen 
Werth ded Kurfürften Albrecht von Brandenburg in 
das rechte Licht ftellen, und den Vorwurf der Zwei: 
deutigfeit ded Charafterd ald unbegründet und ungerecht 
zurüdweifen zu fönnen. 


XII. Proben von Handfchriften mehrerer, 
im Kaiferlihen Buche und in dem beigefügten 
Commentare aufgeführten, Perfonen. 


Tafel L. 


1. Kaiſer Friedrich IM. an Kurfürſt Albrecht 
Achilles 1475: 


Frie drich ꝛc. 


Hochgeborner Fürſt, lieber Oheim; ich bin in Wahrheit 
von Herzen erſchrocken, und ſchick zu Euch den Probſt von 
St. Veit, Grafen von Barbi, euch zu beſehen, und boſt (wüßt) 
ich etwas fug zu (hinzu zu fügen), in Wahrheit, das wollt 
ih Euch zumal gern mittheilen, ald Euch die jagen werden. 


2. KRurfürft Friedrich IE. von Brandenburg an 
feinen Bruder Albrecht Achilles 3. April 1470: 


Zu dem bewegt und allererft unfer Abnehmen und Kranf: 
beit, ob wir vorfielen, daß Euer Lieb und Eure Kinder Uns 
macht und Sorgfältigfeit dieſer Lande nad Gelegenheit der 
Umftände empfahen und ein unfanft Einfommen haben wollt. 


Friedrich von Gottes Gnaden, Mary: 
graf von Brandenburg, Kurfürft ꝛc. 


3. Albreht Achilles an feinen Bruder Kurfürft 
Friedrid II. 12. April 1470. (deutlihe Reinſchrift) 


Lieber Bruder! Euer Schreiben, und itzo gethan, haben 
wir vermerft ꝛc. Im Land droben haben wir nicht viel zu 
ſchicken, doc fteht e8 in Taidingen (Unterhandlungen) mit des 
nen von Nürnberg, und getrauen ihnen gleihwol nichts Gu— 
tes, und villeiht fie und auch (nicht) 

Albrecht. 





4. Anna, die zweite Gemahlin des Kurfürften Alb: 
recht Achilles an Markgraf Friedrih von Branden: 
burg 1486 


Mein herzlieber Sohn, ich bitt Ewr Lieb, dag Ewr Lieb 
zu mir fommen will, denn id) mit Ewr Lieb zu reden hab, 
das ih Ewr Kieb nicht fchreiben kann. 


Anna, Marfgräfin zu Brandenburg. 


5. Kurfürft Johann  Eicero an feinen Bruder 
Sigmund 1488 


Und in dem, daß unfer aller Herrichaft in Nüglichkeit 
erjprieffen, getreulich räthig und beiftändig zu ericheinen. 


Sohannes von Gottes Gnaden, Marf- 
graf zu Brandenburg, Kurfürft ıc. 


6. Marfgräfin Urfula an ihren Bater 1472. 


Erlauchtiger, bochgeborner Furft, lieber Herr und Bater. 
Ewr Gnaden unſern Gehorfam mit ganzer Unterthenigfeit 
zuvor. 
Urfula von Gottes gnaden, geborne 
Marfgräfin zu Brandenburg, Her: 
zogin von Münfterberg, Gräfin ıc. 
Heinrich von Gotted Gnaden, Her— 
zog zu Münfterberg, Graf zu 
Glatz ꝛc. (deren Gemahl) 


7. Marfgräfin Amalia von Zmweibrüden an ib 
ren Vater. 1484. 
Und herzallerliebfter Herr und Bater, ic bin 
Ameley, Ewr Gnaden Tochter. 


8. Marfgräfin Elifaberh an ihren Bater. 
1470. 


Ich hätt mich nicht verfehen, daß ed mir alſo follt er: 
gangen fein. 
Elsbeth, Herzogin zu MWürtemberg. 
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9. Eberhard Graf zu Würtemberg und: zu 
Miümpelgard (deren Gemahl.) 


10. Marfgraf Friedrich an Marfgraf Sigmund. 
1486. 


Mad Du in unferm Namen unferm Bruder Markgraf 
Sohann fchreiben follft. 
Friedrih von Gottes Gnaden, Mark: 
graf zu Brandenburg. 


11. Marfaräfin Barbara an Ritter von Hay: 

ded. 1487. 

Conrad, Herr zu Haideck, nachdem Ihr mit unferm lies 
ben Bruder vereint und vertragen feid, und der Handel zwi: 
chen uns und Euch aus ift. 

Barbara, Marfgräfin zu Brandenburg. 


12. Marfgräfin Gibylla an Markgraf Friedrid 
1484. 
Mein berzlieber Bruder, mich verlangt auf der Maßen 
ſehr nach Ewr Liebe. 
Syhbilla, geborne Markgreffin zu Bran— 
denburg. 


13. Markgraf Sigmund an Kurfürſt Johann 

Cicero. 1488. 

Aus merklichen Urſachen ſind unſer freundlicher liebe, 
Bruder, Marggraf Friedrich und ich bewegt, unſrer Schweſterr 
Frau Barbara Witthum in unſer beider Hand und Vorſehung 
zu nehmen. 

Sigmund. 


14. Markgräfin Dorothea an ihren Bruder 

Friedrich 1480. 

Sch bit? Ewr Lieb, daß Ihr mir ſchickt Cybeben mit 
Zucker überzogen, und Kümmel mit Zucker, das dient dem 
Haupt faſt wohl (ein * Mittel gegen Kopfſchmerz.) 

Dorothea, Markgräfin zu Brandenburg, 
demüthige- Schweiter St Clara zu 
Bamberg. . 
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15. Albrecht Achilles an den Kurfürſten von 
Mainz. 1478 (gewöhnlidye Handfchrift, wie fie in 
den Concepten ded Kurfürften vorfommt) 


Albrecht ıc. 


Unfern gunftlihen Gruß zuvor, Edler und insbefondere 
lieber Ehrwurdiger. Die 8. M. (Kaiferlihe Majeftät) bat 
unferm Obeim, Herzog Ludwig von Bayın und Grafen Ulrich 
von Dettingen gefchrieben ihnen zu (an diefelben geſchrieben) 
und wieder vor 8. M. auswegs bieder zu Land und Graf: 
[haft mit ſchriftlichem (Geleit zu verjehen). 


NB. Albrecht Achilles ſchrieb ſchnell und undeut: 
lich, liebte Abkürzungen und durchſtrich häufig das Ge— 
ſchriebene, um andre Ausdrücke zu wählen. Geheim— 
ſchreiber mußten deshalb ſeine Concepte häufig ins Reine 
ſchreiben, um vor dem Mundiren noch einmal durchge— 
ſehen zu werden. Seine Handſchrift iſt um fo ſchwie—⸗ 
riger zu entziffern, als das Papier meiſtentheils vergelbt 
und die Tinte verblaßt iſt. 


16. Markgräfin Margaretha an ihren Bruder 
Sigmund 1486. | 


Denn ich fehne mid in rechter Wahrheit nad) dem Tode, 
(und wär von diefer Welt und Jämmerlichkeit gern abgeſchie— 
den, dar ich gar wenig guter und gefunder tage drauf gehabt, 
von Jugent auf.) 
Margareta, Marfgräfin zu Branden- 
burg. 


’ Zafel II 


enthält die Unterfhhriften der Päpfte Pius FI. (Aeneas 
Sylvius), Alerander VL, Innocentius VIIL, der 
Eardinäle Urfini und Heßler, der Erzbifhöfe Adolf 
von Mainz und Johann von Trier, Des Biſchofs 
Friedrich (Seffelmann) von Lebus, Grafen Zol— 
ler von Augöburg. 
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Außerdem find Unterfcriften vorhanden von Her: 
zog Albreht von Sahfen, Landgraf Heinrid 
von Hefien, Graf Ulrih von Württemberg und 
Graf Eberhard v. Ahrenberg, von dem Hofmei: 
ter Ludwig von Eyb, den Räthen und Kanzlern, 
Stiber, Bölder, Knorr, Pfotel, den Heerfüh: 
rern Werner von der Schulenburg, Georg von 
Wangenheim, von dem Hauptmann auf dem Ge 
birgee Heinrih von Auffeß, und von den Staats— 
männern, Gefandten und Gelehrten, v. Thalheim, 
Heimburg, Stein, Truchſes, Einfiedel und 
Bibra. j 


Verzeichniß der, bei Bearbeitung ded Commentard 
benußten Werke. 





Müller’8 Reichstagstheater. — Falfenftein’8 Nordgauifche 
Alterthümer. — Renſch's brandenburgifcher Cedernhain. — 
Bratring’d Urfundenabichriften. — Gundling’® Urfundenfamm: 
lung. — Diplomatifche Codices von Gerfen, v. Raumer und 
Riedel. — Theatrum von Merian und von Eccard. — Lünig's 
Archiv. — Adlzreyter's Annal. boic. — Arnſpeck's Chronicon 
bojar. — Bernhard Pez’d thesaurus. — Aeneas Sylvius de 
statu Europ. — Nicolaus Cusanus de concord. cathol. — 
Gerardus de Roo annal. aust. — Leonhard Bauholz Chronif. 
— Lorenz Fried Würzburger Chronif. — Nürnberger Chro— 
nif, — v. Stillfried®’8 Mon. Zoll. — Lang's Geſchichte von 
Bayreuth. — Groß’8 burgs und marfgräflihe Kriegsgeſchichte. 
— v. Soden’3 Weiler von Affalterbah. — v. Raumer's Ab: 
handlungen. — Joachim Müller’8 Chronicolon berolinense. 
— Hocker's Antiquitätenfammlung. — Ranke's Geſchichte ıc. 
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